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. Aus dem Jahre 1525. 
Wider die himlifchen Propheten, von den 
Bildern und Sacrament ”), 





| Mars GOtt und unfer lieber Here Jeſus Chriſtus. 
Da geht ein nen Wetter ber. 39 batte mich fehier 
2. zur 


Wir eroͤffnen dieſen zweiten Band mit zwei eben fo wichtigen 
als vortrefflichen Schriften unſers großen Luthers. Sie fan⸗ 
gen einen neuen hoͤchſt merkwuͤrdigen Abſchnitt in dem Gange 
und der Geſchichte der Neformation an, und find zuſammen 
die erite Hauptichrift in dem befannten, traurigen Sacra⸗ 
mentäftreit, einem Streite, der „Luthern wenigftens die Rus 
I feines ganzen übrigen Lebens koſtete, ihm einen großen 
heil der Gutmuͤthigkeit raubte, die er. bisher gehabt hatte, . 
ihn unzufrieden mit fid, felbit und dadurch mißtrauifcher, 
argwöhnifcher und unduldſamer gegen andre machte, ald er 
» Bisher gewefen war.“ (Pland Bd. 2. ©. 201.) Eine Der: 
| änderung , die leider auch in manchem der folgenden Scrife 
| ten fihtbar werden wird. Indeſſen ift der erfte und andre 
Theil „wider die himliſchen Propheten‘ in dem munterften, 
witzigſten Tone gefchrieben, und beide merden unfere Lefer, 
auch die nicht theologifhen, auf mannichfaltige Weife angies 
‚ben. Uns dünft, es gibt feine Schrift weiter, in welcher 
Luthers ganze Weife zu ſeyn, au ſprechen, mit andern ums ’ 
zugehen, (3. 3. feine feine, tteffende Ironie) ſich beffer ab» 
fpiegelte, als diefe hier vorliegenden; man vergißt, daß 
man ihn lieft, man höret den Mann wirklich. — Nr.I.mar 
fchon zu Anfang des Jahrs 1525 gedrudt, wie 2. in einem 
Briefe an Anısdorfen vom 10. San. meldet (Epp. Tom. II. 
p. 268. Carolofiadio ex parte relpondi: jam fecunda parte. 
relpondeo Arbitror, te vidifle librum); er. hatte fie, fo 
| mie aud) die folgende Nr., auf Qeranlaffung einiger Schrif: 
| - ten und Handlungen des bekannten Dr. Cariſtad (wie er fich 
| felber (chreibt, und den wir in dem Zolgenden mit der Abs 
kürzung D. C. andeusen wollen,) entworfen, nm belondert 
BR . . 8 


’ \ 
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verfolgen und nicht annehmen, daß wir eitel Irthum 


v 
4 y ) 


zur Ruhe geftelt, und meinte, es wär ausgeftritten: 


fo hebt fichs allererft, und geht mir, wie der meife 
Mann fpricht: Wenn der Menfch aufkört, fo mus 
er anheben. | | | | 

D. Andreas Carlſtad ift von uns abgefallen, Das 
zu unfer ärgfter Feind worden. Chriftus wolt ja nicht 
erfchrecfen, und uns feinen Sinn und Muth geben, 
daß wir ja nicht irren noch.verzagen vor dem Satan, 
der da vorgibt, er wolle das Sacrament rechtfertigen, 
aber gar viel ein anders im Sinn hat, nemlich, die 
ganze tehre des Evangelii, fo er bisher mit Gewalt 
nicht bat mögen teuben, mit liftiger Handlung der 
Stift zu verderben. | | 

ru Hab ichs verfündigt, und meine Prophezei 
wird wahr werden (hab ic) Sorge), daß GOtt unfre 


Undanfbarfeit wird heimfuchen, und die Wahrheit 


lafjen niederfchlagen, wie Daniel fagt, weil wir fie 


und falfche Geifter und Propheten wieder haben müfs 
fen: welcher ein Theils nu drei Jahr vorhanden ges 
wefen; Durch feine Gnade find fie bisher verhindert, 
wären fonft längft eingeriffen: Ob ers weiter wird 
aufhalten, weis ich nicht, weil niemand forgt, nies 


mand dafuͤr betet, und alzumal ficher find, als fchlies 
fe der Teufel, der doch wie ein grimmiger Löwe 


umher geht. Wiewol ich hof, es folle bei meinem 
| tes 


deffen Meinung von dem. 5. Abendmahl zu widerlegen, und 
ihn als das Haupt einer immer mehr anwachſenden Secte 
von Schwaͤrmern, die ſich göttliher Offenbarungen rühmten, 
und darum hier himmlifche Propheten genannt werden, in dag 
rechte Licht zu ſtelaeeenn. —— 

| Es muß noch bemerkt Werden, daß bei diefem neuen 
Abdrude alle die Stellen weggeftrihen worden find, in wel: 
chen £. ſich felbft wiederholt, oder in denen er fid) gar zu 
ſehr einer blos feidenfchaftlichen Hige überlaffen hat. Uebri— 
gens wird es niemanden gereuen, unfern Blend (Bd. 2, 
©: 230 — 244) über vorliegende Schriften hachzuſehen. 


ea 


⁊ 


Leben nicht Noth haben. Drum ich auch, ſo lang ich 
lebe, wehren wil, wie mir GDtr verleiht, es helfe 
wem es helfen Fan. Und ift hiemit mein -ernftliche 
treue Warnung und Vermahnung. 


— 


Erſtlich, daß jederman mit ganzem Ernſt GOtt | 


Bitte um rechten Verſtand und um fein h. reines: 


ort, angefeben, daß unter fo mächtigem Fürften 
und GStt dieſer Welt, dem Teufel, gar nicht in 
unfrer Macht ſieht, weder den Glauben noch GOttes 


ort zu erhalten, fondern es mus allein göttliche Ger " 


walt dafenn, Die es befchirme, wie der 12. Pfalm gar 
fein betet und fpricht; Die Worte GOttes find ꝛc. 
Vermeſſen wir uns, daß wirs haben, und forgen 
nicht, wie wirg behalten, fo ifts bald verloren. 

Zum andern, daß wir auch unfern Fleis Dazu 
thun, und die Augen nicht ſchlummern laffen, fondern 
wacer feien: denn die Gnade hält GOtt dennoch als 


zeit fteif über der Welt, daß er feinen falfchen Pros- 


pheten läft anders vornehmen denn etwas äuferlichs: 


als da find Werf, und fubtile fpißige Fündlein von 


Auferlihen Dingen. Keiner nimt ſich an des Glaus 


bens und guten Gewiffens vor GOtt, fondern allein 


was gleift und fcheint vor der Vernunft und Welt. 
Gleichwie die Arianer ıc, 

Alſo, weil es der Vernunft gemäs ift, gefält es 
wol, fo man fagt, im Sacrament fei ſchlecht Brod 


und Wein; wer Fan das nicht glauben? Wenn man 
noch beutes Tags den Juden zugäbe, dag Chriftus 
ein lauter Menſch wäre, ich achte, fie würden feicht: 


Tich zu befehren ſeyn. 


So fol nu bie unfer Fleis feyn, dag wir weit 


von einander fcheiden die zwo Lehren; eine, Die von 


den Hauptftücken lehrt, das Gewiſſen im Geift vor | 


GOtt zu regieren; die andre, die von Auferlichen Din: 
‚gen oder Werfen lehrt; denn es liegt mebr an der 


ir 


ichs 
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Lehre des Glaubens und guten Gewiflens, denn an 
der Lehre guter Werke. Sintemal, obgleich Die Wera 
Fe fehlen, fo ift Hülfe und Rath da, dag man fie far 
anrichten, wo des Glaubens Lehre feft und rein bleibt 
Aber wo des Glaubens Lehre hintan geſezt und Die 
Werke hbervorgezogen werden, da fan nichts guts, we 
der Rath noch Huülfe feyn: ohne Daß die Werke eite 
Ehre mit ſich Bringen, und vor den Leuten etwas gr= 
fes feyn wollen; da gebt denn GOttes Ehre unter. 
Glleichwie auch dieſe ehrfüchtige Propheten thurı 

Die nichts treiben denn Bilder flürmen, Kirchen bre 

chen, Sacrament meiftern, und eine neue Weiſe mor 

‚ tificationis, d. i. eigenermählte Tödtung des File‘ 

fches fuchen. _ 

Und wenn ſie nu gleich alles hätten ausgerichte 
daß fein Bild wäre, Feine Kirche ftünde, nieman 
mehr hielte in aller Welt, daß Fleifh und “Blu 

Chriſti im Sacrament wäre, und gingen alle i: 

‚grauen Bauerröcen, was wäre damit ausgerichtet 
Was hätten fie doch damit erlangt, da fie fo faft nad 
dringen, treiben und jagen? Wären fie damit Chri 
ften worden, wo bliebe denn Glauben und Liebe 
©ollen fie hernach kommen? Warum follen fie nid 
voran gehen? Ruhm, eitel Ehre, und ein neue 
Moͤnchſchein wäre damit erworben, wie in allen Wei 
fen gefchiebt: aber dem Gewiflen ift nichts geholfen 

Weil denn nu D. C. unter fo viel Büchern nid 
einmal lehrt, was Glaube und Liebe ſei (ja fie rede 
fpörtifeh und höbnifch derfelben halben von uns, al 
fet es geringe Lehre), fondern auf: äuferliche Wer! 
dringt und treibt; fei ein jeglicher vor ihm gewarn 

und wiffe, Daß er einen verfehrten Geift bat, di 

nichts denn mit Gefegen, Sünden und Werfen d 

Gewiſſen zu morden gedenft, fo Doch damit nichts i 

ausgerichtet, wenn gleich alles gefchähe, Das er ing 

| u ( 





7 
In feinen Büchern, Mund und Herzen vorgibt, fons 
dern auch böfe "Buben folches alles thun und lehren 
mögen, das er treibt. Darum mus je etwas höhers 
da ſeyn, Die Gewiſſen auch zu Iöfen und- zu troͤſten: 
das iſt der h. Geift, welcher je nicht. durch Bilder 
breden, oder einig Werk erlangt mag werden, fons 
dern allein durch das Evangelium und Olauben. 
Auf daß aber der "Bücher nicht zu viel werden, 
wil ih ihm mit diefem einigen Buch auf alle feine 
antworten: und weil ich noch nichts fonderlichs von 
Bilden gefchrieben, fol folches Das erfie fen. 
Das Bildſtuͤrmen hab ich alfo angegriffen, Daß 
ih fie zueeft Durch das Wort GOttes aus dem Herzen 
riſe und unwerth und veracht machte: wie es denn 
auch alfo ſchon gefchehen ift, ehe. denn D. C. vom 
Bildſtuͤrmen träumte *). Aber D. C., dem nichts 
gelegen ift an den Herzen, bat Das umgefehbre, und 
fe aus den Augen geriffen, und im Herzen ftehen laſ⸗ 
ſen. Welch ſtuͤrmen unter diefen zweien das befte fei, 
das Iaffe ich. jederman richten. | 
Denn wo die Herzen unterrichtet find, daß man 
allein durch den Glauben GOtt gefalle, und durch 
Bilder ihm Fein Gefallen gefchieht, fondern ein verz 
lorner Dienft und Koft ift, fallen. die Leute felbft wil⸗ 
lislih davon, verachten fie und laffen Feine machen, 
Aber wo man folchen Unterricht nachläft, und allein 
mit der Fauſt Daran fährt, da folgt nichts, denn daß 
die darum läftern, Die es nicht verfiehen, und die es 
tbun, allein aus Gezwang des Gefeges, als ein gut 
nötig Werk, und nicht mit freiem Gemiffen thun, 
fondeen meinen, GOtt mit dem Werf zu gefallen, 
Welche Meinung ein rechter Abgott und falſch Ver⸗ 
trauen im Herzen iſt. So gefchieht durch folch Gele 
rei⸗ 


*) Vergl. unſern 1. Bd. ©. 29. 





8 
treiben, daß fie aͤuſerlich Bilder abthun, und dag 
Herz vol Goͤtzen dagegen ſetzen. J 
Das ſag ich darum, daß man abermal ſehe, was: 
vor ein Geiſt in dem Carlſtad ſtecke, der mir Schuld 
gibt, ich wolle Bilder ſchuͤtzen wider GOttes Wort; 
und weis doch, daß ich fie wil aus allen Herzen geriſ⸗ 
fen, verachtet und vernichtet haben: ohne Daß ich mie. 
feine freyle Fauft und Ungeſtuͤm nicht laſſe gefallen. 
Wenn der h. Geift da wäre, der würde nicht fo wiſ⸗ 
fentlih und unverfchämt lügen, fondern alfo fagen: 
Sa, lieber $uther, eg gefält mir wol, daß du "Bilder 
im Herzen fo gar zunicht machft; damit wil ich fie des 
fto leichter auch vor den Augen zunicht machen, und 
nehme deinen Dienft an als dazu förderlich. Nu fol 
ich wider GOttes Wort handeln und Bilder fchügen. 
Weil denn der böfe Geift fo fteif in feinem Sinn 
iſt, wil ich nur zu Troz und Leid nu weniger weichen, 
denn ic) vor gethban habe. Und wil erftlich von den 
Bildern reden nach der Weife des Gefeges Mofe, 
darnach auf evangelifche Weife. Und fag zuerft, daß 
nach dem Geſez Moſe kein ander Bild verboten if, 
denn GOttes Bild, das man anbetet, Ein Erucifir 
aber oder fonft eines Heiligen Bild ift nicht verboten 
zu haben, Hui nu, ihr Bilderflürmer, Troz, und 
beweiſt es anders, | | 
Darauf führ ich das erfte Gebot, 2. Mof. 20,3. 
Du ſolt Feine ander Bötter haben vor mir. Nach 
dieſem Tert folgt alsbald, und zeigt und drüft aus, 
was erandre Götter heife, und fpricht: Du folt Fein 
Bild noch Bleichnis machen. Das ift von denfels 
ben Göttern geredt 2. Und wiewol unſre Geifter 
‚auf dem NWörtlein, machen, bangen, und immer po⸗ 
chen: „Machen, machen, tft ein anders, denn anbes 
ten;“ fo müffen fie doch das Iaffen feyn, daß dis Ges 
bot im Grund redet von nichts, denn von GOttes 
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Ehre. Es gilt aber nicht, ein Wort heraus zwacken, 
and Darauf pochen:; man mus die Meinung des gans 
zen Terts, mie er an einander bangt, anſehen. Se 
fiebt man, daß es von GOttes Bildern, die nicht ans 
zubeten find, redet, und wird auch niemand anders 
draus beweiſen. Darum auch bernach folgt im ſelben 
"Kapitel; Du fole dir Feine guldne noch filberne 
Götter machen, daß folch machen gewislich auf die 
Götter gedeuter wird, | | 
Denn diefer Spruch, du folr Feine Bötter ha⸗ 
ben, ift ja der Hauptfpruch, das. Mas und das 
Ziel, darnach fich ziehen, lenken und meflen follen 
alle Worte, die hernach folgen; denn er zeigt an und 
drüft aus die Meinung diefes Gebots, nemlich, Daß 
feine andre Bötter feyn follen. Darum mus das 
Wort, machen Bilde ꝛc. ja nicht weiter zu verftehen 
fepn, denn daß Feine Götter und Abgötterei draus 
werde, Gleichwie das Wort; "Ich bin dein GOtt, 
das Mas. und Ziel ift, alles was von Gottesdienfk . 
gefagt mag werden; und wär närrifch, daß ich darun⸗ 
ter wolte ziehen etwas, das Goͤtterei oder Gottesdienſt 
nicht angeht, als Hausbauen, pflügen ꝛc. Alſo Fan 
auch unter das Wort (du folr Feine Götter haben,) 
nichts anders gezogen werden, denn was Abgoͤtterei 
berrift, Wo aber Bilder oder Säulen gemacht wer⸗ 
ben ohn Abgoͤtterei, da ift folches machen nicht vers 
oten. u | 
Ueber das hab ich 3 Mof. 26, 1. einen gemwaltis- 
gen Spruch: Ich bin euer GOtt, ibr folt euch kei⸗ 
nen Bögen machen noch Bilde, noch Fein Mahl, 
noch Stein auftichten in eurem Lande, das ihr 
anbeter. Wie nu? bie, mein ich, deute er fich felbft 


gnug, daß um anbeten zu thun ift, fo er Darum vers 


beut Goͤtzen und Mahlftein, daß fie nicht follen anbes 


‚ ten, ohne Zweifel, daß, wo fie nicht anbeten, wol 


moͤch⸗ 
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möchten aufricheh u und machen,, was wäre fonft vo 
nöthen folcher Zufaz vom Anbeten? Darum mus d 
machen aud) im erften Gebot auf das Anbeten gebe 
und nicht weiter. Alſo auch s Mof. 4, 15. ꝛc. 
Des haben wir auch Erempel im A. T. Dei 
Joſua 24, 25. richtete einen Mablftein auf zu € 
chem unter einer Kiche zum Zeichen ꝛc. So de 
droben 3 Mof. 26, 1. folche Steine aufzurichten vı 
boten waren, als hoch, als die Bilder. Aber w 
es ein Stein des Zeugniffes, und nicht zum Anbet 
war, thaͤt er nicht wider das Gebot. Demnach au 
Samuel ı Sam, 7, 12. richtete einen Stein ar 
und bies ihn Selfeftein. Je das war auch verbote 
wie gefagt ift; aber weil Fein anbeten, fondern 
Gedächtnis da gefucht ward, that er feine Sünde. 
Aber uͤber das alles, Sof. 23, 20. machten E 
Kinder Ruben, Gad, Manafle, einen grofen Alt 
am Sordan, daß auch ganz Iſrael erfchraf, und ern 
liche Boten dahin fandten, als wäre da wider GOtt 
Gebot ein Altar aufgerichtet; wie Denn auch verbot 
war. Aber fiebe, wie fie ſi ch entſchuldigen. D 
Altar blieb ſtehen, da fie hoͤrten, es gilte nicht anE 
tens oder opferns, ſondern eines Gedaͤchtniſſes. W 
es aber unrecht geweſen einen Altar zu machen, u: 
GoOttes Gebot fo fteif auch aufs machen zu verfteb 
wäre, folten fie den Altar zu Pulver haben verbran 
ſonſt "hätten fie der Sünden nicht entfloben, wie 
Doc) vorgaben. Deu ift Altar machen ja fo bare ve 
. boten, als Bilder machen. Kan man nu Altäre uı 
fonderliche Steine machen und aufrichten, Daß GL 
res Gebot dennoch bleibe, weil Das anbeten nachbleik 
fo werden mir auch meine Bildftürmer ein Erucit 
oder Marienbild laffen müflen, ja auch ein Abgott 
bild, auch nad) dem allergeftrengften Geſez Ri 
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daß ichs trage oder anfehe; fo fern ichs nicht anbete, 
ſondern ein Gedaͤchtnis habe. 


Mich wundert aber dieſer juͤdiſchen Heiligen, die 


ſo ſteff am Geſez Moſis hangen und wider die Bilder 
toben, wie ſie mit Guͤlden und Kleinodien thun, da 
Bilder aufſtehen; denn ich hoͤre, fie haben viel Guͤl⸗ 
den und Kleinodien. Sp münzt man in Joachimschaf 
©. Joachim auf die Grofchen. Es wäre mein Rath, 
dag man den grofen Heiligen von den Sünden hülfe, 
und naͤhm ihnen die güldne und filberne Grojchen und 
Becher. Denn ob fie mol den Bildern feind find, 


v 


iſt doch zu beſorgen, fie ſeien noch nicht ſo fern ent⸗ 


groͤbt, noch in die Studitung und Verwundrung und 
Beſprengung fommen, daß fie Diefelben von fich ſel⸗ 
ber weg fönten werfen. a 
a. Es hat auch noch einen Fehl mit diefem Bildſtuͤr⸗ 
men, daß fie felbft ohn Ordnung drein fallen, und 
J nicht mit ordentlicher Gewalt fahren: wie denn ihre 
une fteben, fchreien und hetzen den Pöbel, und 
Wen; baue, baue, reif, beiß, fehmeiß, brich, ftich, 


ſtos, trit, wirf, ſchlag den Goͤtzen ins Maul, fiebft 


du ein Crucifix, fo ſpei ihm ins Angeſicht ꝛ. Das 


heiſt earlſtadiſch die Bilder abgethan, ja den Pöbel 


tol und thoͤricht machen, "und heimlich zum Aufruhr 


gewoͤhnen, welche denn in Das Werk hinein plumpen, . 


meinen, fie feien nu grofe Heiligen, werden fo ftolz 
und frech, Das über die mafe ift: und wenn mans bei 
dem Licht anfieht, fo ifts ein Gefezwerf, ohn Geift 


md Glauben gefchehen, und doch eine Hofart im Herz . 
jenmacht, als feien fie durch folh Werf vor GOtt 


etwas ſonderliches. Das beift Denn eigentlich wiedrum 

Werk und freien Willen gelehrt. | | 
Wir lefen aber im Mofe, 2 Mof. 18. daß er zu: 

vor Fürften, Amtleute und weltliche Obrigfeit einge; 


fest, eb er Das Gefez gab, und an vielen Drten lehrt: 


Man | 
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an folle alle Sachen mit Recht, Zeugen und 
- ordentlich verhören, urtheilen und ftrafen. Was 
- folten uns fonft die Richter und Oberherren im Lande? 
Bo man das zuläft, daß der Pöbel ohn Obrigfeit Die 
Bilder flürme; fo mus man auch zulaffen, daß ein 
‚jeglicher zufahre und tödte die Ehebrecher, Mörder, 
„ Ungehorfamen ze. Denn GHOtt diefelbigen eben fo 
mol gebeut dem Volk Iſrael zu tödten, als die Bils 
der abthun. Ei welch ein fein Wefen und Regiment: 
würde das werden? | 
2 Derbalben lefen wir im A. T. almege, wo Bil: 
der oder Abgötter abgethan find, daß da nicht der Poͤ⸗ 
bel, fondern Obrigfeit das Werk geführt bat. ı Mof. 
35,4. Richt. 6, 27. 2 Kön. 10, 26; 2 Kön. 18,4. 
2 Kön. 23, ıs. Daß man wol fieht, wo GDLE et: 
was heift Die Gemeine thun, und Das Volk nent, daß 
ers nicht wil vom Pöbel ohne Obrigfeit, fondern durch 
Die Obrigfeit mit dem Volk gethan haben, auf daß der 
Hund nicht. ferne an den Riemen das Leder freffen, 
d, i., an den Bildern fich gewoͤhne zu rotten, auch 
wider die Obrigfeit, Man darf den Teufel niche 
- Hber die Thuͤre malen. = J 
Nu wir aber unter unſern Fuͤrſten, Herren und 
Kaiſer ſind, und aͤuſerlich ihrer Geſez geleben muͤſſen, 
anſtat Moſes Geſez, ſollen wir ſtil ſeyn, und ſie de⸗ 
muͤthiglich erſuchen, ſolche Bilder abzuthun. Wo 
ſie nicht wollen, haben wir dennoch das Wort GOttes 
dieweil, damit wir ſie aus dem Herzen ſtoſen, bis ſie 
auch mit der Fauſt, durch die, ſo es gebuͤhrt, wegge⸗ 
than werden aͤuſerlich. Aber wenn ſolches dieſe Pros 
pheten hoͤren, ſo mus es papiſtiſch und den Fuͤrſten 
geheuchelt heiſen. Daß ſie aber den unordigen Poͤbel 
erwecken und rottiſch machen, das heiſt nicht geheu⸗ 
chelt. Denn es ſol nicht eh ungeheuchelt heiſen, wir 
lehren denn den Poͤbel, er ſolle Fuͤrſten und Herren 
| | Ä todt 
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todt fchlagen. Aber ob ich papiftifch, und der Fuͤrſten 
Heuchler fei, follen mir Pabſt und Zürften felbft veds 
licher Zeugen feyn, Denn dieſer Lügengeift, der da res 
det, Das er wol weis, Daß es anders vor Aller Welt 
befant ift. nn J 
Auf evangeliſch aber von den Bildern zu reden, 
ſag id) und ſetze, daß niemand ſchuldig iſt, auch GOt⸗ 
tes Bilder mit der Fauſt zu ſtuͤrmen; ſondern iſt al⸗ 
les frei und thut nicht Suͤnde, ob er ſie nicht mit der 


Fauſt zerbricht. Iſt aber ſchuldig mit dem Wort 


GOttes, d. i., nicht mit dem Geſez auf carlſtadiſch, 
ſondern mit dem Evangelio zerbrechen, alſo, daß er 
die Gewiſſen unterrichte und erleuchte, wie es Abgoͤt⸗ 
terei ſei, dieſelbe anzubeten, oder ſich darauf zu ver⸗ 
laſſen, weil man allein auf Chriſtum ſol ſich verlaſſen. 
Darnach laſſe er ſie aͤuſerlich fahren, GOtt gebe, ſie 
werden zerbrochen, zerfallen oder bleiben ſtehen, das 
gilt ihm gleich viel und geht ihn nichts an, gleich als 
wenn der Schlangen der Gift genommen if, 
Als, fo man die Bilder zur Eichen, im Grim⸗ 
menthal zum Birnbauim, und wo foldh Geläufte mehr 
zu den ‘Bildern ift, (welches denn techte abgöttifche 
Bilder find, und des Teufels. Herberge,) zerbräche, . 
zerfiörte, ift Iöblich und gut. Aber Daß die drum 
fündigen ſolten, die fie nicht abbrechen, ift zuviel ges 
lehrt und die Chriften zu weit getriiben. 
Sprichſt du aber: Ja, weil fie ftehen bleiben, 
fo ärgern fich gleichwol etliche daran, und laufen bin? 
Antwort: was fan ic) dazu, det ich als ein Chrift kei⸗ 
ne Gewalt hab auf Erben? Sez einen Prediger hin, 
der ‚die Leute abweife; oder ſchaffe, daß mit ördentlis 
cher Weife werde abgethan, nicht mit ſchwaͤrmen und 
ſtuͤrmen. | W 
Wolan, wir wollen an den rechten Grund, und 
ſagen, daß uns dieſe Suͤndenlehrer und moſſche 
| | = ro⸗ 


14 
Propheten follen unverworren laſſen mit Mofe, n 
wollen Moſen weder ſehen noch hören. Wie gefi 
euch das, lieben Rottengeiſter? Und ſagen weit: 
daß alle folche mofailche Lehrer das Evangeliu 
verleugnen, Chriftum vertreiben, und das gar 
DT. aufheben. ch rede izt als ein Ehrift und f 
die Chriften. Denn Mofe tft allein dem jüdifch 
Volk gegeben, und geht uns Heiden und Chrift 
nichts an. Wir haben 'unfer Evangeltum und D 
DM. T.: werden fie aus demſelben bemweifen, daß B 
der abzuthun find, wollen wir ihnen gern folge 
Wollen fie aber durch Mofen aus uns Juden mache 
fo wollen wirs nicht leiden. | 
Wie duͤnkt euh? Was wil hie werden? D 
wil werden, daß man ſehe, wie diefe Rottengeiſt 
nichts in der Schrift verftiehen, weder Mofen ne 
Chriftum, und nichts darin fuchen noch finden, de 
ihre eigne Träume, Und wir legen bie den Gru 
aus ©. Paulo ı Tim, 1, 9: Dem Gerechten (n 
denn ein Ehrift ift,) ift Fein Geſez gegeben. U 
Petrus Apoſtg. 15, 10. 11. Was verfucht ihr GO 
den Juͤngern die Laſt ꝛc. Mit dieſem Spri 
(gleichwie Paulus mit dem feinen) hebt auf ©. % 
trus den ganzen Mofen mit allen feinen Gefeßen v 
den Chriſten. | u 
Ja fprichft Du, das wäre mol wahr von den Cet 
monien und judicialibus, d. i. was von duferliche 
Gortesdienft und äuferlihem Regiment Mofes lehr 
aber der Decalogus, d. i., die zehn Gebote, find. 
nicht aufgebaben, darin nichts von Ceremonien m 
judicialibus fteht. Antwort ich: Ich weis faft we 
daß dis ein gemeiner alter Unterfcheid geben ift, ab 
mit Unverftand; denn aus den zehn Geboten fli 
fen und bangen alle andre Gebote und der gan 
Mofes, Be | 
‚De 
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Denn darum, daß er wil GOtt ſeyn allein, und 
feine andre Götter haben ꝛc. bat er fo mancherlei und 


viel Seremonien oder Gottesdienfte geftelt, und alſo 
das erſte Gebot Durch diefelbigen ausgelegt, und wie 


es zu halten ſei, gelehrt. Item, darum daß er Eis 


tern gehorfam, Feinen Ehebruch, Mord, Dieberet, 
falfh Zeugnis Teiden wil, bat er die judicialia oder 
vom äuferlichen Regiment geben, damit folche Gebote | 


verſtanden und volbracht worden. | 


Darum ift das nicht wahr, daß Feine Ceremos 
nien in den zehn Geboten find, oder feine judicialia, 
fe find und bangen alfe darin und gehoͤren hinein, 
Und daß das GOtt anzeigte, bat er ſelbſt zwo Ceres 
monien mit ausgedruften Worten hinein gefezt, nems 
li, die Bilder und den Sabbath, und wil beweifen, 
daß diefe zwei Stücke feien Ceremonien, auch auf ihre 
Weiſe aufgehaben im N. T. Daß man fehe, wie 
D. C. in feinem Buch vom Sabbarh eben fo Flüglich 
bandele, als von den Bildern. Denn S. Paulus 
Coloſſ. 2, 16. 17. fpricht frei und bel: Laft euch nie» 
mand ꝛc. Hier hebt S. Paulus den Sabbath ja mit 
Namen auf, und heift ihn den vergangnen Schatten, 
weil dee Körper, welcher Chriftus felbft ift, kom⸗ 
men iſt. | | | 
Irem, Gal, 4, 10. ır: Ihr halter Tage ꝛc. 
Hie heift er verlorne Arbeit, Tage und Fefte halten, 
inter weichen der Sabbath auch ift. Auch hat folches 
mior Eſaias verfündigt, 66, 23: Es wird ein 
Sabbath am andern und ein Neumonden am ans 
dem ſeyn, d. is, täglich wirds Sabbath feyn im 
N. T., Fein Unterfcheid der Zeit. 

Und Danf müfle haben der fromme Paulus mie 
Eſaia, daß fie uns fo lang zuvor von den Rottengei⸗ 
ſtern erlöft haben; wir müften fonft des Sabbaths 

Tage figen, und das. Haupt in die Hand fallen, und 
| | | ex 
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‚der bimliſchen Stimme warten, wie fie gaufeln. a 
ivenn Carlſtad weiter vom Sabbath würde fchreiben, 
müfte der Sontag noch weichen, und der Sabbath, 
d. i. der, Sonnabend gefeiert werden: er würde uns 
warlich allerding zu Juden machen, dag wir uns 
auch beſchneiden muͤſten ic. 

Denn das iſt wahr, und kan niemand wehren, 
wer ein Geſez Moſis, als Moſes Geſez haͤlt, oder zu 
halten noͤthig macht, der mus fie alle halten, als nds _ 

thig, wie S. Paulus Gal. 5, 3. ſchlieſt und fpricht: 
Wer fich befchneiden x. Alſo aud, wer Bilder 
bricht, oder Sabbath feiert, der mus ſich auch bes 
fchneiden laffen, und den ganzen Mofen halten: wels 
ches auch warlich (wo man dieſen Geiſtern Raum 
lieſe,) mit der Zeit fie gedrungen würden zu thun, zu 
lehren und zu. halten. Aber nu thun fie von GOttes 
Gnaden eben, wie S. Paulus Gal. 6, 12. fagt: 
Die euch ICh 

Dasß aber die Bilderei im erften Gebot auch eine 
zeitliche Eeremonie ſei, ſchlieſt S. Paulus, und ſpricht 

ı Cor. 8, 4. unter andern Worten alfo: Wir wiſſen, 
daß ein Goͤtze nichts ift in der Welt. Gleichwie 
er von der Befchneidung i Cor, 7, io. fagt: Die 
Beſchneidung ift nichts, d. i., fie ift frei und bins 
det Feine Gewiffen, wie er felbft am felben Ort durchs 
aus von der Freiheit redet. Troz aber fet beide 
©. Paulus und allen Engeln, daß fie das nichts oder 
frei heifen, was GOtt fo ſtreng gebeut als die Schwärs 
mer vorgeben. Denn GOttes Gebot fol man nicht 
achten für unnüz Oder für nichts, wie Mofe im 5. Buch 
ſagt, ſondern es gilt das Leben. 

Er fpricht fonderlich, in der Welt fei der Böse 
nichts, 1 Cor. 8, 4, di i. aͤuſerlich. Denn die Goͤ⸗ 
Ben vor GOtt find Fein Scherz, als da find die Goͤ⸗ 
sen im Kerzen, falfehe Gerechtigfeit, Ruhm Aion 

er⸗ 
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Werfen, Unglauben, und was mehr im Kerzen an 
Chriſtus und feines Unglaubens ftat fügt. 
| Weilnu S. Paulus an die Eorinther alle diefe 
| drei Stüde frei fpricht, und für nichts haben wil, 
| nemlich die Gögen, das Goͤtzenhaus und Goͤtzenſpeiſe, 
welche doch alle Drei im erſten Gebot, und die draus 
folgen, hoch verboten find, iſt freilich klar und gewal⸗ 
tig gnug beweiſt, daß Bilderei im erfien Gebot eine 
;E zeitliche Ceremonie ift, im N. T. aufgebaben. Denn 
5 foih mag mit gutem Gewiffen Gößenopfer effen und 
| teinfen, und im Gößenhaus fißen und leben, wie 
| ©. Paulus lehrt, 1 Cor. 8, 7. 8. fo mag ich auch 
den Bögen dulden und ſeyn laffen,. als der nichts gilt 
noch hindert mein Gewiſſen und Unglauben. 
Das hat nicht S. Paulus allein gelehrt, "fon: 
dern auch im U. T. bat Das der Prophet Elifäus mit 
einem treflichen Exempel bewiefen, Der auch unter 


Mofen verftehen wollen,) dem Zürften aus Syrien 
Naeman erlaubt, daß er mächte in Tempel Rimmon, 
des Abgotts zu Syrien, den rechten GOtt anbeten 
2 Kon. 5, 18. 19. Wenn nu das erfte Gebot carl⸗ 
fiadifcher Strenge nach zu halten wäre, fo folte we: 


folches zugelaflen haben. 

Wollen aber uns die Bildſtuͤrmer ja Feine Gna⸗ 
de beweifen, fo bitten wir doch, daß fie unferm Herrn 
Jeſu Chriſto wolten guädig ſeyn, und ihn nicht fo an: 
freien und fagen, mie fie uns thun: Pfui dich an, 
du Goͤtzenknecht. ‘Denn die Drei Evangeliften, Mats 
thaͤus, Mareus, Lucas fchreiben, er babe die Muͤn⸗ 
ze von den Pharifäern genommen, da des Raifers 
Bild aufjtund, die. man zu Schoß geb, und fragt, 
wes das Bild wäre, und bies es dem Kaifer 
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Mofe und wider Mofe (mie unfre Rottengeifter den 


der der Naeman folches gethan, noch der Prophet 


geben... Wären nu allerlei Wilder verboten, Kin | 
Ä m 
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ihm Die Juden haben Feins überreicht, noch Feins g 
bracht haben, viel weniger: folts Chriftus haben ang 
‚griffen und ungeftraft laffen, fonderlich weil es eine 
Heiden Bild war. Alſo auch müfte er gefündigt ba 
ben, da er Matth. 17, 27. hies Petrum einen folcher 
Zinsgroſchẽn aus des Fifches Maul nehmen, und ge 
‚ben zum Schoß für fih. Daſelbſt aber bat er auch 
muͤſſen daffelbe "Bild ſelbſt auf den Grofchen, und mit 
dem Grofchen gefchaffen und: gemacht haben in des Fi⸗ 
ſches Maul ꝛc. . 
Nu begehren wir doch nicht mehr, denn daß malı 

uns ein -Crucifir. oder ein Heiligenbild laffe zum Am 
feben, zum Zeugnis, zum Gedädhtnis, zum Zeichen, 
wie deffelbigen Katfers Bild war; ſolt es uns nicht 
fo viel ohne Sünde feyn, ein Erucifir oder Marien 
bild zu Baben, als es den Juden und Chriſto ſelbſt 
war, des Heiden und todten Kaifers, Des Teufels 
Glieds, Bild zu haben? Ja der Kaifer batte fein 
Bild zu.feinen Ehren aufgemuͤnzt. Wir fuchen aber 
feine Ehre darin zu haben noch zu thun, und follen 
doch fo hoch verdamt fenn, da Chriſtus über einem 
feichen Greuel und fehändlichen Bild unverdam 

leibt. = . 

Moͤchteſt du bie fprehen: Du wirft ja nicht fa 

gen, daß das erfte Gebot aufgehaben fei, man mut 
ja einen GOtt haben? Item, man mus ja nicht ehe 
brechen, morden, ftehlen? ꝛc. Antwort, ich hab’ vor 
Mofe Geſez geredt, als Mofe Gefege. Denn einer 
GOtt haben ift nicht Mofe Gefez allein, fonderr 
auch ein natürlich, Geſez, wie S. Daulus Roͤm. 1,20. 
fpriht: daß Die Heiden wiſſen von der Borebeit, 
daß ein GOtt fei. Das beweift auch die That, daf 
fie Götter haben aufgeworfen und Gößendienfte ange 
richtet: welches unmöglich gemefen märe, wo fü 
nichts von GOtt wüften oder gedächten; fondern GOt 
. \ | J IJ . Dass 
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4 hats ihnen offenbart Durch die Werfe-rc. Roͤm. ı, 19, 
4 Daß nu die Heiden des rechten GOttes gefehlt haben, 
4 md Gößen anftat GOttes „angebetet, was iſt das 
4 Wunder? Feblten doch die Juden auch, und beteten 
4 Gößen an, ‘ob fie wol Mofis Gefez hatten; und feh⸗ 
4 len noch izt des Hrn. Chriſti, die doch Chriſtus E van⸗ 
4 gelium haben. 

4 Alle ift auch das nicht alfein Mofis Gefez: Du 
A folt nicht morden, ehebrechen, ſtehlen zc., fondern auch | 
das natuͤrliche Geſetze ın jedermane Gerz gefchries 
4 ben, wie ©. Paulus Roͤm. 2, 1. lehrt. Auch Chri⸗ 
3 us Match. 7, 12. felbft faft alle Propheten und Ge: 

kein dis natürlic;> Gefeße: Was ihr wole, da” 
4 euch die Leute thun follen, das thut ibr auch ib» 

st nen; denn das ift Das Geſetze und die Propheten. 

Ye thut auch S. Paulus Rom. 13,9. da er alle Ge: 

4 bote Mofis in die Liebe faft, welche auch natürlich das“ 
in Naturgefez lehrt: Liebe deinen Naͤchſten als dıch 

4 felbft. Sonſt wo es nicht natürlich im Herzen ges : 
A ſchrieben ſtuͤnde, müfte man lang Gefez lehren und 
a predigen, ehe fihs Das Gewiffen annähme: es mus 

gt auch bei fich ſelbſt alfo finden und fühlen, es würz 
de fonft niemand fein Gewiffen machen. Wiewol der 

A Teufel Die Herzen fo verblendet und befizt, daß fie 

J ſolche Gefege nicht alzeit fühlen. Darum mus man 
4 ſe ſchreiben und predigen, bis GOtt mitwirfe, und 
4 fieerleuchte, daß fie es im Herzen füßlen, wie es im 

JVort lautet. 

Wo nu Mofis Gefez und Naturgefez ein Ding 
find, da bleibt das Gefege und wird nicht aufgehaben 
äuferlih,. Darum ift Bilderei und Sabbath, und 
- alles was Mofes mehr und über Das natürliche Geſez | 
bat gefezt, frei, ledig und ab, und ift allein dem jüs 
difchen Volk infonderheit gegeben. Nicht anders, als 
wenn ein ‚Kailer oder Konig in + feinem Lande ſonden 
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liche Gefege und Ordnung macht, wie der Sachen 
fpiegel in Sachfen, und doch gleichwol die gemeiner 
natürlichen Gefeße Durch alle Lande gehen und bleiberr 
als Eltern ehren, nicht morden, nicht ehebrechen 
Gott dienen x. Darum laffe man Mofe der Jude: 
‚ Sachfenfpiegel feyn, und uns Heiden unvermworte: 
damit. Gleichwie Frankreich den Sachfenfpiegel nid 
achtet, und Doch in Dem natürlichen Gefez wol mit ihr 
ftimt ꝛc. 
| Warum lehrt und hält man denn Die zehn Ge 
bot? Antwort: darum, Daß die natürlichen Gefeß 
nirgend fo fein und ordentlich find verfaft, als in 
Mofe. Drum nimt man billig das Erempel vo: 
Moſe. Undich wolt, daß man auch etliche mehr ü: 
weltlichen Sachen aus Mofe nähne, als das Gefe 
. vom Schetdebrief, und Halljahr, und vom Freijahr 
"von den Zehenden u. dergl., durch welche Gefege Di 
Welt würde bas regieret, denn izt mit den Zinfen 
verfaufen und freien. Gleich als wenn ein fand voı 
des andren landen Geſetzen Erempel nimt; wie Di 
MRoͤmer von den Griechen die zwölf Tafeln nahmen. 
Daß man aber den Sabbath oder Sontag aud 
feiert, iſt nicht vonnöthen, noch um Mofes Gebott 
‘willen; fondern daß die Natur auch gibt und lehrt, 
man müffe ja zumweilen einen Tag ruhen, dag Men 
ſchen und Vieh fich erquicken: welche natürliche Urs 
ſach auch Mofe in feinem Sabbath fest. Denn wo er 
allein um der Ruhe willen fol gehalten werden, iſts 
klar, daß wer Der Ruhe nicht bedarf, mag den Sab—⸗ 
bath brechen, und auf einen andern Tag dafür ruhen, 
wie die Natur gibt: auch ifter darum zu halten, da 
man predige und GOttes Wort höre. Ä 
Ueberdas, fo find in Mofe noch viel beffere Stk; 
de, nemlich, die Prophezeiungen und Verbeifungel 
von Chriſtus Zufunft, tem, es find var die 
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ScHoͤpfung der Welt, wo die Ehe herkomme, und 
wie theurer Erempel des Glaubens, der Liebe und 
ex Tugend. Wiederum, Erempel des Unglaubens 
und Untugend, Daraus man GOttes Gnade und Zorn 
# lerrat erfennen: welche alle find gefchrieben nicht um 
der Juden willen allein, fondern aller Heiden. Uber, 
\ das Geſez Mofis gebt allein Die Juden an, ohne wo 
fc) die Heiden williglich haben drein geben und. anges 
nommen. Roͤm. 9,4. Pfalm 147, 16 *). ’ 
1. Much hab ich die Bildftürmer ſelbſt fehen und. 
I hören lefen aus meiner verdeutfchten Bibel. Go, 
weis ich auch, Daß fie Diefelbigen haben, lefen Draus,, 
J wie man wol fpürt. an den Worten, die fie führen. Nu 
J find gar viel Bilder in denfelbigen Büchern, beide 
GOttes, der Engel, Menfchen und Thiere, fonder: 
fih in der Offenbarung Joh. und in. Moſe und Joſua. 
So bitten wir fie nu gar freundlich, fie wolten uns 
dach auch gönnen zu thun, Das fie felber chun, daß 
wie. auch folche Bilder mögen an die Wände malen 
um Gedächtnis und beffern Verſtandes willen. Sintes 
mal fe an den Wänden ja fo wenig ſchaden, als im 
ben Büchern. Es ift beffer, man male an die Wand, 
wis GOtt die Welt ſchuf, wie Noah die Arca baut 
uud was mehr guter Hifterien find, denn Daß mat 








ſouſt irgend weltlich unverfchämt Ding malt: ja wolt 
GOtt, ich koͤnte die Herren und die Reichen dahin 
bereden, daß fie Die ganze Bibel inwendig und auss 
wendig an den Häufern vor jedermans Augen malen 
Tiefen, das wäre ein chriftlich Werk, 
So weis id auch gewis, daB GOtt wil haben, 
man folle fein Werk hören und leſen, fonderlich Das 
Lei⸗ 
*) „Füuͤr Luthers Zeitalter hoͤchſt ſtarke Wahrheit, aber für das 
„folgende war fie gar enföhig, denn in diefem wurde es ihm 
*als Ketzerei vorgerüct, und feine Freunde mußten feine Ehre 
nicht beſſer au retten, als daß fie die Beſchuldigung leugne- 
ten.’ Planck IL 8.2370. _ 


\ 
> 
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Leiden Chriftt. "Sol ichs aber hören oder gedenfe 
fo ıft mirs unmöglich, Daß ich nicht in meinem Herz 
folte Bilder davon machen. Denn ich wolle oder mo 
nicht, wenn ich Ehriftum höre, fo entwirft fich 
meinem Herzen ein Mansbild, das am Kreuz häta 
gleich als fich mein Antliz natürlich entwirft ins We 
fer, wenn ich drein fehe. Iſts nu nit Sünde, fe 
dern gut, daß ich’ Chriftus Bild im Herzen hab 
warum ſolts Sünde ſeyn, wenn ichs in Augen hab 
Sintemal das Herz mehr gilt denn die Augen, u 
_ weniger fol mie Sünden beflefe feyn denn die Auge 
als 848 da ift der rechte Si; und Wohnung GOtte 
Aber ich mus aufhören, ich ſolt anders wol d 
Bildſtuͤrmern hiemit Urſach geben, daß ſie Die X 
bel nimmer laͤſen oder verbrenten, danach auch ihn 
ſelbſt das Herz aus dem Leibe riſſen, weil fie den B 
dern fo feind find.: Ich habs nur darum angezei 
daß man. fehe was Vernunft thut, wenn ſie mil 
GOttes Worten und Werfen Flug feyn und-Meifl 
werden, :und was der Ruhm binter ſich habe, d 
D. €. fo hoch rühmt,-er habe GOttes Wort, u 
um GOttes Worts willen müffe er viel leiden. © 
der Teufel mus auch viel Teiden ums Wort GOtt 
willen: nicht daß ers recht halte; fonderh "daß e 
verfehrt. | ; — 
Am Ende mus ich von dieſer Sachen ein Exe 
pel fanen, ob D. C. ſich ein wenig erfennen und fh 
men wolt, daß er feine Jünger fo fein lehrte. Da i 
zu Orlamünde.war, und von den Bildern nit den gq 
ten Leutlein handelte, und ich alle Sprüche aus Moi 
fo vorbracht wurden, zeigte aus dem Text, daß 
von Gößenbildern redete, die man anbetet, trat ein 
hervor, der vor allen der Flügfte feyn wolte, u 
ſprach zu mir: Hörft du es, ich mag Dich wol du h 
. fen, bift du ein Chriſt? Ich ſprach: heiſe mich nur n 
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J. duwilt; er haͤtte mich wol lieber auch gefchlagen, fo 
vol Carlſtads Geiſtes war er, daß ihm die andern 
ſchlecht nicht ſchweigen konten. Und fuhr weiter und 
„ ſprach: Wenn ‚du denn Moſe nicht folgen wilt, fo 
‚mußt du dennoch das Evangelium leiden: du haſt das 
J. Gvangelium unter die Bank geſtoſen: nein, nein, 
es mus hervor, nicht unter der Bank bleiben. 
f Sch ſprach: was fagt dern das Evangelium; er 
J ſprach: Jeſus ſeit em Evangeli, wes nicht wu es ſte⸗ 
het, meine Beäder wiflens wol, daß die Brut mus 
das Hemd nackend usziben, fo fie by dem Brütgam 
4 Tlfhloffen. Alſo mus man die Bilder alle abbres 
den, daß wir der Creaturen los und rein werden. 
Hæc ille. | 
Was folt ih thun? Ich war unter Carlſtads 
Schüler Fommen, ich lernte Dazumal, daß Bilder zer _ 
brechen bies der Braut das Hemd naft ausziehen, und 
fl im Evangelio ftehen. „Solche Worte, uud vom 
Evangelio unter die Banf ftofen, hatte er von feinem 
Neifter gehört, daß mir vielleicht Carlſtad fchuld hat 
geben, ich ftecke das Evangelium unter die Banf, und 
er fei der Mann, der. es hervorziehe. Solche eitle 
Ehre bringt den Mann in alles Unglüf, und bat ihn 
aus dem Licht geftofen in folche Finfternis,. daß er 
legt ſoichen Grund Bilder zu ftürmen, daß die Braut 
das Hemd ausziehe: gerad, als wären fie Damit dee 
Creaturen los im Herzen, daß fie mit Toben die Bil: 
der brechen. Wie aber, wenn Braut und Bräuti- 
gam fo züchtig wären, und behielten Hemd und Rof 
on? Es ſolt fie freilich niche faft hindern, wenn fie 
fonft Luſt zuſammen hätten. Uber fo gehts, wenn 
man den unordigen Pöbel in das Spiel bringt, Daß 
fie für grofer Fülle des Geiftes auch bürgerliche Zucht 
and Sitten vergeffen, und niemand mehr fürchten 
noch ehren, ohne ſich ſelbſt allein. | | 
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| ie Kl Carſſtads daß er | aus dem Lande 
Auf die Klage D Sadyfen vertrieben iſt. 


Bisher haben wir geſehen, was D. C. vor 
GOttes Wort bat, um welches er ſich ſelbſt erh 
und zum h. Maͤrtyrer macht. Nu wollen wir ſe 


das GOttes Werk, darum er fo groſe Verfolgung 


det und ruͤhmt. Wiewol ich lieber wolt, er h 
geſchwiegen, und. mir folhe Noch, feine Unluſt 
rühren, nicht aufgedrungen. Aber weil er Die 17 
ſten zu Sachfen alfo antafter, daß er auch den Re 
den fie auf dem Ermel mit allen Ehren führen, n 
Fan unverfchimpfirt laffen, fo genau ſucht der b 
Grol im Herzen Urfach Leute zu fhänden, mus 
fo viel ich Davon weis, m, gn. Heren Ehre verantn 
ten *). Denn die Fürften zu Sachſen habens frei 
beflee um D, €. verdient, denn daß er folchen D 
fols hinter fich Laffen, wie er wol weis, Nu wol 
las geben, es wird ſich finden, . 
Erftlich mag ich Das wol fagen, Daß ich bei | 
Churfürften zu Sachſen nichts hab von Carlſtad 
nr ja ich hab mein Lebenlang mit Demfel 
ürften nie Fein Wort geredet, noch bören reden, 
zu auch fein Angeficht nie gefeben, denn. einma 
Worms vor dem Kaifer, da ich zum andernmal 
höre ward *). Wol ifts wahr, daB ich durch 
Spalatinum oft gefchrieben hab und anhielt, fon 
lic) daß man den alftätifchen Geift folt wehren, 2 
ich richtete nichts aus, alfo, daß michs auch hoch 
dros auf den Churfürften, bis daß derfelbe Geift 
ihm ſelbſt floh unvertrieben. ‘Derohalben hätte C 
ſtad folchen Fürften billig verfchont, und die © 


*) Die Worte: „mus ich — verantworten‘‘ fehlen in 
Jengiſchen 3. Tom, v. J. 1573. | 


**) Euchern begegnet hier etwas Menſchliches: er hattı 
| — *— noch einmal zu Torgau geſprochen. 
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njmvxor bas erfahren, eh er ihn alſo mit einem Schmach⸗ 
buͤchlein in die Melt ausfchreite. Auch: ifts nicht 
techt, vielweniger chriftlich, wenns gleich wahr wäre, 
daß er vom C. 5. verjagt wäre, fich Dermafen mit Laͤ⸗ 
ſterſchrift zu rächen, Man folt zuvor demüthiglich Die 
Urfage gefragt und Das Recht vorgemgnder haben, 
und darnach ftilgefchwiegen und gelitten. Es wär mir 
 meiel, der ich eitel Fleiſch feyn fol, und leider auch 
bin. Aber der hobe Geift Eariftads Fan nicht unvehe 
tun noch irren, er iſt das Recht ſelbſt. | J 
Mit meinem gn. jungen Herrn, Herzog Jo | 
Feiedrichen hab ich davon geredet, (das befen ich,) 
ud d, Carlſtads Frevel und Durft angezeigt. Aber 
wreil ſich der Geift fo hei und weis brent, wil ich hie 
erählen die Urfachen, Der auch etliche beutigs Tags 
die Fürften zu Sachfen nicht merfen, warum mir lieb. | 
ſei, daß D. C. aus dem Lande ift, und fo viel ich mit 
VBitten vermag, nicht wieder hinein fol, und noch 
heraus müfte, mo er Drinnen wäre, er werde denn ein 
ander Andres, des ibm GOtt helfe. Sch wil, ob 
tt wil, feinem Zürften beucheln; aber vielmeniger 
leiden, daß man Rotten und Ungeborfam im Pöbel, 
in Berachtung weltlicher Obrigfeit, fol zurichten. 
Und ift aufs erfte meine unterthänige Bermaßs 
nung und Bitte an alle Fürften, Herren und Oberfeit, 
ſie wolten mit Ernſt drob halten, daß man den Predi⸗ 
gern, Die niche mit der Stille lehren, fondern dem 
Pie an fich ziehen, und hinter Mücken der Oberfeit 
it eigner Fauft und Frevel Bilder ſtuͤrmen oder Kir; 
chen brechen, das Land frifch verbiete, ‚oder alfo mit 
ihnen umgebe, daß fie es laſſen muͤſſen. Nicht wil _ 
ich damit dem Wort GOttes gewehrt haben; fondern 
den freveln Schwärmern und rottifchen Geiftern ein _ 
Mas und Ziel ihres Murhwillens ftecfen, welches der | 
weltlichen Oberfeit gebührt zu thun. Allermeiſt nu 


® 





26 J 
J 


-D;-C: mit ſeiner Rotten, als ber verſtokt, ſich ſchled 


nicht wil laſſen weiſen, und feine Rorterei noch rech 
fertigt und vertheidigt dazu. 
EGbprichſt du aber: Ei'er wird nicht ſo Reif fer» 


er wird ihm laffen fagen, und von folhem. thun au 


laſſen? Wer? D. Carlſtad? Ja wol, die Worte f« 
er: fein fagen, und mit Schrift ausblafen., :ermo 
ſech laffen weifen, und: wolle gehorchen eines beſſer 
Iſts ſein Genft, fo bin ich gülden. Wenn bat er ; 
mals jemand gewichen.oder gehorcht? Wie oft hat ti 
D. Phitippus vermahnt zu Wittenberg‘, -er ſolt nic 
fo mit dem Mofe, mit den Bilden, mit der Meffe us 
Beichte ſchwaͤrmen? Und da ich wieder Fam, und wid 
fein Bildftüemen und Meſſe predigte, warum lies 


Denn nicht ab, und geborchte? tem, daD. Juſt a 


Jonas und Er Ditterich von Bila zwiſchen uns ha 
delten, wie fein wich er und lies ibm jagen? Daß 
wid auch aufs jüngfte Gericht Ind über der Schwe 
mermefle, die er dazumal, Hilf GOtt, wie mit F 
ſem h. Geiſte, hatte angerichtet, die er doch nu fl 
verdamt und ändert. 

Irtem, zu Sena in. der Herberge, da wir va 
der Sache redeten, und er fein Ding aufs allerftärt 1 


zu vertheidigen fich verhies, wand er das Maul u2 
ſchlug mir ein Kliplin, und fprach: Um euch ift ns 
nichts. Wenn er denn mich nichts achtet, welch« 
wil er denn unter ung achten ? Dder was fol.ich derı 


viel vermahnen? Ich achte ja, er balte mic) denno« 
für der gelehrteften einen zu Wittenberg; und fprid 


‚Doch felbft- unter meine Nafe: Es fei nichts mit mit 
und gibe vor, wil ſich weifen laflen. 


tem, er fchreibe in Die Länder bin und wieder 
fret, und urtheilt. das arme. Wittenberg ‘als Tauteı 


| nichts gegen ibn. Und izt aufs.neue muͤſſen wir Pa 
piſten beifen und des Endechriftg Vertern, Sem 
Ä | r 
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Irtaminde, da M. Wolfg. Stein, fuͤrſtl. Prediger, 
D. Carlſtaden aufs allerfanftefte und fäuberlichfte bat, 
er folt weichen, rüffelte er das Maul, gab ihm folche 


‚ Antwort, als wär er Fürft im Sande, und M. Wolf 


gang war-doch da als fürftl. Gefandte, dem er folte 
gehorcht haben, wenn er gleich geboten hätte. | 

Dieſes erzähl ich darum, Daß ich beweife, wie 
es eitel falſche Worte find, daß fih D. C. erbeut zu 
lernen, damit er nue Glimpf und guten Schein mache 
feinem verftoften Sinn, und beide Fürften und mid) 


(Hinde. Auch ifts nicht fein, in göttlihen Sachen - 


meigen und lehren, und Danach allererft fragen wol⸗ 


In, o68 recht fei. ‘Da mus entweder die Lehre unz 


recht, oder Das Fragen Heuchelei feyn. Aber es fei 


gleeich fein Ernſt, wolan, er laffe noch ab von feinem 


Schwaͤrmen; er laffe ihm noch fagen, und thue fich 
von den bimlifchen Propheten, es fol alles fchlecht 
und vergeflen fenn, und wil bei ihm thun und laffen 
alles was ich vermag, ich wil ihn gern zum Freunde 


haben, wil er: wiler nicht, fo mus ichs GOtt laſſen 


walten, 


Der Art iſt auch, daß er ſich zu diſputiren hab 
erboten, und man hab ihn nicht zulaſſen wollen. Lie: 


ber GOtt, wie mag doch ein Menfch fo Öffentlich wis 
der fein Gewiſſen reden? Solt ihm von mir oder jes 


wmwand difpurtiren verfagt ſeyn, fo doch beide Fürften 
umd Univerſitaͤt haben nicht fo viel vermocht mit fo viel 


Hreiben und Fodern, daß er gen Wittenberg Fäme, 
und feiner Predigt, Lection und Difputation wartete, 
wie er ſchuldig und pflichtig war. Und fezt dazu dran: 
Wo er ficher Geleit hätte, Gerad als wär er zu 
Wittenberg unfiher, da fein Stand und Weſen war, 
und da man ihn gern hatte, wer wolt ihm thun? Cs 
find alles eitel Worte’ fich zu ſchmuͤcken: es wär dent, 

daß fein Gewiffen hätte ſich gefürchtet, wie Die Set 
| | 408 
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loſen fich pflegen zu fürchten, da feine Furcht ift, di 
er zu Orlamünde dem Landsfürften in fein Gur uı 
Mecht gefallen und gegriffen hatte; wiewol das. au 
keine Roth bätte gehabt, | | 
Wenn ich ein Fürft wäre, und ein Dort 
mir verpflichtet zu Tefen und predigen um mein 
Sold, in meiner Stadt oder fand, und er fich ander 
wo ohn meinen Wiſſen und Willen binwendete, u 
mir in mein Recht und Cut mit Frevel fiele, ich aE 
foderte ihn Durch mich und meine. Univerſitaͤt zu feir 
Pflicht, er aber thäte was ibm gefiel auf meinen Sc 
und auf mein Gut, und ſchrieb darnach, einen Br 
an mich, und baͤt Geleit in meiner Stadt zu diſpu 
ren, dahin ich ihn doch zuvor gefodert haͤtte, und 
ſchuldig war, was ſolt ich antworten, weil er mich 
gar vor einen Narren hielte? Und wenn ich nu nlı 
antwortete, er Darnad) einen Schmachbrief liefe au 
gehen wider mich, als hätte ich ihm nicht wollen laſſ 
diſputiren noch verbören: mas folt ich dehfen? J 
Daͤchte heimlich alſo: es ift ein Bube in der Har 
Nicht, dag ich D, Earlftad damit einen Buben fc} 
te: fondern anzeige, was einem Landesfürften in fi 
ehem Fal, als einem Menfchen möcht einfallen. 

Aber dem Mann hat nichts gefehlt, denn daß 
zu weiche Fürften gehabt bat; man ſolt wol Fürfl 
funden haben, wenn er folche Stüce in ihrem Lar 
vornaͤhme mit folchem Frevel und Durft, Die il 
famt feiner Motte den Kopf hätten über eine Fa 
Klingen laſſen büpfen, und wär vielleicht. Faum rec 
Darum mwolt ih D. €, rathen, er wolt die Fürfi 
ungefchimpfiret laffen, und ihnen Danfen, daß fie i 
fo gnädiglich haben von fich Fommen laflen, auf d 
fie zulezt nicht gezwungen würden, feinem Verdie 
nach ſchaͤrfer mit ihm zu handeln, 

Ä | T 
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Das iſt auch nicht eine geringe Urfache, daß. er 
fih mit den himliſchen Propheten fchlept, aus welchen 
kommen ift der alftätifche Geift, wie man weis: von 
Denen lernt er, zu denen hält er fich, die fchleichen 
heimlich im Lande irre, und friechen zufammen an der 
Saale, dahin fie dachten zu niften. Der obnmächtige 
Teufel wil nirgend bin denn an unfer Ort, da wir zus 
vor duch das Evangelium Raum und Sicherheit has 
ben gemacht, und wil nur unfer Neſt befudeln und 
verderben, wie der Kufuf mit der Grasmuͤcken fpielt. 
Diefelben Propheten geben vor, fie reden mit GOtt, 
und Gott mit ihnen, und feien berufen zu predigen, 
und Darf Doch Feiner fich hervor thun und auftreten, 
fondern fchmeifen um fich heimlich, und ſchenken ihre 
Gift in D. Earlftaden; der treibts denn mit der Zuns 
gen und Feder: aber da ers zu Wittenberg nicht Eonte, 
macht er fi) an Die Saale, 
Dieſe Propheten Iehren und haltens auch, daß 
fie follen die Chriftenheit. reformiren und eine neue 
aufrichten auf diefe Weife: fie müffen alle Fürften und 
Sortlofen erwürgen, Daß fie zu Herren werben auf 
Erden, und ünter eitel Heiligen auf Erden leben. 
Solches hab ich felbft und viel andre von ihnen ges 
birt. Das weis D. C. auch, daß fie Schwärmer 
und Mördergeifter find, und daß ſolch Unglüf von ih⸗ 
nen fich entfponnen hat: welches folt ihm Warnung 
anug feyn, und meider fie Dennoch nicht, und ich fol 
glauben, er wolle nicht Aufruhr oder Mord anrichs 
ten? Auch da ichs ihm zu Jena aufrüfte, felbft befente, 
umd vertheidigte Dazu, und fprach: Warum ers nicht 
‚mit ihnen halten folte, worin fie recht fagten? Wars 
um bält er ſich nicht auch alſo zu uns oder zu den Pa⸗ 
piſten, worin wir recht haben? Oder iſt nichts recht 
bei uns, oder bei Den Papiſten? Nein, wider dies 
fe Propheten Fan er nicht: predigen noch. fehreiben : 
\ | | | w 
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wider uns MUS geptedigt, geſchrieben und getobe 
ſeyn. 

Iſtts nicht eine Plage, daß der Poͤbel Bin une 
wieder durch folche Geifter, eb es die Fürften fine 
gewahr worden, jo ftolz und unruhig tft worden, da 
fobald fie hoͤren einen Prediger, der fie lehre ftil und 
der Obrigfeit gehorſam feyn, den heifen fie frifch einen 
Fuchsſchwaͤnzer und Fürftenbeuchler, und weiſen mit 
Singern.auf ihn. Wer aber fagt:. fchlagt tod, gebt 
niemand nichts, und feid freie Ehriften, ihr feid das 
rechte Volk ec. das heifen die rechte evangelifche Dres 
dDiger, Die der Braut zu Irlamünde das Hemd, und 
dem Bräutigam zu Nafchhaufen die Hofen ausziehen, 
die ſtecken das Evangelium nicht unter die Banf,.und 
fernen doch dieweil nimmermehr was Chriſtus fei, 

- oder was fie von ihm wiſſen ſollen. 

Wenn denn ein Fuͤrſt D. C. auf der Art fuͤnde, 
daß er ſich zu den Rotten und Mordgeiſtern hielte, 
und er dazu noch ſich rechtfertigen und vertheidigen 
molte, folts: nicht Zeit feyn, daß er zu ihm fpräche: 
Bilt du der Haare, fo trolle Dich aus meinem Lande, 
eb ich müffe mit Dir anders reden laffen? Er darf hie 
nicht aufwerfen, er fei zuvor nicht vermaßnt, er habs 
nicht gewuſt, man hab der Liebe an ihn geſpart. Wer 
folte da vermahnen koͤnnen, da fie fo heimlich handels 
ten, bis fie die Gift ausbreiteten, daß niemand ers 
fahren bat Fönnen, mas fie machten ? ꝛc. 

In dieſen Unrath und Unglüf hat D. Carlſtaden 
bracht, acht ich, daß er unberufen fein Ding thät, und 
fein Berufen muthwilliglich fahren lies. Denn er hat 
ſich zu Orlamuͤnde als ein Wolf eingedrungen, darum 
war es nicht moͤglich, daß er was gutes ſolt anfahen. 

‚ Er war auf fürftl. Stiftung und Renten zu Witten⸗ 

berg verordnet, ein Urchidiacon, der GOttes Wort 

predigen, lefen und difpntiren folte, da bat ihn GOtt 
bins 
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hingefodert, und er fich auch verpflichtet: wie er denn . 
eine Zeitlang auch that, mit Nuz und Ehren, und 
. war lieb und werth gehalten, Das fan er nicht anders 
ME sagen, und hatte mehr Förderung vom Churfürften 
denn viel andre, bis Daß Die Mordpropheten Famen, 
und den Mann wild und unrubig machten, daß er ets 
1) was beſſers und fonderlichs wolt lehren, denn- in der 
F Bibel GOtt lehrt. | 
Da brach er auf aus eignem Frevel, und zog gem 
Orlamuͤnde hinter Wiffen und Willen beide des Fürs 
fien und der Univerfität, und trieb aus den Pfarrern 
daſelbſt, fo durch fürftl. Ordnung und der Univerfitäe 
Recht dafelbft hingefezt war, und nimt die Pfar mit 
eigher Gewalt ein, Wie Dünft Dich um Das Stüflein? 
Dient es zu ftilem Gehorfam der.Oberfeit, oder zu 
frechem Aufruhr unter-dem Pöbel? Der Geift kikt da 
fervor, da ich von rede, denn eben derfelbe Geift, 
der. ei folches Riemlein verfchluft, dürft auch wol ein 
ganz Leder freffen, wenn er Raum -gewönne, Wer 
Das darf wagen, daß er einen Landesfürften zufeben 
laͤſt, und ihm in fein Gut, Recht und Ordnung greift 
dürftiglich und freventlic), was folt er wol thun bins 
ter einem Fürften, wo er Raum fünde? | 
.. Solt der Teufel berften, fo wird er das ja nicht 
mögen leugnen, daß die Fürften zu Sachfen fißen in 
weltlicher Oberfeit von GOtt verordnet, Land und 
Leute find ihnen ja unterworfen. Was mag denn das 
nu vor ein Geiſt ſeyn, Der folche ‚göttliche Ordnung 
verachtet? Solt nicht ein guter Geift GOttes Ords 
nung ein wenig bas fürchten, und weil das Gut, Die: 
Pfar und Land des Fürften ift, zuvor Demüthiglich 
Urlaub nehmen abzufcheiden, die Pflicht auffagen,. 
und um Gunft bitten dort einzufiken. - 
. Mu aber IE D. C. feine Pflicht zu Wittenberg. 
hinter des Zürften Rücken, beraubt Die Unioer ftir 
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der Predigt und Leetion, und was er zu thun ſchuldig 
iſt, aus fuͤrſtlichem Stift, und behaͤlt gleichwol den 
Sold oder Rente fuͤr ſich, und beſtelt keinen andern 
an feine Stat, und nimt dort zu Orlamuͤnde der Unis 
verfität Die Pfar auch, tteibt aus, den er nicht ges 
fest hatte, noch zu feßen Recht batte,. vielweniger abs 
zufeßen. Lieber, warum das? 

| Er fan nicht vorwenden: er bab zu Wittenberg 
nicht Föntten ſeyn Keberet Balben; denn es ift, GOtt 
ob, das Evangelium dafelöft rein und fein. Und 
obs nicht fo. wäre, würde er darum nicht gezwungen 
zu gottlofem Weſen. Muͤſſen wir doch unter dem 
Teufel feyn in dee Welt und unter feinen Gliedern, 
dürfen dennoch darum nicht Teufel noch Teufels Glie⸗ 
der werden. Go war D. C. fonderlich frei von allen 
Dingen, daß er nur das Wort GDttes folt handeln, 
und möchte die andern Pfaffen laſſen thun was fie wol⸗ 
ten. Und wenn gleich eitel Teufel zu Wittenberg waͤ⸗ 
ten, folt ee dennoch darum nicht fo hinter dem Fürs 
ften abziehen ꝛc. | | 

Er mag aud) nicht fagen, daß er aus Barmher⸗ 
jigfeit gen Drlamünde gezogen fei, Die irrigen Schafe 
zu lehren. Denn diefelbe Pfar war. mit einem chrift: 
lichen Pfarrer, nemlich M. Conradus, durch die Unis 
verficät verforgt, der Das Evangelium recht fante und 
lehrte. Und wenns gleich fo geweſen wäre, folt er 
dennoch die Oberfeit drum erfucht haben. Denn mar 
fol Fein Unrecht um GOttes willen thun, Roͤm. 3, 8. 
| Hat er aber nicht Geld gefucht, noch feinen Gife 
. zu famlen, fondern allein GOttes Ehre, warum hat 
er nicht andre Städte erfucht, da er folche Rente niche 
hätte funden, und da wol nöther wäre GOttes Wort 
zu predigen, und wol näher gelegen find? a es mar 
aber dem Geift und dem Bauch nicht gelegen. Sol 
aber folch fein Frevel aus innerlichem Rufen GOttes 
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al) ⸗eſchehen ſeyn, fo iſts noth, daß erg mit Wunderzei⸗ 
U hf den beweiſe; denn GOtt bricht feine alte Ordnung 
| be mit einer neuen, er thue denn grofe Zeichen 
dabei. | | | 
. Daß er aber vorgibt famt den Örlamündifchen, 
ib er ſei von ihnen erwaͤhlt zum Seelforger, und alfo 
J äuferlich berufen, antwort ich: mir liegt nichts dran, 
ME daß fie ihn hernach erwählt haben. ch rede von dem 
J eirſten Eingange. Er lege "Briefe auf, daß die zu 
Drlamimde ihn haben von Wittenberg gefodert,. und 
I feiniche-felbft. hingelaufen. Lieber, wenn das berus 
% fen hies, Daß ich aus meiner Pflicht und Gehorſam 
liefe in die Stade, und darnach fo fein mid) ftelte und 
die leute beredete, Daß fie mich erwaͤhlten und andre 
ausſtieſen, fo fag ich, daß fein Fuͤrſtenthum fo gros 
if, ich wolt Fuͤrſt darin werden, und die jegigen ber: 
aus treiben. Das heift nicht berufen;..es beift Rot⸗ 
ten und Aufruhr treiben, und Oberfeit verachten. 
Auch haben die Orlamünder Fein Recht gehabt 
einen Pfarrer zu erwählen auf eines andern Sold, 
weil es dem Fürften und feiner Ordnung zuftund. So 
ift der Fuͤrſt nicht unchriften, wie auch die Univerfität, 
der fie mit gottlofen Pfarrern überlüde, Und wenn er 
gleich Gottloſe dahin hätte verordnet, als er nicht hat 
gethan, folten fie dennoch nicht ihrem Landsherrn in 
fein Recht, Gut und Gewalt greifen, und hinter fei: 
nem Rücken Pfarrer wählen, und Renten (die nicht 
ibre find,) weggeben wen fie wolten; vielmeniger folt 
ers annehmen, und den Fuͤrſten unerfucht laffen, fon: 
dern, wie Unterthanen gebührt, demuͤthiglich bei Für; 
fen und Univerfität geflagt und erfucht, und um einen 
hriftfichen. Pfarrer gebeten haben. Wo er Denn nicht 
hätte gewolt, möchten fie darnach ihr beftes gethan haben. 
eu aber rotten fie ſich hinter dem Fürften, wäh 
Im Pfarrer, und laflen ſich Pfarrer machen, wie ke es 
M. Luthers Schriften. 2. 8. C elbſt 
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ſelbſt gelüftet, und ſtellen ſich, als gaͤben fie einem 
Drek auf ihren natürlichen Erbherrn und Landsfauͤr— 
ften, des Gut und Recht fie frei zu ſich reiffen und 
feldft nehmen, daß beide Earlftad und Orlamündee 
verdient hätten eine gute ftärfe Staupe ; "den andere 
Morten zum Erempel, daß fie wuͤſten, wie fie Herren 
hätten, und nicht ſelbſt Herren im Lande wären. ' Aber 
die guten teutlein zu Drlamünde wit ich verbeten 
und entfchuldige haben, als die dem tollen Geiſt 
D. Carlſtads zu ſchwach find gemefen , und mitt feines 
demürhigen Geberden und groſen Worten (wie ce 
pflegt,) uͤberpoltert, daß ſie nicht haben mögen ſehen, 
wie ſie wider ihren eignen Herrn thaͤten. Aber D. 


J * . 


wil ich Damit geantwortet haben, 


Ueber das, fo wär ihm das noch alles gefchenfe 
geweſen zu Ehren dem Evangelio, wenn er nut nicht 
halsftarriglich ſich folches auch zu vertheidigen hätte 
untermunden. ‘Denn da die Univerfität aus‘ fürftls 
Ordnung fohrieb, und ihn foderte zu feiner Pflicht und 
Amt gen Wittenberg :. Fa wol mein Carlſtad ſolt kom⸗ 
men? Da bezt er Die armen leute dahin, daß fie ſo 
ftolz und frech niderfchtieben der Univerfität, daß-zus 
viel war. Da mufte der Univerſitaͤt Rufen papiſtiſch, 
und weis nicht wie heifen, und war nichts evangeliſch, 
oh was D. E. mir den Orlamündern redten und tha⸗ 
ten. Nu fag mir ein frommer Lefer, baben- die Zürs 
ften zu Sachfen nicht Geduld gnug getragen mit dem 
tollen ſchelligen Geifte? Sa leider alzuviel, Waͤren 
fie fleifiger gemefen ihr Schwert ju üben, fo wäre 
heutigs Tags der Pöbel an der Saal wol flilfer und 
züchtiger, und der Geift nicht eingefeffen. | 
Dra nu des Spiels noch fein Ende wolt werden, 
fondern nur mit dem Kopf Purde Purde hindurch 
‚ beide Fürften und Univerfität vor nichts geachtet, kam 
ich indes an die Saal aus fürftl, Befehl, und predigte 

— “ . wi 
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1 solder ſolche Schwaͤrmerei, ſo gut ichs koute. Da 
| empfing mich auch der Teufel, wie ich längjt wol um 
ihr verdient: hatte. Wie fchnaubte, eilte und zappelte 
4 da, ‚gleich als waͤre Chriſtus da, der ihn wolt aus⸗ 
treiben, daß auch D. C. mich über Tiſch überrumpele 
$ mit folhen fanften Herzen und fäuberlichen Worten, 
daß ichgleich den Gaiſt fühlte aus ihm; reden, bis ich 
Julezt mi gu. jungen Herrn, Herzog Johans Friedrich 
anzeigte, Daß feines. Gnade folches. nicht zu. leiden 
wäre: So weit iſt mir dieſe Sache bewuft und nicht 
weiter, " " 
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Wahrheit, was der Geiſt vornimt; und ſie glaubens 
Jaauch ſelber nicht was fie ſagen, halten auch nicht mag 
} fereden.: alfein daß der ‚Teufel nur Anglüf in der, 
Welt facht anjurichten: Denn D. C., als er lezt zu 
Wittenberg: war, gab er ſich millig Drein von Der 
Der zu treten, weil er ſah, daß nicht anders ſeyn 
 wolte, und gelobte alda, er wolte fich zu Wittenberg 


einſtellen. Wär er nu gemis gewejen, daß er zum 


Marker. berufen wäre, folt er fie nicht übergeben has 
ben, und ehe das Leben darüber laſſen, wie er bis das 
her haste geftritten und fic) gewehrt: Denn von götts 
lichem Beruf fol man nicht, laffen. u | 
Aber es war das die Meinung, er lies jich dDüns 
) ten, fein Gift wär nu gnug ausgebreitet, und der Sam 
mer märe nu tief und ftarf gnug eingewurzelt, und Det 
Poͤbel hing nu an ibm, wie eg Denn auch leider alles als 
zuwahr ift, dacht er wol. da Pfarrer zu bleiben, wenns 
gleich Fürften und Univerfität leid wäre: und fol) 


fheinbarlich übergeben der Pfar folte nicht ſchaden, 


- weil der Pöbel alfo zugerichtet war, Daß feiner folte 
gut haben , der nach ihm fäme, und endlich die Fürs 
fen vermögen ihn da zu laffen, wie man fid) auch öfs 
fentlich hat hören laſſen. Solch rottiſche und rige 
J 2 An⸗ 
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Anſchlaͤge denkt der Geiſt nicht, daß GOtt ſehen 
mehren koͤnte, und wil alſo meuchlings feine Sch« 
gefertigt haben, eh mans ſol inne werden. Nu 
Menſchen verſehen leichtlich die Schanze; der € 
aber hat ſie warlich auch verſehen, und Goet iſt 
ger erfunden denn er iſt. 
Dieſe ausläufige Rede hab ich müffen chun, r 
wol gar ungern, weil der haͤſſige Geiſt ſich ſo g 
wolt ſchoͤn machen mit der Fuͤrſten von Sachſen Sch 
de, von denen doch er Ehre und Gut bat. cha 
auch, wär er nicht fo verzagt und elend geflogen, f 
dern hätte ein gut Gewiſſen gehabt, die Sachen ı 
den Fürften Dazumal zu fodern, Diefe und andre, 
ich vielleicht nicht weis, wären ihm wol angezeigt w 
Den. Ueberdas zum Ueberflus, fo mein ich, das ka 
fet der Fürften von Sachſen, und nicht Carlſtal 
Darin er ein Gaft ift, und nichts hat, Wenn fie: 
niemand das feine nehmen, und gleichwol wolten 
nen in ihrem Lande nicht wiffen aus heimlicher Ur: 
hen, acht ich, fie wären nicht ſchuldig, einem jeg 
chen zu fagen was fie bewegt noch ſich in Rechen 
ihm zu begeben. Denn Fürften müffen viel Din, 
bergen und heimlich halten. Solt ein Hausherr nic 
Recht und Macht haben, einen Gaft oder Knecht hi 
fen ausziehen, er müfte- denn zuvor Urfachen fage 
und das Recht mit ihm ausftehen, fo wär es ja ei 
armer gefangner Hausherr in feinem eignen Gut, u 
der Gaft würde felbft Hausherr fenn. 
Das bedenkt diefer Geift nicht, und fährt z 
und greift die Fürften mit öffentlicher Schmach a: 
als fäs er mit ihnen in verfamten Lehen, und mi 
auch Herr im Land zu Sachfen, und trozt ihnen m 
dem Recht in ihrem eignen Gut. Was folt- man fo 
chem frechen und Dürftigem Kopf anderft antworte: 
denn wie der Hausvater im Evangelio fagt: Steuni 
u 
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s thue dir kein Unrecht, niet was dein iſt, und 
Wie duͤnkt dich nu? Iſt nicht eine feine neue 
geiſtliche Demuth, grauen Rok und Filshut tragen, 
nicht wollen Doctor heiſen, ſondern Bruder Andres 
und lieber Nachbar, wie ein andrer Bauer dem Rich⸗ 
ter zu Orlamuͤnde unterworfen fenn, und geborchen 
wie ein fchlechter Bürger; und alſo mit eigner erwaͤhl⸗ 
ter Demuth und Unterthaͤnigkeit, die GOtt nicht ges 
beut: wollen der fonderlichen Chriften einer geſehen 
und geruͤhmt feyn, als ftünde-ein chriftlich WBefen in 
ſolchem äuferlichen Gaufelmerf, und Doch dieweil fire: 
ben und fahren wider Pflicht, Ehre, Gehorſam, Ge: 
walt und Recht der tandesfürften und weltlicher Ober: 
fit, Die GOtt geboten bat. Das ift die hohe neue 
Kunft GOttes aus der himliſchen Stimme, Die wir zu 
Wittenberg, fo den Glauben und. tiebe lehren, nicht- 
derſtehen und wiſſen koͤnnen. Das ift die bübfche 
Entgröbung, Studirung, Verwundrung, sangeweil 
und-des gleichen Teufels Alfenzerei. Ä 


Ä Bon der Meſſe. 

Damit feten verantwortet D. Carlftads Bücher 
eins oder Drei. Nu wollen wir das. von der Meile 
voruns nehmen, daß wir ordentlich zum Sacrament 
tommen. . Denn ich weis nicht, was er Damit meint, 
daß er fo viel Buͤcher macht, auch von einerlei Sache, 
und wol auf einen Bogen möchte bringen, da er zehn 
zu verderbt: vielleicht hört er fich felbft fo gern. reden 
wie der Storch fein Flappern. Denn es iſt fonft we: 
der Licht noch Geſtalt in feinem Schreiben, und moͤcht 
einer ſo lieb einen Weg durch Hecken und Buͤſch bre⸗ 
chen, als ſeine Buͤcher durchleſen. Aber es iſt ein 
Zeichen des Geiſtes. Der h. Geiſt kan fein hel, or⸗ 


Venelich und deutlich reden: der Satan, mummelt. — 
aut 
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Faut Die Worte in Maut, und wirft / das bundert ins 
tauſend, daß es Muͤbe koſt, ebe man vernehme, was 
er meint. 
D. €. hatte nu wol geſehen, daß⸗ wir zu Wit⸗ 
tenberg wider die Meſſe als ein Opfer und gut Werk, 
beide mit Schriften und der That in groſem Ernſt hat⸗ 
ten gehandelt, freilich die allererſten, und ſorgt viel⸗ 
leicht, wir möchten Ehre davon erlangen, ‚und alſo 
in der Eitelehre uns verfündigen, und Dachte bei ſich 
felbft uns zu rathen alſo: Wie thu ich, daß ich die 
Wittenberger ins Gefchrei bringe, daß alle ihre Schrifen 
‚und That von der. Meffen nichts gelte und verleumbe = 
"werden, daß fie.die Meß für Opfer und gut Wert 
balten, und ich der' Held allein fei, der folches in di« ⁊ 
„Welt bracht habe, daß die Meſſe nicht ein Opfer fi“ 
Ich wil alſo hun: ich mil nicht achten was fie ſchreß 
ben, befennen oder thun; denn da würd ich fein Ri 
ter werden, es tft zu flarf am Tage: ich. wil fie [he 
ten, Daß fie es eine Meffe nennen, welches Heift eim 
Opfer, und das Sacrament aufheben, als opfertes 
fie es; fo Fan ich darnach fagen, die Wittenberge 
in irren weit, und der arıne Biſchof zu Zwickau nz 
ihnen, | 
Wolan, fo maͤſſen wir der Wolthat wiederur⸗ 
dankbar ſeyn, und ſchaffen, daß die Eitelehre auc 
den reichen Landlaͤufer und den unberufnen Predige 
Carlſtad nicht Betrüge,:und.von dem Namen der Me1 
fe und Aufheben des Gacraments Antwort: gebera 
daß ihm mehr Schande denn’Ehre davon "komme 
niche daß north fei, folch fchlecht Kinder und Narren 
werf zu verantworten; fondern daß man’ febe , wi⸗ 
kein gut Fuͤnklein mehr. rechts Verſtands in D. € 
blieben fei. 
Aufs erfte, daß er uns ſchilt um des Nrahien 
— willen, daß wir das Sacrament eine. Meſſe nenmer 


an 
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und legt auf uns, daß wir —ES Henker, Moͤrder 
ſeyn, und der greulichen Wort mehr, und noch aͤrger 
denn die Papiſten, weil Meſſe ein Opfer heiſe auf 
ebraͤiſch und fol uns nichts helfen, daß wir mit: fols 
em Ernft und. Gefahr fireiten und geftritten haben, 
daß die Meſſe fein Opfer fei. Nu iſts auch vor der 
Weltein fhimpflih, kindiſch, weibifch Ding, wenn 
man der Sachen fonft eins ift, und Doch ſich über‘ dem 
Worten zanft ; welches Paulus verbeut, ı Tim. 6,4.. 
Aufs andre, wenns gleich wahr wäre, daß Mefe 
feein Opfer Biefe, und eine gute Ader an D. C. wär 
te, folt ers ung zuvor gefagt und vermahnt haben, eb 
er ung folche groſe Laſter oͤffeutlich vor aller Welt auf⸗ 
legt. Denn es je zu hoffen war, weil wir mit der 
— That leugnen und fechten, daß die Meſſe kein Opfer 
ſei, wuͤrden wir gar gern auch den Mamen laſſen, ws 
. wir berichtet würden, daß wirs damit folten .ein Opa 
fee mahen. Wo ift die beüderliche Liebe blieben in 
‚ dem hoben Geift? Iſt bei diefen Heiligen das Feine 
Einde, daß man den Nädjiten fo boͤchlich und ſchand⸗ 
lich läftert ohn alle Urſachen? 
Ich habs nie gewuſt, weis auch noch nicht, daß 
Miſſa ein Opfer hieſe, und D. C. fol mir verzeihen, 
daß ich, wiewot nicht viel ebräifch Fan, Doch mehsrdas 
von weis zu fagen und zu urtheilen denn er; haͤb nu 
auch fehier Die ganze Bibel verdeutſchet, und noch 
nicht funden, Daß Miffe ein Opfer beife, daß ich denke, 
er müffe eine eigne ebräifche Sprache neulich. erdichtet.. 
haben, wie er Sünde und Gefeße und böfe-Gewiffen. > 
erdihten Fan, oder die himlifche Stimme redet viels 
leicht fo. Es ftände fein, wenn einer ſich auf eine 
Sprache nicht verftünde, daß er fi) derfelben under 
ruͤhmt tiefe, und gäbe denen die Ehre die le Fönten, 
‚uf daß man nicht. dürft fagen: fieh welch ein vermeſſe⸗ 
fer Eſel ift das. Und ſonderlich wenn man mil Aus 
ti⸗ 
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tifel des Glaubens gründen, wie Carlſtad hie hut; 
und tobt Daher: Mir hat geträume, Daß Miſſa auf 
ebräifch ein Opfer heife; darum bafchen, benfen, mor: 
den, geifeln, Freuzigen Chriſtum die Wittenberger, 
und find ärger denn Caiphas, Judas, Herodes, weil 
fie es Meffe heifen. Fahrt fchon, fahre fchon Lieber 
Mottengeift: wenns Faftnachtfpiel wäre, ging det- 
Doffe wol bin. M u 
In meiner ebräifchen Sprache find ich, daß Mas 
heife Zinfe oder Schoß, den man jährlich der Ober; 
Feit gibt, wie ı Mof. 49, 15. Iſaſchar ward sine 
bar. Und in der Könige "Bücher fteht oft, wie Land 
und Leute find den Kindern Iſrael zinsbar worden; 
daher nent Mofe einmal, 5. Mof. 16. Miſſa, nidt- 
das Opfer, wie. D. €, träumt, fondern die erften 
Früchte, ‚Die fie Den Prieftern auf den Pfingfttag fol: 
ten williglich bringen, als eine jährliche Zinfe, und 
daſelbſt opr dem Heren durch darbieten befennen und 
danfen, Daß fie folche Früchte und Land vom Herrn 
hätten, wie er fie gar fein lehrt, 5 Mof. 26, 10. 13. 
Gleichwie auch ein jeglicher Zinsmann Durch feine 
Zinfe befent, daß er folch Geld oder Gut vom Lehen; 
herren bat. Opfer aber ift Feine Zinfe, war auch nicht 


geboten wie die Zinſe. So mufte man aud) das Op: 


fer fehlachten und verbrennen, daß fih Miffa und 


Opfer zufammenreimen wie Fauft und Auge; wiewol 


ichs von Noch wegen hab müffen s Mof. 16, 10. ver: 
deutfchen, freiwillige Opfer. Aber diefe Geifter, 
die bimlifche Stimme allein haben, achten freilich mei: 
ner Dolmerfchung nichts. | | Bu 
Saoo haben nu die Apoftel und. erfte Chriften, da 


. noch ebräifche Sprache unter ihnen gemein war, das 


Brod und Wein, fo fie zufammen trugen zum Sa; 
erament, Miſſa ebräifch. genent, auf juͤdiſche Weiſe, 
des Darnach eines Theils gefegner zum Sacrament, das 

i ans 


| 
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ander unter-die Diener der Gemeinen und Armen. aus⸗ 
getbeilt ward, welches fie befnach lange Zeit auch 
Collecten Hiefen, von demſelben zufammentragen, Das 
von noch Das Wort Eollecta in der Papiften Meffe 
blieben ift, daß Colleeta und Miffa ein Ding ift, bis 
daß dee Greuel Fam und machte das Opfer draus, 
Darum gebt das Wort Miffa nicht auf Das gefegnete 
Sarrament, fo zwifhen GOtt und den Menfchen ges 
handele wird; fondern allein Das —834 und Wein, fo 
zwiſchen den Leuten gebandelt und zufammenbracht 
wird; nicht GOtt etwas davon zu geben und zu ops 
fern; fondern den Menfchen unter fich zu tbeilen.  ı 
Wo feid ihr nu, lieber Rottengeift und Sündens 
treiber, mit euer. ebräifchen Sprache? Sagt an, wars 
um folt ich das chriftlich Amt nicht eine Collecta oder 
Miſſa heifen, wie die Apoftel und erften Chriſten ge⸗ 
than haben? Sa jagt an, woher habt ihr die Lügen, 
daß ihr uns fchuld gebt, wir heifen das gefegnete Brod 
und Wein eine Mefje, wenn Meſſe gleich ein Opfer 
biefe? Man beift das ganze Amt eine Mefle und 
fpriht: unter der Meſſe, oder in der Mefle, fegnet 
man das Brod und Wein: Item, in der Meſſe holt 
man das Sarerament. Wer bat je gehört fagen: ich 
wil die Meffe empfahen, oder hab die Meffe empfans 
gen, wenn er das Sacrament empfäht? ch weis 
nicht, ob ichs je einmal gefchrieben, oder geredt habe; 
es fei aber wie es wolle, fo weis ich fürmahr, Daß 
wir zu Wittenberg nicht fo lehren noch fagen; wiewol 
es ohn Gefahr wäre, das Sacrament fei oder. heife 

eine Meſſe. 
Wie aber, wenn Die Apoftel hätten auch das 
Sacrament ſelbſt Miſſa gebeifen? Ich achte, fie wür: 
dens vor dem Rottengeift wol vertbeidigen, und alfo 
fagen: Gleichwie die Juden muften ihre Miffa, d. i., 
ihre Erſtlinge bringen den Prieftern, damit ſie on 
u nichts 


a 


nichts gaben, fondern vielmehr damit bekenten, und 
dankten GOtt, daß fie folches und das ganze fand 
von feiner Gnade hätten; alfo thun wir mit dem Gas 
erament oder unfer Miffa auch, und balten ‘fie nur 
darum, nicht daß wir GOtt da etwas geben oder op⸗ 
fern, fondern Damit befennen und danfen GOtt, der 
uns daflelbige geben hat, ſamt allen Gütern des Him- 
melreichs, wie denn aueh die Worte Ehrifti lauten: 
Wir follens zu feinem Gedächtnis thun. 
Das ſag ich, als wär es erftritten, daß Miffe 
ein ebraͤiſch Wort fei, Darauf ich gar nicht baue, denn 
es fei ebrätfch oder nicht, da liegt nichts anz wiewol 
es faft ähnlich ift dem ebräifchen. Aber was man zu 
Artifel des Glaubens machen, und Die Gewiſſen Das 
- mit regieren wil, mus man gar viel gemiffer willen, 
denn man weis, daß Miffa ebräifch fei, davon nichts 
in der Schrift ſteht. Wär es nu ein guter Geift, fole 
er zuvor der Sachen gewis fenn, und beweifen, daß 
Miſſa ebraͤiſch wäre, eh ers ebräifch deutet: Danach 
auch beweifen, Daß es Opfer hieſe: zulezt auch beweis 
fen, daß mans nicht müffe Miffa nennen. Der thut 
er Feines, geifert nur feinen eignen Geifer Daher; und 
Das follen wir denn alles vor Artifel des Glaubens 
alten. | Ä 
Aber auf Daß ich den Teufel bas abmale, und 
bemweife, wie er aus Feiner Urfache fo leugt, fondern 
alle fein Bornehmen ein erfucht Ding ift, fez ich gleich, 
daß Miffa ein Opfer heife, und wir darzu mit ausges 
Druften Worten nicht Das Amt, fondern das Sacra⸗ 
ment ein Opfer nenten, (welche Doch Feins nicht ges 
fhiebt, fondern der Rottengeift alles beides leugt,) 
was wär ihm denn? Solten wir darum Chriftus Hens 
fer und Mörder ſehn, : wie der Rottengeiſt fprüber ? 
Oder ſolt darum folgen, daß wir das Sacrament fuͤr 
ein Opfer-bielten? Denn fo er felbft befent, daß wirs 
er or | | nicht 
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nicht fuͤr ein Opfer Balten, wie mag ex denn fo durſtig⸗ 
lich Tügen und fagen: Wir baltens zugleich für ein 
Opfer? Wir koͤnnen ja nicht zugleich zweierlei wider⸗ 
waͤrtiges glauben und bekennen in einem Herzen. 
| Ich wil weiter fagen, weil wir mit Herzen, Zun⸗ 
gen, Federn und Werf öffentlich befennen, daß es 
fein Opfer fei, und daneben aus Unverſtand es Meffe 
tefen, als die nicht wüften, daß Meſſe ein Opfer 
iefe, folt uns GOtt nicht. mehr richten nachdem Herz 
zen, und allen andern Zeichen, weil er feldft fagt, 
er febe und richte nach dem sSerzen, nicht nadh 
Dem Schein; denn daß er folt uns um des einigen 
Scheins und Namens willen fo verdammen , wie diee 
ſer Teufel thut durch D. Carlſtaden? 

Wie oft nent sine Mutter ihre Tochter ein Hürs 
fein, beide für Zorn. und für Liebe? Wie oft heilt der 
Water einen Sohn: du Bube, du Schalk? Oder fo 
ſie die Tochter: Putana hieſe, und wuͤſte nicht, daß 
Putana eine Hure hieſe, ſondern eine Jungfrau da⸗ 
Durch meinte? Wenn hie D. C. Geiſt zuhoͤrte, der 
folt das Maul ruͤſſeln und hervor fahren: Ddie Mut⸗ 
ter und der Vater ſind des Teufels, ſie ſchaͤnden GOtt 
ſeine Creatur, ſie morden, henken, wuͤrgen, radbre⸗ 
chen die edle Tugend. der Sungfraufcaft in ihrem .eigs 
nen Kinde, die find ja ‘fo böfe ats Fein Hurenwirth 
oder Mörder. Denn wiewol fie mit dem Herzen ind 
andern Zeichen befennen , daß die Tochter eine from⸗ 
me Jungfrau feiz weil fi ie. fie aber ein: Hürlein oder 
Putana mit dem Namen heiſen, hun fie eben fo visl 
als ein Hurenwirth, der fie zur Hurerei-hielte. Lies 
ber, was würde die Mutter zu folchem Richter wol 
fagen? Sie würde. bitten um GOttes willen, ‚daß 
..man ihn mit Ketten binde, wie ein thörichten,,. rafens 
den Menfchen. Eben fol Ding ifts, Daß Carlſtad 
‚wol weis, daß unfer Ernſt nicht iſt, wenn wir En 
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Saerament gleich ein Opfer hieſen, wiewol wirs nicht 
thun; und doch urtheilt, wir hieltens fuͤr ein Opfer. 
So unſinnig hat der Neid und Eitelehre den 
Menſchen gemacht und gar beſeſſen, daß er nicht mehr 
ſieht, wie das Herz dem Werk den Namen gibt, und 
nicht das Werk dem Herzen. Iſt das Herz recht und 
gut, der Name ſei wie er wolle, ſo ſchadet er nicht. — 
| Der Art ift auch das andre Stüf vom Aufheben 
Des Sacraments; das mus auch endechriftifch und 
päbftifch ſeyn. Aufs erite haben wir gelehrt Die chrift: 
liche Freiheit, daß alles fol frei feyn, was GOtt nicht 
mit Flaren Worten verbeut im N. T. Nu fag mir, 
wo hat Chriftus verboten das Saerament oder Gebote 
. aufzuheben? Zeige mir ein Fleines Wörtlein, fo wil 
ich weichen. Noch darf D. Earlftad frei heraus fab⸗ 
ren und ſagen, es ſei Chriſti Verbot. | 
Sag mir, mein Bruder, was bälteft du von 


dem Geiſt, der Chriſto darf auflegen und ſagen, er 


thue, das er doch nicht thut, ja er thue, des er doch 
das Widerſpiel thut? Heiſt das nicht Chriſtum laͤ⸗ 
ſtern? Heiſt es nicht Chriſtum verleugnen? Heiſt es 
ſich nicht an Chriſti Stat ſetzen, und unter Chriſti Ma⸗ 
men die Seelen morden, Gewiſſen verknuͤpfen, Suͤn⸗ 
de aufladen, Geſez machen und kurzum ſo mit den 
Seelen fahren, als waͤr er ihr GOtt? Solches alles, 
und wie es mehr zu zaͤhlen iſt, treibt ja der, ſo Ge⸗ 
ſetze und Suͤnde macht, da Chriſtus Freiheit und kei⸗ 
ne Suͤnde haben wil. Gleichwie wir den Pabſt auch 
deshalben den Endechriſt erweiſt haben ꝛc. 
Aber es hat hierin mit dem Rottengeiſt eine an⸗ 
dre Naſe, denn mit dem Pabſt, ſie brechen beide die 
gFiſuich· Freiheit; aber der Pabſt thuts durch Gebot, 
D. C. durch Verbot; der Pabſt heiſt thun; D. €. 


Bei Kaffe. 


+ 


Der Pabſt bricht die Freiheit, daB er ſtraks ges 
beut das Sacrament aufjuheben, und wils für ein 
Recht und Gefez haben, und fol fündigen wer es läft. 
Der Rottengeift bricht fie,. daß er ſtraks verbeut das 
Sacrament aufzuheben, und wils für ein Verbot, 
Recht und Geſez haben, und fol fündigen wer es. chur. 
Da ift Chriftus auf beiden Theilen verjagt; einer ſtoͤſt 
ihn vorn heraus, der andre treibt ihn Hinten aus; eis 
ner fält zur linken Seite, der andre zur rechten Seite, 
- und bleibt Feiner auf der rechten freien Strafe. Mich 
wundert aber: fa fehr, und wenn ichs niche felbft in 
D. C. Büchern Iäfe, fo hätte michs alle Welt nicht bes 
redet,. Daß er folches nicht ſolt wiſſen; denn ich hab 
ibn ja hierin gelehrt und verftändig gehalten. O Herr 
GOtt, was find wir, wenn du ‚fallen laͤſſeſt? Was 
machen wir, wenn du die Hand abthuft? Was fünz 
nen wir, wenn du nimmer leuchteft ? Iſt das der freie 
Wille und fein Vermögen, daß alfobald aus dem Ges 
lehrten ein Kind, und aus dem Klugen ein Mar, aus 
dem WWeifen ein Wahnfinniger wird? Wie ſchreklich 
bift du in allen deinen Werken und Gerichten! | 
Wolan, lieben Herren, laft uns wandeln im 
Licht, weil wies haben „ Daß uns Die Finfternis niche 
auch ergreifen, und merfe doch, wer da merfen fan. - 
Ich wil.geöblich Davon reden. Es find zweierlei Din⸗ 
ge, lehren und thun; ich fag abermal, lehren und 
hun fol man von einander fcheiden weit, wie Himmel 
und Erden. Lehren gebührt allein GOtt, der hat 
Recht und Macht zu gebieten, verbieten, Meifter zu 
ſeyn über die Gewiſſen *). Thun aber und laffen ger. 
hoͤrt uns zu. Wo fich nu ein chun oder laflen finder, 


da GOtt nicht von gelehrt, geboten noch verboten vi 
| ſo 


*) Vergl. unſ. 1. Bd. S. 394. 
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fol mans frei Taffen bleiben, wie es GOtt bar ſelbſt 
frei faffen fenm a 
Mu iſt das Aufheben des Sacraments, Platten 
tragen, Kaſel und Alben anlegen ꝛc. ein. Thun, da 
GI nichts von geboten noch verboten har; darum 
Di eg frei ſeyn, wen es geluͤſtet zu chun und’ zu laſſen. 
eil aber der Pabſt das Thun nicht frei laͤſt, greift 
er GOtt in fein Amt, Weil aber D. C. das: Laſſen 
nicht frei gibt, greift er auch GOtt in ſein Amt 
Wir aber geben auf der Mittelbahn, und. fagen: 
Es gilt weder gebietens noch verbietens, weder zur 
Rechten noch zur kinfen, wit find weder päbfkijch noch 
rarlſtadiſch, ſondern frei und chriftifch, Daß wir das 
Sacräment aufheben, und nicht aufheben, wie, wo, 
wenn, wie lang es uns gefüftet,. mie uns: GOtt die 
Freiheit hat geben. Gleichwie wir frei find. aus der 
Ehe zu bleiben, oder in die Che zu treten, Fleiſch zu 
eſſen oder nicht, Kafel tragen oder nicht, Kutten und 
Platten zu haben oder nicht. Hier find wir Herren, 
und Teiden fein Gefez, Gebot, Lehre noch Verbot; 
wie wir denn and) beiderlei hier zu Wittenberg gethan 
haben. Denn im Klofter baden wir Meß gehabt ohne 
Kafel, ohne aufheben, fehlecht auf das allereinfältigs 
fte, wie Carlſtad Chriſtus Srempel rühınt. Wieder: 
um in det Pfar haben wir noch Kafel, Alben, Altar, 
heben auf, wie lang es uns gelüflet. 
Daß er aber uns lehrt, . Chriftus habs nicht aufs 
gehaben im Abendmahl, des danken wir ihm freunds 
lich; wiewol wirs jonft auch wuften, und faft fo wol 
als er: Wir fagen bier vom kehren, nicht vom Thun, 
und bitten ung zu weifen, wo es Chriftus lehrt oder 
verbeut. Wir wiſſens jchon bereit, wo ers läft oder 
nicht thut; denn wir haltens dafür, daß nicht vonnoͤ⸗ 
then fei alles zu thun und zu laſſen, was Chriſtus ges 
than und gelafjen bat; fonft müften wir auch auf dem 
| u Meer 
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Meer ‚geben, und ale Wunder. thun bie er yerban 
bat ıc. Denn was er hat wolfen von uns gerhan und 
gelaffen haben, Das hat er nicht allein gechan und ges 
laſſen, fondern auch mir Worten drauf gedeutet, ge⸗ 
boten und verboten. 

Darum liaſſen wir fein Erempel zu, auch von 
Ehrifo ſelbſt nicht, ſchweige von andern Heiligen; 
es fei denn GOttes Wort dabei, das ung deute, wel: 
chem wir folgen oder nicht folgen: ſollen. Wir wollen 
am Werk und Exempel nicht gnug haben, ja wir wol⸗ 
len keinem Exempel folgen: das Wort wollen wir ha⸗ 
ben, um welches willen alle Werk ‚ Erenpel und. 
Wunder gefcheben: 

Sol das gelten, daß man fo ſteif dem Erempel. 

Shrifli fol folgen, und nicht dem Wort allein, fo wil 
folgen, daß wir Dis Abendmahl nirgend: müffen baften 
denn zu Serufalem im gepflafterten Saal. Denn fg 
Die aͤuſerlichen Geberden fo ftreng follen gelten; müfz 
- fen auch die äuferlihen Stätte und Perfonen ſtreng 

‚gehalten werden. -Und wil dahin kommen, daß dis 
Abendmahl allein den Juͤngern zu halten gemefen fet, 
welchen ers allein Dazumal befahl und zuſprach. Und 
Paulus ı Cor: ir, 17. 2. wird eitel Marheit werden, 
Item, weil wir nicht mwiffen und der Text nicht gibt, 
ob es roth oder blanf Wein .gewejen fe, 0b es Sem⸗ 
meln ‘oder Gerftenbrod gewefen fei, werden mir. im 
Dem Zweifel dieweil müflen Das Abendmahl laſſen ans 
ſtehen, bis wirs gewis werden, daß wir ja fein Aus 
ſerlich Ding um fein Haar anders machen, denn Chris 


ſtus Eremipel vorträgt, Ja wir werden auch das 


Dfterkam auf jüdifch zuvor effen. tem, weil der 
Text nicht gibt, ob es Chriſtus hab in die Hände ges 
nommen, und einem jeglichen ſelbſt vorgelegt, müffen 
. wir auch harren bis Fund wird, auf daß wirs niche 
beben oder weben anders denn Chriftus, Denn wo 

wir 


„f 


ſche Sprache. und fichtet alfo wider ung: Die Witten: 
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wir das verfehen, ſo ift der Mottengeift da, und 
ſchreit: Wir benfen, morden und Freuzigen. Chriftum, 
Ach der Blindheit und tollen Schwärmerei fols 


cher grofen himliſchen Propheten, die ſich ruͤhmen mit 


GDtr täglich zu reden. Kinder folten ſich ſchaͤmen fo 
gröblich zu narren. Ich denfe hier einer Prophezei: 


ung, die von D. C. gefagt ward, Da er zuerft in unfre 


Lehre gerieth,. die lautet alfo: Ja, D. C. wird nicht 
lang drauf bleiben, er ift ein unbeftändiger 
Menfch, und nie auf feinem Dinge blieben. Sols 
ches mwolt ih dazumal nicht glauben: nu mus ich es 
greifen. Denn er ganz und gar wieder vom Glauben 
auf Werf gefallen ift, und leider auf Menfchen oder 
Vernunftwerf von ihm felbft erdichtet. So fagen wir 
nu, daß wir im Sacrament alles thun, was Chriftus 
mit Worten geboten bat, da er fpriht: Das thut 
su meinem Bedächtnis. | | 
Und wiewol ichs vorbatte, das Aufheben auch 
abzuthun, fo wil ichs doch nu nicht thun, zu Troz 
und wider noch eine Weile dem Schwärmergeift, weil 
ers wil verboten‘, und als eine Sünde gehalten, und 
uns von der Freiheit getrieben haben. Denn eb ich 
dem feelmörderifchen Geift wolt eine Haarbreit oder 
ein Augenblif weichen, unfre Freiheit zu laffen (Sal. 
5, 1.), th wolt ehe noch morgen fo ein geftrenger Mönch 
werden, und alle Klöfterei fo feft halten, als ich ges 
tban habe. Es ift bier Fein Scherz mit der hrifts 
lichen Freiheit, die wollen wir fo rein und unverfebrt 


haben als unfern Glauben, wenn auch ein Engel vom 


Himmel anders fagte. Sie bat unfern lieben, ge: 
treuen Heiland und H. Jeſu Chrift zu viel geftanden ; 
fo.ift fie uns. auch alzu noth, wir mögen ihr bei. Ber; 


luft der Seligfeit nicht geraten. — 


Darnach Fomt der Mann wieder in feine ebrätz 


ber; 


‚bexger heben das Sacrament auf, darum halten fie 
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e8 für ein Opfer; denn fie thun eben das Werk des 
Geſſetzes Mofis, darin zweierlei Opfer waren, Heb: 
opfer und Webeopfer.. Wer nu aufbebt, der thut ja 
ein Hebopfer ꝛc. Das gebt allexerfi aus der Kunft 
heraus! ft das nicht Blindheit, was ift denn Blind⸗ 


beit? Alles was man aufbebt, Das heift dieſer Geift 


ein Opfer, und argumentirt a particulari ad uni- 
verfale, fic &c. Una eſt elevatio in lege, quæ 
eſt oblatio ; ergo omnis elevatio eſt oblatio. Das 
laut eben, als wenn ich fpreche: Man findet ein Aufs 


heben, ‚das ein Opfer iſt; drum ift allerlei Aufheben 


ein Opfer. Oder alfo, eine Kuhe zu Orlamünde ift 
ſchwarz; drum find alle Kühe in der Welt fchwarz. 


' Ich mus mit dem neuen Laien und Bauren laiiſch 


und bäurifch reden. Da ſehen wir einmal, was der 


Pflug von Nafchhaufen vermag, davon er zu Jena 


ruͤhmte, er folt alle Doctores in der Welt zu Schans 
den machen. Wenn nu die Magd den Spiegel aufs 
hebt, daß fie drein fehe; fo opfere fie ihn. Wenn 
der Bauer die Art oder Flegel aufhebt zu bauen oder 
zu drefchen ; fo opfert er Denfelben. Wenn die Mut: 


fer das Kind aufbebt, und tänzet es, fo opfert fie es; 


Arum that fie wider Chriſtus Verbot, henft, mordet, 


ſch lachtet, Freuzige Chriftum und thut alle Das Uebel, 


bass die thun, die Chriftum opfern, Alfo fol fie GOtt 


| 


{ 
t 





ſtrͤrzen, die fich fegen und erheben wider die Erkent⸗ 
NIS GOttes und ein eignes vornehmen. Egypten mus 
Nicht mit gemeiner Finfternis gefchlagen werden, fons 

e rn die man greifen möge, ch meine, das heife 
Bernunft, Sinne und Wiz verloren. Sind dod) die 
Papiſten felbft nie fo tol oder der Meinung gewefen, 
dag fie mit dem Aufheben das Saerament opferten, 
wiewol fie. es ſonſt für ein Opfer halten; fondern bes 

M. Luthers Schriften. 2.8... DD bens 


so 
bens darum auf, daß ſie es dem Volk gen, wer 
innern an Chrifti Leiden ꝛc. — 

Ich achte, daß dis Schreiben vielen werde ver 
drieslich ſeyn zu lefen, weil es von folchem Baufel 

werf handelt. Wie fol tch ihm aber thun? Dieſe 
tolle Geift zwingt mich dahin. Aber Doch, wie id 
droben gefagt, haben wir Die Frucht davon, Daß wi 
unfere chriftliche Freiheit vertheidigen und heller ver 
ſtehen, auch diefen falſchen Geift erfennen. 

Daß nu die Meſſe deutſch gehalten werde bei dei 
Deutfchen, gefält mir wol: aber daß er Da auch wi 
eine Noth machen, als müfle es fo feyn, das ift abet 
mal zu viel. SDer Geift Fan nicht anders denn immer 
immer Gefege, Noth, Gewiſſen und Sünde machen 
Sch hab wol gelefen ı Cor. 14, 27. 28: Daß de 
fol fhwosigen in der Gemeine, der mit Zunge: 
‚ redet, da niemand nichts von verfiehe. Man w 

aber ja überhüpfen, Das dabei fteht: nili interprete 
tur quis, d. i., mit Zungen reden laͤſt S. Paulız 
zu, wenns daneben wird ausgelegt, daß mans verftehe 
Darum er auch daſelbſt gebeut, fie follen denen nid 
wehren, Die mit Den Zungen reden ıc. Nu gebe: 
wir niemand das Sacrament, er verfiehe denn di 
Wort im Sacrament, wie man wol weis, daß wi 
alfo Bierin nicht wider S. Paulus tbun, weil wir fe: 
ner Meinung gnug thun. 

Ich wolt heut gern eine deutſche Mefje haben 
ich geh. auch damit um; aber ich wolt ja gern, daß fü 
eine vechte deutſche Net hätte. Denn daß man den la 
teinifchen Tert verdolmerfcht und Iateinifchen Ton ode 
Moten behält, Tas ich gefchehen; aber es lautet nich 
artig noch rechtfchaffen. Es mus beide Tert und No 
ten, Accent, Weife und Geberde aus rechter Mut 
terſprach und Stimme kommen; fonft ift es alles eit 
| Nachahmen wie die Affen thun. Ru aber der Schwaͤr 
mer 
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mergeift drauf dringt, es muͤſſe ſeyn, und wil aber 
die Gewiſſen mit Geſez, Werk und Suͤnde beladen, 
wil ich mir die Weile nehmen, und weniger dazu ei⸗ 
len denn vorhin, nur zu Troz den Suͤndenmeiſtern 
und Seelmoͤrdern, die uns zu Werken noͤthigen, als 
von GOtt geboten, Die er nicht gebeut. 

Denn wer mit folhem Berftand zum Sacrament 
geht, daß er die Worte deutſch oder deutlich im Herz 
jen bat: Nehmet bin und effet, das ift mein Leib ıc, 
welhes er aus den vorhergehenden Predigten lernt 
und merkt, und drauf und damit das Sacrament em: 
pfäht, der empfäht es recht, und hört nicht eitel Zun⸗ 
genreden, fondern rechten Berftand, Wiederum wer 
fie nicht ins Herz faft und verfteht, noch drauf das 
Sacrament empfäht, dem hilfts nicht, wenn gleich 

+  taufend Prediger um feine Obren ber flünden und 
ſchrien fich tol und thoͤricht mit folchen Worten, I 
ze Auch verfteht der Nar S. Paulus Worte nicht 
techt, da er vom Zungenreden fihreibt ı Cor. 14. 
‚ Denn S. Paulus fchreibt vom Predigtamt unter der 
: Gemeine, da fie fol zubsren und lernen, und fpricht: 
' Wer dafelbft auftrit, und Iefen, lehren oder predigen 
| Mil, und redet doch mit Zungen, d. t., daß er latei⸗ 
| niſch vor den Deutfchen, oder fonft eine unbefante 
ı Sprache führe, der fol fehweigen, und ihm felbft al; 
lein predigen. Denn niemand hört es noch verſtehts, 
und fan fich niemand Draus beffern: oder fo er ja mit 
Zungen reden wil, fol ers Daneben auch verdentfchen, 
Oder fonft auslegen, daß die Gemeine verſtehe. Daß 
alfo S. Paulus mit Zungen reden nicht fo förrig vers 
beut als dieſer Suͤndengeiſt thut; fondern .heift fie 
hicht verbieten, wenn Die Auslegung Daneben gejchteht. 

Daher die Gewohnheit in allen Landen blieben, 
daß man das Evangelium hart vor der Predigt zu las 
teinifch lieſt; welches heift ©, Fr mit Zungen 
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reden in der Gemeine. Aber weil die Predigt drauf 
bald gebt, und die Zunge verdeutfcht und ausleqt 
das vermwirft noch verbeut S. Paulus nicht; warum 
folt ichs denn oder jemand verdammen ? Ya wolt GOtt 
“es gefehäbe folher Ordnung S. Pauli allenthalben - 
gnug, daß man dem lateinifchen Evangelio nichts an⸗ 
ders nachpredigte, denn deffelben Auslegung. Nu. 
wil dieſer Schwärmergeift alles verbammen, was ©.- 
Paulus zuläft und verbeut, daß mans nicht folle vers- 
dammen; dazu wil er Feinen Gefang noch Tateinifch« 
- Wort leiden, und zeucht die Lehre S. Pauli von den- 
Zungenreden nicht aufs Predigtamt allein, ſondern— 
auf allen äuferlichen Schein, da Feine Macht anliegt, 
wie feine Art tft, E 

Nicht daß ich wolle wehren eitel deutfch in de= 
Meſſe zu brauchen; fondern nicht wil leiden, daß mar 
ohne GOttes Wort aus eignem Durſt und Frevel das 
lateinifche Evangeliun zu lefen verbiete, und Sünde 
mache, da Feine ift: auf daß wir Den Rottengeiſt mim 
feinee Schwärmerei nihe zum Meifter Friegen arm 
GDttes Stat. 

Ich harte Willen in einem Buch alles zu verant= 
worten; aber ich bin übereilt, und es wil zu gromm 
werden. Darum mus ich in der. Eile bie abbrechen 
und vom Sacrament ein anders anfahen; denn ich— 
auch feines Gifts Bücher noch nicht alle habe, wie fie= 
ruͤhmen. Las dir die Weile-nicht lang feyn, ich habe- 
dis in kurzer Zeit gefchrieben; das andre fol auf dem 
Fuſe binnach geben, wils GOtt. Dem fei Lob und 
Ehre in Ewigfeit, Amen, | 
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0 m. 
Das ander Theil wider die himliſchen Pro⸗ 
pheten vom Sacrament *). 


Mir iſt kein Zweifel, daß bei den Papiſten dieſe 
unſre Zwietracht eine groſe Freude und Hofnung 
macht, als ſolte dadurch unſer Thun nu ein Ende neh⸗ 
men. Wolan die laſſen wir ruͤhmen und einen guten 
Muth uͤber uns haben. Ich habs oft und laͤngſt ge⸗ 
ſagt, iſts aus GOtt was ich hab angefangen, ſo ſols 
niemand daͤmpfen: iſts nicht aus GOtt, ſo halts ein 
ander; ich wils freilich nicht erhalten. Ich kan nichts 
Daran verlieren; denn ich habe nichts darauf gewand.. 
Das weis ich aber wol, daß mirs fol niemand neh⸗ 
men, ohn GOtt allein. Und wiewol mir diefe Aer⸗ 
gerniffe auch leid find, ift mir doch lieb, daß der Teu: 
fel an Tag fomt und zu Schanden wird, durch diefe 
feine bimlifche Propheten, die nu lang gemuft ba: 
ben, und noch nie hervor gewolt, big ich fle mit eis 
nem Gulden heraus geloft habe; der ift von GOttes 
Gnaden wolangelegt, und reuet mich nicht. 

Es hat nicht Noth, in GOttes Namen, ich weis 
und bins gewis, wer bie der Meifter ift, der hat mit 
bisher nicht gefehlt in manchem ftarfen Puffe; er wird 
mir auch in diefem Puffe nicht fehlen. Darum fei 
nur frifch und unverzagt, wen das Evangelium ges 
ben iſt. Wir haben einen frölichen Troft und guten 
Muth, und fechten wider ſchwermuͤthige, blöde, vers 
zagte, betrübte Geifter, die fich auch vor einem rau: 
fehenden Blat fürchten, ohne daß fie fih vor GOtt, 
wie der Gottlofen Art ift (Pſalm 36, 1.) nicht fürdhs 
ten, und fein Wort und Werf duͤrſtiglich meifeen 

Das 


*) Die Jenaifihe Ausgabe fegt nad) diefer Heberfchrift: „XII. 
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Das macht, er iſt verborgen, und laͤſt ſich nicht ſe⸗ 
hen noch fuͤhlen. Waͤr er aber ein gegenwaͤrtiger, 
ſichtlicher Menſch, er ſolte ſie mit einem Strohhalm 
zum Lande ausjagen. | 

‚ Denn alfo bat diefer Geift gethan. Erſtlich 
ſchlich er hin und ber im Lande, und ſchmeiſte beim; 
lich um fi, ſuchte, wo er fuͤnde die ihm zufſielen. | 
Du, fo er fich Taft dünfen, er hab einen Anhang, 
bricht er trözlich hervor, und meint, es fei gewonnen, 
daß fein Troz nicht ſteht auf GOtt, der mit ihnen re: 
det, wie fie rühmen, fondern auf dem Zufal des Pi 
bels, und baut auf Fleifh und Blut, Denn men 
GOtt treibt zu reden, Der hebt frei Öffentlich an, ob 
er gleich allein und ihm niemand zuflele, tie Jere⸗ 
mias that. Wie auch ich ruͤhmen kan, daß ich ger 
than babe. 

Es iſt auch. noch nicht der rechte Teufel heraus. — 
Denn er hat noch anders was im Sinn, das ich läng 
wol gerochen babe. Das kom auch hervor, wenn 
GOtt wil. Esift, GOtt Lob, fo fern fommen, daß = 
- man mein nicht fonderlich darf: ; es find $eute gnug, — 
Die folchem Geift antworten Fönnen, ohne daß id, - 
weil ich lebe, auch mit im Spiel feyn mus. sy‘ « 
weis auch wol, dag D, C. diefen Brei längft bat in 
feinem Herjen gefocht, und nie Fönnen aneichten, 
Sch hab auch gewuft, er würde es nicht viel beffer 
machen denn ers gemacht hat, und alle feine kluge Ge: 
Danfen umfonft bei fich Fäuen. Denn es hilft Feine 
Runft,- Fein Wis, kein Dichten wider GOtt, 
Spruͤchw. 21, 30. er Fans mit einen Wort alles zu 
Schanden machen, Gr weis, daß Menfchen Gedan⸗ 
fen eitel find, 
| Iſt nu jemand der fo ſchwach ift, daß er den 
Stos nicht bat mögen tragen, und ‚weifelt am Sacras 
ment, der Ins ibm rathen, und bleibe dieweil ohne 
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Saerament, und uͤbe ſich ſonſt im Wort GOttes, im 
Glauben und der Liebe, laſſe die damit umgehen, die 
ſicher ſind im Gewiſſen. Du biſt nicht verdamt, ob 
du ohne das Sacrament bleibſt. Den Papiſten aber, 
die ſich dieſes Aergerniſſes freuen, ſei geſagt, daß ſie 
ſich vorſehen, und nicht ihr Herz verſtocken. Deun 
GOtt hat ih wol mehrmal ſo naͤrriſch und. ſchwach 
geſtelt als ſolt ſein Wort und Thun untergehen, die 
Gottloſen damit zu verſtocken und zu verblenden; und 
iſt doch eben dadurch allerſtaͤrkeſt aufgangen, und die⸗ 
jenigen, ſo ſich an ſeiner Thorheit und Schwachheit 
verftocken- und verblenden,. aufs. allergreulichfte uns 
Fommen: wie den Juden geſchah durch Das Kreuz 
Chriſti, und Den Heiden durch, das Leiden der Märtyrer, 
| Weil aber der Teufel.fo unoͤrdig und wüft eines 
ins ander wirft, und feine Schrift gleich ſteht wie 
D, €. Kopf ift, aufs allerunsrdigfte und. ungefchiffte, | 
daß aus der mafen verdrieslich ift zu lefen, und ſchwer 
zu behalten: wil id) verſuchen, ob ich ſeine Unluſt 
und Gift in eine Ordnung moͤge bringen, und von 
Stuͤk zu Stuͤk davon handeln. Und wil zuerſt den 
Grund und Meinung, dahin ſich alle fein Toben len⸗ 
det, ausftreichen,. damit der Leſer ein Licht habe, Dies 
fen Geift durch und durch recht anzufeben und zu er; 
fennen. Die Meinung aber ift dieſe. | 
GOtt hat uns aus grofer Güte wiederum gege: 
ben das reine Evangelium, den edlen, theuren Schaz 
unfers Heils. Diefem Evangelio ift der Tenfel feind, 
und wils nicht leiden; und weil er bisher nichts da: 
wider vermocht hat mit Gewalt noch Schwert, greift 
er es nu an mit Lifte, (wie er alzeit gethan hat,) und 
mit falfchen Dropbeten. Und bitte dich, chriftlicher - 
tefer, wolleſt darauf feben, ich wil dir, 0 GOtt mil, 
den Teufel aufdecken in diefen Propheten, daß du ihn 
greifen moͤgſt: es oeſchiche doch dir und nicht mie 
u. 
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zu gut, was ich fchreibe. Und die Sache geht als 
fo zu. et 
So nu Gott fein h. Evangelium bat auslafferi 
gehen, handelt er mit uns auf zweierlei Weiſe. Eins 
mal äuferlih; das andremal innerlich, Aeuſerlich 
handelt er mit uns durch mündliche Worte des Evans 
geltt und durch Die leiblichen Zeichen, als da ift Taufe 
und Sacrament. Innerlich handelt er mit uns Durch 
den 5. Geift und Glauben famt andern Gaben. - Aber 
das alles dermafen und der Ordnung, DAB Die Auferlis 


. chen Stüde follen und müffen vorgehen, und Die ins 


nerlichen hernach, und durch die äuferlichen Fommen; 
denn er wil niemand den Geift nod Glauben geben 
ohne das Auferliche Wort und Zeichen, fo er dazu 
eingefezt hat, tur. 16, 29, Tit. 3, 5. — 7. Roͤm. 
1, 16 _ — ne 
Auf diefe Ordnung hab acht, mein Bruder, da 
wirds ganz und gar anliegen. Denn wiewol fich dies 
‚fer Rottengeift ftele, als hielt er gros von GOttes 
Wort und Geift, und rühmt trefliche Brunſt der Lie: 
be und Eifers zur Wahrheit und Gerechtigfeit GDt: 
tes, fo.ift Doch das feine Meinung, Daß er diefen Or⸗ 
den umfebre, und einen widerfinnifchen aufrichte.aus 
eignem Frevel, und führe Die Sache dermafen: Erſt⸗ 
lih, was GOtt äuferlich ordner zum Geiſt innerlich, 
wie gefagt ift, ach wie hoͤhniſch und fpoͤttiſch ſchlaͤgt 
er das in den Wind, und wil zuvor hinein in den 
Geift, Sa fprichter, folt mich eine Hand vol Wafı 
ſers von Sünden rein machen? Der Geift, der Geift, 
der Geift mus es inmwendig thun. Golt mir Brod 
und Wein helfen? Solt dag Hauchen über das Brod 
Chriſtum ins Sarrament bringen? Nein, nein, man 
mus Ehriftus Sleifch geiftlich effen: die Wittenberger 
wiſſen nichts drum, fie ftehlen den Glauben aus-dem 
Buchſtaben; und der prächtigen Worte viel, Daß, 
| wer 
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e den Teufel nicht kent, möchte wol meinen, fie 
ten fünf heilige Geifte bifih. 

Wenn man fie aber fragt, wie komt man denn zu . 
nfelben hohen Geift hinein? So meifen fie dich 
ht aufs Auferliche Evangelium, fondern ins Schlau: 
fenland, und fagen: fteb in der Langweile, wie 
‚geftanden bin, fo wirft du es auch erfahren; da 
d die himlifche Stimme fommen, und GDte fetbft 
: dir reden. Fragſt du weiter nach der Langweil, 
viffen fie eben fo viel davon als D. C. von griechis 
er und ebräifcher Sprache. Siehft du da den Teu⸗ 
‚ den Feind göttlicher Ordnung? Wie er dir mit 
r Worten, Geift, Geift, Geift das Maul auffpers 
, und doch dieweil beide Brücken, Steg und Weg, 
ter und alfes umreift, Dadurch der Geift zu dir kom⸗ 
nfol, nemlich, die äuferlichen Ordnungen GOttes 
der Teibfihen Taufe, Zeichen, und mündlichem 
ort GOttes, und wil dich Tehren, nicht wie der 
ft zu Dir, fondern wie du zum Geiſt fommen folt, 
ß du folt lernen auf den Wolfen fahren, und auf 
m Winde reiten; und fagen Doch nicht wie oder 
an, wo oder was, fondern folfis erfahren felbft 

e ſie. 
Wiederum, was Ggtt nicht ordnet aͤuſerlich, 
loddern fie heraus als wären fie unſinnig. Und 
ichwie fie einen eignen innerlichen Geift erdichten, 
d richten fie auch eigne Auferliche Ordnung an, da 
Ott weder von geboten noch verboten hat. Als, daß 
an fol Feine Bilder, Kirchen, Altar haben, nicht 
teffe nennen, nicht Sacrament heifen oder aufheben, 
cht Kafel haben, fondern graue Röcke tragen, Tier 
er Machbar nennen, gottloſe Fuͤrſten todjchlagen, 
in Unrecht leiden, und viel der Auferlichen Demuth 
ind Geberden treiben, die fie felbft erdichten, und 
Ne GOtt nicht achtet. Wer hie anders thut denn fie, 
. der 
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der ift ein zwiefaͤltiger Wapift, der henkt und. mo 
Chriſtum, und müffen Schriftgelehrten ſeyn. ° 
es aber thut, der ift fchon in den Geiſt hinein gefp: 
gen mit Stiefeln und mit allem, und ift ein Gei 
febrrer. O trefliche Heiligen! Fragft du fie, we 
ſolches heift, fo werfen fie Die Hand dahin: X 
mein GOtt ſagt mirs, der Geift heift michs; a 
ihre Träume find eitel Bnutes Wort. Wie d 
dich um die Gefellen? Ä | 
Welter, was GH innerlich ordnet, als 
Glauben, Das gilt nichts, fahren zu, und noͤth 
alle äuferliche Wort und Schrift, die auf den, inn 
chen Glauben dringen, auf eine äuferliche neue 9 
e, den alten Menfchen zu tödten, und/erdichten « 
ntgeöbung, Studirung, Verwundrung, Langr 
und des Gaukelwerks mehr, da nicht ein YBuchf 
von in der Schrift ſteht. Daher plumpt mein GC 
ftad herein, und zerreift alles was Ehriftus redet 
ſezt vom innerlichen Glauben, auf folche aͤuſerl 
erdichtete Werke, fo gar auch, daß er dus dem Ab 
mahl Chriſti und feinem Gedächtnis, und aus 
Erkentnis Chriſti nichts anders macht, denn ein mer 
Hd Werf, dag wir mit brünftiger Hiße und (wie 
te tölpifche Worte lauten,) mit ausgeftrafter Luft 
len auch alfo uns tödten. Damit er einen Nebel 
Wolfen macht, daß man diefe. hellen Worte nich! 
ben folle, da Ehriftus fpricht: Mein Blur u 
vergoſſen für euch zur Vergebung der Siunt 
Welche ohne Zweifel allein mit dem Glauben ge 
erlangt und behalten werden, und mit feinem We 
mie wir fehen werden. 


Wolan, zur Sachen, walts GOtt. 
Aufs erſte lieben Kinder, wie macht ſich 
Gen fo unnuͤt uͤber dem Wort und Namen Sa 
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ment. Schande iſts, daß man davon ſol handeln; 
aber doch, weil der Geiſt ſo herlich herfaͤhrt: Chri⸗ 
ſtus und die Apoſteln habens nicht ſo genent; er wolle 


ein Wort aus der Biblia haben; GEoOtt gibt ſeinen 


Creaturen Namen; wir Menſchen ſollen nicht Namen 
geben goͤttlichen Dingen. Zulezt wird er ein Jude 
und heiſet es Sekerment, wie die Juden uns Chriſten 
ſpotten, und heiſens Seker Theminith, das heiſt 
ein falſch Gleichnis. Wiewol die ebraͤiſche Sprache 
zu Naſchhauſen Sekerment ſpricht, wie du hie ſiehſt, 
und Ment zum Bild macht. Wozu dient nu dieſer 
Wortpracht? Dazu, daß der tolle Poͤbel ſolle Maul 
und Naſen aufſperren, und ſagen: Traun ich mein 
ja, das ſei etwas, das iſt ein Mann, der kans, da 
iſt der Geiſt. FR: nn 

Aber im Grund ift das die Meinung, daß folch 
önferliche Namen und Schein, fol das rechte Haupts 
ſtuͤ feyn, da alle Macht anliegt. Wers nu nicht Sa⸗ 
ctament heift, der hat den Geift und ift heilig. Wers 
aber Sacrament beift, der. heift ſchwarz weis, und 
verführe Die Leute von GOtt, und der greulichen Las 
fler mehr: Summa, er verleugner Chriftum. | 

Nu wolan, du GSeelmörder und Sündengeift, 
wir befennen, GOtt hat es nicht ein Sacrament ges 
nent, noch geboten ein Sacrament zu nennen. Gag 


miir aber wiederum, wo bat ers aud) verboten? Hut, 


doch nur einen Titel X). Wenn denn? Wer bar denn 
dir die Macht gegeben zu verbieten, das GOtt nicht | 


verbeut? | 


Sa, ihr nent es nicht wie Chriftus und die Apo⸗ 
fiel, Warum leugft du fo gröblih? Wir heifens auch 


des Heren Abendmahl oder Brod und Keld) Des Herrn, 


fintemal wir ja den Apoſtel ı Cor. 11, 26. 27. teten 


*) Die Wittenb. Ausg. hat: „ein titel;“ die Jen. aber (wol 
am richtigſten): „ein Tuͤttel.“ 
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Alſo ſolteſt du uns verklagen, du toller Geiſt: S— 


gebietens ein Sacrament zu heiſen, und verbieten 
des Herrn Abendmahl zu heiſen. Wenn du ſolche 


auf uns koͤnteſt bringen, ſo haͤtte dein bitter giftige 
Grol etwas an uns erjagt. 

Solt ich meinen Herrn Jeſum Chriſtum nick 
moͤgen nennen, mit einem Namen, der nicht in de 
Schrift ſtunde? Wie wenn ich ihn hieſe meines Hei 
zens Krone, meines Herzens Wonne, mein Rubi 


ſo fern ich mir fein Gemiffen dran machte, als müfi 


Ih ihn fo und nicht anders heiſen? Wo flehen ab« 
Diefe Namen in der Schrift? tem: wenn wir folte 
von der Taufe und Abendmahl fämtlih reden, wi 
wolten wirthun? Es ift fein Name in der Schrift, de 
fäntlic) alle Sacrament oder Zei.*en begreife, Hi 
müften wir filfehweigen, oder nicht fämtlich davo 


reden; oder dDiefe Propheten urtheilen uns als Chr 


ſtus Verleugner. Item, es find viel Artifel de 
Glaubens, viel Stüf Hriftlicher Lehre, viel Capite 
in der Bibel. Wie wollen wir ihm thun? Diefe Ne 
men (Artikel, Stuͤk, Capitel) ſtehen nicht in der B 
bel; ſo duͤrfen wir nu nicht mehr ſagen von den Art 
fein des Glaubens, von Stücken der kehren, vo 


Capitel der Biblia. Ja, wie wollen fie ſelbſt thu 
die himliſchen Propheten, fie führen ja die Capits 


aus der Schrift mit Namen? Gind fie nicht auc 
Ehriftus Mörder nach ihrem eignen Urtheil? 

Aufs andre ‚da er nu wil bemweifen, dag Chr: 
ftus Sleifh und Blut nicht fei im Saerament, befen 


er zwar felbft, daß ihn bewege die Predigt, fo mat 


bisher gefagt bat: nemlih, Ebriftus natuͤrlichet 
Leichnam fei fo gros, weit, dif und lang im Sa 
erament, als da er am Kreuz hing. Und fprict, 


er fönne es nicht glauben ꝛe. Mu iſt es wahr, folce 


Rede und Dünfel bört der Pöbel und Vernunft gern, 
E: 


—— —— 


— —— — 
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Es iſt keine Vernunft ſo gering, die nicht dazu ge⸗ 
neigt ſei, und lieber glaubte, daß ſchlecht Brod und 
Wein da waͤre, denn daß Chriſtus Fleiſch und Blut 
da verborgen ſei. Man darf dazu keines Geiſtes, ei⸗ 
nem jeglichen iſt es leicht zu glauben, Und dem .tols 
fen Pöbel ift nichts mehr bie norh, denn daß nur eis 
ner, der ein Flein Anfehen habe, fo fühn fei und pres 
digees, fo hat er ſchon Schüler gnug: Es wäre mir 
auch Teichtlich zu glauben und zu predigen gewefen. 
Aber wenn man alfo mie unferm Glauben wil 
umgehen, daß wir unfern Duͤnkel zuvor in die Schrift _ 
tragen, und darnach diefelbige nach unferm Sinn len⸗ 
fen, und allein darauf feben, was dem Pöbel und ge: 
meinen Dünfel eben ift, fo wird Fein Artifel des Glau⸗ 
bens bleiben, Denn es iſt Feiner, der nicht über 
Vernunft fei von GOtt geftellet in der Schrift... 
Und eben dis eine Urfach ift, die D. C. Irthum vers 
täth, Daß er fo von dem Glauben und GOttes Wort 
redet, Daß die Vernunft gern und williglich aufnimt, 
die fich fonft wider alle GOttes Wort und Artifel des 
Ölaubens lehnt, und darf folches zu feiner vornehm⸗ 
ten Gründ einen von fich ſchreiben. Alſo möcht ich 
auch fagen: Sch Fans nicht glauben, daß GDttes 
Sopn ein Menfch fei worden, und habe fich die Ma: 
jeftät, fo Himmel und Erden nicht begreift, in einen 
engen teib eines WeibPbefchloffen, und darnach fich 
kreuzigen laſſen. Und wolt darnach alle Schrift und 
Gottes Wort reiffen und deuten nach meinem Sinne. 
Darnach nimt er die Schrift vor fih, davor ſich 


feine Haut furchte, und wil fie bezaubern, Daß fie ihn 


nicht bauen folle, und fpricht: Der. Vers ıc. Aber. 
weil er fo munmelt im Finftern vor Furcht, wil ich 
feine Meinung ein wenig Flärlicher feßen. Er wil 
alfo fagen: Unter den Worten, da die Evangeliften 
das Abendmahl befchreiben, nemlich: Jeſus nehm 

as 
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das Brod, dankte und ꝛc. unter folhen Worte 
iſt das Stüft das ift mein Leib für euch gegeber 
ganz ein eigen Stüf, und bangt Nicht an dem, da 
vorhergeht: nehmer Bin, efjer, fondern ift eine for 
derliche Rede und Meinung, die binzugefezt ift, d 
Doch ohne dafjelbige die Nede volfommen wäre, 

Summa, D. C. wil damit fo viel fügen: Chri 
ftus hätte diefe Worte, Das ift mein Leib, der fü 
— euch gegeben, wol mögen qufen laffen im Abendmahl 
und wäre das Abendmahl gnugſam mit diefen Wor 
ten eingefezt: Jeſus nahm Das Brod, dankt uni 
brachs, und gabs feinen “Jüngern, und ſprach 
nehmet bin, efje. Das thut 3u meinem Ge 
därhtnis. nn 

Sintemal, daß fein Leib für uns gegeben werde 
an vielen Oertern der Schrift vermeldet iſt. Er hat 
aber zum Weberflus hinzu gefezt, fie zu erinnern, we 
von fie fein gedenfen folten ꝛc. 

Wie dünfe dich? Iſt das nicht ein tolfühne 
Geift, der GOtt fo frech in feine Worte greift, um 
heraus zwakt, was ihm gefält? Mu weil denn die® 
Geifter fich rühmen, daß fie. Fein Wort wollen fager“ 
fie wollens mit hellen Sprüchen erzwingen, es müff 
alfo fenn; fo brauchen wir billig auch folder Rege 
und fprechen: Lieber Geift, du fagft hie zwei Stücfe 
das erfte, Daß dis Stüf, Des ift mein Leib, deı 
für euch gegeben, fet ein ſonderlich Stüf, und har 
ge. nicht an demandern. Wir bitten Dich, mach ung mia 
febenden Augen blind, und zeige Brund, zeige Schrift, 
erzwings, nöthige uns, foldyes zu bekennen *), 
Hui doch! Wenn denn? Hut um GOttes willen, zeig 

| | ein 


*) Die eigenen Worte D. Carlſtads in feinem Buche: Dialo- 
gus von dem greulichen abgörrifhen Mißbraud des Sa; 
craments Jeſu Ehrifti. 4. | nu 
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ein Woͤrtlein, das da Märlich fage oder zwinge, daß 
dis Stüf fei ein fonderlihs, fo wollen wirs glauben. 
Wile du niche? Wo ift euer Geift? Wo iſt euer 
Gott? Schläft er? Oder ift er über Feld? Wanne 
lichen Kinder, wie ftil und ftum ift hie der Geift, der 
fo viel Bücher fchreibt, und doch nicht ein Wort zum 
Grunde zeigt, daß dis Stüf ein ſonderlich Stüf fet. 
Wolan, fo denn dee hohe Geift erftumt, und 
feine Unzeigung gibt, fo bitten wir um Önade: wir 
müffen den Augen und Ohren trauen, wir fehen ja und 
hören, daß dis Stüf nicht ein fonderlicher Zufaz tft, 
wie diefer Geiſt frevelt; fondern es fteht mitten unter 
andern Worten, und bangt dran fo hart, daß nicht 
näher Eönte dran bangen. Denn es folge ohne Mits 
teldem Stuͤk: nehmer bin und effer, das ift mein 
Leib, daß, wer fie nach einander hört reden, nicht. 
mag denfen, daß ein ander neu Stüf fei. Darum 
mus bie gar ein flarfer Grund feyn, und mächtige 
Urfah aus der Schrift gegeben werden, fol man bes 
weifen, daß ein neu fonderlih Stüf fe, und hange 
nicht am vorhergehenden, | 
Denn wo es ein Zufaz folt feyn, müfte es nicht 
mitten in andern Worten fteben, noch zwiſchen einges 
mengt feyn, da er vom effen redet, fondern folt herz 
nah, wenn Die andern Neden alle aus wären, hinzu 
geſezt ſeyn, daß der Text nach carlftadifcher Meinung 
alſo ſtuͤnde: Nehmet bin und efjet, das thut zu 
meinem Bedächtnis; denn ich fag euch, daß bie 
fit der Leib, der für euch gegeben wird, So 
würde Chriftus haben geredt, wenn er hätte wollen 
Kuhn Zuſaz und D. Carlſtads Meinung verftanden 
aben. | . 
Das andre, das der Geift beweiſen fol, ift, daß 
er fpriche, Dis fonderliche Stüf: das ift mein Leib, 


fei Darum binzugefezt, fie zu erinnern und lehren, 


wor 
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worauf ihr Gedächtnis ftehen folt ꝛe. Wolan, di 
ift heraus, der Geift hats gefagt, wo ift nu der Gru: 
und Urfach, daß Chriftus darum habe das hinzug 
ſezt? Welche Schrift fagts, daß darum; fei binzuc 
fezt, das Gedächtnis zu unterrichten ? ch weis, di 
man Chriftus Tod fol bedenfen: aber daß dis Gt 
fei darum binzugefezt, weis ich nicht; fintemal d 
Abendmahl ohn ſolch Stüf volfommen ift, und and 
Derter wol gnugſam zeigen, warum man Ehriſt 
gedenken ſolle. 

So ſteht nu dieſe Sache alſo: Iſt D. €. d 
Mann, der Macht bat Artikel des Glaubens zu flı 
Ten, und wir ibm glauben müffen, wenn er ob 

Schrift redet, was ibm träumt; fo ift fein Schreib: 
recht, fo ift dis Stuͤk herauszuzwacken ; und bat ei: 
fonderlihe Meinung zu dem ganzen völligen Tert hi 
zugefezt und aufgeflift, wie eine Mufchel auf ein 
Jacobsmantel, und geht das Abendmahl nicht an. 
er aber nicht der Mann, fo fiebft du, wie ihn o 
Zeufel veit, daß er GOttes Wort reiſſet, fezt, & 
dert, deutet , Mmartert nad) feinem Muthwillen. 

Es gemahnt mich folches feines Reiffens u: 
Marterns in GOttes Worten gerad als jener, das 
ich ein Buch las, da ich ein junger Magifter war, t 
das Vater unfer alfo riffen und marterten: V. U. d 
du bift, im Himmel werde gebeiligt, dein ame | 
komme, Dein Reich gefchebe ic. - Und war wunderli 
und feltfam zerebeilt, hatten auch ihre Urfache darau 
Item, gleichwie etliche Zuden gethban haben, ı Mc 
1, 27. GOtt ſchuf den Menfchen zu feinem Bild 
ein Mänlein und Fräulein, er ſchuf fie; und meinte 
Gsott hätte Adam alfo gemacht, daß feine eigne Pe 
fon zugleich ein Mans: und Weibsbild wäre. Wen: 
ſolt fo zu reiffen und theilen gelten, welch eine fei: 
Bibel wolten wir zurichten? Sonderlich fo mans « 
. | di 
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den Orten ehäte, da Macht anliegt, und Artifel des 
Glaubens gegründet find; an andern Orten läge nicht 
ſo grofe Macht daran. 

Darum ift das unfer Grund, wo die 5. Schrift 
etwas gründet zu glauben, da fol man nicht weichen 
von den Worten, wie fie lauten, noch von der Ord: 
nung, wie fie Da fteht, es zwinge Denn ein ausgedrüfs 
ter Yrtifel des Glaubens die Worte anders zu deuten, 
oder zu ordnen. Was wolt fonft die Bibel werden ? 
Us da der Pfalter ſpricht: GOtt iſt mein Sels, 
bie fteht das Wort, Sels, das einen natürlichen 
Stein fonft beift. Aber weil der Glaube lehrt, daß 
Gott Fein natürlicher Stein ift, zwingt er mich, daß 
ih an dem Ort mus Das Wort, Fels, anders deuten, 
denn feine natürliche Deutung gibt. Alfo auch Matth. 


“16,18: Auf diefen Selswil ich meine Rirche bauen, 


Weil aber bie Fein Urtifel zwingt, daß Dis Stuͤk⸗ 
lein fei abzufondern und herauszuzwacken, oder daß 


. dns Brod nicht Ehriftus Leib fet, fol.man fchlecht die 


Worte nehmen, wie fie lauten, und mit nichte ändern, 
und laſſen das Brod Chriftus Leib ſeyn. | 
Sa, fpricht mein Peter Ruͤlz*). Daß ein fons 


derlich Stüf fei, .beweift das, denn es hebt mit einem 


groſen Buchftaben an, nemlich: Das ift mein Leibꝛc. 
tem, e8 ftebt ein gros Punkt davor ꝛc. dabei man 


N Pflege neue Stücfe-anzufahen. Was hör ih? Ich 
1 hatte Grund und Urfach aus der Schrift gefodert; fo 


gibſt du mir einen Punkt und grofen Buchftaben. 


| Heift Punkt und grofer Buchftabe h. Schrift zu Naſch⸗ 
F haufen bei dem Pfluge? So hör ich wol, daß du mir 


abermal deinen Dünfel anſtat göttlicher Schrift sich, 
| | | un 


*) In dem angeführten Dialoge Carlſtadts führen wei erdichtete 
Perfonen, Gemfer und Victus, die Unterredung, wozu end» 


lid) ein Bauer, Peter, fommt. Ä 


M. Luthers Schriften. 2.2. 
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und Drek fiir Gold bezahlſt. ‘Denn weil dich dünfi 
daß ein Punfe und grofer Buchftabe mache ein fonder 
liches und neues, wilt du mich bereden, ich fol ohn 
Schrift mich auch fo laffen dünfen. Nein, es gila 
nicht dDünfens, Schrift, Schrift, Schrift ber, zwin— 
ge, dringe, nöthige mich mit GOttes Wort, ME 
Punkt und grofer Buchſtabe alzeit ein neues machen. 
Wo ſagt ein Flarer Spruch in der Schrift aljo: Ein 
Punkt und grofer Buchftabe machen ein fonderlihs? 
Hoͤrſt du nicht, Peter? Peter, hoͤrſt du nicht? 

Iſt das nicht eine Sünde und Schande von dem 
Geift, daß er folche grofe Sache wil gründen auf ſolch 
faules Geſchwaͤz. Wie wenn mein Buch Feinen Punfe 
noch grofen Buchftaben hätte, und dein Buch hätte 
es beides? So hör id) wol, unfer Glaube ftünd auf 
der Dinte und Federn, ja auf dem Willen der Schrei: 
ber und Drucker; ei da ftünd er fein. Wir fagen 
und wollens auch kurzum haben, es follen dürre, helle 
Spruͤche und Tert da feyn, die mit Flarem Verſtand 


uns zwingen, GDtt geb, es fei mit grofen oder fleis 


nen Buchſtaben, mit Punften oder ohne Punften ge: 
fchrieben. Denn obs gleich bei den Menfchen alfo 
ſich Hielte, daß Punkt und grofer Buchftabe ein neues 
machten (wie es Doch nicht thut,) folte darum in der 
: 8. Schrift auch alfo mein Glaube ohn alle Sprüde 
und Wort, allein auf einem ohnmächtigen Punkt und 
Buchſtaben ſtehen, der Doch nichts ſagt noch fingt? 
So ftünd er ja auf einem Pelzermel. 

- Wie wenn man in etlihen Büchern (denn fie 
find nicht alle gleich,) darum einen grofen Buchftaben 
‚and Punkt fezt, zu vermabnen, daß dafeldft von ei 
nem grofen Ding gefagt wird, daß fich der Leſer fol 
defto bas erinnern, und drauf merfen? Und nicht dar: 
um, Daß etwas neues da anfahe? Wie fein fkünd: 
denn auf dem Zweifel mein Glaube, der da hätte ge 
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halten, es wäre der Punkt und Buchftabe darum da, 
daß ein neues anfing. Wie oft fehteibt man den Was 
men Chriftus mit grofen Buchftaben durch und durch? 
Wie oft flreicht man eine Linie :unter ber, oder male 
eine Hand, oder fonft ein fonderlich Zeichen bei einem 
Xert, da Doch nichts neues anfaͤht? Iſt doch Punfe 
und Buchftaben ein menfchlich Ding und Werf, und 
fteht gar ins: Menfchen Gewalt zu machen und feßen 
wieer wil. — Er hat mit feinem Punft und Buchſta⸗ 
ben (welcher fein einiger elender Harniſch ift,) wider 
uns geftritten, als wenn einer mit einem zerbrochnen 
Strohhalm auf einen Fels vente, : 

Doch wollen. wir weiter antworteit, die Sache 
deſto ſtaͤrker zu gruͤnden. Und aufs erſt: ob: er wuͤr⸗ 
de ſagen, ich ſolle meinen Glauben auch beweiſen, daß’ 
dis Stuͤk, das iſt mein Leib, hange am naͤchſten 
davor; antwort ich: ich las ſie darum an einander ſte⸗ 
hen, daß ichs fo finde im Tert, wenn mans redet, lieſt 
und hoͤrt, Daß es an einander.bange;, nach natürlicher 
Redeaet, und weis feine Urfache, warum ich ſolch 
natürlichen Orden und Anhang der Mede folle oder: 
inöge feheiden. Ich ſind es an einander bangen; ſols 
aber zu theilen ſeyn, das mus mir ja jemand bewei⸗ 
fen. Das iſt mir Bewährung ang. Gleich als“ daß 
ichs Vater unfer las alfo ſtehen: V. U., der du bift 

Im Simmel ıc. Darf ich Feine Bewährung mehr, dent: 
daß: die natürliche Rede fo. auf einander folgt, und. 
weis Feine Urfache, warum ichs folt alfo theilen: Bas 
ter unfer der du bift, im Himmel werde geheiligt 2c. 
Iſts aber zu theilen, wil ich die Urſache hoͤren und: 
Teoz bieten. 

Aufs dritte kommt er mit feiner griechtſchen Spras 
che bervor, und wuͤrgt fich über dem Wort roüro., 
Denn auf griechifch lauten die Worte alfo: roöro ir 
70 0WMA MOV. Welches von Arſans der griechifchen 

E 2 Spras 
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Sprache haͤtte muͤſſen, und noch mus alſo verd 
metſcht werden: Das iſt mein Leib; und lateiniſ 
hoc eft corpus meum. Das ift das griechifche I 
und gar gegeben, daß nicht um ein Haar fehlt, : 
das müffen zeigen alle Die da griechifch. Fönnen; ohl 
Perer Rülz zu Orlamünde, der hat was teud 
dba funden, und gibt vor, man möge es nicht iR 
verdolmetſchen, ſondern wäre billig, man Tiefe d 
roõro ftehen,. und fpräche: roüro ift der Leib mein 
Was fol ich fogen? Ich wolt des Affenſpiels gern I 
chen, wenns nicht fo grofe ernfte Sachen beträfe. 
Darum mus ich zwo Arbeit thun; die erſte, IN 
ih D. C's. Grund und Meinung Flärficher Darlege; 
die andre, daß ich drauf antworte. Nu D. Eu 
Traum von feinem roöro hält fich alfo. Die Deutfce, 
Iateinifche und griechifche Sprachen alle drei reden 
von allerlei ‘Dingen: auf: Dreierlei Unterfcheid. Bon 
etlichen als von Mansbilden, und nennens Der, dies 
fer, jener. Von Weibsbilden, und nennens die, 
:Biefe, jene, Bon etlichen als weder von Mans: noch 
von Weibsbilden, und nennens Das, Dis, jenes. 
Alſo fpricht man: der Himmel, der Mond, der Stern, 
der Mann, der Knabe, der Hund. Item, die Son 
ie,‘ die. Erde, die Luft, die Stadt, die Frau, Die 
Magd, die Kuh. tem, das Wafler, das Holy, 
das Feuer, das Licht, das Pferd, das Schwein. Aber 
und die Sprache bat fein das, ſondern eitel der 
un u 
Mu fiht Carlſtad alſo: Brod in griechiſcher 
und lateiniſcher Sprache iſt ein der, und nicht ein 
Das. Denn fie fagen, Der apros, Der panis, mit 
Deutfchen aber fagen, das Brod. Leib aber iſt ein 
Das in geiechifcher und lateinifcher Sprache; denn fie 
fagen, das ouua, Das corpus: wir Deutfchen aber 
‚fagen, der Leib. Weil denn Chriſtus hie ſpricht: 


roũro 
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Uno 8 de) eu MOV; das it mein’ Reib, und fpricht 
ht, der ift mein Leib, fo zeigt er ja nicht aufs: 
tod, welches ein der ift im griechifchen, fondern 
ffeinen Leib, welches ein Das tft im griechifchen. 
erftehft du num, mas D. Carlſtad wil? Das ıft fein 
iechiſch roüro, welches auf deutfh, das, heift. 

amit wil er als ein neuer Grieche aus. der griechis 
en Sprache erftritten haben, daß Chriftus Leib niche 
im Sacrament, weil er nicht fagt: der ift mein 
ib, fondern, das ift mein Leib; denn es fol uns 
Si von Brod geredt feyn, Das ift mein 


Solche Kunft hat nie Fein Grieche erſehen, die 
hin der Sprache geboren find von Chrifti Zeit ber. 
reizt ift fie zu Orlamünde erfunden, vielleicht in ei: 
talten Bilde, da fie Bilder ftürmten, oder habens 
der bimlifchen Stimme. Und der Mann, der faum 

Abe im griechifchen gefehen bat, gibt nicht fo 
Ehre denen, die darin geboren und erzogen find, 
‚denen, die izt in deutſchen und allen Landen Eöft: 
griechifch Fönnen, Daß fie es auch gefühlte und ges 
ft hätten in fo langer Zeit; fo Doch nichts leichtli⸗ 
6 zu fühlen und zu merfen wäre geweſen: Denn 
Kind ift in deutſcher Sprache, wenn jemand vor 
von einer Frau redet alfo, der Frau tft fhön, das 
nn ift from, es würde lachen und fagen, du bift 
Tatter oder Zigeuner. Und ganz Griechenland 
alle Welt ſolt nicht im Evangelio eben folches auch _ 
bie haben, da Ehriftus fpricht, tuto ift mein 
3, fo doch alle Welt weis, daß man mit dem 
> aufs Brod gedeutet hat, und.noch heutigs Tags 
en. Wenn ein griechiſch Kind hoͤret, daß einer 
he Das aoroc, fo ſolts auch bald laden; und bat 

‚niemand gelacht, da alle Welt von apros oder 

d gefagt bat, das ift mein Leib. in 

u 
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Nu wie wollen Urſach fagen, warum Chr, 
roõro, oder das, und nicht der, vom Brod ſa⸗ 
In deutfcher Zungen gibts die Are der Sprache, da 
wenn wir auf ein Ding deuten, das vor uns if, 
Nennen und deuten wirs ein Das, es fei fonjt am ih 
felbft ein der ader die, Als wenn ich fpräche: Dal 
ift der Mann, davon.ich rede, das ift Die. Zungfran 
Die ich meine, das ift Die Frau, die es fan, Das if 
die Magd, die da fang, Das ift der Gefelle, der mi 
fagte, Das ift die Stadt, die es that ıc. Hie beru 
ich mich auf alle Deutſchen, ob ich auch deutſch rede. 
Es ift je die rechte Mutterfprache, und fo redet den 
gemeine Mann in deutfchen Landen, | 
Eben ſo thut auch die. geiechifche Sprache mi= 
ihrem rouro, Daß fie vom Brod fagt, wenn fie Daran 
deutet und fpricht, Das ift mein Leib, der für uE 
gegeben wird; Des beruf ich mich auf alle die, fm 
griechifch Fönnen, Aber die lateiniſche Sprache kan 
nicht fo reden; denn fie hat Feine Artikel wie die grie 
Khifche und deutſche. Und fonderlich eben lautet e= 
unter ineinen Sachfen, die da tutten und tatten, gleid> 
wie die Griechen, daß fie ſchier mit dem griechifche 2 
übereinftimmen, roũto isıröoupna mov: Tut es te if 
Zur e8 te fruwe, Tut es min iif. Gonft wo D. CF. 
Traum folt gelten, müft man auch fagen, Daß es nid! 
deutfch märe gefagt, wenn ich fpräche ; Das ift mein 
Leib, der für euch gegeben wird, fintemal Leib ein 
der.ift in Deutfcher Zungen, 
Noch eins. Du fprichft, dein Tuto folle deuten 
auf den Leib Chrifti, und nicht aufs Brod, da er 
fpriht, tuto oder das ift mein Leib. Gag mir doc, 
lieber Peter, worauf deutet das andre Tuto, dat 
bald hernach folgt? Da kucas und Paulus fagen 
vom andern Theil des Sacraments, alfo: Deffelber 
gleichen (nahm er.) dert. Kelch, nachdem de 3 
oo. ben 
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Abend geſſen hatten, und ſprach: tuto oder die⸗ 
fer Relch iſt das N. T. in meinem Blut ic. Hie 
ſteht das Wort 70070 ausgedrukt, und deutet im Text 
auf den Kelch, den er darreicht, und nicht auf das 
Blut Chriftt, das da fas. Denn fo Tautet es auf 
griechifch: rouro 70 morygiov, y ran dagıyay Eriv ev Hua 
‚ Sıparı. . Diefer Kelch ift das N. T. in meinem 
Blut. Sag an, fo das Tuto ja fol und mus auf 
Chriftum deuten, und deutet doch hie im Tert ausger 
drüft auf den Kelch, ob euer Glaube Ehrifti Blur 
oder Chriftum felbft vor einen Kelch halte oder nenne, 
Wär es nicht eine Meinung, aufdaß alle euer Ding 
eitel neu Ding fei, ihr beifer fein Blut nicht einen 
Kelch, fondern einen Schüffelforb oder Löffelfutter. 

Hört ihrs, Here Peter? Wie ſchwizt ihr fo ſehr? 
Iſts Doch Winter und hart gefroren? Wolt ihr ei 
Schweistüchlein haben? Wil hier Fein grofer Buchs 
ftabe noch Punft helfen? Oder wil das Tuto bie niche 
ein das ſeyn, und der Kelch ein der? Auf daß die 
Srammatif zu Hülfe fäme, weil der Geift nicht Fan. 
Denn Kelch ift im griechifchen auch ein das, und 
nicht ein der, roüro moryaov. Geid ihr nicht der 
Mann, der die fiarfe Wahrheit Liebe? Und wie ihe 
ruͤhmt, ihr feid Balsftarrig wider die Lügen, aber 
weich gegen die Wahrheit. Wolan, feid nu bier 
weich, und laſt euch fagen, gebt der Wahrheit die 
Ehre, und befent, daß ihr das Turo nicht recht anges 
feben habt. | | 

Wenn aber gleich D. C. aller Dinge mit feinem 
Tuto beftünde, und wäre, wie ibm träumt, fo hab 
ich Doch deoben bewiefen, daß ihn nichts Hülfe, weil 
er das nicht erſtritten hat, noch erftreiten Fan, Daß 
Dis Stüf: das ift mein Leib, ein fonderliches neues 
ſei, von den andern .abgefondert, daß mein armer 


Mottengeiſt, wo er binaus wil, allen Büfchen zu Fi iſt. 
| | | | enn 
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Denn wo das Stüf nicht ein fonderliches ift, fonde 
am andern bangt, fo reifiets hinweg alles, was * 
Carlſtad tuttet oder tattet, Fuckelt oder kackelt, u 
bleibt mit allem Troz feft fteben, daß im Sacrame 

Chrifti Leib ſei. Wo aber das bleibt, fo hat der 
Geift Macht auch ‚alfo zu reden, der Magd, d 
Mann, und es thut gar nichts zur Sachen, hindı 
und hilft auch nicht, ob er fagt, Der Brod oder d 
Brod: nicht daß er bie fo thue; fondern wenn 
gleich fo rhäte, daß doch D. E. Damit nichts gewoͤm 
Es mus alles etwas höhers jeyn denn regulæ graı 
maticz find, was den Glauben fol gründen. De 
auch Jobannes in feinem Evangelio 1, 4., da er ve 
Licht redet, und nent es ein Das, bald darnach ne 
er es ein der, und ſpricht: Die Welt kante ibn nıd 
ſpricht niche alfo: Die Welt Eante es nicht. Md 
viel neuer Artifel werden wir müffen feßen, wenn n 
die Bibel an allen Orten nach den grammatifchen d 
geln wollen meiftern? Wie oft redet fie contra co 
venientiam numeri, generis, perſonæ? &c. ‘ 
welche Sprache thuts nihe? Wir Deutfchen hat 
Macht für eine die, und fagen, die Nacht. Denn: 
machen wir auch zuweilen ein das daraus, und fp 
hen des Nachts, es ift Des Nachts il, und < 
fchlafen. — 

Weiter mollen wir den Zert vor uns nehm 
und ſehen, wie fein fi chs doch reimen wuͤrde, we 
dis Stuͤk: Das iſt mein Leib, ſolt ein ſonderlich 
fern, und auf Chriſti Perſon deuten, nicht aufs Br 
Denn weil Chriftus das Brod in die Hand nimt, d. 
ket und brichts, gibts feinen Juͤngern und fprid 
VTebmer bin und effer, und flugs drauf fagt obn < 
Mittel: Das ıft mein Leib, zwingt die Art und ı 
türliche Folge der Worte, daß er von dem Brod ſa 
das er in die Hand nahm, und gabs, und hies 
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fen. Anders habens die Jünger nicht mögen verftes 
en, und koͤnts auch noch niemand anders. verftehen 
eres von ihm hörte. Denn ihre Mugen haben ja 
üffen feben auf feine Hände, twie er das Brod nimt, 
richt, gibe und darreicht; und ihre Ohren muften ja 
e Worte hören, die er über-dem Darreichen und in 
m Geben jpricht. ru fpricht er ja Fein ander Wort 
dem Darreichen denn Diefe: Das ift mein Leib ıc. 
Solts nu nicht fein Leib fenn, das er darreicht 
d effen heift, wenn er fpricht: Eſſet, Das ift mein 
1b; fo hätteer fie getäufcht und mie Worten genärret. 
sie folts lauten, wenn ich einem einen grauen Rok 
be, und fpräche: Wim bin, zeuch an, das ift meis 
mardern fammete Schauben ꝛc. und Deutete Die 
3orte auf mein Kleid, das ich anhätte? Wäre das 
cht genärret und getaͤuſcht? So ich, nachdem ich 
‚tte gefagt, nim bin, zeuch an, ohn alle Mittel 
auf folge, und fprädhe: Das tft meine marderne 
chauben? Es müften ja andre Worte dazwifchen 
Uen, die ihn vom grauen Rof, Den ich ibm reichte 
id anziehen hiefe, auf meine Schaube führten; aus 
ejen Worten wär es, ihm unmöglich zu verftehen. 
(fo, wie lautet es, wenn ich einem ein Stüf Brods 
‚be, und ſpraͤche: Nim hin und ig, und in diefem 
Jarreichen und heifen eflen flugs Drauf folgte, und - 
raͤche: Das ift ein Pfund Golds in meiner Tafchen ? 
Es mus warlich hie nicht ein Tuto oder Tatta, 
oh Punkt noch Buchftaben dazwiſchen fommen, die 
inen unterfchiedlichen und neuen Verſtand anfahen, 
8 lautet zu gewaltig auf einander. Es müfjen ausge; 
rukte flarfe Worte dazwifchen Fommen , Die es ynter: 
Heiden, nemlich alfo: Nim hin, und iß, denn ich 
vor, ober da ift noch ein Pfund Golds in meiner 
Tafhen. Alſo auch, nim hin, zeuch an, bie hab 
ih noch, oder da ift noch eine marderne Schauben, 
; 
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Alſo hätte Chriſtus hle auch muͤſſen fagen: wen 
bin, eſſet, denn ich fage euch, daß bie ſizt mein Leib. 
der für euch gegeben wird; fonft wäre es eitel Spo: 
und fopbifttfch gemefen. Als wenn einer dem andern 
einen Trunk reicht und fpräche: nehmt bin, trinkt, hie 
fiz ich Hans mit den rothen Hofen, Oder alfo: Nehme 
hin, teinft, der Türf hat den Soldan gefchlagen: oder 
führte fonft desgleichen einen fremden Poflen bereit, 
der fich gar nicht aufs Trinfen reimte. Eben fo lau: 
tets, wenn Chriftus foricht: Mehmet bin, eflet, da= 
ift mein Leib für euch gegeben; wenns folt ein fonder 
Jich neuer Anfang fen. | 

MWenn er folches Wort nicht hätte geredt gleick 
und eben in und über dem Darreichen, fondern ein 
wenig zuvor oder hernach, fo hätte es einen Schein 
Aber nu er gleich in dem, da ers gibe und darreich 
und eſſen heiſt, fpricht, Das tft mein Leib; vermag 
fein Menſch aus Art der Sprachen anders verſtehen 
denn Daß fein Leib fei, Das er darreicht und eſſen heilt 
oder muͤſſen binfürder zulaffen, daß niemand gewi— 
fei, was einer mit dem andern redet. . 

Darum es nicht wahr tft, da D. E. fagt, er hab 
deum hinzu gefezt, fie zu lehren, worauf das Gedäde 
nis fteben folte. ‘Das fagt er mit Gewalt aus feiner 
eignen Kopf, uͤnd Fans weder mit Schrift. noch fon 
bemeifen, Das heiſt nicht lehren, fo zur Unzeit tuͤckiſck 
und kurz die Rede abbrechen, und unverfehens unit 
unverwarnt auf ein anders fallen, eben im Darreide 
eines andern Dings, da er nicht von redet; es heifz 
- vielmehr. verdunfelt, betrogen und getäufcht. Lehrers 
mus einfältiglich, Deutlich, Flärlich zugehen, und eber 
zeigen Das, davon man lehrt, und nicht ein ander# 
geben oder zeigen, und zugleich ein anders lehren oder 
nennen, U 
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Auch was wär es vonnoͤthen gewefen, daß Chris 
ſtus zweimal auf fich weift? Einmal auf den Leib, das 
andremal aufs Blut. Es wäre gnug gewefen, daß 
er hätte gefagt, ich bins, oder das tft mein Leib, da; 
von die Propheten gefagt haben, Daß er für euch ges 
geben folt werden, wie D. Carlftad wil, Nu aber 
ſchikt ſichs alles zum effen und trinken, fezts beiderlet, 
Er nimt etwas härtlichs, das der. Speife ähnlich ift, 
nemlich feinen Leib, und etwas weichliches, das dem 
Trank aͤhnlich ift, nemlich fein Blut. Was wär ihm 
das vonnoͤthen geweſen? Er hätte eben fo mehr ein 
anders genommen, Das Der Speife und Tranf nicht 
ſo ähnlich wäre. Denn wie gefagt, er hätte wol mös 
gen fchlecht fagen: Ich bin der Menfch, der für euch 
gegeben ift, darin Feine Geftalt eines effelichen und 
trinflihen Dings wäre gemefen. 

Nu er aber alles beides gibt, im Brod eins, Das 
eſſelichem Ding gleich ift, und im Wein eins, das 
trinklichem Ding gleich ift, und thut das zu Feiner 
Zeit denn über Tiſch und unter dem Effen, und dazu 
eben in dem Augenblif, da. ers darreicht und effen 
und trinfen heift, mag nimmermehr fein Gewiſſen 
fiher feyn, das folchs leugnet. Und ich weis fuͤrwahr, 
daß auch D. Carlſtads Gewiſſen ſelbſt bie zappelt ıc. 

tem, mas bedentet das: da er Das Brod gege: 
ben und gefagt hatte, Das ift mein Leib ic. fäht er 
ein neues mit dem Kelch an, und gibt abermal den 
Dein und ſpricht: Das ift mein Blut? Wenn das 
ein neuer Anfang wäre, da er ſpricht, das ift mein 
Leib, und wolt damit gelehrt haben, worauf dis Ger 
dächtmis ftehen folt, folt ers nicht alfo geftüft und von 
einander getheilt, fondern Leib und Blut flugs an ein; 
ander gefnüpft und alfo gefagt haben: Das ift mein 
Leib und mein Blut, das für euch gegeben und 
vergoffen wird? Sp wäre die Lehre fein und gerad 
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volbracht gewefen. Nur ers aber fcheidet, und ein 
auf dem eſſen behält, und Das andre aufs trinfen x 
und fezt fo viel. Worte zwifchen beide, nemlich: des 
gleichen nabm er den Kelch, dankt und gab ihl 
den, und fprach, trinke alle daraus, mag man ji 
wol greifen, daß es um Das eflen und trinfen dei 
Herrn zu thun ift, Daß er ſpricht, das iſt mein Zub 
das iſt mein Blut. 

Ja ſieh, wie fein ſich dieſer Geiſt in ſeiner Klug 
heit bethut. Er gibt vor, dis Stuͤk: das iſt meim 
Leib, der fuͤr euch gegeben wird, gehoͤre nicht zu 
dem, das hart vorhergeht, nemlich: nehmet bin, eſſe t, 
ſondern ſolle ein eignes neues Ding ſeyn für ſich ſelb $ 1. 
und befent doch, mus auch befennen, daß dis lez * 
Stüf: Das thut zu meinem Bedächtnis , geböre ut 
dem erften, als: nehmer hin, effer; ift das nu nicht 
ein mutbwilliger Frevel, wenn in einer Rede d—t 
Stuͤcke nad) einander folgen und an einander hange um, 
daß jemand darf fagen: ‘Das erfte und lezte gehören 
zufammen ; aber Das andre und mittelfte gehöre zu d Er 
feinem, fondern fei ein fonderlihes: und thut CS 
. ohne Grund der Schrift aus eignem Kopf? Wie mes 
- die Vernunft das leiden, Daß Das dritte oder le; Te 
folle bangen am erften, und das andre, Das mitte 7 









J zwiſchen den beiden ſteht, ſolle zu der beider keinern 


gehoͤren? 

Daß aber D. C. ſich hie flikt mit einer Gloſſe, 
und ſpricht, es ſei alſo viel geſagt, als haͤtte Chriſtus 
wollen ſagen: Lieben Juͤnger, ihr habt gehoͤrt, daß 
die Propheten verkuͤndigen von einem Leibe, der fuͤr 
die Suͤnde ſolle gegeben werden; ſo ſag ich euch, daß 
dis iſt derſelbige Leib ꝛe. Antwort ich aufs erſte: 
Wer hats geſagt? Wer hat ihm befohlen ſolche Gloſſe 
hieher zu ſetzen? Wie werden wir gewis, daß dieſe 
Gloſſe und Zuſaz recht fe? Wo in die Sarift und 
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Grund? Wo erzwingt ſolches der Text? Ja wo zeigt 
ers mit einer einigen Sylbe? Carlſtad ſagts: iſt das 
zung, fo ſei es vielmehr gnug, daß ich anders ſage, 
er ich den hellen Tert und Natur der Sprache für 
nich babe. War Chriftus nicht fo Flug als D. C., 
aß er folches hätte fel&ft hinzu geſezt, weil es fo hoch 
onnöthen war, daß folhe Meinung bie verftanden 
erde? Item, Das Woͤrtlein, enim, wollen fie 
cht leiden. Sag du nu mir ein Woͤrtlein oder. Nas 
en (da feine Fahr ift,) bin zu ſetzen, das freien fie 
is für das allerhöchfte fafter. Aber daß fie folch 
ı gros Geſchwaͤz und Gloſſe hinzu. eben, die es 
es verderbt, das heiſt Ablas. Ä 
Aufs andre, ich möcht auch gern hoͤren einen 
rt aus den. Propheten, die von einem Leib und Blut 
rkuͤndigen, das für Die. Suͤnde ſolle gegeben werden, 
e diefer Lügengeift alfenzt. Sie fagen wol von der 
nen Perfon, Daß fie leiden ſolle; aber vom Leib 
d Blut nicht. Weil denn bie Chriftug klaͤrlich Leib 
d Blue nent und: damit auf die Propheten meift, 
e der Geift fagt, folt ja das Wort Leib und Blue 
den Propheten mit Chrifto übereinftimmen, und 
va an einem Ort funden werden, auf Daß er die Juͤn⸗ 
r recht erinnerte, und fie ihn verftehen möchten. 
Aufs dritte, wenn auch folcher geofer Zuſaz folt 
ı zu machen feyn, wie wil fich Darauf reimen, Das 
Id hernach folgt, das thut zu meinem Gedächtnis? 
Beiches aufs eſſen, da er ſpricht, nehmet bin, effer, 
ch reimen fol. Sol das ruͤkſpringen uͤber ſo viel 
bort und lange Predigt, daß es komme zu dem, da⸗ 
es gehoͤrt? Welche Sprache hat ſolche Weiſe oder. 
et zu reden, daß ſie zwiſchen zweien Worten, die 
einander gebören, einen foldien Haufen Worte 
d folch eine Predigt einwerfe? Mus man n doch ie 
gell, 
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fen, daß ein muthwilliger Frevel ſei. Doch wie a 
ſaägt iſt, er fols bemeifen, Des tollen wir warten. 1, 
Das ſei geantwortet auf die Gründe und Urſa 
chen, fe DE. führt für feinen Traum aus der Schrift, 
welcher find Drei gewefen. - ‘Der erfle, Daß ein groſer 
Buchſtabe da flund, in etlichen Büchern, nicht im 
allen, Der andre, daß ein Punft.da war. Der 
dritte war Das liebe Tuto. O heilige. trefliche Grün: 
de, welche niemand führen folten, ohn ſolche himli⸗ 
fche Propheten, die GDttes Stimme hören, Den 
vierte ift, daß er nicht ein einigen Spruch aus den 
Schrift fan für fi) bringen. Und diefer. Grund if’ 
der allerftärffie, Der wil wol bleiben ewiglich: id) wi 
ihn duch nicht umftofen, fondern helfen ftärfen.. 

> Hinfürder lehrt er uns, was Frau; Hulde, die 
natürliche Vernunft, zu diefen: Sachen fagt. Aben 
eh wir derfelben Erzhuren und Teufelsbraut antwor 
ten, wollen wir zuvor unfern Glauben bemeifen,: und 
nicht grofe Buchflaben, no Punfte, oder Tuto 
Tato, fondern dürre, helle Sprüche darlegen, Die de 

Teufel nicht folumfifen - oO. 
| Aufs erfte Fan ja niemand leugnen, daß die dre 
Evangeliſten, Matthäus, Marcus, Lucas and Pate 
Ius dazu, da fie vom erſten Theil des Sacraments 
einträchtiglich fehreiben, auch faft mit einerlet Mor 
ten, haben fie ja wollen von einerlei Ding reden, daß 
wovon man Matthaͤi Rede verſteht an diefem Ort, da- 
von mus man auch’ verftehen Marci, Lucaͤ und Paulı 
Rede. Iſt dem nicht gemislich alfo? Troz der ans 
ders ſage. Go iſts nu gewis, Daß aller vier Meinung 
ift, Chriftus babe die Jünger bie nicht tanzen oder 

pfeifen, fondern eflen beifen, u on 
Wolan, fo wird man auch unmwiderfprechlic 
müffen befennen, daß Diefelbigen vier, .da fie vom 
andern Theil des Satraments fehreiben, auch einerlei 
| | | Mei 
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Metmungen fen, umd gleich alle vier von einerlet 
Sachen haben wollen reden an dem Ort. Weil Lucas 
und Paulus mit den Worten, das ift der Reld, 
nid> € deuten auf den fichtbarn Leib oder auf das ficht; 
bare Blue Chrifti, fondern auf den fichtbarlichen 
Kelch, wie die Worte mit aller Gewalt erzwingen 
und hel da flehen und fagen: Das ift der Reich — 
Chriftus teib aber, oder Blut, ift weder Kelch noch 
Krug, noch Schüffel, noch Teller; — fo müffen. wir 
auch fagen, daß Matthäus und Marcus eben von dem; 
felben fihtbarn Kelch reden, und nicht vom fichtbarn 
Blut Chrifti, da fie fagen, das ift mein Blur. Daß 
alfo das Wörtlein, das, bei allen Evangeliften fich 
nirgend wil noch mag laffen bin deuten oder ziehen, 
on allein auf das, das Chriſtus darreicht, nemlich 
Den Kelch oder Trank, und fie trinfen heift. Oder 
werden müflen fagen, daß die Evangeliften nicht eis 
nerlei gemeint, noch von einerlei Sachen gefchrieben 
Gaben, im andern Theil des Sacraments. 

Daß er num viel fpöttifcher und böhnifcher Wor⸗ 
te daber läftert, wie man möge Chriftum ins Brod 
und Wein bringen, ob er müffe uns aufpfeifen, wen 
wir wollen, und dergleichen viel fchändlicher Läfters 
worte, fieht man wol, daß es Worte find eines leicht: 
fertigen Geifts oder Teufels, Die dazu dienen, Daß 
man den Iofen Pöbel errege und diejenigen reize, denen 
nicht viel am Glauben und Gewiſſen gelegen ift.. Wo 
aber gute Herzen find, die nach dem Gewiſſen und 
Glauben fragen, die laffen ihnen warlich mit ſolchen 
Scherz und Schimpfworten und Läftern nicht begnüs 

‚gen x. Ich wil hie noch nicht antworten auf die fos 
pbiftifche und arme Glöslein, die bie D. Carlſtad 

über den Kelch flift und lapt. | 
Aufs andre haben wir über diefe vier gewaltige 
Sprüche noch einen andern, ı Cor, 10, 16, Der laus 
| tet 
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tet alfo: Der Kelch der Denedeiung, welchen w 
benedeien, ift der nicht die Bemeinfchaft des DI 
tes Chriſti? Das Brod, Das wir brechen, ift d 
nicht die Bemeinfchaft des Leibs Chrifti! Das 
ja, mein id), ein Spruch, ja eine Donnerart ai 
D. Carlſtads Kopf, und aller feiner Rotten. De 
Spruch ift auch die Tebendige Arznei gewefen meine 
Herzens in meiner Anfechtung über diefem Sacer 
ment. Und menn wir Feine Sprüche mehr bätten 
denn diefen, Pönten wir doch Damit alle Gewiſſen gnug: 
fam ftärfen, und alle Widerfechter mächtiglich gnug⸗ 
fam fchlagen. O wie hat D.C. den Spruch gefurdt? 
und fing an ein gros ſtark Gewoͤlb über fich zu bauen, 
wider diefe Donnerart. Aber da er nach Stein und 
Kalk grif, ergeif er Spinweb und Yinen, wie wit 
‚hören werden, wenn wir auf Die- harte Gloſſe feines 
geiftreichen und fchriftlofen Kopfs kommen werden. 
Merf aber hie zum erften, daß Paulus nicht tuts 
tet noch tattet, nicht grofe oder Fleine Buchſtaben vors 
gibt, fondern heraus fagt, Das Brod, das wit 
brechen. Und fonderlich fpricht er: Das wir bres 
‚ chen, nicht allein, das Chriftus im Abendmahl brochen 
bat, auf Daß hiemit D. C's. Lügen in Dref liege, da 
er vorgibt: wenn gleich Ehriftus im Abendmahl hätte 
feinen Leib und Blut zur Speife gegeben, würde drum 
nicht ‚folgen, daß es auch die Chriften hernach oder 
wir thun moͤgen. Darauf antworten wir mit dieſem 
Spruch: das Brod, das wir brechen; wir, wir, 
wir. Wer ſind dieſe wir? Ich boffe, D. €. wird 
noch etwa in griechifcher Sprache ein ander Tuto fin: 
den, Das uns lehre, daß, wir, heife fo viel als 
Chriftus felbft allein, und. wird darnach fein Peter 
Rülz rühmen, die griechifche Sprache leide es nicht 


anders, _ 
Merf 
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| Merf zum andern, daB Paulus ja redet vom 
Vrod im Sacrament, welches Chriftus brach, und 
hernachmals die Apoftel auch brachen; welches bre⸗ 
hen nichts anders ift, denn Stüf machen oder aus; 
theilen, auf ebräifche Weife, Jeſ. 58: Brich dem 
Sungrigen dein Brod; Klagl. 4: Die jungen bies 
fhen Brod, und niemand brachs ihnen ic. Auf 
. daß wir hie nicht abermal von dem Rottengeiſtern ges 
- [holten werden als Chriftus Verräther, daß wirs 
nicht mit Fingern brocken oder brechen, fondern viel 
Partifel und Hoftien nehmen. ‘Denn das heifen fie 
brehen, und baben nicht Gnuͤge dran, daß es fonft 
ju Stücken gemacht wird, es gefchehe mit Hand, Meſ⸗ 
fer, oder wie es wolle, wie es in ebräifcher Weife 
gebrochen heift. Auch vergis nicht, Daß ers nicht Ges 
alt des Brods heift, wie die Papiften, fondern frifch 
und fchlecht Brod: daß wir wiffen, wie wir auch auf 
diefer Seiten nicht fündigen, fo wirs Brod heifen 
und halten, nach S. Paulus Weife, welches die Pas; 
piften eine Keßerei maden. 
Merf zum drittenmal, daß er bel und Flar bers 
aus fagt: Dafjelbige Brod, welches wir brechen, 
ift die. Gemeinſchaft des Leibs Chrifti. Hoͤrſt du 
mein lieber "Bruder? Das gebrochne oder mit Stuͤ⸗ 
cken ausgetheilte Brod ift Die Gemeinfchaft des Leibs 
Chriſti, es ift, es ift, es ift (fagt er,) Die Bemeins 
ſchaft des Leibs Chriſti. Was iſt die Gemeinfchaft 
Aber des Leibs Ehrifti? Es: mag nicht anders feyn, 
denn daß Diejenigen, fo das gebrochne Brod, ein 
jeglicher fein Stüf, nehmen, in demfelbigen den Leib 
Chriftinehmen. Daß diefe Gemeinfchaft fei fo viel, 
als theilhaftig fenn, dag den gemeinen Leib Chriftt 
ein jeglicher mit dem andern empfäht, mie er dafelbft 
ſagt: Wir find alle Ein Leib, die wir Zins Brods 
M. Luthers Schriften. 8 ° 8... theils 
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theilhaftig find. Daber es auch von Altetsl 
communio heiſt, d. i., Gemeinſchaft. 

Hie verbricht ſi ch nu meiſterlich D. Carla 
und wolt gern diefen Spruch auch zuvor ſtumpf um 
mat machen, daß niemand folt merfen, wie er troffem 
Damit fer, und braucht feines Geifts verfehrter Ar 
der alles, was GOtt aͤuſerlich und leiblich fezt, geil 
lich und innerlich macht; und wiederum, was GI 
innerlich und geiftlich haben wil, das macht er äufen 
Jich und leiblich, mie ich droben gefagt babe. Ale 
nimt er bie das Wort, Gememfchaft, für fich, und 
Wwil damit. hinein in den Geift, und eine: geiftliche Ge 

. meinjchaft daraus machen: und gibt vor, Daß die des 
Leibs Ehrifti Gemeinfchaft haben, die mit ausgeftrafs 
ter Luft Das Leiden Chriſti bedenfen, und auch mit leis 
den ıc. Wie fie denn ihre neue Rede zu folchem neuen 
Berftand haben erfunden. 

Wenn man aber fragt, wo ift Grund und Schrift, 
die fotche Gloffe beweifen; oder wo tft der Tert, der 
es erzwinge? Go weiſt er uns ins Rauchloch, oder 
zu dem Mann, der zu ihm Fam und ſagts ihm. Wie 
folt er anders. thun? Der Spruch war ihm nicht ju 
leiden, und Font ihm doch nicht wehren. Darum eh 
er ibn fo liefe, Dacht er: es ift beffer, ich mach ihm 
eine Naſe wie ich fan; wil Schrift nicht helfen, ſo 
helfe mein toller fchelfiger Kopf, der ift vol Getfis, 
das ift eben gnug dazu, der fagt mir dazu noch wol 
mehr, nemlich, daß Gemeinfchaft des Leidens Chris 
fi, und Gemeinſchaft des Leibs und Bluts Chriſti, 
ein Ding ſei. Iſts nicht fein? Aue ja, ganz fein 
Es ift nur um einen Buchflaben zu tbun, daß mar 
Das d. ins b. und das b. ins d. verwandelt, fo wird 
aus dem Wort Leid das Wort Leib und wiederum. 
So haft du es, wie den Aal bei dem Schwanz darfſt 
keine Schrift dau fübren. 

Ach 
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Ach las fahren den tollen Geiſt. Wir antwors 
ten auf feine Gloſſe alfo: Erftlih, Daß Gemeinfchaft 
des Leidens Christi nicht Fan ſeyn die Gemeinſchaft des 
Leibs und "Blues Eprifti. Denn wer mit Chrifto lets 
den oder feines Leidens fol theilhaftig feyn, der mus 
from, geiftlih und gläubig feyn. Kin. fündlicher 
fleifchlicher Menfch thuts nicht. Aber des Leibes Chri; 
fi werden auch theilhaftig die Unwuͤrdigen, mie 
S. Paulus fagt, ı Cor. 11, 29: Wer das Brod 
unwuͤrdig iffet, Der iffer ibm das Bericht. Wie 
auch dem Berräther Juda geſchah im Abendmahl, der 
famt andern Juͤngern des Leibs und Bluts Chriſti 
Gemeinfchaft batte und theilhaftig war. Denn er 
‚empfing es, aß und tranf mit, eben fowol als Die an: 
dern Juͤnger. | 
Daß aber D. E. aus der Gemeinfchaft Des Leibs 
und Bluts Chriftt eine geiftliche Gemeinfchaft macht, 
und nicht wil, daß es folle feyn die Empfahung des 
Leibs und Bluts im Brod und Kelch, Das las ih ©. 
Paulus hie ausrichten, Der bie fpriht: Das Brod, 
das wir brechen, ift die Gemeinfchaft des Leibs 
Ehrifti. Nu iſt das Brod brechen ja ein leiblich Aus 
ferlih Ding, das fan niemand leugnen. Go fagen 
fie aud) felber, daß ein äuferlich brechen oder eſſen fet 
nichts, man müffe Chriftus Leib geiftlich eſſen ꝛc. Wie 
kan denn das Auferliche Brod brechen und effen eine 
geiftliche Gemeinfchaft feyn, wie D. E. fagt? Item, 
das Brod brechen und effen auch. Die Unmürdigen und 
: Öottlofen, als Judas Iſcharioth und etliche Corins 
ther thaͤten, ı Cor, 11. Diefelben haben ja Gemeins 
(haft des Leibs Chriſti, und find deffelben theilhaftig, 
wie diefee Spruch zwingt, daß Das Brod brechen fei Ger 
meinfchaft des Leibe Ehrifti. Denn man mus ja Diefen 
Spruch laſſen ftrafs geben, daß, wo man dis Brod 
bricht, daß da fei die Gemeinſchaft des Leibs cbrgt 
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So fchleuft fihs bie mit Gewalt, daß Paulu 
bie nicht rede von Der geiftlichen Gemeinfchaft, die al 
tein die Heiligen haben, da D. C. von träumt, fon 
dern von einer leiblichen, welche beide Heiligen unt 
Unbeiligen haben, gleichwie auch das Brod brechen. 
Daß man fehe, wie D. E’s. Traum eine Lügen iſt, 
der aljo hat vielleicht gedacht: ich wil allein Das Wirt 
lein Bemeinfchaft angreifen und martern, und wi 
nicht ſehen, daß da vorher ſteht, das Brod, dat 
wir brechen ꝛc. Es würde fonft meine Gloffe nid 
leiden. Wenn ichs denn nicht anfehe, fo ift niemanl 
der es wird anfeben, oder gegen das Wörtlein Ge 
meinſchaft halten: fo hab ich denn gewonnen, es fo 
ſtet mich nicht mehr, die Leute find alzumal blind. 

Warum fpricht denn S. Paulus nicht fchlechts 
das Brod, das wir brechen, ift der teib des Kerrn 
fondern thut hinzu: Die Bemeinfchaft des Leibe dei 
Herrn? Antwort ih, warum fpricht er nicht aud 
ſchlechts: das Brod iſt der Leib des Herren, wie di 
Evangeliften und er felbft ı Cor. 11, 24. fordern fe} 
dabei, Das wir brechen. ‘Das bat er beides ohn 
Zweifel Darum hinzugefezt, daß er auf das allerheift 
und deutlichfte wolt reden, als er immer Fönte, un 
D. C's. Irthum mit aller Gewalt wehrte. Denn e 
wolt vom Brod des Sartaments reden; das Font € 
nicht bas chun, Denn daß er vom gebrochnen Bro 
redete. tem, er wolt lehren, daß ein jeglicher ü 
feinem Stüf Chriftus teib empfinge: darum wolt er 
nicht allein den Leib Chrifti nennen, als in einem gan 
zen Brod; fondern den Leib, der in die Gemeine aut 
getheilt, und Durchs Brod brechen allen gemein gegt 
ben wäre: daß alfo Dis Brod brechen nicht allein de 
Leib Ehrifti, fondern die Gemeinfchaft des Leibs Chr 
fti fei, d. i., ein ausgetheilter und von allen in d 
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Gemeine empfangen. Heller und ftärfer haͤtte er nicht 
moͤcht davon reden. 

Alſo ſteht nu dieſer Spruch Pauli wie ein Fels, 
und erzwingt mit Gewalt, daß alle die, fo dis Brod 
brechen, effen und empfahen, den Leib Chriſti einpfa: 
ben und defjelben theilhaftig werden. And das fan 
nicht feyn geiftlich, wie gefagt ift; fo mus es leiblich 
ſeyn. Denn man Fan Chriftus Leib nicht anders 
theilhaftig werden, ohne auf Die zwo Weiſe, geiſtlich 
oder leiblich. Wiederum, Ddiefe leibliche Gemein: 
[haft Fan nicht fichtbarlich noch empfindlich feyn; font 


würde fein ‘Brod da bleiben. Wiederum fan es nicht 


eitel fchlecht Brod feyn; fonft wär eg nicht eine leib- 
liche Gemeinfchaft Des Leibes Chrifti, fondern Des 


Brods. Darum mus, da das gebrochen Brod ift, auch 


wahrhaftig und leiblich ſeyn der Leib Chrifti, wiewol 
unfichibarlich. Da ftebt der Spruch: wer nu ein Eifen: 
fteffer ift, der beiffe ihm eine Scharten: ich wil zufeben. 

Aufs dritte haben wir den Spruch ı Cor. 11,27: 
Welcher unwuͤrdig von dieſem ꝛc. KHie fährt aber; 
mal der Rottengeift daher, und macht Geift, da ©. 
Paulus teib fezt; und heift unwürdig effen, wer Chris 


- Mus Gedächtnis und Erfentnis feines Leibs nicht recht 
hatꝛc. Fragft du abermal: Wo ift Schrift? Wo ift 


Grund? Bo gibt das der Tert? So zeigt er dir feis 
nen Geifer, und beweiſt nichts mehr, denn daß ihm 
folhe Sprüche das gebrante Leid gethan haben, und 
fie zuvor gern wolt untüchtig machen. Gleich als 
wenn ich einen wolt bereden, der ein-blos Schwert 
über mich zuft, daß er glauben folt, es wär ein Stroh: 
balm, auf daß er mich nicht fehlüge. Es hilft aber 
nicht zittern vor dem Tod. | 
Wolan, da Paulus bie fpricht: Wer unwürdig 

iſſet und trinket ıc. das ift nicht recht geredt, fondern 
folt alfo gefagt baden: Wer unwuͤrdig des Den ge 
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denft ober nicht Fent zc. Daß das unwürdig effen un 
trinfen fei eben das unwürdige Erfenenis und Gedaͤch 
nis des Herrn. Es wäre denn, daß D. E’s. Gei 
bie fehlt. Wer wil aber das glauben ? 

Nu daß wir unfers auch fagen; S. Paulus füg 
bie das Brod und den Leib Chrifti aneinander, ebe 
wie er droben that, da er fprach: Das Brod, da 
wir brechen, ift die Bemeinfchaft des Leibs Chri 
ſti. Wolt nicht fagen: das Brod, das wir breder 
ift die Bemeinfchaft des Brods Des Herrn, wie es ga 
fein hätte für D. C. geflungen. Alſo wolt er bie auc 
nicht fagen: wer unwürdig iſſet dis Brod, der verfüt 
digt fich oder ift fehuldig an dem Brod des Her 
wie es auch D. C. wol gern hätte; fondern verfündic 
fih am Leib des Heren: auf daß er an beiden Orte 
erhtelte, daß des Herrn Brod fei des Heren teil 
Denn wo er Hätte das nicht gewolt, hätte er alfo muͤ 
fen fagen, wie droben: Wer unmwürdig iffer Dis "Bro 
Der ift fchuldig am Brod des Herrn. ' Wie Font d 
Günde am Leib des Herren zum effen, fo er nit i 
effen oder Brod ſeyn fol? Oder hätte alfo muͤſſen ſ 
gen: Wer unmürdig iffet dis Brod, der verfündi 
fih an dem Abendmahl, oder an GOtt, oder am Ö 
bot, oder an der Ordnung des Herrn. Ä 

Pu zwingt die Natur und Art der Mede, di 
derjenige, der unmürdig iſſet, ſei fchuldig an dei 
das er iſſet. Darum ifts nicht gnug, daß D. C. ne 
fage, und eine Gloſſe Daher trage; fondern meil 
heller Tert fteht, und Natur und Art der Sprac 
gibt: Wer unwürdig dis Brod iffer, der ift ſchi 
dig am Leib des Herrn, daß da der Leib des Her 
geflen. werde im Brod, und die Sünde gefchehe ı 
eſſen und am trinfen, fo mus er gar mächtige Sp: 
he und Tert führen, daß wir ihm glauben. De 
ber Tert erziwingets mit Gewalt, daß die Sünde 
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ſcheh am eſſen und trinken, weil er ſpricht: Wer un⸗ 
wuͤrdig iſſet und trinket; und ſpricht doch, daß die⸗ 
ſelbige Suͤnde geſcheh am Leib und Blut des Herrn. 
Das laut gewaltiglich, daß er im eſſen und trinken 
den Leib und Blut Chriſti habe beleidigt, und uͤbel 
mit ihm umgangen. | 

Denn daß man nicht recht des Herrn gedenft, ift 
eine fonderliche Sünde über das unmwürdige effen, von 
welher S. Paulus bie nicht fagt. So meifens auch 
alle Worte im ganzen Capitel dafelbfi, da er fie flraft 
um ihres unwürdigen eflens willen, daß die Sünde 
ganz im effen und trinfen geſchah. Darum fchreft fie 
©. Paulus, und wil, daß fie nicht follen denfen, es 
fei fchlecht Brod oder Wein, das fie effen und trinfen, 
und fich fo unwürdig halten; fondern fei der Leib und 
Blut Chrifti, daran fie ſich verfündigen mit folchem 
unwürdigen eſſen. Ä | | 

Es gilt nicht, daß man die Sünde, die ©. Paus 
lus dem eſſen gibt, aus eigner Thurſt wil dem Ge: 
dächtnig zueignen, da Paulus nicht von fagt. Denn 
er fagt nicht, wie fie unwürdig des Herrn Gedächtnis 
balten; fondern wie fie unmürdig effen und trinfen, 
Nu hats ja feinen Schein noch Grund, daß man ſich 
duch unwürdig effen am Leib des Herrn, und durch 
unwürdig trinfen am Blut des Heren, fol ſchuldig 
machen, wo nicht der Leib im eſſen, und das Blut im 
teinfen wäre. Was war es Noth, daß ers fo eben 
theilt in zwei Stücke, daß im unmürdigen effen der 
Leib des Herren, und im unmwürdigen teinfen Das ‘Blut 
des Heren beleidigt würde ? | 

Warum fezt ers nicht alfo: Wer unmürdig iffet 
dis Brod, der ift fehuldig am Blut des Herren: Wer 
unwürdig teinft von dieſem Kelch, der iſt fchuldig am 
feib des Heren? Sintemal der beider eins wäre 
gnug gewefen, daß D. C's. Meinung beftünde, Ja 
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es wäre gnug geweſen, wenn er. hätte gefagt: Wer 
unwuͤrdig iffet und trinfet, der ift fhuldig an Chriſto, 
oder am Tod Ehrifti, weil D. €, durchs unmwürdige 
efien die Sünde verftebt, daß man Chriftus Leiden 
und Tod nicht recht ehre und uͤbe ꝛc. Mu aber weil 
Paulus die Schuld am Blut fo eben aufs unmürdige 
teinfen Des Kelchs, und die Schuld am Leib aufs un: 
würdige effen des Brods treibt, zwingt die natürlide 
- belle Rede, daß der Leib im effen, und das- ‘Blut im 
trinfen fei, ‘und niemand damwider Grund aufbringen 
fon, der einigen Schein habe. Ä 

Aufs vierte fpricht abermal S. Paulus am felber 
Ort ı Eor, 11,.28. 29: Der Menſch pruͤfe ſich :c. 
Hie komt Peter Ruͤlz abermals mit ſeinem Taratanta 
ra daher, und wird abermal ein griechiſcher Mann 
und ſpricht: dag Wort diongluur, welches verdeutſch 
“wird, Der unterfcheider, gehört auch aufs Gedaͤcht 
nis, daß man den Leib Chriſti mus geiſtlich, ſchar 
unterfcheiden, und mit ausgeftrafter Luft und Begier 
de dem Leiden Chriſti nachfolgen ze. 

Lieber Peter, ich bitte euch, ſezt die Brillen au 
die Naſen oder ſchneuzt euch ein wenig, daß euch da 
Haupt leichter und das Hirn reiner werde. Seht mi 
uns den Text bas an. Ihr ſagt, das Unterfcheides 

. geh aufs Gedächtnis: Paulus aber fagt, es gehe auf 
effen und trinken. Denn er fpricht nicht alfo, we‘ 
unmwürdig des Heren Gedächtnis hält, der verdien 
ihm das Gericht, weil er nicht unterfcheider den Leil 
des Herren; fondern alfo: Wer unwuͤrdig iffer und 
trinket, Der iſſet und trinker ihm das Gericht 
denn er unterfcheider nicht den Leib des Gerrrn 
Hört ihrs, Herr Deter? Im unmwürdigen eflen un 
trinfen gefchibt diefe Unterfcheidung nicht, darum da 
Gericht verdient wird, Iſt das nicht klar gnug? E 
zwingete nicht der Text? N 
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Sch dinfte D. Carlftaden noch zween Gülden ges 
ben, daß er doch nur einmal, in alle diefem Handel, 
nicht mir, fondern feiner eignen Sache zu gut, der 

‚zweier eins thaͤt, entweder daß er Sprüche aus der 
- Schrift. führte, oder aus vorgenommenen Text ers 
zwuͤnge, daß fein. Ding recht wäre. Nu aber thut er 
nicht mehr, denn erwifcht etwa ein Woͤrtlein, und 
ſchmiert feinen Geifer dran, wie es ihn gut duͤnkt, 
nd ſieht dieweil nicht, daß neben demfelben Wörtlein 
. andre Zerte ſtehen. Als bie, da er lang fehmiert und 
geifert, daß die Unterfcheidung gehöre aufs Gedächts 
nis des Herrn, fieht er nicht, daß der helle Tert da 
+ Steht, und fpricht, fie gefchebe im unmwürdigen effen 
4 und trinfen, oo | 
he. Es gebt ibm wie dem Straus, das ift fo ein 
m närrichter Vogel, wenn er mit dem Halfe unter einen 
a Zweig fomt, fo meint er, er fei gar bedeft; und Die 
jungen Kinder, wenn fie die Hände vor die Augen 
m balten, und fehen niemand, fo meinen fie, man ſehe 
I; Ne auch nicht; alfo thut diefer Geift auch, ergreift 
ein Woͤrtlein, damit er-fich fchmüft, und läft den gans 
gen Text ftehen, der ihn aufdekt und zu Schanden 
macht. | | 
Ich weis nicht, ob er ſich laͤſt dünfen, es ſei kei⸗ 
ne Bihlia oder Feine Leute mehr auf Erden. Und 
‚ Marx gegen mir folt ers ja nicht thun, der ich ihn zu 
“ JJerzatreulich warnte, er folt eben darauf ſehen, daß 
ers traͤfe, ich würde fein nicht fehlen. Aber er bat 
Meine Worte verfianden, wie er Die Biblia verfteht; 
UND heiſt das troffen, daß er mich einen tollen Sophi⸗ 
flezz, Sau im Blut, zwiefältigen Papiften, und viel 
dergleichen heift. Ich meinte aber, er folt der Sa⸗ 
‚, Herr wol wahrnehmen und rechttreffen. 
3 Se bleibts, daß diefe Unterfcheidung fol gefcher 
herz im effen und trinken, wie droben Die Schuld und 
. . un⸗ 
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Sünde am Leib des Heren, daß, wrniumwuͤrdis 
iffet und trinfer, der iffet und trinfer ihm da⸗ 
Berichte. Warum das? Darum fpricht Paulus 
daß er nicht untrerfcheider den Leib des Gern. 
Nu fag mir, wie fol man im efjen und trinfen de 
Heren Leib, unterfcheiden? Das griechifche War ı 
Jorptvev, Auf Iateinifch difcernere, beift ja, dE 
man einen Unterfcheid babe, und nicht eins mie da= 
ander, fondern eins edler, beſſer und Föftlicher halte 
denn das andre. Daß ©. Paulus alfo wil: We 
unmwürdig iffet und trinket, der verdient billig ein Ur 
theil oder gute Strafe; denn mit feinem 'unmwürdigea 
eſſen und trinken unterſcheidet er nicht, non dilcer 
nit, den Leib Chriſti; fondern hält und fährt mit dera 
Brod und Wein des Herrn, als wär es fonft ſchlech 
Brod und Wein, fo es Doch des Herrn Leib und Blum 
if. Denn wo ers mit Ernft für des Herrn Leib hiell 
te, würd er nicht fo zufahren, und mit Unwürdera 
als fonft ein Brod, fondern mit Furcht, Demut⸗ 
und Ehren eſſen. 

Iſt Diefe Meinung nicht recht, fo gib eine andre 
und fag du, was Chriftus Leib unterfcheiden ſen 
Denn des Wortes Art gibe nicht mehr denn fo viel 
‚ daß man Ehriftus Leib folle Iaffen etwas beffers un 
Föftlichers und fonderliches feyn vor andern Dinger 
Weil denn folches unterfcheiden S. Paulus zeigt un 
haben wil in effen und trinfen des Herrn Brod und 
Kelh, ifts je ſtark gnug auch erzwungen aus Den 
Text, Daß man den Leib Chrifti folle befler und böhen 
halten, denn das Brod und Kelch. So mus je drauf 
folgen,. daß der Leib und Blur Chrifti alda im Brod 
und Kelch fei, weil die das Gericht effen, die mit un 
würdigem effen den Leib Chrifti nicht unterfcheiden, 
| und die es würdig effen recht unterfcheiden, 
Doc 
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Doch D. C. ift nicht zu verdenfen. Denn weil 
ſein Geiſt das im Sinn hat, wie ich gefagt babe, daß 
er geiftlich weil machen, was GDtt leiblich haben wil, 
mus er ja bier mit der Unterſcheidung auch fo fahren. 
Dan er aber folt des auch Grund und Urſache anzeis 
gern „ oder aus dem Tert erzwingen, lieber, da las ihn 
unverworren mit: fiehft du doch, daß er ander Ding 
zu thun bat. Es iſt gnug, daß es ein folher Mann 
fge- Wilt dur ihm nicht glauben, fo glaube doch ſei⸗ 
nent grauen. Kof und Filzhut, darin der h. Geift feyn 
mus , wie du wol greifen magfl. 

Es gemahnt mich diefer hohen Kunft D. C’s, eben 
nie derjenigen, die mit Allegoriis umgehen, welche 
S. Hieronymus im Prologo den Gäuflern vergleicht, 
als wenn ich aus Dietrich von Bern wolt Chriftum 
machen, und aus dem Riefen, mit dem er ftreit, den 
Teufel, und aus dem Zwerge die Demuth, aus feis 
nem Gefängnis den Tod Chrifti, oder fonft irgend 
ein Sirterfpiel oder Hiſtorien vor mich nähme, da ich 
meine Gedanfen an übte und damit fpielte, wie Der 
get Han hat, der Ovidii Metamorphofin ganz auf Chris 
ſtu azı gezogen. hat. Oder auf dag meine Geifter nicht 
teren, daß ich ihr Ding fo vergleiche den weltlichen 

aBeln, wenn id) S. Georgen Legende nähme und 
präde, ©. Georgius wäre Ehriftus, die Jungfrau 
ſo er erlöft, wäre die Chriftenheit, der Drache im, 
MSer waͤre der Teufel, das Pferd wäre die Menfch: 
beige Chriſti, der Speer wäre das Evangelium ıc. 
Item, da ©. Petrus ins Meer fanf, und Chriftus 
ib ım half, möcht ich fagen: Das Meer ift die Berjols 
GE uig und Trübfal in der Welt, Petrus ein jeglicher 

Grift, wenn er zweifelt, und Chriftus die Gnade 

Ditesi,. | 0 ‘ 

Möchteft du fprechen: Et iſt doch Das wahr, da 
das Meer Verfolgung bedeute, und Ebriſtug die 

| | | na: 
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Gnade GDttes, und das Sinfen die Schwadhhet 
oder Verzweiflung. So ifts aud wahr, daß GOt 
tes Gnade hilft in der Verfolgung. Alſo iſts ja audE 
nicht unrecht noch falfch, dag man geiftliche Gemein 


fchaft habe, geiftlich den Leib Chriſti unterfcheide, geiff- 
lich unwuͤrdig efle, undgeiftlich fich verfchulde am Leill 


Chrifti: und find gemeiniglich folche Allegorien ode 2 


- Deutungen alle wahr und gar hübfch und fein. 


- Antwort ich: Sch fecht izt nicht, ob fie alle falſch 
find oder nicht. Das weis ich aber wol, daß fie of 
fehlen und ein lauter Traum find, meil fie ohn Grun & 
der Schrift Darbracht werden. Das fecht ich, da ı 
D. C. folches alles nicht allein ohn allen Grund de 
Schrift und Tert an diefem Ort fezt, fondern wil aucı 
Durch. folhen Hohen geiftlihen Schein den redte ı 
fchriftlichen Verftand mit Gewalt dämpfen, Teugne ı 
und fchänden, welchen Doch der Text natürlich em 
zwingt, und feine Gaukelei nicht leidet. Wo erum 
Denfelben lieſe unverfehrt bleiben, wolt ich zwar ge 
fcheben laſſen, daß er allegorifirte und geiftlich deutete 
gaüfelte und fpielte, bis Daß ers müde würde, Ale 
wenn mir einer liefe bleiben, daß Petrus nad) der 
foheiftlichen Sinn auf dem Meere wäre gangen und ge 
funfen zc. fragt ich nichts darnach, wie ers darnack 
deutet: fo fern, daß ohne Schaden Des Glaubene 


geſchehe. 


Alſo wenn D. €, bie lieſe bleiben die leibliche 


Gemeinſchaft des Leibes Chrifti zc., lies ich ihn wies 


Derum machen was er wolt. Denn aud ©. Paulus 
Roͤm. 12, 7. fpriht: Die Propbezeiungen follen 


dem Glauben äbnlidy feyn, daß nicht ein jeglicher 


Deute was und wie ihn gelüfte, und Darnach die Ge; 
wiſſen drauf führe. Denn das ift eigentlich ein recht 
Gaufelwerf, da ein Ding fcheint, als gefcheh es und 
fei wahr, und ift doch nichts dabinten, 

W Wenn 
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Menn nu folch geiftlich Gaufelfpiel‘folt gelten, 

ſo wolt ich hierin D. E. mit allen feinen Propheten 
noch wol drei Jahre zur Schulen führen: ich bin mol 
fo fat darin geübt, da ich zuerft anfing Die Biblien 
zu lernen vor: zehn Jahren, eb ich auf den rechten 
Grund fan. ch wolt auch leichtlich fagen, am Ans 
fang ſchuf GOtt Simmel und Erden; Simmel, 
d. i., die Engel und geiftliche Creaturen, Erde, d.i., 
die leibliche Creaturen, meinft du nicht, es wäre fein 
ur Dd gar recht gefagt? Ja wo bleibt aber dieweil der 
Text?! Wie mwil ichs beweifen, daß an diefem Ort 
Himmel und Erden nicht den natürlichen Himmel und 
Er den heife, wie der Sprachen Art ift? . Lieber, die 
na t uͤrliche Sprache ift Frau Kaiferin, die geht über 
alle ſubtile, fpigige, fopbiftifche Dichtung: ‚von der, 
mus man nicht weichen, es zwinge denn ein offenbars 
lich er Artifel des Glaubens, W 

Das ſind die Hauptſpruͤche in dieſem Artikel, da⸗ 
mie wir von GOttes Gnaden allen guten Gewiſſen 
gri ugthun, zu ſtaͤrken ihren Glauben. Ob nu etliche 
gle ich in ſolchem Irthum und carlſtadiſchem Sacra⸗ 
ment bleiben und verharren, oder noch drein fielen, 
Wars wär ihm denn? ja wenn gleich alle Welt-unfrer 
Meeinung abfiele. Wie müffen wir mit- dem Evanges 
io tun, da wol mehr Macht anliegt? Faͤlt nicht alfe 
Belt davon, und ficht dawider? Wie wenig find ih⸗ 

ter, die recht dran bangen? Alfo Tas dichs auch nicht 
ren, ob wenig das Sacrament recht handeln oder 
glauben. Las fahren was da fährt, ſieh wo du bleibft. 
Sift nicht Wunder, daß viel irren. Wunder ifts, 
da ß etliche find, die nicht irren, wie wenig der auch 
ſind. Chriftus fpricht felber: Meinſt du, daß des | 
enfhen Sobn Glauben finden werde, wenn 

er komt? Luc. 18, 8. Doch wer bie irt, der irt oh 
meine Schuld, ich hab treulich gnug gewehrt und gelehrt. 
j Ä | Don 


94. 
- Bon Srau Hulda, ber klugen Vernunft D. Carlſtads in 


ieſem Sacrament. 


Nu wir Grund aus der Schrift gelegt und un⸗ 
ſern Glauben bewieſen haben, daneben D. C's. Grund 
verlegt: wollen wir nu ſehen, wie fein er vor Diefer 
Sache redet, da er begint die Vernunft zu Rath zu 
nehmen; die fagt ihm alfererft den rechten Grund. 

Das erfte Stüf diefer hochberuͤhmten Vernunft 
ift, daß fie fchlieft: Wo im Sacrament Chrifti Leib 
und Blut wäre, müfte folgen, daß das Brod für uns 
. gefreuzigt und gegeben wäre, und nicht Chriftus ſelbſt; 
weil der Tert fpricht, Das ift mein Lab, der für 
euch gegeben wird. Welche Worte deutet Frayı 
Hulda alfo: es fei eben fo viel gefagt, als, das BroT 
wird für euch gegeben. Item, fei auch fo viel, als, 
mein Leib wird nicht ehe für euch gegeben, denn went 
es Brod worden iſt ꝛc. Wie dünfe dich um die Klug - 
heit? Troz und fag nu, daß dis nicht himlifche Pro 
pbeten ſeyn. Frag nu, wo fie folche Grammatik ge - 
lernt haben, oder aus was Grund fie Chrifti Mor : 
fo deuten, fo wirft du vielleicht die himlifche Stine - 
me bören. | 

Laſt uns fortfahren. Es ift Tauter Büberei, dca 
der Teufel mit umgeht. Sagt mir Frau Hulda, die 
ihr fonft fo rein fetd, Daß ihr nicht ein Wörtlein Zu 
faßes oder Abbruchs von ung Teider in GOttes Wort 
wie fezt ihr bier fo viel Worte hinzu, und fprecdht= 
Mein Leib wird nicht ehe für euch gegeben, er feE 
denn Brod worden? tem, warum brecht ihr im anz 
dern Stüf ab, und fprecht: Das Brod wird für euch 
gegeben? Zeigt mir, welche Sprache hat die Art, daß 
fie dis Stüf, das ift mein Leib, der für euch gege⸗ 
ben wird, alſo verſtehe oder ausrede: das Brod 
wird fuͤr euch gegeben; oder alſo: mein Leib wird 
nicht ehe für euch gegeben, denn wenn es Brod wor⸗ 
| den 
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en ift? Wie wenn aller Sprachen Art dis Stüf nicht 
nders verftände Denn alfo: Das ift mein Leib, der 
ür euch ıc., es ift Fein ander Leib, der für euch ges 
jeben wird, denn diefer, Den ich euch bie im Tod zu 
fen gebe? Daraus nicht folat, Daß er zugleich gef: 
en und gefreuzigt werde; fondern der izt auf Die 
Stunde geffen wird, derfelbe wird hernach, da er 
richt geffen wird, gegeben für euch. . 

Steht aber der Teufel ja fo feft auf dem Wort, 
as da fpricht, der gegeben wird, als ijt gegenwär: 
iglih, und nicht fpricht, der für euch fol gegeben 
yerden zufünftig, fo ftofen wir eben feine eigne Wor⸗ 
> in feinen Rachen, und fügen: Wenn dDiefe Worte, 
as ift mein Leib ꝛc. auf Chriſti fißenden Leib deu; 
en, fo folge, daß Chriftus nicht fei für uns gefreus 
igt. Denn die Worte lauten auf den fißenden Chris 
tum, welcher ift nicht für uns gefreuzigt; denn er 
ionte nicht am Kreuz bangen und. zugleich im Abend: 
mapl ſitzen. So muſt er nu nichtehe für ung gegeben 
ſeyn, denn wenn er da fas und auf fich Deuter. . 

Kan nu bei euch bimlifchen Propheten Chriftus 
gleich figen und von ihm fagen Iaffen, der wırd für 
euch gegeben, und ihr das Wort wird gegeben 
müßt alfo deuten: der für euch fol gegeben werden, 
oder, der befchloffen und verordnet ift, daß er für 
euch gegeben werde, und müffe eine andre Zeit auf 
fein figen und zeigen, und eine andre Zeit auf feine - 
Kteuzigung und Lebergebung flimmen: fo bitten wir, 
ihr wollets auch nicht hindern laſſen, daß ſein Leib izt 
im Brod ſei, und darnach am Kreuz nicht im Brod 
ſei, daß wir auch moͤgen ſagen uͤber dem Brod, das 
it mein Leib, der für euch gegeben wird, d. i., 
der für euch fol gegeben werden, oder fchon dahin 
verordnet ift und befchloffen, daß er gegeben werde, 
als wäre er fchon bereit gegeben, | 

Wenn 
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| Wenn aber D. C. und feine Rotten koͤnten ihre 

Sopbifterei und Vernunft laſſen, und thäten dei 
zweier eins, entweder gäben GOtt die Ehre und lie 
fen feine Wort recht und mahr feyn, 'ob fie gleich nid: 
verftünden wie es zuginge,. daß fie recht und mwahs 
wären, oder wolten fie ja Flug ſeyn, thäten Das nach 
Gewohnheit der Schrift und einfältiger Art der Spra 
chen, und liefen ihre fubtile und fpigige Gedanker 
anſtehen. | a 0 | 
Denn fo man die einfältige Art der Sprader 
anfiebt, Fan man fagen von einem feurigen. Eifen : 
das iſt Feuer, oder alfo: das Eifen, das da liegt, ifl 
eitel Feuer. Wenn nu bie ein zänfifcher Sophiſt, feine 
fpißige Klugheit zu beweifen, fi) aufmadıte, und 
wider alle Welt fechten wolt, Eifen und Feuer wären 
zweierlei, und fönte nimmermehr wahr feyn, das Eis 
fen Feuer fei, fag mir, ob der nicht ein unfinniger 
Par wäre, der Die Leute von der einfältigen Weiſe zu 
reden auf feine fpißige, ſcharfe, fopbiftifche Weiſe 
wolt führen? So Doch die einfältige Sprache nichts 
mehr til mit dem Spruch, das Eifen ift eitel Feuer, 
denn daß fie deuten wil, wie das Eifen und Feuer in 
einander find, Daß wo Eiſen ift, da auch Feuer fei. 

Wie nu Eifen Feuer ift, und Feuer Eifen, nad 
einfältiger Art der Sprache, und die zweierlei in ein, 
ander und gleich ein Ding find, Doch ein jeglich fein- 
Wefen für fih hält; alfo hätten fie fich bie auch leicht’ 
lich mögen demuͤthigen, und mit Chriſto und aller 
Welt auf einfältige fchlechte Weife der Sprache fagen 
vom Brod: Das ift mein Leib. Sintemal das fo 
viel gefagt ift: da ift Brod und Leib ein Ding oder 
mit einander, wie Feuer und Eifen; und ift doch nies 
mand fo tol, der darum folt fagen, daß Leib und Brod 
nicht zweierlei unterfchiedliche Weſen feyn. 
| Gleich⸗ 
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Gleichwie wir auch von dem Menfchen Chrifto 
fügen, der iſt GOtt, und wiederum, GOtt iſt 
Menſch. Und doch niemand fo tol iſt, der nicht wiſ⸗ 
ſe, daß Gottheit und Menſchheit zwo unterſchiedliche 
Naturen ſind, welcher keine in die andre verwandelt 
wird; ſondern die einfaͤltige Rede wil ſo viel ſagen 

und deuten, daß da in Chriſto ſei Gottheit und Menſch⸗ 
heit in einander wie Ein Ding, daß wo der Menſch 
it, dafelbft auch GOtt ift leiblich, wie Paulus fagt. 
Und du ſolt feben, weil fie auf der Bahn geben, 
daß fie GOttes Wort wollen nicht mit dem Glauben 
ehren, oder nach einfältiger Weife deg Sprachen an: 
nehmen, fondern mit der fopbifttfchen Vernunft und 
ſpitzigen Subtilitäten meffen und meiftern, werden fie 
gar fein dahin fommen, daß fie auch leugnen werden, 
Chriſtus fei nihe GOtt. Denn bei der Vernunft‘ 
| lautet es ja fo ehöricht, Menfch ift GOtt, als, Brod 
iſt Leib. Und weil fie eins leugnen, werden fie gar 
bald und frifch das andre auch leugnen. Das fucht 
auch der Teufel, der fie aus der Schrift in ihre Vers 
nunft geführt bat, daß er alle alte Keßerei wieder her; 
‚ eindringe. Denn du folt Wunder fehen, wie Flug 
p die Vernunft feyn wird, fonderlich im tollen Pöbel, 
und den Kopf fchütteln und fagen: Ja, Gottheit und 
- Menfchheit find zweierlet Ding, unmäslich von einan: 
der gefcheiden, als ein ewiges von einem zeitlichen; 
wie fan denn eins das andre feyn, oder jemand fas 
| gen, Menfh ift GOtt? So müfteft dus auch fagen: 
Zeitlich ift ewig, fterblich ift unfterblich, u. dergl. 
| Oder wo dieſe Art der Sprache ihnen nicht ges 
fiele, möchten fie fich nach der Weife der Schrift rich: 
| fen, die da im gemeinen Brauch hat die Figur, fo da 
; Epnefdoche Heift, d. i., wenn fie ein. Ganzes nent, 
und doch nur ein Theil meint; wie fie thut, da fie 
das ifraelitifche Volk ein Eigenthum beift und ein 
M. Luthers Schriften. 2. B. C fons 


\ 


che Evangelium eine Rraft GOttes. Las bie einen 
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ſonderlich Volk GOttes, fo doch das gröfere Theil 
drunter alzeit des Teufels, und das wenigere Theil 
Ges war. Wie auch Paulus die Galater, Corin⸗ 
ther und andre Städte GOttes Gemeine nent, fo 
doch dag wenigere Theil recht GOttes Kinder drinnen 
find. Sa ı Eor, 10, 17. nent er alle die Ein Brod 
und Einen Leib, die von einem Kelch Theil nehmen, 
- fo doch viel derfelbigen den Kelch unmwürdiglich nabs 
men, wie er felbft fagt. | 
Alfo hätten die fopbiftifche und fpigige Kluͤglin⸗ 

ge an diefem Ort auch mögen das ganze Stüf, als 
Brod und teib, da Ehriftus von redet, deuten allein 
auf den Leib, da er fpricht: Das ift mein Leib, un 
angeiehen das Brod. Micht, daß Brod nicht fole 4 
da ſeyn; fondern daß in der Rede.fo gros am teibege J 
legen ift, Daß er davon reder, als wäre eitel Leib da, JF 
und alles was da ift, es fei Brod oder Farbe, nidıs P 
denn der-teib wäre. Gleich als wenn auch eine Nur & 
- ter auf die Wiegen, da ihr Kind innen läge, deutete Mi 

und fpräche: Das ift mein Rind, und ein Sophiſt & 

fpottete ihr, und fprähe: Wie? ft die Wiege dei Mr 
- Kind? Meinft du nicht, fie würde ihn für einen Narr 
ren oder Scherzer halten? 

Irtem ©. Paulus Röm. 1, 16. nent das mündlii 






















Mugen Sopbiften kommen, der GOttes Kraft (als die 
ewig ift,) wiffe zu feheiden ‘von dem mündlichen Schal ' 
der Stimme, die im Augenblik vergeht. Diefer wird | 
feine Kunft beweifen, und auch ein Tuto oder Tatto 
hervorbringen und ſchlieſen alfo: Teibfiche Stimme | 
kan nit GOttes Kraft feyn, fo mus denn S. Pau⸗ 
lus lügen, daß er. folh mündlich, leiblich Wort, | 
GOttes Kraft beift. Item, S. Peter würde auf 
dDesgleichen müffen leiden, weil er fpricht: Das Work! 
GOttes bleibt ewig, wie auch Ef. 40, 8, und deu⸗ 
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tet Doch daffelbe Wort, das unter uns gepredige ift, 
Wie ifts hie wahr, daß ein. ewig Ding fet ein vers 
gängliches ? | 

Ein Sopbift Fans nicht glauben; wer aber weis’ 
den gemeinen Brauch der Schrift, den irt foldhes gar 
nicht, und ift ihm ganz leicht zu verfiehen. Denn es 

richtet die Figur Synekdoche alles fein aus, welche 
nicht allein in der Schrift, fondern in allen Sprachen 
maͤchtiglich regiert. 

Das andre Stuͤk der hohen Vernunft iſt, daß 
Carlſtad einher faͤhrt, als hab ers erſtritten, daß 
nichts denn Brod und Wein im Sacrament fer; und 
ſagt: Wo Ehriftus habe feinen Leib zu empfahen be⸗ 

fohlen, der doch habe geſagt: nehmet das Brod und 
eſet? Darum ſolten die Hutzelprediger Co ſchoͤn 
deutſch,) haben gepredigt, wie man des Herrn Brod 
wuͤrdiglich eſſe, wie Paulus predigt. Wenn ich nu 

dieſe hohe Geiſter wiederum fragte: Wo ſtehts denn, 
daß Chriſtus ſpricht: nehmet das Brod und eſſet? 
So werden ſie mir das Zeugnis in ihrer Inwendigkeit 
vielleicht zeigen: dem glaube der Kolkryb *), ich 
nicht. Ich weis nirgend, daß uns Chriftus heift das 
Brod nehmen und effen; fondern ſpricht: Nehmet 

‚ bin, eſſet, das ift mein Leib. Hie heift er mich 
feinen Leib nehmen und effen, und nicht Brod. 

Solches Stüflein in der Vernunft zu ftärfen, 
gibt er dem Pabft Schuld viel grofer greulicher Stüs 
de. Das erfte, daß er GOtt feine Ehre dieblich 
fiehle, darum, daß er uns heiſt zur Geftalt des Brods 
fügen: Mein GOtt, bis mir gnädig. Das andre, 

daß er widerfpreche der Wahrheit, damit daß er Iehre, 
wir follen des Brods gedenfen, und läft uns des Leibs 
| (hriſti vergeſſen. Das dritte, daß er Paulus Lehre 
G 2 ver⸗ 

) Wittenb. A, kilkrob; Jen. u. Altenb. Bolkorb, 
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verwuͤſte, damit, daß er des Brods Geſtalt fo hoch 
hebe, daß wir des Gedaͤchtnis des Herrn vergeſſen. 
Das vierte, daß er unſinnige Leute mache, damit daß 
er uns lehre das Brod ehrlich eſſen, ob wir gleich 
nimmer an Chriſtum gedenken. Das fünfre, daß 
er das Leiden Chriſti unnüz mache, weil er lehrt, daß 
Chriftus in der Geftalt des Brods die Suͤnde vorge 
be, und uns erlöft hat. Denn fo wär er umjonft am 
Kreuz geftorben. Da haft du es Pabft, lauf mir 
mehr nach, ich meine, Du feift troffen. ‘Diefe fünf 
Stuͤcke bat er fo wuͤſt in einander gefpeit,. daß mits 
fauer ift worden in folche Ordnung zu bringen. 
Was fol ich thun? Antwort ich bie, fo. bin id 
papiftifh. Aber D. C. hat gedacht, des Pabſts 
Greuel ift durch. andre vor mir an den Tag brad!. 
Nu mwolt ich auch gern an dem todten Hector Ritter 
werden. Sol ich aber fchreiben, das andre gefchrie 
ben haben, und nichts neues hervorbringen, ſo iſts 
mir, als einem folchen grofen bimlifchen Propheten, 
eine Schande, Wolan, ich wilan ihn, und folt id 
eitel Lügen von ihm fchreiben. Zwar der Pabft hat 
mir. mit den feinen viel mehr Leidens gethan, dent 
D. C., und noch täglich tut. Dennoch wolt ih 
nicht fo tol feyn, Daß ich den Pabft folt angreifen da 
Laie, das ich felbft wüfte, das Öffentlich erftunfen und 
erlogen wäre. Der Pabſt mit den feinen geben nichts 
darauf, daß ich fie mit Öffentlicher Wahrheit und hel 
ler Schrift hab troffen; was folten fie denn achıen, 
daß fie D. C. mit greiflichen Lügen, die er felbft weis, 
angreift? J | — 
Drenn des Pabſts Leben und der feinen fei wie es 
wolle, wir reden izt von feiner Lehre. Hie fag id, 
irt D. C. nicht, fondern fein Gewiſſen weis, daß er 
auf den Pabft offenbarlich leugt. Denn er ift aud) 
ein Sophift gewefen, und hat der Hobenfchulen F 
de 
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des Pabſts Theologie beide gelernt und gelehrt. Ru 
Ichrt der Papft nirgend, daß man zur Geftalt des: 
Brods fol fagen: Mein GOtt, bis mir. gnädig, wie 
alle Wele weis. Atem, er lehrt nirgend, daß man 


des Brods folle gedenken, und des Leibes Chrifli vers 


gefien: item, er lehrt nirgend die Geſtalt des Brods 
ſo hoch achten, daß man des Gedaͤchtnis des Herrn 
vergeſſe. Item, er lehrt nirgend, daß man das Brod 
ſolle ehrlich eſſen, alfo, daß man drüber Chriſti nim⸗ 
mer gedenfe. tem, er macht damit Chriſti Leiden: 
niht unnuͤz, daß er lehrt, Chriftus in des Brods 
Geſtalt vergebe die Suͤnde und d erlöfe uns; ja er lehrt 
ſolches auch nicht. 

Was mag wol D. C. in dieſen unverſchamten 
fügen geſucht haben? Ich achte, die zwei: das erſte, 
daß der Pöbel ſolle denfen, o es ift nichts, Das der. 
Luther oder andre an dem Pabſt gethan haben! Gie 


heucheln ihm alle: hie ift der Mann, D. €. wirds‘ 
thun, der weis den Pabft recht aufzunefteln. Wie: 


dünfe Dich, lieber Endres und lieber Gevatter Peter ?. 
Das andre, daß er den Sutber mit den Pabft einwikle 
und feinen Rülzgen und Trölpen einpläue, daß der Lu⸗ 
ther eben Das lehre, das der Pabft; ja ein zweifaͤlti⸗ 


ger Papiſt ſei. 


Das dritte Staͤklein Frau Hulden, damit ſie 


beweiſt, daß Chriſti Leib nicht im Sacrament jet, iſt 
dis, da Chriſtus ſpricht: Sein Fleiſch ſei kein nuͤz, 

Jeh. 6,63. Item: Es iſt euch nuͤz, daß ich weg⸗ 
gehe; geh ich nicht weg, fo Eomt der Tröfter nicht. 
Joh. 16,7. Wo hat Ehriftus Cfpricht er,) feinen 
teib befohlen zu empfahen ? Welche Frage er oft an: 
zeucht mit Seinem Tuto, als gewis, daß er gewonnen 
babe. So antworten wir wiederum, als dem, der 


verloren bat ı mit t allen Schanden, daß Sheifus uns 
| feis 
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feinen Leib heiſt empfahen, da er ſpricht: Nehme 
bin, eſſet, das ift:mein Leib. | 

Iſts aber nicht eine feine Kunft und ein maͤcht 
ger Schlus: Das Sleifch ift kein nuͤz; darum en 
pfaͤht man nicht den teib Chrifti im Sacrament ? Re 
me dich Bundſchuch. Warum nicht eben fo mehr alfo 
D. C. ift nicht mehr zu Orlamünde, Darum: ift Chr: 
fti Leib nidye im Sacrament; fintemal eins ja fo fei 
folgt als das andre? Was fol doch das zum Sacra 
ment thun oder hindern, daß Ehriftus Fleiſch Fein nü 
it? Was ift er nuͤz, daß er da fizt im Abendmahl 
und das Turo auf ihn deutet nach ihrem Traum? tie 
ber, laft mich eure Kunft brauchen, ihr Geifter: 
Ehriftus Fleisch ift Fein nuͤz; darum fizt er nicht at 
Tifh, und das Tuto zeigt nicht auf ihn. Gilt 
nicht fo ſtark als eure Folge? Sagt mir, mo tft Chri 
ftus Steifch nuͤz? - Am Kreuze? Im Himmel? It 
Mutterleibe? Wo denn? So hör ich wol, er müfl 
nirgend feyn, weil er nirgend Fein nüz ift. Denn fi 
Das wol folgt: Chriftus Fleifch ift Fein nuͤz; darum 
ift es nicht im Sacrament: fo folgt auch, daß er nit 
gend fei. Denn daß es nüz fei, gebört eben ſowo 
Geiſt dazu, wenn er am Kreuz oder im Himmel if 
. als wenn er im Sacrament ift. | 

Weiter fagt mir, euer Sactament, Brod un 
Kein, was ifts nuͤz? Iſts nicht nuͤz; fo iſts auc 
nicht im Abendmahl, fo empfähers auch niemanl 
Denn mas Fein nuͤz ift, Das ift nicht da; mie ihr feld 
ſagt, daß Ehriftus Leib nicht da möge ſeyn, weil fei 
Fleiſch Fein nuͤz iſt. Wo bleibt denn das Abendmahl 
Denn es wird freilich Feins nimmermehr fo heilig fer 
noch werden, das da nüz fei, weil Chriftus Fleiſ 
Fein nüz iſt, Das doch das alferheiligfte ift. Iſt de 
nicht geſchwaͤrmt und getobt, lieber, was ift denn ſchwaͤ 
men und toben? ch wil gefchweigen, daß der bin‘ 

Dh | fe 
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freche Geiſt Chriftus Wort meiftert und verkehrt. 


Denn Ehriftus fpricht nicht: Mein Fleifch ift Fein nuͤz; 
fondern alfo: Fleiſch ift kein nis. Von feinem lei: 
he jagt er aber alfo; mein Sleifch iſt eine rechte 
Speife. Joh. 6, ss. 
Es iſt gar viel ein ander Ding, Fleiſch und 
Chriftus Fleiſch. tem, ein ander Ding: Chriſtus 
Fleiſch ift Fein nuͤz, und, Chriftus Fleiſch ift Dir oder 


mir fein nüz. Dasmus ich weiter ausftreihen. GOtt 


ift gut, und alles was er erfchaffen bat, ift auch 


. gun Was aber gut ift, das ift auch nüz Einem 


Gottloſen aber tft nichts gut noch nüz, nichts rein 


‚ hoch herlfam, fondern alles fchädlih, bis, unrein 
und verdamlich, auch GOtt felber, nicht GOttes oder 


der Ereaturen halben, fondern feines Unglaubens 


- Salben, der es alles misbraucht. Ä 


Darum fol man nicht fagen, daß Chriſtus Fleiſch 
fein nüz ſei; ſondern Fleiſch ift Fein nüz, wie Paulus 
fügt: Fleiſch und Blur befigen das Simmelreid) 
nicht, ı Cor. 15, so. daß Sleifch hie fei, fleifchlicher 
Sinn, Wille, Verftand und Dünfel, wie Paulus 
Kim. 8,7. fagt: Sleifchlich geſint feyn, ift der Tod. 
Alſo, da Chriftus von feinem Fleifch redet, Daß es 
die rechte Speife wäre, fraft er der Juden Ver: 
Rand, der es fleifchlich verftund, und fpricht: ſolche 
Wort feien Geift und Leben; Fleifch aber fei Fein nüz, 
d.i., fleifchlich folche geiftliche Worte zu verftehen ift 
nichts denn Tod. . 

Ja fagen fie, das Brod des Heren und Der Kelch 


Und, wenn man würdiglich iſſet und trinft; welches 


gefchiehe in Erkentnis Chrifti, dag man ihn herzlich 
und Brünftiglich erfenne und ſchmecke. Lieber, was 
fol man fagen? Euer Brod und Wein ift nüz, wenn 


Mans mit brünftiger Erfentnis Chrifti iffee und ſchmekt. 


Worum ift nicht auch unfer Sacrament nuͤz, wenn 
. mans 
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mans mit rechtem Glauben iffet und empfäht? Ode 
iſt Chriftus Leib und Blur nicht fo mächtig, fo es mi 
rechtem Glauben im Sacrament genoffen wird, ale 
euer obnmächtig Brod und Wein? Oder gilt rechter 
Glaube nicht fo viel, als brünftige Erfentnis ul 
Sag mir aber du Lügengeift, wenn oder wo haben w 
gelehrt, daß das Sacrament (wiewol es an ibm felb 
immer nüz, beilfam und gut ift,) jemand müz fei, en 
nehme es denn im Glauben durch Die Worte GOttes 
Die drinnen find, - _ | 

Es ſind eitel rechte Teufels Griflein, da D. C. 
mit umgebt. Erftlich führt er trefliche prächtige Wor⸗ 
te, (herzlich, brünftiglih, Schmaf, Erfentnis Chri: 
fti,) daß man meinen folle, es fei fein Ernft; denn 
er fab wol, daß Brod und Wein zu fchlecht Ding il, 
darum muft ers mit folchem Zufaz aufblafen, und 
zeigt Doch nicht Weife noch Wege, wie man Dazu Fon; 
men folle. Zum andern, braucht er nicht des Worts, 
Blauben; auf daß er gefehen werde, als der viel hoͤ 
bere und andre Dinge lehre, denn wir, und, als fel 
rechter Glaube nichts gegen dem brünftigen Erkentnis, 
und weis Doch eben fo viel, was Erfentnis Chriſti iſt, 
als was Glaube oder gut Gewiſſen fei. Zum dritter 
fticht er meuchlings, und wil uns dargeben, als leht 
ten wir fchlechts das Sacrament empfahen ohne Wor 
und Ölauben; fo ers doch wol anders weis, 

Daarnach komt er auf das Wort, Sacramental 
ter, und fpricht, daß Chriftus Fleiſch facramentlic 
ſei gar nichts nuͤz, fo wenig als es natürlich nuͤz fei 
denn man darin weder den Tod, noch die Auferft 
hung feben Fan ꝛe. Und ruͤhmt fich bie, er habe m 
dem Stäf dem Pabft ans Ohr gefchlagen, dag ihm d« 
ganze Ungeficht verfchwarzt, beide mit neuen und a 
ten Papiften. Er fagt ein blos, naft, ohnmaͤcht 
ort Daher aus feinem Kopf obn allen Grund A m 
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Chriftus Leib facramentlich ſei nichtsnüg ac. Undmie 
—* Wort wil er Pabſt und uns alle geſchlagen 
aben. 

Droben hab ich oft geſagt, daß es nicht recht ſei, 
ſondern iſt GOtt gelaͤſtert, wenn man ſpricht, Chri⸗ 
ſtus Leib ſei nicht nuͤz, wie dieſer toller Geiſt tobt. Er 
iſt immerdar nuͤz, wo er iſt, ob er wol meines Unglau⸗ 
bens halben mir nicht nüz fei. Die Sonne feheint 
immerdar, ob fie wol der Blinde nicht ſieht; und das: 
Wort GOttes ift immer beilfam, ob es wol den Gott; 
ofen eine Gift und Geruch des Todes zum Tod ift, 
2 Cor. 2, 16, und Chriſtus Leib ift immer im Sacra⸗ 
ment, ob er wol diefen tollen, blinden Geiftern. nicht 
drinnen iſt. | 

Daß er aber fagt, man möge im Sacrament nicht 
jeben den Tod und Auferftehung Chriſti, darum fet 
Chriftus da Fein nuͤz; lieber, ifts wahr? O der hoben 
Propheten! Sag mir aber wiederum, wie ſieht man 
den Tod und Auferftehung in Chriftus Leib, der da 
ft im Abendmahl, auf welchen das Tuco deutet? 
Iſts ihm an der Stirn gemalt? Nicht? Ei fo iſt er 
euch da auch Fein nüz. Wie bethut fich Doch der Geift 
in allen feinen Worten? Michts Fan er ſagen, das‘ 
man ihm nicht wieder auf feinen Kopf ftofe und treffe. 
So nu die Worte Chriſti uns zeigen und lehren in 
dem fißenden Ehrifto feinen Tod und Auferftehung ers 
ennen, warum folten fie das nicht auch thun in Dem 
teib und Blut im Sacrament? Denn nicht der Leib. 
Chriſti, er ſei am Tifch figend oder im Brod, fondern 
die Worte, da er fpricht, der wird für euch geges ' 
ben, lehren uns den Tod und Auferftehung Chrifti. - 

Wenn aber gleich ihre Erfentnis und Gedächtnis. 
von Chrifto eitel Brunft, eitel Herz, eitel Hiße, eis 
tel Feuer wäre, Daß auch die Rottengeifter defür ver; 
ſchmuͤlzen, und folche ihre Geifteret mit noch taufend. 
| | ma 
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mal praͤchtigern Worten aufgeblaſen wuͤrde, was waͤ 
denn geſchehen? Was haͤtte man davon? Nichts, der 
neue Moͤnche und Heuchler, die mit groſer Andac 
"and Ernſt ſich gegen dem Brod und Wein ſtelt 
(wenns wol geriethe,) wie bisher die blöden Gew 
ſen ſich gegen dem Sacrament geſtelt haben. Es wuͤ 
de eben eine ſolche Angſt und Noth ſich heben uͤb 
dieſem Erkentnis und Gedächtnis, mie ſich erhabı 
hat bisher über dem, daß man Chriftus Leib wuͤrdi 
lich empfaben wolte. Denn das Erfentnis, Das f 
vorgeben, thuts nicht: der Teufel weis auch faft w 


und erkents, daß Chriftus Leib fei für uns gegebe 


und hilft ihn Doch nichts. 
| Das Erfentnis aber bilft, wenn ich nicht zweifl 
fondern mit rechtem Glauben feft halte, daß Chriftu 
Leib und Blut fei für mich, für mich, für mich (fa 
ich,) gegeben, meine Sünden zu vertilgen, wie Di 
Worte im Sacrament lauten, Das ift Der Leib, de 
für euch geuteben wird. Durch dis Erkentnis we 
den fröliche, freie und fichre Gemwiflen. Das meit 
ef. 53, 1. Durch fein Erkentnis wird er viel 
rechtfertig machen. Diefer Lehre ift D. E’s. Gei 
ſo feind, als dem Tod, und wolt fie gern zunicht m 
chen, und gaufelt daher von brünftiger, herzliche 
ernftlicher Erfentnis des Leibs Chriſti ꝛc. Doch D 


... von weiter hinten nad). 


Ich wil Dir aber den Geift verrarhen. Mit fe 
chen prächtigen Worten wil er dem Gefchrei zuvorfor! 
men, daß man nicht fol fagen, er mache das Sauer 
ment gar zunicht, weil er fchlecht Brod und Wein £ 
macht; darum brüfter und must er folche grofe Wor 
auf, Daß man folle wähnen, er wolle das Saerameı 
boch heben. Aber im Grund ift das des Teufel 
Meinung, daß ers gar zu Boden ftofe, und ri: 
an eine gute Collation, da mau zulezt fige, frefie Ab 
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ſaufe, und werfe Krüge und Kanne wider Die Wäns 
de, räufe und. fchlage fich drüber. ‘Denn fo man bis; 


her nicht bat Furcht erhalten mögen, da man glaubt, 


daß Chriftus wahrer Leib da ift, was vor Furcht wil 
bleiben, wenn man fchlecht Brod und Wein da zu 
fenn glaube? Ei wie gute Gefellen wollen wir da wer; 
den, fehlemmen und temmen, daß Die liebe Hei: 
de wahet. a 
Dazu ift Der tolle Geift fo unverfländig in der 
Schrift, daß er das Wort, Gedächtnis, da Chriftus 
fpriht, Das thut zu meinem Gedächtnis, nicht ans 
ders verfteht, denn wie die Sophiften, von den in: 
nerlihen Gedanfen im Herzen, wie man an jemand 
gedenft. Das ift aber noch ärger und toller, daß er 
folhem Gedächtnis gibt die Macht, daß es rechtfers 
ige wie der Glaube; und führe des folchen Grund, 
Denn es ſteht gefchrieben (fpricht er,) daß fie das zu 
meinem Gedächtnis getban haben, Wie dünft dich? 
Es ſteht gefchrieben, fie habens zu meinem Gedaͤcht⸗ 
nis gethan, darum macht folch Gedächtnis gerecht. 
Da greifft du, wie fein D. C. des Herrn Abendmahl. 
fein Gedächtnis, und die Rechtfertigung verfiehbt. 
Du aber folt wiffen und behalten, Daß dis Ges 
daͤchtnis Chrifti fei, ein Auferlich Gedächtnis, da man 
von jemand redet, und fagt, wie der Schrift Art ift, 
Palm 16, 4: Ich wil ihres Namens nicht gedens 
Een in meinem Munde; Pf. 9, 7: Ihr Gedaͤcht⸗ 
Ns if dahin mit ihnen. Pf. 83, 6: Daß des Na⸗ 
mens Iſrael nicht mehr gedacht werde. Pf. 112,6: 
Der Berechte bat ein ewig Gedächtnis; daß alſo 
beiftus mir dem Wort: Das thut zu meinen Des 


dachtnis, eben fo viel wil, als Paulus mit dem: 


Ihr folt des Seren Tod verkündigen ꝛc. Daß 
Chriſtus wil haben, man fol von ihm predigen, wenn 
Bir das Sacrament geniefen, und das Eoangelun | 
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fagen, den Glauben zu färfen; nicht fo fißen und n 
Gedanken fpielen im Herzen, und ein gut Werk a 
ſolchem Gedächtnis machen, wie D. E. träumt. 
Daraus du wol merfeft, daß folh Gedächtn 
nicht rechtfertigt ; fondern fie müffen zuvor rechtfert 
ſeyn, die da predigen, verfündigen und Das Äuferlic 
- Gedächtnis des Herrn treiben follen, wio gefchrieb: 
ſteht Roͤm. 10, 10, . Die Rechtfertigfeit aber ,. 
D. C. auch aus dem Erfentnis bringt, ift auch nich 
und huͤte dich davor, er leugt und treugt dich. Der 
er macht folches Erfentnis nicht geiftlich, wie es fer 
fol. Denn Jeſaias redet 53, 11. vom Geift und geit 
lichen Erfentnis, welches der h. Geift in uns wirf 
und nicht wir ſelbſt. Welches ift, fo ich weis, gew 
Bin und nicht zweifle, Chriftus fei für mich gegebeı 
Aber Carlſtad macht eine menfchliche, fleifchliche Aı 
dacht daraus und ein brünftig hitzig Werk im Herzen 
doch nicht höher, Denn daß man wiſſe und erfenne, w 
Chriftus für ung gegeben fei; welches der Teufel un 
die Heuchler auch Fönnen. Scientiam docet, ufuz 
fcientiae non potelt docere.. 

Das vierte Stuͤklein Frau Hulden iſt, da ſ 
vor ſich nimt den Spruch Pauli ı Cor. ı1,24: Neh 
met bin, eſſet, Das iſt der Leib, der für euch gı 
brochen wird, und wil denfelben meiftern. Hi 
GOtt, wie erblaft und erzittert der Geift vor diefei 
Donner, Doch nimt er ihm einen Muth und fpridy 
Ach du armer unwißiger Mann, meinft du, dag Chr 
ſtus teib gebrochen werde, wie man das Brod bricht z 
Aber lieber, Tas doch hören, wie er fich felbft hie ma 
tert. Sag mir Cfpriche er,) bar fih Ehriftus feld 
gebrochen im Brod? War er doch nicht im Brod all 
ers brach: fo vermagft du Feinen Apoftel zeigen, da 
Ehriftus Leib im Brod gebrochen habe. Zulezt For 
en da hinaus, daß Chriftus Fein Bein fei zerbrochers 
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darum mäüffe dis brechen zu verfteben ſeyn von feinem 
leiden, alfo: Das ift der Leib, der für euch gebros 
chen wird, d. i., der für euch gefreuzigt wird. Gier 
be lieber, wie gebt der Geift bie auf Eiern, wie ringt 
und windet er fih, mie hat er Brei im Maul und 
mummelt, als ein halb todter verzagter Menfch. 

Mein, liebes Geiftlein, du entläufft mir nicht 
alfo. Und wiewol ich dieſen Spruch droben unier die 
an dern folt haben gefezt, fo hat mich Doch Das unors 
dige Saugeftröde und vermirte Schrift diefes Buchs 
verhindert. Erſtlich bilft Das nicht, Daß er durchs 


brechen das Leiden und SKreuzigen verftehen mil. 


| 
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Denn die Schrift redet wicht fo, und er Fans nicht be: 
we iſen. Man finder wol, daß die Schrift die betruͤb⸗ 
tert Gemuͤthe zerbrochen Herz und Geift beift; aber 
leiblich Leiden nicht. Und ob fie es thäte, ifts darum 
nicht gewis, Daß bie auch fo folle feyn, man mus es 
das beweifen. So thut das nichts zur Sachen, daß 
CHriftus fein Bein jerbrochen ift. Denn unfer ift kei⸗ 
ner fotol, der da fage, daß Chriftus werde im Sa⸗ 
trament zerbrochen fichtbarlich, wie man die, Diebe 
radbrecht. So bemeifen wir, daß Chriftus und die 
Apoftel haben Chriftus Leib gebrochen, ; laut Diefes 
Spruchs, das iſt der Leib, der für euch gebrochen 
wird, und mus ja im brechen feyn Drinnen gemefen, 
Paulus füge denn, J 
Aber las uns dem Schalk an die Gorgel. Dro⸗ 
ben haben wir gruͤndlich und maͤchtiglich bewieſen, daß 
D. Es. Tuto muͤſſe aufs Brod deuten. Weil denn 
hie S. Paulus auch das Tuto ſezt, und ſpricht: 
Das iſt der Leib. der für euch gebrochen wird, 
Mus eg auch aufs Brod deuten. Go erzwingt Der 
Text daß Dis Brod fei der feib, der gebrochen wird, 
aß kurzum mit Gewalt dis brechen mus bleiben im 
Abendmahl, und über Tifch im effen, und fei. nichts 
| am 
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anders, denn daß der feib ausgetheilt wird in die 65 
meine, wie man fonft Brod bricht oder austheilt ı 
die Gemeine, daß nicht Noth ift bier zu träumen, w 
Chriſtus Leib im Brod geradbrochen werde. 

Alſo fteht der Spruch da feft, dag Chriftus Lei 
und Brod eins find, und wo das Brod gebrochen wird 
das eben fo viel fei, als den Leib Ehrifti bredyen ode 
austheilen. ‚Denn wo ©. Paulus nicht hätte gewolt 
‚daß im Brod der Leib Chrifti wäre, folt er das bre 
“chen, (welches eigentlich dem Brod zugebört, nad 
der Schrift Brauch und Art,) nicht-dem Leibe Ehrift 
zugeeignet haben. Nu ers aber beides in einande 
faft, alfo, daß er aufs Brod Deuter, und nent es dei 
gedrochnen Leib Chrifti, daß in dem brechen beid 
Brod und der Leib gebrochen wird, Fan niemand vor 
über, man mus befennen, daß der Leib Chriſti da fe 
im Brod: und gleichwie durch das brechen das Bro 
drum niche fein Wefen oder Namen verliert, un 
gleichwol bleibt und heift, ob es mol zerftüft wird 
alfo bleibt auch da der Leib Chrifti, ob er wol dur 


viel Stuͤcke unter viele ausgerheilt wird. 


Es ift noch eins dahinten. Paulus fpricht.vo 


Brod, das ift der Leib, der für euch gebroche 


wird. Lieber, wie mag es für uns gebrochen we 
den? Unter uns gebrochen; wäre beffer geweſe 
D wie leichte Beine hat bie diefer Geift, mie fe 
fpringt er über das Wort: für uns. Lieber, warum 
Darum, er hat ihm vorgenommen zu leugnen, Daß i 
Sacrament Vergebung der Sünde fei: ſolch Vorne 
men aber ift ein Dref, wo das Wort bleibt: für u⸗ 
gebrochen, welches mag nicht anders ſeyn, Denn d« 
ſolches Brod und Leib brechen gefchebe, und fei eind 


fest, Daß uns zu Nuz fomme, uns von Sünden erlöf 


Denn Chriſtus bar die Kraft und Macht feines te 
dens ins Sacrament gelegt, Daß mans daſelbſt { 


III 


holen und finden, nach Laut der Wort, das iſt mein 
Leib, der fuͤr euch geueben wird, zur Vergebung | 
der Sünden, wie wir hören werden izt bald hernach; \ 
darum war dis Wort dem Geift nicht anzuruͤhren. 
Das fünfte Stüf Frau Hulden gilt nun injons 
derheit Dem Luther, welcher gelehrt bat, dag wen fein 
Gewiſſen ſchwer ift von Sünden, folle zum Sacra⸗ 
ment geben, und da Troft und Vergebung der Suͤn⸗ 
den holen. Hier ift Peter Rülze allererft ein fein Ges 
felle, und fpricht freudiglich: o ihr fulfchen Prophe⸗ 
ten, ihe verheift den Leuten GOttes Reich um ein 
: Sof Brod; ich weis, daß ihr durch euer heimlich 
hauchen und zifchen das Brod nicht beffer macht ; wars 
: am fagt ihr denn, daß Sünden vergeben Fönte, wenn 
: ihedrüber geblafen habt?! Warum nehme ihr nicht fo 
j 
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mehr eine Hand vol Gerften ꝛc. und eſſets in GOttes 
Namen, daß, ihr der Sünde frei werdet? Hie mus 
ich mit D. C. felbft reden. | 
i Mein lieber D. Carlſtad, da ihre dieſen Artifel 
* Nicht wolter oder koͤntet anders anfechten denn alfo, 
warum bleibe ihr Doch nicht daheim? hr habt zu: 
ſchaffen alle Hände vol, wenn euer noch tauiend de 
ten, wo ihr mich mit Schriften und Urfachen ſolt 
überwinden, und ihr fahrt zu und greift mich nur mit 
höhnifchen Worten und offenbarlichen unverfchämten 
Luͤgen an. Meintibr, daß ich mich vor Lügen fuͤrch⸗ 
te, da ihr ſelbſt wifler, Daß ihr fügt? Wenn in welts 
lihen Sachen jemand dem andern alfo mit Lügen an 
feine Ehre griffe, daß beide Theil wüften, daß erlo: 
gen wäre, lieber, folt einer nicht zu Demfelben jagen, 
du Fügft als ein Erzbube und ehrloſer Böswicht? 

a8 fol man aber bie fagen, Da man in göttlichen 

achen wider das Gewiſſen unverfchämt fügt? 

Aufs erfte ſagt mir, Er Lügengeift, wenn haben 
Bir jemals alfo gelehrt, daß ein Stuͤk Brods die Sin 
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den vergebe? Zeigt doch des ein einzeln Buchftaber 
oder Punkt. Weil ihr denn wiſſet, Daß wir das nice 
tbun, was mags denn vor ein Geift feyn, der euch 
fo ſchaͤndlich Tügen beift? Wenn ihr Doch aus. vergef 
fen oder unwiſſen fügt, koͤnt ich euch für einen Men 
fchen halten. Aber nu ihr in folchen ernſten Sadın 
fo muthwilliglich, wiſſentlich und giftiglich Tüge, fan 
niemand anders in euch feben denn den böfen Geift. 
Aufs andre fage mir, wenn zifchen oder blafen 
wir über das Brod? tem, wo haben wir jemals ge: 
lehrt, daß durch unſer zifchen und blafen das Brod 
beffer werde? Wenn denn? Wolan, ich wil auch ei— 
nen Schwur thun, wenn D. C. glaubt, daß irgend 
ein GOtt ſei im Himmel und Erden, ſo ſol mir Chri— 
ſtus mein Herr nimmermehr hold noch gnaͤdig ſeyn; 
das iſt ja theuer geſchworen. Urſach iſt dieſe, D. ©. 
weis, daß wir uͤber dem Brod und Wein nicht blaſen 
noch ziſchen, ſondern die göttliche, almaͤchtige, him: 
lifche, heilige Worte fprechen, Die Chriftus im Abend: 
mahl mit feinem h. Munde feldft fprach, und zu fpre 
chen befahl. u | 
Pu fag an, wer da gewislich weis, dag GO 
tes Wort fei, und darf doch wiffentlich diefelben für 
ein menfchlich Zifchen und Blaſen ausfchreien, verfpot: 
ten und verlachen, und den armen Pöbel mit folder 
Lügen und Gift verderben, und dazu Feine Furcht noch 
Scheu noch Reu drüber nehmen, fondern fich freuen 
und Luft in folcher Bosheit haben, als werde ihn 
GOtt vor folche Läftrung und Leutverführung noch da 
zu Frönen und Gnadejunker heifen; wie fan der glaw 
ben oder denfen, daß etwa ein GOtt fei? Er mus 
nicht mit einem Teufel befeffen feyn. Nu las geben, 
D. €, wirds finden, hat ers nicht. ſchon funden: fchenft 
ihm GOtt das, fo wil ich auch fagen, daß fein GOtt 
fei, Sch warn aber D. Earlftaden freundlich, I er 
| = u⸗ 
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dufe ehe: es iſt hoch gnug GOtt verfucht, es hat 
uch fang gnug gewährt, es wird und mus bald ans 
ers werden. GOtt gebe ja, daß ich bie müffe ein 
uͤgner und falfcher Prophet ſeyn. | 
‚Du elender Geift, warum greifft du nicht die 
echte Sache an? Warum ftrafft du unfer Lehre nicht: 
Du fihrft eine fremde Lehre in uns an, Die du uns 
inflegft und aufleugft, und nicht unfer if, Was ift 
eihtet zu thun, dent eine Lügen erdenfen, und einem 
umeflen, und darüber flreiten und Ritter werden ? 
Das ift aber unfre Lehre, daß Brod und Wein nichts 
jelfe, ja auch der Leib und Blut im Brod und Wein 
dichte helfe; ich wil noch meiter reden: Chriftus am 
Kreuz mit alle feinem Leiden und Tod bilft nichts, 
venns duch aufs brünftigfte, bißigfte, herzlichſte ers 
'ant und bedacht wird, wie Du lehrft, es mus alles 
0 ein anders da feyn, Was denn? Das Wort, 
as Wort, das Wort, hoͤrſt Du Lügengeift auch, das 
Wort thuts? Denn ob Ehriftus ‚taufendmal für uns 
jegeben und gefreuzigt würde, wär es alles umfonft, 
venn nicht das Wort GOttes Fäme, und theilts aus 
ind fchenfte mirs, und fpräche: das fol dein ſeyn, 
um hin und babe dis. — | 
Alſo auch, wentt ich tariftadifcher Lehre nach, 
das Gedächtnis und Erkentnis Chrifti mit folder 
Brunſt und Ernft übte, daß ich Blut fehwizte, und 
darüber verbrente, wär es alles hichts und ganz ver: 
boten. Denn da wäre eitel Werf und Gebot; aber 
Fein Gefchenfe oder GOttes Wort, das mir Chriftt 
teib und Blue darböte und gebe: und gefhähe mir 
eben, als wein mir ein Kafteti vol Gulden und grofer 
Schaz an einem Ort vergraben oder behalten würde, 
da möcht ich mich zu tode gedenfen, und mit aller Luft 
erkennen, geofe Brunſt und Hitze in folchem kennen 
und’gedenfen gegen dem Schaz haben, bis ich drüber 
R. Luthers Schriften, 2, B. 9 krank 
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Frank würde; aber mas bülfe mich das alles, ı 
mir derfelbige Schaz nimmermehr geöfner, gen 
und zubracht und in meine Gewalt überantwortet 
de? Das. hiefe warlich lieben und nicht geniefen, 
biefe vom Geruch fat werden, und vom fehen 
Glas trunfen werden, gleichwie Jeſaias fagt, 
einem träumt, er efle und trinke, wenn er 
aufwacht, ift feine Seele ledig ıc. Ef. 29, 8. 

Ehen folhe Träumerei ift die ganze Lehre 
Carlſtads. Denn mit den prächtigen Worten, b 
ftig Gedaͤchtnis, hitzig Erkentnis, empfindl 
Schmak des Leidens Chriſt, aͤft er uns, und bı 
es nicht weiter, denn Daß er uns das Heiligthum 
durch ein Glas, oder im Gefäfe, da mögen wir f 
und riechen bis wir fat werden, ja im Traum 
gibts aber nicht, thuts nicht auf, und läft es ı 
unfer eigen feyn, ja mit folchen prächtigen We 
wil er uns das Wort verdunfeln, das uns fol 
Schaz gibt, da es fpricht a Nehmet bin, das ıfl 
Deib für euch gegeben. Das für. euch ift ihm 
Gift und der bitre Tod. Es ift aber unfer 2 
und feben; denn es thut den Schaz auf, und über 
wortet ibn uns zu eigen. 

Auf daß man aber unfre Lehre deſto bas ver 
me, wil id) deutlich und grob Davon reden. Von 
Vergebung der Sünden handeln wir auf zwo Wei 
Einmal, wie fie erlangt und erworben ift; das an 
mal, wie fie ausgetheilt und uns gefchenft wird. 
worben hat fie Chriftus am Kreuz, das ift wahr; ı 
er bat fie nicht ausgetheilt oder gegeben am Kr 
Am Abendmahl oder Sacrament bat er fie nicht erı 
ben; er bat fie aber dafelbft durchs Wort ausgetl 
und gegeben, wie auch im Evangelio, wo es ge 
digt wird. - Die Erwerbung ift einmal gefchehen 
Kreuz; aber die Austheilung ift oft gefcheben, vo 


% 


LIS: 


md hernach von der Welt Anfang bis ans Ende: 
Denn weil er befchloffen hatte fie einmal zu erwerben, 
galts bei ihm gleich viel, er theilte ſie aus zunor oder 
hernach durch fein Wort: wie dasleichtlich mit Scheifs: _ 

ten zu. beweiſen ift, aber igt nicht Noch noch Zeit. 

Wil ich nu meine Sünde vergeben haben, fo: 
mus ich nicht zum Kreuz laufen; denn. da finde ich fie. 
nod nicht ausgetheilt: ich mus mich auch nicht zum. 
Gedächtnis und Erfentnis halten des teidens Chrifti, 
wie Carlſtad alfenzt; denn da finde ich fie auch: nicht: - 
fordern zum Sacrament oder Evangelio, da find ich 
das Wort, das mir folche erworbnie Vergebung am 
Kreuz austheile, ſchenkt, darbeut und gibt. Darum 
bat der Luther recht gelehrt, daß wer ein böfe. Gewiſ⸗ 
fen hat von Sünden, der folle zum Sactament geben, 
und Troſt holen, nicht am Brod und Wein, nicht 
am Leib und Blur Ehrifti, fondern am Wort, das; 
im Sacrament mir den Leib und Blur Chrifti, als für, 
mic gegeben und vergoflen, Darbeut, fehenft und gibt. 
Iſt das nicht Flar gnug? | u 
Sao ſol nu Diefer toller Geift alfo wider uns ges. 
fohten baben, und fagen: o ihr falfehen Propheten, 
ihr habt Fein Wort im Sarrament, das euch der Suͤn⸗ 
de Vergebung fchenfe oder gebe: ich fag abermal, das 
Wort im Sacrament folt er haben angefochten, dars 
auf wir ſtehen, troßen und pochen, und folt bewiefen. 
haben, das wirs nicht darin hätten, fo wär er ein 
theurer Ritter worden. Denn mo gleich eitel Brod. 
und Wein da wäre, wie fie fagen, fo aber Doch Das 
Wort da wäre, nebmer bin, das ift mein Leib für 
euch gegeben ꝛc. fo wäre doc) defielben Worts halber 
im Sacrament Vergebung der Sünden. Gleichwie 
wir in der Taufe eitel Waſſer befennen; aber weil das 
Wort GDttes drinnen ift, Das die Sünde vergibt, far 
gen wir frei mit S. Paulo, die Taufe fei ein Bad der 
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Wiedergeburt und Verneuerung, es liegt alles am 


Wort. u 
Da baftdu nu D. Carlſtads Teufel, mein Lefer, 
und fiehft, wie er ihm habe vorgenommen GOttes aͤu⸗ 
ferliche Worte zunicht zu machen; welches er aud 
nicht achtet noch anſieht, und heift es ein zifchen, hau 
chen und blafen. Item, wie er das Sacrament hat 
wollen ganz und gar aufheben, beide leiblich und geift 
lich, daß leiblich Ehriftus Leib und Blut nicht folle 
da feyn, und daß die Vergebung der Sünden nidt 
ſolle da geiftlich gefcheben, daß weder GSacrament J, 
och feine Frucht da bleibe, und anftat folder görtli 
Ber Ordnung und Wort, feine eigne Träume vom 
Gedächtnis und Erfentnis aufrihten. Aber es bat 
ihm Die Kunſt gefehlt. | | 
Hieher mus ich bringen, daß er fehler am Ende 
des Buchs fpeit ans grofer Vernunft und Klugheit, |; 
und fpricht, Chriſti Leib fei im Abendmahl fterblic J. 
geweſen; izt aber ift er unfterblich, und möge nicht 
für uns gegeben werden, wie die Worte lauten, das 
ift der Leib, der für euch gegeben wird. Soe 
aber izt nicht wird noch Fan für uns gegeben werden, 
und die Worte nu aus-find, und falfch, fo man fie 
som unfterblichen Leibe redet, fo mus es auch falſch 
feyn, daß der fterbliche Leib fet im Brod und Wein 
gewefen, weil wir eben folch Abendmahl halten nad | 
dem. Tod Chriſti, nu er unfterblich ift, und nicht ge: 
geben wird, wie Chriftus hielt, da er fterblich war. 
* duͤnkt dich? Wie ſucht Frau Hulde Luͤcken und 
oͤcher. . ö | 
Hierauf antworten wir aufs erft, daß Chriſtus 
Blut nicht Gabrielis oder Michaels Blut worden ift, 
da es unfterblich ward, ſondern iſt deffelben Chriſtus 
Blur blieben. Denn wir glauben, und ift wahr, daß 
Chriſtus Blut, das nu im Himmel zur Rechten GOt⸗ 
en tes 
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tes ſizt, ſei für uns einmal vergoſſen und Fein anders, 
Wenn man nu das Gefchicht anfieht, damit er die 
Vergebung der Sünden erworben Bat, fo war es am 
Abendmahl nicht gefchehen: nu aber ifts gefchehen und 
„vergangen. Wenn man aber Die Austheilung der Vers 
” gebung anfiebt, fo tft feine Zeit da, fondern ift von 
Anfang der Welt gefchehen, wie auch Sobannes Ofs 
fenb. 13, 8. fagt, daß das Lam GOttes fei von 
der Welt Anfang getödter. 

Weil nu allen, die noch Sünde haben, die mn 
vergeben find, der Leib und Blur Chriſti north ift, fo 
iſts noch immer wahr, daß er für fie gegeben wird, 
Denn wiewol die Gefchicht gefchehen tft, fo lang aber 
es mir nicht zugetbeilt wird, ifts gleich als wär es für 
mich noch nicht gefcheben: daß folche fopbiftifche Spi⸗ 
tzerei Frau Hulde nichts ſchaft, Die nicht Darauf fießt, 
‘wie es alles um das austheilen zu thun iſt, und Chris 
ftus die Erwerbung um der Austheilung willen ges 
than, und in die Yustheifung gelegt bat, Ks hindert 
noch fördert hier Die Bergebung nichts, fterblich oder 
unfterblich feyn, es fei geſchehen oder folle gefchehen; 
es ift gnug, Daß dDaffelbige Blur if. Dennmir wirds, 
vergoflen, wenn mirs ausgerheilt und zugetbeilt wird, 
das für mich vergoffen fei, welches noch täglich gebt 
und gehen mus, 

Dis findfaft die beften und fchönften Stücke Frau 
Hulden in dieſen Sachen, darin man*fieht, wie fie 
des Teufels Braut ift, und redet was ihr derfelbige 
eingibt. Daß nu förder D. €, gaufelt und fpricht, 
Chriſtus Fomme nicht herab vom Himmel, weil Paus 
Ius fpricht, wir follen des Herrn Tod verfündigen, 
bis er komme, und fpottet abermal des Worts GOt⸗ 
tes, ob Chriftus muͤſſe aufſpringen um eines ftinfenden 

Odems willen eines trunfnen Pfaffen, vnd ob wir ihn 
oͤnten vom Himmel reiffen und. bannen? Item —* 
IH 
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Wiedergeburt und Verneuerung, es Tiegt alles am 
Wort. | Ze — 
Da haſt'du nu D. Carlſtads Teufel, mein Leſer, 
und ſiehſt, wie er ihm habe vorgenommen GOttes aͤu⸗ 
ſerliche Worte zunicht zu machen; welches er auch 
nicht achtet noch anſieht, und heiſt es ein ziſchen, hau⸗ 


chen und blaſen. Item, wie er das Sacrament hat 


wollen ganz und gar aufheben, beide leiblich und geiſt⸗ 
lich, daß leiblich Ehriftus Leib und Blut nicht folle 
da fen, und daß die Vergebung der Sünden nidt 
folle da geiftlich gefchehen, daß weder Sacrament 


ve feine Frucht da bleibe, und anftat folcher görtls 


her Ordnung und Wort, feine eigne Träume vom 
Gedächtnis und Erfentnis aufrichten. Aber es hat 
ihm Die Kunft gefehlt. | 


Hieher mus ich bringen, daß er fehler am Ende | 
des Buchs fpeit ans grofer Vernunft und Klugheit, ' 


und fpricht, Chrifti Leib fei im Abendmahl fterblich 
geweſen; izt aber ift er unfterblich, und möge nicht 
für ung gegeben werden, wie Die Worte lauten, Das 


iſt der Leib, der für euch gegeben wird. So er 


aber izt nicht wird noch Fan für ung gegeben werden, 
und die Worte nu aus ſind, und falfch, fo man fie 
vom unfterblichen Leibe redet, fo mus es auch falfch 


ſeyn, daß der fterbliche Leib fei im Brod und Wein | 
geweſen, meil wir eben fold Abendmahl haften nah 
dem. Tod Chriſti, nu er unfterblich ift, und nicht ge 


geben wird, wie Chriftus hielt, da er flerblich war. 
Wie duͤnkt dich? Wie fucht Frau Hulde Luͤcken und 
£öcher. “ ö | 


Hierauf antworten wir aufs erft, daß Chriſtus 


Blut nicht Gabrielis oder Michaels Blut worden ift, 
da es unfterblich ward, ſondern tft deffelben Chriſtus 
Blur blieben. Denn wir glauben, und ift wahr, daß 


Chriſtus Blut, das nu im Himmel zur Rechten GOt⸗ | 


m 


tes 
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tes ſizt, ſei für uns einmal vergoffen und fein anders, 


Wenn maiı nu das Gefchicht anfieht, damit er die 


Vergebung der Sünden erworben bat, fo war es am 
Abendmahl nicht gefchehen: nu aber iftsgefcheben und 
vergangen. Wenn man aber die Austheilung der Vers 
gebung anfiebt, fo tft Feine Zeit da, fondern ift von 
Anfang der Welt gefchehen, wie auch Johannes Of⸗ 

fenb. 13, 8. fagt, daß das Lam GOttes fei von 
der Welt Anfang getödter. 

Weil nu allen, die noch Sünde haben, die zu 
vergeben ſind, der Leib und Blut Chriſti noth iſt, ſo 
iſts noch immer wahr, daß er fuͤr ſie gegeben wird. 
Denn wiewol die Geſchicht geſchehen iſt, ſo lang aber 
es mir nicht zugetheilt wird, iſts gleich als waͤr es fuͤr 
mich noch nicht geſchehen: baß ſolche ſophiſtiſche Spi⸗ 
tzerei Frau Hulde nichts ſchaft, die nicht Darauf ſieht, 
‚wie es alles un das austheilen zu thun ift, und Chris 
ftus die Erwerbung um der Austbeilung willen ges 
than, und in die Yustheifung gelegt bat. Ks hindert 
noch fördert hier Die Bergebung nichts, fterblich oder 
unfterblich feyn, es fei gefchehen oder folle gefchehen; 
es iſt gnug, daß Daffelbige Blut iſt. Dennmir wirds, 
vergoflen, wenn mirs ausgetheilt und zugetheilt wird, 
das für mich vergoffen fei, welches mod) täglich gebt 
und geben mus, 

Dis find faft die beften und fchönflen Stürfe Frau 
Hulden in diefen Sachen, darin man*fieht, wie fie 
des Teufels Braut ift, und redet was ihr Derfelbige 

eingibt. Daß ny förder D. €, gaufelt und fpricht, 
Ehriftus komme nicht herab vom Himmel, weil Pau⸗ 
Ius fpricht, wir follen des Herrn Tod verkündigen, 
bis er fomme, und fpottet abermal des Worts GOt⸗ 
tes, ob Chriftus müffe auffpringen um eines ſtinkenden 
Odems willen eines trunfnen Pfaffen, ıınd ob wir ihn 
Fönten vom Himmel reiſſen und bannen? Item ch 
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Chriftus haͤtte müffen feine Stätte, da er fas, laſſer 
fo er ins Brod wäre gefrochen, und noch müfte de 
Himmel laffen, fo er ins Brod Eommen ſolte ꝛc. uni 
dergleichen viel fchändlicher Läfter worte, das find al 
les ſolche Findifche, tölpifch, ſchaͤndliche Gedanken 
und Luͤgen unter einander, daß fie nicht werth ſind 
Verantwortung. | - | 
| Denn wir fagen nicht, daß er vom Himmel fom 
me oder laſſe feine Stätte: ledig; fonft müfte dieſe 
Geift auch fagen, daß GOttes Sohn, da er in-feine' 
Mutterleib Menfch ward, auch hätte den Hinmel ge 
laſſen, und alles was Carlſtad fpottet auf den Leib in 
Sacrament, mus er auch fpotten auf die Gotthei 
Chriſti im Fleiſch, mie er auch noch thun wird mit de 
Zeit. Stem, da ©. Stephanus Jeſum fahe, fprad 
er nicht, daß er kaͤme vom Himmel, fondern ftünd 
zur Rechten GOttes. Und Paulus Apoftg. 9, 4 
hört ihn auch reden, und Fam Doch nicht vom Himmel 
Summa, der tolle Geift gebt mit den Kindergedanfe: 
um, als fahre Chriftus auf und nieder. Verſteh 
auch nicht Chriſtus Reich, wie er ift an allen Orten 
und, wie Paulus fpricht, erfüller alles. Und ift nid 
befohlen zu forfchen, mie es zugehe, daß unfer Bro 
Ehriftus Leib wird und fe. GOttes Wort ift da, da 
fagts: da bleiben wir bei und glaubens; da beis die 
mit du armer Teufel, und forfch darnach fo lang, 5’ 
du es erfahrft, wie es zugehe. | 
Item, daß er auch-unfer fpottet, als folten w 
fagen und lehren, der Kelch fei im Blut, und alfer 
daher, wie man Fein Blut da fehe, und immer I 
Ohren von GDttes Wort Fehrt, und mit den blof 
Augen auf Brod und Wein fiebt. Nu wir antwort 
alfo, daß diefe Worte: Das ift der Reich das YT. 
“in meinem Blut, nicht follen noch moͤgen alfo zu vı 
fteben feyn, daß’ dis Wort: in meinem Blut, fo 
. \ & 
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8, helfe was da helfen fan, eing Lügen mus alle⸗ 
l fi eben andre fügen haben, fol fie der Wabrheit 
nlich werden und einen Schein gewinnen. 

Hierauf antworten wir: Wenns gleich alſo waͤre, 
ß Chriſtus auf dieſe Weiſe Matth. 16, 18. redete, 
iſts Doch noch nicht gnug einen Hetifel des Glaus 
ng zn feßen und Gewiſſen darauf zu bauen, daß bie 
ch fo ſeyn muͤſſe: fondern man müfte mit hellem Tert 
weifen, daß an diefem Ort auch fo fenn folte und 
ifte. Darum bilfts nicht, ob diefe Geifter fagen: 
riftus wendet die Rede flugs von einem Fels auf den 
dern, darum ifts hie auch fo zu wenden vom Brod 
fden keib, Wer wil ung ficher dafür ſeyn und’ ge: 
s machen, Daß bie auch aljo feyn müfje? Du fagft 
wol; aber wie Fan man Dir glauben, meil du es 
ht beweiſeſt? Du muſt die Gleichnis der Rede mit 
hrift erzwingen, und nicht pon Dir felbft daher 
gen. 

Zum andern, .es ift nicht wahr, daß Matthäi 16. 
rgfeichen Rede fei. Denn es fteht dafelbft das Wort 
id zwifchen beiden Stuͤcken, und wiederholt das 
zort Fels noch einmal, und ſpricht alſo: Du biſt 
errus, und auf dieſen Fels ꝛc. daß alhie, da er 
'icht, du bift Petrus, ein Theil aus ift, und dar⸗ 
ch ein neues anfäht, nemlich: Und auf diefen 
Is ꝛc. Ein foldes und, und Widerbolen des 
orts Leib, ſteht nicht da im Abendmahl, fondern 
:icht ftrafs: Nehmet, effet, Das ift mein Leib, 
Senn Matth. 16. alfo flünde: du bift Petrus oder 
Is, auf den oder auf welchen ich meine Kirche wil 
uen, fo wär es wol eine gleiche Rede; oder wenns - 
' Abendmahl fo ftünde: nehmer bin, effet Den Leib, und 
s ift mein Leib, fo wär es dem Matth. 16, 18. gleich. 
Mu aber Matth. 16, ein und, und dort fein und, 
Wilden ftebt, und Ebriſtus das Wort, Fels, noch 

ein⸗ 
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ben und im Sacrament beſcheiden? Sol nu der Ke 
ein N. T. feyn, fo mus etwas drin und an ihm feg 
das fo viel gelte als das N, T. gilt. Iſt das ni 
Chriftus Blut, wie er fpricht, in meinem Blut, 
las fagen was denn fe, So möchten wir nu wol 
dieſen Beiftern fagen: o ihr falfehe Propheten, die ih 
das N, T. gebt und yerheift den Leuten um und ink 
nem Trunf Weins, Es müft auch der Tert alfo fie 
ben: Das ift der Kelch, das N. T. im Wein. Nu 
. aber die Worte fo lauten; Das ift der Kelch, das 
N. T. in meinem Blute, {ft damit D. E’s. Kunfl, 
Schrift, Bücher, beide die er gemacht hat und noch 
machen Fan, alles zu. ‘Boden geftofen, und fo über: 
wunden, daß er nicht mucken dawider Fan; muft gt 

aber, fo fol ers noch ärger machen. | 
Sch hoͤr auch fagen, (denn ich habe diefer Gif 
Bücher nicht Alle gefehen noch gelefen,) wie fie fich be. 
belfen mit dem, da Chriftus Matth. 16, 18, zu Perre 
ſpricht: Du bift Petrus, und auf dieſen Fels wil 
ich meine Rirche bauen *), Hie, fagen fie, finde: 
man Desgleichen, daß Chriftus anfäht zu reden von 
Petro, welches heift ein Fels, und wendet doch fluge 
Darauf Die Rede quf einen andern Fels, und fpuidt: 
Und auf diefen Sels wil ich meine Rirche bauen. 
Alſo thue ev bie auch, da er fpricht: Nehmet bin 
efiet, das ift mein Leib, und wende damit die Red 
yom Brod auf feinen figenden Leib. Siehe, wir Ir 
° 7 fig 






„Wenn es ſich irgend denfen ließe, daß Luther iemals mt 
‚gen der Antwort auf einen Einwurf in Derlegenheit Fomme 
oͤnnen; fo möchte man faft fagen, daß ihn diefe Stelle, di 
Carlſtad anfuͤhrte, einigermaßen darein gebracht habe. 
erwähnt fie zuerft gar nicht,. fondern erit am Ende diele 
Schrift, und hier mit pinem Schein von Veradtung, de 
m Ddeutlichiten zu erfennen gibt, wie flar er ihr Gemid 
ühlte. — Uber die Straßburger hatten ihm in ihrem Brit 
iefe Stelle ausdrüdlidy ald Haäuptbeweis Carlſtads für fein 
Auslegung begeichnet.‘‘ Pland 2. 38. ©. 234. 
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Chrifti geredt; wie das mit Gewalt erzwingt der Tert 
tuc. 17, 20. da. er fpricht: das Reich GOttes Eome 
nicht mit äuferlichen Geberden, man wird auch 
nicht fagen, fiebe bie, fiehe da ifts, melches die 
andern Evangeliften alfo ausreden, bie oder da ift 
Ehriftus. Das ift- alles‘ fo viel geſagt: Chriftus 
Meich ſteht nicht in äuferlichen Dingen, Stätten, Zeis 
ten, Derfonen, Werfen; fondern wie er Dafelbft fagt, 
Das Reich GOttes ift inwendig in euch. Daraus 
folgt nu nicht, daß Chriſtus nirgend ſei; ſondern daß 
er allenthalben ſei, und alles erfuͤlle. Er iſt aber an 
keinen Ort gebunden ſonderlich, daß er da muͤſte ſeyn 
und ſonſt nirgend. 
Wie er nu ſelbſt Chriſtus und ſein Reich an kei⸗ 
ne Staͤtte oder aͤuſerlich Ding gebunden iſt, ſo iſt 
auch alles, das zu ſeinem Reich gehoͤrt, frei und nir⸗ 
gend an gebunden, als da iſt das Evangelium, die 
Taufe, das Sacrament und die Chriſten. ‘Denn das 
Evangelium fol und mus an allen Enden frei feyn und 
an feinen fondern Ort gebunden. . Denn es ift nicht 
_ zu Rom allein, oder bie oder da, und fonft niegend. 
3 Alſo ift die Taufe und Sacrament auch. Denn es ift 
nicht vonnöthen, daß man in Der Kirche und fonft nir; 
gend predige, taufe, Sacrament hole; fondern an als 
Ien Orten, wo es nur die Noth fodert. Daraus folge 
nu nid, dag Chriftus im Sacrament fei als an eine 
Stätte gebunden, hie oder da; fondern er famt feinem 
Sacrament frei an allen Hrten ift oder feyn mag. 
- Darum ziehen diefe Propheten den Sprud) nicht recht, 
fo vom Reich Ehrifti redet, auf das Sacrament. 
Denn wo das folt gelten, fo müfte man au 
leugnen, daß das Evangelium und Taufe und Sacra⸗ 
ment nirgend wäre. Denn im Evangelio ift Chriſtus 
; auch gegenwärtig, und mus doch ja mündlich und leid; 
| lich in Staͤtten und Dertern feyn. . Item, Chriſtus 
muͤ⸗ 
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einmal wiederholt, und fpriht: auf diefen Fels; 
im Abendmahl aber nicht wiederum holt Das Wort, 
Leib; gibts die Rede, daß er mit dem Wort, Sels, 
auf fü ich oder fein Wort, das Petrus redete, und mit 
dem Wort, Leib, aufs Brod deute; daß diefe zween 
Spruͤche gleich ſo aͤhnlich ſind als Waſſer und Feuer. 
Auch hat der Evangeliſt Matth. 16. ſolchen Unterſcheid 
und neuen Anfang anzuzeigen mit Fleis den Fels un 
terfchieden. Denn er nent Petrum als einen der, 
aber den andern Felſen eine Die, daß mans greifen 
ſolte, dag Petrus als ein der, nicht wäre der andre 
Sels, Den er eine Die macht, darauf Chriftus feine 
Kirche bauen wil, und fezt folchen der und die in 
zwo von einander getheilte Mede, welches nicht im 
Abendmahl gefchieht, da er das Wort, das, auf 
‚ beides Brod und Leib deutet in einer Kede, und ſpricht: 
Das iſt mein Leib, 

Zulezt, Daß er ja nicht ohne Schrift aller Dinge 
rede, führt er (Gott ob!) einmal einen Spruch, 
vielleicht zur Tezte, und ift der Matth. 24, 23: 
Wenn fie euch werden fagen, bie oder da ift Chr: 
ftus, folc ihrs nicht alauben. Nu wir Denn fagem, 
Chriftus fei in der Hoftie, fo fei es fo viel gefagt, hie 
und da ift Chriftus, Darum fei es nicht wahr. Da 
da, das ift troffen. Wolan, ich mil den Proppeter 
hiemit auch Eli fingen und heiligen Abend geben. St 
blind macht der Has diefe Geifter, daß fie nicht möge? 
um fich feben, was vorher oder hernach geht bei die 
fen Worten, fondern fie fallen drauf, wie fie es ara 
erften Blik duͤnkt für fie zu feyn; darum müfjen wird 
ihn abermal deutlich zeigen. 

Es ift gar viel ein anders, wenn ich rede vos 
Chrifto und von Chriftus Leib und Blut. Denn de 
der Evangeliſt fpricht: bie oder da ift Chrifius, 
u. dergl., ift von dem ganzen Ehrifto, d. i,, von F 
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Hie wil ichs dismal Taffen bleiben. Denn daß 
D. €. fiht, wo wir die Gewalt haben Ehriftus zeib 
und Blut ins Sacrament zu bringen‘, ift gnug droben 
bewiefen: und er mus ung aud) wol laffen, wenn wir 
das erhalten, Daß das Brod, fo wır brechen, fei der 
Leib Chrifti. Diefe, wir, werden freilich die Ges 

walt haben, eben in den Worten, da fie Ehriftus felbft 
innen hatte im Abendmahl, ten, Das er gaufelt 
von der Gerechtigkeit des Abfterbens, daß fie vor der 
Gerechtigfeit des Geiftes inwendig fet, ift fein Ges 
Dicht und hat feinen Grund. 

Hiemit fei geantwortet auf alle Bücher D. Carl; 
ftads vom Sacrament, da er nu Drei Jahre an gemacht 
und gedichtet hat, darauf hab ich ihm diefe drei Wo⸗ 
hen geantwortet, und wil ihm wieder drei Jahre und 
noch drei dazu geben, Daß ihr fechs werden, daß fie 
mir beftändiglich antworten: warne fie noch eins, daß 
fie zufeben und treffens; denn fie Dürfens wol. Ich 
zwar für mein Hofrecht danf ihnen von ganzem Her: 
zen, und wolt nicht gros dafür nehmen, fo fein haben 
fie mir mein Herz geftärft in Diefem Artifel. Denn 
ich.nu fehe, wie gar man nichts möge aufbringen mis 
der Diefen Artifel. Ich hab aber fo weitläuftig und 
mit vielen Worten Davon geredt, Daß ichs ja licht und. 
Har machte, das D. C. fo finfter und unerdig jchreibt: 
und halts dafür, daß aus Diefem Buch D. C. allererft 
ſich felbft bas verftehen werde. 

Am Ende wil ich jederman treulich und brüder; 
lich gewarnt haben, daß er fih vor D. E. und feinen 
Propheten hüte, um zwo fonderlicher Urfache willen. 
Die erfte, daß fie unberufen laufen und lehren; mel: 
ches GOtt durch Jeremiam fteaft, und fpriht: Sie 
liefen und ich fandte fie nicht, fie reden und ich bes: 
fabl ibnen nichts. Jer. 23, 21. Darum urtheilt fie 
auch Ehriftus, Joh. 10, 1. für Diebe und Moͤrder, 
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müfte auch nicht im Himmel ſeyn zur Rechten des ®ı 
ters, weil nian bie auch möchte fagen: ſiehe da i 
Chriftus. ten, S. Stephano hätte man mögen fü 
gen, da er Jeſum ſahe ſtehen: du leugft, denn Chri 
ftus ift weder hie noch da, wenn die fleifchliche Ge; 
danfen Diefer Propheren taugten. Ta ihre eigne Lehre 
von Ehriftus Erfentnis und Gedächtnis müfte nicht 
feyn; Denn fie müften ja an einem Ort damtt feyn. 

Darym mus diefer Spruch (Sie und Da) ve 
ftanden werden erfilich von leiblichen äuferlichen Stä 
ten und Dingen. Zum andern, von folchen leib! 
chen Stätten, die infonderheit vor andern ausgezone 
und nörhig zur Seligfeit gemacht werden durch falſch 
Propheten, Daß nicht alle Stätte frei bleiben, w 
bisher mit uns unter dem Pabſtthum gehandelt if 
Aber wir lehren nicht, daß Chriftus Leib und Bli 
fihtbarlich in.änferlichen Stätten fei, fondern verbo: 
gen im Sacrament. Go fagen wir auch nicht, Da 
er müfle und folle an fonderlichen Orten und nicht a 
allen frei jeyn; fondern famt dem Brod und Wei 
dazu möge und folle frei feyn an allen Orten, Stättei 
Zeiten, Perfonen, 0 

Daß er aber fpricht: Das ift mein Leib, ur 
nicht, das ift Chriftus, ift darum gefchehen, daß ma 
nicht im Sacrament den ganzen Chriftum, d, i., fei 
Reich, fondern deutlich und eigentlich feinen Leib, Teil 
ih, und wahrhaftig verftünde, als ein Stüf feine 
Reichs und des ganzen Chriftus: gleichwie man da 
Evangelium auc) nicht Chriftus oder ein Reich Chriſt 
nent, fondern eine mündliche leibliche Predigt, alt 
ein Stüf des ganzen Chriftys oder feines Reichs, und 
Doch die Art auch habe des ganzen Chriſti, daß er fre 
an allen und nicht nöthig an fondre Stätte gebunde 
ſei; darum ifts von Chriſto geredt als vom Ganzer 
aber von feinem Leibe als vom Stuͤk Des Ganzen. f 
- | " | 
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diefe unfre Ordnung im Gottesdienft fehen, oder nach⸗ 
folgen wollen, daß fie ia kein noͤthig Geſez daraus mas 
hen, noch jemands Gewiſſen damit verftricken oder 
faben; fondern, der hriftlihen Freiheit nach, ihres 
Gefallens brauchen, mie, wo, wann und wie lang 
es die Sachen fchicfen und fodern. Denn wir auch 
folches nicht der Meinung laſſen, daß wir jemand da; 


rin meiftern, oder mit Gefeßen regieren wolten ; fons 


| dern, 
nionis pro ecclefia Wittebergenhi in genauer Verbindung, 
und beide Schriften find, wie Rambah (über D. M. 2%. 
Verdienſt u. d. Kirchengeſ. ©. 16) fast, ‚‚ohnftreitig das 
MWichtigfte, was L. im liturgichen Fache geliefert.’ Kam⸗ 
bach glaubt, daß L. auf den Gedanken einer ſolchen verbeſſer⸗ 
ten Ordnung für den Gottesdienſt durch den Bauernaufruhr 
1525 geleitet worden ſey, zu deſſen Dämpfung er, in ſ. Bes 
denfen, wie iniger Aufruhr zu flilen, ed neben andern Mit» 
teln für dienlich Hielt: „eine chriſtliche, gemeine, einträchtis 
je Meffe vorzunehmen.’ Wol kann dieſe traurige Unterbres 
ung des Reformationwerks, fo wie aud) die angefegentliche 
Bitte eines feiner frommen Freunde, Zausmanns, ihn zu 
ber Abfaffung Ddiefes weile berechneten und gemüthvollen 
Buͤchleins mit beftimmt haben ; aber es nöthigtenihn auch h5> 
ere Gründe dazu. „Eine Gleichförmigfeit der äußern &e- 
räuche beim Gottesdienfte mußte eingeführt werden, wenn 
das Hauptwerk dauerhaft bleiben follre. Ceremonien an fidy 
waren für den Volfsgottesdienft unentbehrlich, und eben fo 
weſentlich zu Erhaltung des Religion war es, daß lie wenig» 
ftens in jedem einzelnen Lande uͤbereinſtimmen mußten. L. fuͤhl⸗ 
te die Nothwendigkeit davon, aber er fühlte auch wahren 
Widerwillen, die Hand an das Werk zu legen. und cıne Vor⸗ 
fohrift zu entwerfen, welche gleichlam verbindeudes Gefeg 
wenigſtens für die fächfifhen Kirchen werden follte. Nur 
weil es fid) ende nicht mehr vermeiden und auch 
nicht mehr auffchieben ließ, fhrieb er dieſe deurfche Meſſe ꝛc. 
aber fchrieb fie in einer Sprache, in der gewiß noch Feine 
Kirchenordnung gefchrieben wurde. Er füngt damit an, feine - 
Leſer um Gottes willen zu bitten ꝛc.“ Planck Bd. 2. ©. 345. 
Das Wort Wieffe bedeutete zu Luthers Zeit nicht allein 
Die Dpfermeffe , fondern den ganzen Gottesdienft, und befon- 
Ders Die Ausfpendung des h. Abendmahls: in diefem Ver⸗ 
Kante ift es in dem Titel und der ganzen Fleinen Schrift zu 
nehmen. 
Die Singezeichen der Autotppen von diefem Buche find 
Hier, wie bei den frühern größern Ausgaben, ablichtlich weg⸗ 
gelaſſen worden. — 
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die nicht zur Thür eingehen, fohdern and 
einfteigen. Sie rühmen fich faft hoch des E 
höher denn die Apoftel, und haben doch nu 
denn drei Jahre heimlich gefchlichen und gefcht 
Wär es der rechte Geift gewefen, fo wär er 
aufgetreten, und hätte fein berufen mit Zeiche 
Worten bewiefen. Ä 

Die andre ift, daß dieſe Propheten das J 
ftüf chriftlicher Lehre meiden, fliehen und ſchw 
Denn fie lehren an Feinem Ort, wie man dod 
der Sünden los werden, gut Gewiffen Friege 
ein friedfam fröfich Herz zu GOtt gewinnen, 
alle Macht Tiegt. Dis ift das rechte Wahrze 
daß ihr Geift der Teufel fei, der mit feltfamen 
Worten die Gewiſſen mol erregt, fchreft uni 
macht, ftelt fie aber nicht zur Ruhe, noch zu Fr 


- Fan es auch nicht, fondern fährt zu und lehrt 


fonderlihe Werfe, damit fie fich üben und b 
follen. Aber wie ein gut Gewiffen folle getha: 


geſchikt feyn, wiffen fie gar nichts. Denn fie h 


nicht gefühlt noch jemals erfant: auch wie Fönn 
es wiſſen oder fühlen, fo fie unberufen von ihn 
kommen, und lehren; da fan ja fein Gutes nid 
kommen. GOttes Gnade fei mit uns allen, An 


m. 
Yus dem Jahre 1526. | 
Deutſche Meile und Ordnung Got! 
dienfts *. 


Für allen Dingen wil ich gar freundlich ge 
haben, auch um GOttes willen, alle diejenige 


*) Vorliegendes Werkchen ſteht, wie es (ertönt erklärt, n 
im Dec. 1523 yon $. abgefagten Formula millae er cc 
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iefe unfre Ordnung im Gottesdienft fehen, oder nachs 
olgen wollen, daß fie ia kein noͤthig Gefez Daraus ma; 
hen, noch jemands Gewiſſen damit verftricken oder 
ahen; fondern, der chriftlichen Freiheit nach, ihres 
Sefallens brauchen, wie, wo, wann und wie lang 
8 die Sachen fchicfen und fodern. Denn wir auch 
ches nicht der Meinung laflen, daß wir jemand da⸗ 
n meiftern, oder mit Gefeßen regieren wolten ; fons 

| dern, 


nionis pro ecclefia Wittebergenfki in genauer Verbindung, 
und beide Schriften find, wie Rambah (über D. M. 28. 
Verdienſt u. d. Kirchengef. ©. 16.) fagt, „‚ohnftreitig das 
Wichtigſte, was L. im liturgiſchen Fache geliefert.’ Ram⸗ 
bach glaubt, daß L. auf den Gedanken einer ſolchen verbeſſer⸗ 
ten Ordnung fuͤr den Gottesdienſt durch den Bauernaufruhr 
1525 geleitet worden ſey, zu deſſen Dämpfung er, in ſ. Bes 
denfen, wie igiger Aufrubr zu flilen, es neben andern Mit⸗ 
teln für dienlich hielt: „eine chriſtliche, gemeine, eintraͤchti⸗ 
e Meſſe vorzunehmen.“ Wol kann dieſe traurige Unterbre⸗ 
ung des Reformationwerks, ſo wie auch die angelegentliche 
Bitte eines ſeiner frommen Freunde, Zausmanns ihn zu 
der Abfaſſung dieſes weiſe berechneten und gemüthvollen 
Buͤchleins mit beſtimmt haben; aber es noͤthigten ihn auch h5> 
ere Gründe dazu. „Eine Gleichfoͤrmigkeit der Außern Ge⸗ 
raͤuche beim Gottesdienſte mußte eingeführt werden, wenn 
das Hauptwerk dauerhaft bleiben follre. Geremonien an fidy 
waren für den Wolfsgottesdienft unentbehrlidy, und eben fo 
weſentlich zu Erhaltung der Religion war es, daß fie wenig- 
ſtens in jedem einzelnen Lande übereinftimmen mußten. 2. fuͤhl⸗ 
te die Nothwendigkeit davon, aber er fühlte auch wahren 
MWiderwillen, die Hand an das Werk zu legen. und cıne Bors 
fhrift zu entwerfen, mweldye gleidyfam verbindendes Geſetz 
wenigſtens für die fächfifchen Kirchen werden ſollte. Nur 
weil es ſich fchlechterdings nicht mehr vermeiden und auch 
niche mehr auffchieben ließ, ſchrieb er Diefe deurfche Wieffesc., 
aber fchrieb fie in einer Sprache, in der gewiß nod) Feine 
Kirhenordnung gefchrieben wurde. Er faͤngt damit an, feine 
Leſer um Gottes willen zu bitten ꝛe.“ Planet Bd. 2. ©. 345. 
Das Wort Meſſe bedeutete zu Luthers Zeit nicht allein 
die Dpfermeffe, fondern den ganzen Gottesdienft, und befon« 
ders Die Ausfpendung des h. Abendmahls: in diefem Ver—⸗ 
habe ift es in dem Titel und der ganzen Fleinen Schrift zu 
nehmen. 
Die Singezeichen der Autotppen von diefem Buche find 
hier, wie bei den frühern größern Ausgaben, abfichtlich weg⸗ 
gelaſſen worden, 
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dert, dieweil allenthalben gedrungen wird auf die 
deutſche Meſſe und Gottesdienft, und gros Klagen 
und Xergernis geht über die mancherlei Weiſe der 
neuen Meffen, daß ein jeglicher ein eignes macht: et 
lihe aus guter Meinung, etliche auch aus Fürwi, 
daß fie auch mas neues aufbringen, und unter andern 
auch: fcheinen, und nicht fchlechte Meifter feyn; mie 
denn der chriftlichen Freiheit alweg gefchieht, daß me 
nig derfelben anders brauchen, Denn zu eigner Luſt 
oder Nuz, und nicht zu GOttes Ehre und des Naͤc— 
ften Beſſerung. ——— | 
Wiewol aber einem jeglichen das \auf fein Gewiß 
fen geftellee ift, wie er folcher Freiheit brauche, auch 
niemand diefelbige zu wehren oder zu verbieten ift; fo | 
ift Doch darauf zu ſehen, daß die Freiheit der Liebe 
und des Nächften Dienierin tft, und feyn fol. Wo 
es denn alfo gefhieht, daß fich Die Menfchen ärgern 
oder irre werden über ſolchen mancherlei Brauch, find 
wir warlich ſchuldig, Die Freiheit einzuziehen, und fo 
viel es möglich ift, fchaffen und laſſen, auf daß die 
Leute fih an uns beflern, und nicht ärgern. Weil 
" denn an diefer Auferlichen Ordnung nichts gelegen ill, 
unſers Gewiffens halben vor GOtt, und doch dem . 
Naͤchſten nüzlich feyn fan, follen wir der Liebe nad), 
wie ©. Paulus lehrt, danach trachten, daß wir einer: 
lei gefinnet feien, und aufs beft es ſeyn Fan, gleicher 
Weife und Geberden feien, gleichwie alle Chriften 
einerlet Taufe, einerlei Sacrament haben, und fer! 
nem ein fonderliches von GOtt gegeben ift. | 
Doch wil ich hiemit nicht begebren, daß diejenb 
gen, fo bereits ihre gute Ordnung haben, oder durch 
GOttes Gnade beffee machen Fönnen, diefelbige fah— 
ren laffen, und uns weichen. Denn es nicht meine‘ 
Meinung ift, daß ganz Deutfchland fo eben müfte un 
fre wittenbergifche Ordnung annehmen, Iſts nn 
M au 








129 


auch bisher nie gefcheben, daß die Stifte, Klöfter 
und Pfarren in allen Stücken gleich wären geweſen; 
fondern fein wär es, wo in einer jeglichen Herrfchaft 
der Gottesdienft auf einerlei Weife ginge, und die 
umliegenden Städlein und Dörflein mit einer Stadt 
gleich parteten: ob die: in andern Hertfchäften diefels 
digen auch hielten, oder was befonders dazu chäten, 
fol frei und ungeftraft fen. Denn Summa, wir 
ſtellen ſolche Ordnung gar nicht um derer willen, die 
bereits Chriften find, Denn die bedürfen der Dinge 
feins, um welcher willen man auch ticht lebt; ſon⸗ 
dern fie leben tim unfertwillen, die noch nicht Chriften 
find, dag fie ung zu Chriften machen; fie haben ihren _ 
Gottesdienft im Geift; nn 
Aber um derer willen mus man folhe Ordnung 
haben, die noch Chriften follen werden, oder flärfer 
werden, gleichwie ein Chrift der Taufe, des Worts 
und Sacraments nicht darf, als ein Chriſt, denn er 
hats ſchon alles, fondetn als ein Suͤnder. Allermeiſt 
aber gefchiehts um der Einfältigen und des jungen 
Volks willen, welches fol und müs täglich in der 
Schrift und GOttes Wort geuͤbt und erjogen werden, 
daß fie der Schrift gewohnt, gefchikt, läuftig und 
fundig deinnen werden, ihren Glauben zu vertreten, 
und andre mit der Zeit zu lehren, und das Reich Chris 
fi helfen mehren. Um folcher willen mus man lefen, 
fingen, predigen, ſchreiben und dichten, und wo es 
bülfich und förderlich dazu wäre, wolt ich. laſſen mic 
allen Glocken dazu läuten, und mic allen Orgeln pfei⸗ 
fen, und alles Flingen Laffen, was klingen koͤnte. Denn 
darum find die päbftlichen Gottesdienfte fo verdamlidh, 
daß fie Gefege, Werfe und Verdienſt Daraus gemaht 
und damit den Glauben verdruft haben, und diefelbir 
gen nicht gerichtet auf Die Jugend und Einfältigen, 
diefelbigen damit in der Schrift und GOttes Wort zu 
M.Lurpers, Schriften. 2. B. J | üben; 
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üben: fondern find ſelbſt daran beflieben, und Balten 
fie, als ihnen ſelbſt nüz und nöthig zur Seligkeit. 
Das ift der Teufel; quf welche Weife die Alten fie. 
nicht geordnet haben noch gefezt. 0 

Es ift aber Dreieriei Unterſcheid Gottesdienſt 
und. der Meſſe. Erfilich eine Iateinifche, welche mit 
zuvor haben lafien ausgeben, und heift Formula 
Miffe. Diefe wil ich biemit nicht aufgehaben oder 
verändert haben; fondern wie wir fie bisher bei uns 
gehalten haben, fo fol fie noch frei ſeyn, Derfelbigen 
zu gebrauchen, wo und wenn es uns gefält, oder liv 
fachen bewegt. Denn ich in Feinem Wege wil dielw 
teinifche Sprache aus dem Gottesdienft laffen gar weg: 
fommen; denn es ift mir alles um die jugend zu thun. 
Und wenn ichs vermöchte, und die griechifche und 
ebräifche Sprache wär uns fo gemein als die lateini⸗ 
fhe, und hätte fo viel feiner Mufica ‚und Geſangs, 
als die lateiniſche hat; fo folte man einen Sontag um 
den andern in allen vier Sprachen, deutfch, lateiniſch, 
griechifch und ebräifch Meſſe halten, fingen und leſen. 
Sc halt es gar nicht mit denen, die nur auf eine 
Sprache ſich fogar.geben, und alle andre verachten: 
Denn ich wolt gern folche Jugend und Leute aufziehen, 
die auch in fremden, Landen Fönten Chrifto nüz ſeyn, 
und mit den Leuten reden, Daß es nicht ung ginge wie | 
den Waldenfern in Böhmen, Die ihren Glauben in 
ihre eigne Sprache fo gefangen haben,’ daß fie mit 
niemand Fünnen verftändlich und Deutlich reden, er 
lerne denn zuvor ihre Sprache. Go that aber der 
h. Geift nicht im Anfang; er harte nicht, bis ale 
Welt gen Jeruſalem kaͤme, und lernte ebräifch, fon? 
dern gab allerlei Zungen zum Predigtamte, daß die 
Apoftel reden Fonten, wo fie hinfamen. Dieſem 
Exempel wil ich lieber folgen; und ift auch billig, daß 
man Die Jugend in vielen Sprachen übe: wer weis, 
| | wie 


' 
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wie Go ihr init der Zeit brauchen wird? ? Dazu ſind 
auch die Schulen geſtift. 

Zum andern, iſt die deutſche Wieffe und Got⸗ 
tesdienft, Davon wir izt handeln, welche um der ein: 
föltigen Laien willen geordnet werden follen, Aber 
diefe zwo Weifen müffen wir alfo gehen und gefchehen 
laſſen, daß fie öffentlich in den Kirchen vor allem Volk 
gehalten werden; darunter viel find, die noch hicht 
glauben oder Chriften find, fondern das. mebrere Theil 
da fteht und gaft, Daß fie auch etwas neues feben: ger . 
rad als wenn mir mitten unter den Türfen oder Hei: 
den auf einem freien Pla; oder Felde Gottesdienft 
hielten. Denn bie tft noch Feine geordnete und gewiſſe 
Verfomlung,; darin man Fönte nach dem Evangelio 
die Chriften regieren, fondern tft eine Öffentliche Rei⸗ 
jung zum Glauben und zum Chriftenchum. 

Aber die dritte Weiſe, fo die rechte Art der evans 
gelifichen Ordnung haben folte, müfte nicht fo Öffents 
lih auf dem Plaz geſchehen unter allerlei Volk, fons 
dern diejenigen, fo mit Ernft Chriften wolten feyn, 
und das Evangelium mit Hand und Mund befennen, 
müften mit Namen fich einzeichnen, und etwa in einem 
Haufe allein fich verfamlen, zum Gebet, zu fefen, zu 
taufen, das Sacrament zu empfaben, und andre 
chuſtuiche Werke zu uͤben. In dieſer Ordnung koͤnte 


man die, fo ſich nicht chriſtlich hielten, kennen, ſtra⸗ 


fen, beſſern, ausſtoſen, oder in den Ban hun, nach 
der Regel Chrifti, Matth. 18, 15. 20. 

Hie Fönte man auch ein gemein Almofen den Chris 
ften auflegen, das man williglich gäbe und austheilte 
Unter die Armen, nad) dem Srempel S. Pauli 2 Cor; 
9, 1.2. 12: Hie dürfts nicht Yiel und gros Gefäns 
ges. Hie Fönte man auch eine Furze feine Weiſe mit 
der Taufe und Sacrament halten, und alles aufs Wort 
und Gebet und die Liebe tichten. Hie muͤſte man ei 

en 
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Alfo auch im Glauben. Wie glaubſt du? 
Antw. ch glaub an GOtt Vater, Durchaus.. Das 
nach von Stäf zu Stuͤk, danachs die Zeit gibt, eins 
oder zwei auf einmal. Alſo, was beift an GOtt 
den almächtigen Vater glauben? Antw. Es heiſt, 
wenn das Herz im ganz vertraut, und fich aller Gna— 
de, Gunft, Hülfe und Troſt zu ihm gewislich verſieht, 
geitlich und ewiglich. Was beift an Jeſum Chris 
ftum, feinen Sohn, glauben?! Antw. Es heiſt, 
wenn das Herz glaubt, daß wir alle verloren wären 
ewiglich, wo Chriftus nicht für uns geftorben | 
wäre ıc. . U | 

Alfo auch in den zehen Geboten mus man fra 
gen, was das erſte, Das andre, das Dritte und andre 
Bebote deuten. Solche Fragen mag man nehmen aus 
unferm Berbüchlein *), da. die drei Stücke Furz aus | 
gelegt find, oder -felbft anders machen, bis Daß mat 
Die ganze Summa des chriftlichen Verftandes in zwei 
Stuͤcke, als in zwei Saͤklein faffe im Herzen, welches 
find: Glaube und Libee. 
Des Glaubens Säflein habe zwei Beutlein; 
in dem einen Beutlein ftecfe das Stüf, daß wir glau— 
ben, wie wir Durch Adams Sünde alzumal verderbt, 
Günder, und verdamt find, Roͤm. 5. Pf. sı. Im 
andern ftecfe Das Stüflein, daß wir alle durch Sefum - 
Chrift von ſolchem verderbten, fündlichen, verdamten ' 
Weſen erläft find, Roͤm. 5. Joh. 3. Der Liebe 
Saͤklein habe auch zwei Beutlein; in dem einen ſtecke 
dis Stuͤk, daß wir jederman -follen dienen und wol 
thun, wie uns Chriftus gethan hat, Roͤm. 13. im 
andern ſtecke das Stuͤklein, daß wir allerlei boͤſes 
gern leiden und dulden ſollen. ı Joh. 3. 
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Wenn. 


*) 2, meint dad ©. 430. unf. 1. Bds. angezeigte Büchlein: Eine 
kurze Sorm der 10 Bebot, des Glaubens und des V. U. 
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Wenn nu ein Kind begint folches zu begreifen, 
daß mans gewoͤhne, aus der Predigt Sprüche. der 
Schrift mit fi zu bringen, ‘und den Eltern aufzuſa⸗ 
gen, wennman effen wil über Tifche; gleichwie man 
vorzeiten das Latein aufzufagen pflegte, und danach 
Die Sprüche in die Säflein und Beutlein ſtecken, wie 
man die Pfennige und Groſchen oder Gükden in die 
Taſche fteft. Als, des Glaubens Säflein fei das 
gülden Säflein; in das erſte Beutlein gehe Diefer 
Spruch, Roͤm. 5: Von eines einigen Sünde find 
fie alle Sünder und verdamt worden; und Dee 
Pf. sı: Siehe, in Sünden bin ich empfangen, 
und in Unrecht terug mich meine Mutter. Das 
find zween rheiniſche Gülden in das Beutlein. In 
Das andre Beurlein gehen die ungarifchen Gulden, als 
diefer Spruch, Roͤm.4: Chriftus ift für unſre Suͤn⸗ 
De. geftorben, und für unfre Gerechtigkeit aufers 
ftanden; item Joh. ı: Siebe, das ift GOttes 
Lam, das der Welt Sünde tränt. Das wären 
zween qute ungarifche Gulden in das Beutlein. 
Der Liebe Säklein fei das filberne Saͤklein; in 
Das erfte Beutlein geben die Sprüche vom Wolthun, 
als Salat, 5: Diener unter einander in der Liebe, 
Matth.25: Was ihr einem aus meinen Geringſten 
thut, das habt ihr mir felbft gerban. Das wären . 
jween filberne Grofchen in das Beutlein. In das 
andre Beutlein gehe diefer Spruch Matth. 5: Selig 
feid ihr, fo ihr verfolge werdet um meiner willen, 
Ebr. 12: Wen der Herr liebt, den zuͤchtigt er, er 
ſtaͤupt aber einen jeglichen Sohn, den er aufnimt. 
. Das find zween Schrecfenberger in das Beutlein. 
| Und laſſe fih bie niemand zu Flug dünfen, und 
verachte folch Kinderfpiel. Chriftus, da er Men; 
ſchen ziehen wolt, mufte er Menfch werden. Sollen 
wir Kinder ziehen, fo müffen wir auch Kinder mit ibs 
| | nen 





nen werden *). Welt Gott, daß ſolch Kinderſpiel 
wol getrieben wurde, man folt in kurzer Zeit groſen 
Schaz von chriſtlichen Leuten ſehen, und daß reiche 
Seelen in der Schrift und Erkentnis GOttes wuͤrden, 
bis daß fie ſelbſt dieſer Beutlein, als locos commu- 
nes, mehr machten, und die ganze Schrift drein fu 
fin, Sonſt gehts täglich zur Predigt, und geht wie 

der davon, wie eg hinzu gangen if, Denn man meint, 

es gelte nichts mehr, denn die Zeit zu hören; gedenkt 
niemand etwas Davon zu fernen. oder hebalten. Alſo 
höre mancher Menſch drei, vier Jahr predigen, und 
lernt Doch nicht, daß er auf ein Stüf des Glaubens 
koͤnt antworten; wie ich taͤglich wol erfahre. Es ſteht 
in Buͤchern gnug geſchrieben; ja, es iſt aber noch 
nicht alles in die Herzen getrieben. 


Von dem Gottesdienſt. 


Weitl alles Gottesdienſts das groͤſte und fuͤrnehm⸗ 
fie Stüf iſt, GOttes Wort predigen und lehren, hals 


ten wirs mit dem Predigen und Leſen alfo: Des h. 


Tags oder Spntags laffen wir bleiben die gemwöhnlis 
hen Epifteln und Evangelia, und haben drei Predigs 
ten: früh um fünf gder fechs finge man etliche Pfals 
men, als zur Metten, Darnach predigt man die Epls 
ſtel des Tags, alfermeift um des Gefindes willen, daß 
die auch verſorgt werden, und GOttes Wort hören, 
ob fie ja in andern Predigten nicht ſeyn koͤnten. Das 
nach ein Antiphon und das Te Deum laudamus oder 
Benedictus um einander, mit einem I. U., Collee⸗ 

ten und Benedicamus Domino. 
Unter der Meffe, um acht oder neum, predigt 
man das Evangelium, dag die Zeit gibt durchs Zeh 
Nach 


7 n wen fo reichhaltige Wahrheiten, wie diefe, find gemwif 
nicht leicht in Eine Seniertun aufommengebrän t wor: 
Am Dland ai 2. ©, 350, i : 


e 
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Nachmittag unter der Veſper, vor. dem Magnificat, 
predigt man das A. T., ordentlich nach einander. Daß 
wir aber die Epifteln und Evangelia nad) der Zeit des 
Jahres getheilt, wie bisher gemohnt, halten, ift die 
Urſach, wir wiffen nichts fonderlihs in folcher Weiſe 
zu tadeln. So iſts mit Wittenberg fo gethan zu dies 
fer Zeit, daß viel. da find, Die predigen lernen follen 
an denen Orten, da folche Theilung der Epifteln und . 
Evangelien noch gebt, und vielleicht. bleibe. Weil 
man denn mag dDenfelbigen damit nüz feyn. und Dienen, 
ohn unſer Nachtbeil, laſſen wirs fo gefchehen. Das 
mit wir aber nicht die tadeln wollen, fo die ganzen 
Bücher der Evangeliften vor fih nehmen. Hiemit 
achten wir, babe der Laie Predigt und Lehre gnug; 
wer aber mehr begehrt, der finder auf andre Tas 


| Temtich, des Montags und Dienflags früh ge: 
fhieht eine deutfche Lection von dem zehen Geboten, 
vom Glauben und V. U., yon der Taufe und Sacra⸗ 
ment, daß diefe zween Tage den Catechismum erhal⸗ 
ten und’ ftärfen in feinem rechten Verſtand. Des 
Mitwochs früh aber eine Deutfche Lection: dazu ift der 
Evangelift Matthäus ganz geordnet, daß der Tag fol 


‚ fein eigen fegn, weil es ja zumal ein feiner Evangelijt 


it, für Die Gemeine zu lehren, und Die gute Predigt 


Chriſti, auf dem Berge gethan, befchreibt, und faft 
un Uebung der Liebe und gutem Werk hält. . 


Aber der Evangelift Johannes, melcher zumal 


gewaltiglich den Glauben lehrt, hat auch feinen eigs 


nen Tag, den Sonabend Nachmittag unter der Veſ—⸗ 
per, daß wir alfo zween Evangeliften in täglicher Ue⸗ 
dung halten. Der Donnerftag, Freitag, früh Mors 
gens, haben die täglichen Wochenlectionen in den 
Epifteln der Apoftel, und was mehr fe im N. T. 
Hiemit find, gection und Predigt gnug beſtelt — 

| | t⸗ 
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GOttes Wort im Schwang zu halten, ohne mas noch 
find Lectionen in der Hohen-Schule für Die Gelehrten. 
Fuͤr die Knaben und Schüler in der Bibel zu 
üben, gehts alfo zu: Die Woche über täglich, vor der 
Lection, fingen fie etliche Pfalmen Tateinifch, wie bie 
her zur Metten gewöhnt. Denn, wie gefagt ift, mir 
wollen die Jugend bei der Tateinifchen Sprache in der 
Bibel behalten und üben. Dach den Pfalmen leſen 


die Knaben einer um den andern ziveen oder drei ein 


Capitel, Tateinifch,. aus dem N. T. danachs lang if. 
Darauf Fieft ein andrer Knabe daffetbe Capitel zu 
deutſch, fie zu üben, und ob jemand von: taten da 
waͤre und zubörte. Danach geben fie mit einer Antt: 
phen zur Deutfchen Lection, Davon droben geſagt iſt. 
Mad) der Lection finge der ganze Haufe ‘ein deutſch 
Lied, darauf fpricht man heimlich ein V. U.; danach 


der Pfarrer oder Capellan eine Eollecte, ˖und befchlies 


fen mit Dem Benedicamus Domino, mie gewößnt ift. 
Deffelbengleichen zur Befper fingen fie etliche ber 


Vefperpfalmen, wie fit bisher gefungen find, auch 


lateiniſch mit einer Antiphen, Darauf einen Hymnum, 
ſo er vorhanden iſt. Danach leſen ſie abermal einer 
um den andern, zwei oder drei, lateiniſch aus dem 
A. T., ein ganzes oder halbes Capitel, danachs lang 
if. Danach lieſt ein Knabe daſſelbige Capitel zu 
deutſch, darauf das Magnificat zu latein, mit einer 
Antiphen, oder Lied, danach ein V. U. heimlich, und 
die Colleeten mit dem Benedicamus. Das iſt der 
Gottesdienſt taͤglich durch die Woche in Staͤdten, da 
man Schulen hat. | 
| Des Sontags für die Laien... 

Da laſſen wir die Meßgewand, Altar, Lichter 
noch bleiben, big fie alle werden, oder uns gefält zu 
andern, Wer aber bie anders. wil fahren, laffen wir 

oo 96 
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gefcheben. Aber in ber rechten Meffe unter witel Chris 
ften müfte der Altar nicht fo bleiben, und der Prieſter 
ſich immer zum Volk Fehren; wie obn Zweifel Chris 
ftus im Abendmahl gethan hat. Nu, das erharre ſei⸗ 
ner Zeit. | 

Zum Anfang aber fingen wir ein geiſtlich Lied, 
oder einen deutſchen Pſalm, primo tono: Ich wil 
den Herrn loben alzeit, fein Lob ꝛc. Darauf Apr 
rie Eleiſon, auch im ſelben Ton, dreimal, nicht 
neunmal. Darnach lieſt der Prieſter eine ECollecte in 
$ faut, in unifono, wie folge: Almächtiger GDtt, 
Der du bift ein Befchüger ‘aller, die auf dich Hoffen, 

ohne welches Gnade niemand nichts vermag ;' noch etz 
was vor dir gilt: las deine Barmberzigfeit uns reich⸗ 
" ch widerfahbren, auf daß wir durch bein heiliges 
Eingeben denken, was recht iſt, und durch Deine Kraft 
auch daffelbige volbringen, um Jeſu Chriſti, unſers 
Herrn willen, Amen. 

Danach die Epiſtel in < octavo tono, daferim 
uniſono der Collecte gleich hoch bleibe. So ſchreibt 
der h. Apoſtel Paulus zu den Corinthern ı Cor, 4, . 
1— 5: Lieben Brüder, dafuͤr halte uns jederman, 
nemlich fuͤr Chrifti Diener ıc. 
| Er fol aber die Epiftel-Iefen mit dem Angeficht 
zum Volk gefehrt: aber die Eollecte mit dem Angeſicht 
zum Altar gefebrt. Auf Die Epiftel ſingt man ein 
deutfch Lied: Mu bitten wir den’ 5. Geiſt, oder ſonſt 
eins, und Das mit dem ganzen Chor. Danach Tief 
er das Evangelium in quinto tono, auch mit dem 
Angefiche zum Volk gekehrt. So ſchreidt der h. or 
hannes in | feinem Evangelio, Job. 1,19: Dis ift das 
Deugnis "Johannis ꝛc. 

Nach dem Evangelio fingt die ganze Kirche den 
Glauben zu deutſch: Wir glauben all an einen 
ED 
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Danach geht die Predigt vom Eoangelo des 
Sontags, oder Feſts. Und mich duͤnkt, wo / man dt« 
deutſche Poſtillen gar haͤtte durchs Jahr, es waͤre das 
beſte, daß man verordnete die Poſtillen, des Tags, 
ganz oder ein Stuͤk, aus dem Buche dem Volk vorzu⸗ 
leſen: nicht allein um der Prediger willen, die es nicht 
beſſer koͤnten, ſondern auch um der Schwaͤrmer und 
Secten willen zu verhuͤten; wie man ſieht und ſpuͤr 
an den Homilien in der Metten, Daß etwa eben audk 
folche Weife gemefen iſt. Sonft, mp nicht geiftliche: 
Berftand und der Geift felbft redet Durch die Predä 
ger, (welchem. ich nicht wil biemit Ziel fegen, de‘ 
Geift lehrt wol befier reden, denn alle Doftillen uni 
Homilien,) fo komts doch endlich dahin, daß ein jeglä 
cher predigen wird; was er wil, und anftat des Fvarı 

gelii und feiner Auslegung wiederum von blau Ente 
gepredigt wird. Denn,auch das der Urfachen eine iſt 
daß wir Die Epifteln und. Evangelia, wie fie in deı 
Poftillen geordnet fiehen, behalten, daB Der geiftre ĩ 
chen Prediger wenig find, Die einen ganzen Evangel ä 
ften oder ander Buch gewaltiglich und nuͤzlich hara 
Deln mögen, 

Nach der Predigt fol. folgen eine öffentliche Yca 
raphraſis des V. U., und Vermahnung an die, fr 
zum Sacrament geben. wollen, auf die oder beſſer 
Weiſe, wie folgt: Lieben Freunde Chrifti, weil we! 
hie verfamlet find, in dem Damen des Herrn, feiz 
h. Teflament zu empfaben; fo vermahn ich euch aufs 
erfie, daß ihr euer Herz zu GOtt erhebt, mit mir ze 
beten das V. U., wie uns Chriftus, unfer Herr, ge- 

kehrt, und Erhorung troͤſtlich zugeſagt hat: 
| Daß GDtt unfer Vater im Himmel, ung, feine 
elenden Kinder auf Erden, barmberziglih anfeben 
wolt und Gnade verleihen, daß fein b. Name unter 
und, und in aller Welt, geheiligt werde, Durch reine, 
recht⸗ 
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rech tſchaffene Lehre feines Worts, und brünftige Liebe 
unfers lebens. Wolte gnädiglich abwenden alle fals 
(he Lehre und böfes Leben, darin fein werther ame 
gelaͤ ſtert und gefchänder wird, 

Daß auch fein Reich zufomme und gemehre 
werde; alle Sünder, Verblendete und von Teufel in 
feirg Reich Gefangene, zum Erfentnis des rechten 
Glaubens an Jeſum Chrift, feinen Sohn, bringen, 
und die Zahl der Chriften gros machen. Be 
| Daß wir auch mit feinem Geift geftärkt werden, 
feirzen Willen zu thun und zu leiden, beide im teben 
und Sterben, im Guten und. Böfen, alzeit unfern 
Willen brechen, opfern und tödten. Ä | 

Wolt uns auch unfer täglich Brod geben; für 
Geiz und Sorge des Bauchs behüten, fondern uns 
les Gutes guug zu ihm verfehen laffen. | 

Wolt auch uns unfre Schuld vergeben, wie 
wir denn unfern Schuldigern vergeben, daß unfer . 
Herz ein ficher frölich Gewiſſen vor ihm habe, und 
vor feiner Sünde uns nimmer fürchten noch er: 

een. Ä on | 
| Wolt uns nicht einführen in Anfechtung, fons 
een helfe uns durch feinen Geift das Fleifch zwingen, 
die Welt mit ihrem Wefen verachten, und den Teufel 
Mic allen feinen Tücken überwinden. 

Und zulezt uns wolt erlöfen von allem Uebel, 
beide leiblich und geiftlich, zeitlich und ewiglich. Wel⸗ 
© das alles mit Ernſt begehren, fprechen von Her⸗ 
zen, Amen; ohn allen Zweifel glaubend, es fei Ya, 
umd erhört im Himmel, wie uns Chriftus zufage: 
as ihr bitter, glaubt, Daß ihrs haben werdt, 

ſo fols gefcheben, Amen. | 
Zum andern vermahn ich euch in Chrifte, daß 
ihr mit rechtem Glauben des Teftaments Chriftt wahr: 
nehnmt, und allermeift die Worte, darin uns ebene 
| | ein’ 
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fein Leib und Blut zur Vergebung ſchenkt, im Her ⸗ 
zen feft faffet. Daß ihr gedenft und dankt der grund⸗ 
lofen Liebe, die er ung bewiefen hat, da er uns durch 
fein Blue von GOttes Zorn,. Sünde, Tod und Hille 
erlöft hat, und darauf Auferfich das Brod und Wein, 
d. i., feinen Leib und Blut, zur Sicherung und Pfand 
zu euch nehme. Demnach wollen wir in feinem Nas 
men, und aus feinem Befehl, Durch feine eigne Wor⸗ 
te das Teftament alfo handeln und brauchen. 

Ob man aber folche Paraphraſin und Vermah⸗ 
nung wolle auf der Kanzel flugs auf die Predigt thun, 
oder vor dem Altar, las ich frei einem jeglichen feiner 
Wilkuͤhr. Es fieht als habens die Alten bisher auf 
der Kanzel gethan; daher noch blieben ift, daß man 
auf der Kanzel gemein Geber thut, oder das V. U. 
vorfpricht, aber Die Bermabnung zu einer Sffentlichert 
Beicht worden if. Denn damit bliebe das B. U— 
mit einer furzen Auslegung im Wolf, und würde des 
Herrn gedacht, wie er befohlen hat am Abendeſſen. 
Sch wil aber gebeten haben, daß man diefelbig € 
Paraphraſis und Vermahnung, conceptis, [eu pr&- 
fcriptis verbis, oder auf eitte fonderliche Weife ftele, 
um des Volks willen, daß nicht heut einer alfo, der 
andre morgen anders ftelle, und ein jeglicher feine 
Kunft beweife, das Volk irre zu machen, daß es 
nichts lernen noch behalten Fan. Denn es ift ja um 
. das Bolf zu lehren und zu führen zu thun; darum iſts 

noth, daß man die Freiheit bie breche, und einerlei 
Weiſe führe in folcher Paraphrafi und Wermahnung, 
fonderlich in einerlei Kirchen oder Gemeine, für fich, 
ob fie einer andern nicht folgen wollen um ihrer Zreis 
heit willen. | | 


Das 
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Daanach folgt das Amt und Dermung 

Unſer gerr Jeſus Chriſt, in der Nacht, ꝛc. 
Es duͤnkt mich aber, daß es dem Abendmahl gemaͤs 
ei, fo man flugs auf die Confecration des Brods das 
Zacrament reiche und gebe, ehe man den Kelch fegnet. 
Denn fo reden beide, Lucas und Paulus: Defjelbi- 
en gleichen den Kelch, nachdem fie gefjen bat» 
en, ıc. und Dieweil finge das Deutfche Sanctus, oder 
a8 Lied: GOtt fei gelober; oder oh. Huſſens Lied: 
Jeſus Chriftus unfer Heiland. Danach fegne man 
ven Kelch, und gebe denfelbigen auch, und finge was 
ibrig ift von obgenanten Liedern, oder das deutfche 
\gnus Dei; und daß man fein ordentlich und züchtig 
ugehe, nicht Mann und Weib [untereinander], fon: 
yern Die Weiber nach den Männern, darum fie auch 
3on einander an fonderm Ort ftehen füllen. Wie man 
ich.aber mit der heimlichen Beichte halten folle, bab 
ch fonft gnug gefchrieben. 


- Das Aufheben wollen wir nicht abthun; ſon⸗ 


dern behalten, darum, Daß es fein mit dem Deutfchen 
Sanctus ſtimt, und bedeut, daß Chriſtus befohlen 
hat, ſein zu gedenken. Denn gleichwie das Sacra⸗ 
nent wird leiblich aufgehaben, und doch drunter Chri⸗ 
tus Leib und Blut nicht wird geſehen: alſo wird durch 
a8 Wort der Predigt feiner gedacht und erhaben, das 
u mit Empfahung des Sacraments befant und hochs 
jeehrt, und Doch alles im Glauben begriffen und niche 
jefehen wird, wie Chriftus feinen Leib und Blur für 
ins gegeben, und nod) täglich für uns bei GOtt, uns 
Bnade zu erlangen, zeigt und opfert. 
Das deutſche Sanctus. 
Jeſaia dem Propheten das geſchab, daß e er im 
Heift den Herrn fi igen ſah, auf einem hohen Thron 
im 


*) 2. nennt fo, nady einem alten Gebrauch, die Einfegnung bes 
"Biohe und des Weines. Gebrauch, bie Cinſegnung 
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im hellen Glanz, feines Kleides Saum den Chor kit 


let ganz. Es ftunden zween Seraph bei ihm daran, 
fechs Flügel ſahe er einen jeden han: mit zween ver: 


Borgen fie ihr Antliz klar, mit zween bedekten ſie die 


Fuͤſe gar, und mit den andern zween ſie flogen frei, 


gegen einander ruften ſie mit groſem Schrei: Heilig | 


ift GOtt, der Herre Zebaoth! Heilig ift GOtt, ber 
Herre Zebaoth! Heilig ift GOtt, der Herre Zebaoih! 
fein Ehr die ganze Welt erfuͤllet hat! Von dem Schrei 


zittert Schwel und Balfen gat, \das Haus auch gan 


vol Rauchs und Mebel war. 


[Danach folgt die Eollecte mit dem Segen.] | 
Wir danfen dir, almächtiger Herr GOtt, da 


du uns Durch diefe heilfame Gabe haft erquicfer, und 


bitten deine Barmherzigkeit, daß du uns folches ge 


deihen läffeft zu ftarfem Glauben gegen dir, und zu 
brünftiger Liebe unter uns allen, um Jefu Eheifti u uns 


fers Herren willen, Amen. 
Der Herr fegne dich ꝛc. 


Das fei gefagt vom täglichen Gottesdienft, und 


vom Wort GDttes zu lehren, allermeiſt für die Ju— 

gend aufzuziehen, und für die Einfältigen zu reizen. 

Denn Diejenigen, fo aus Fürmiz und Luft neuer Dins 
ge gern zugaffen, follen ſolches alles gar bald muͤd 
und uͤberdruͤſſig werden: wie ſie bisher auch in 
dem fateinifchen Gottesdienft gethan haben, da mar 
tin den Kirchen täglic) gefungen und gelefen hat, 

and Dennoch die Kirchen wüft und ledig blieben find, 

und ſchon bereits auch im deutfchen thun. Dar: 
um ifts das befte, Daß folcher Gottesdienft auf die Ju: 

gend geſtellet werde und auf die Einfältigen, fo zufals 
berzufommen. Es wil doch bei den andern weder 
Gefez, noch Ordnung, noch Vermahnen, noch Treis 
ben helfen; die laſſe man n fahren, daß ſi ſ e williglich und 


frei 
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rei laſſen im Gottesdienft, was fie unmillig und 
ıngern thun. GDtt gefallen.dod, gezwungne Dienfte 
nicht, und find Hergeblich und verloren. ' 

Aber mit den Feften, als Weihnachten, Oſtern, 
Pfingfien, Wichselis, Purificationis u. dergl,, 
mus es gehen, wie bisher, Tateinifch, bis man deuts 
ſche Gefänge gnug dazu babe, Denn dis Werf ift 
im Anheben, darum tft noch nicht alles bereit, was 
Dazu gehört; allein, Daß man wiffe, wie es auf einers 
Tei Weife folle und möge zugeben‘, daß der mancherlet 
Weife Rath und Mafe gefunden wende. Ä 
Die Saften, Palmtag und Warterwoce Tafs 
fen wir bleiben; nicht Daß wir jemand zu faften zwins 
gen, fondern daß die Paffion und Evangelia, foauf 
diefelbige Zeit geordnet find, bleiben follen; doch nicht 
aljo, daß wir das Hungertuch, Palmenfchiefen, Bil: 


derdecken, und was des Gaukelwerks mehr ift, halten, | 


oder vier Paflton fingen, oder acht Stunden am Char⸗ 
freitag an der Paffion zu predigen-haben; fondern die 
Marterwoche fol gleich wie andre Wochen feyn, ohn 
daß man Die Paffion predige, des Tags eine Stunde, 
Durch Die Woche, oder wieviel Tage es gelüftet, und 
das Sarrament nehme, wer da wil. Denn- es fol ja 
‚Alles, um des Worts und Sacramenten willen unter 
den Chriften gefcheben im Gottesdienft. | 
Summa, diefer und aller Ordnunge ift alfo zu 
gebrauchen, daß, wo ein Misbrauch daraus wird, 
daß man fie flugs abehue, und eine andre mache; 
Hleihwie der König Ezechias die eherne Schlange, 
die doc GOtt felbft befohlen hatte zu machen, darum 
jerbrach und abthat, daß die Kinder Iſrael derfelbis 
gen misbrauchten. Denn die Ordnungen follen zu 
sörderung des Glaubens und der Liebe dienen, und 
nicht zu Machtheil des Glaubens, Wenn fie nu das 
nicht mehr thun, fo find fie fchon todt und ab, und 
M. Luthers Schriften. 2. B. K— gel⸗ 
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gelten nichts mehr; gleich als wenn eine gute Mine: 
verfälfcht, um des Misbrauchs willen aufgebaben und 
geaͤndert wird; oder als wenn die neuen Schuh alt 
werden und drücken, nicht mehr getragen, ſondern 
weggemorfen And andre gefauft werden. Ordnung 
ift ein aͤuſerlich Ding; fie ſei wie aut fie mil, ſo kan 
fie in Misbrauch geratben. Denn aber ifts nicht mehr 
eine Drönung, fondern eine Unordnung. Darum fit 
und gilt feine Drdnung von ihr felbit etwas, mie bie 
her. die päbftlihen Ordnungen geachtet find gemelen; 
fondern aller Drdnungen Leben, Würde, Kraft un 
Tugend ift der rechte Brauch; fonft gilt fie und taugt 
garnichts. GOttes Geift und Gnade fei- mit un 


» 


allen, Amen, 


IJ. 
. Aus dem Jahre 1527. 
Das diefe Worte Chrifti, das ift mein Leib, 
noch feft ſtehen, wider die Schwarm 
| geifter N), | 


Wir heben da an, da fie (die Schwarmgeiftt) 
fchreiben, Bücher machen und vermaßnen, man folet 


*) Die zweite KHauptfchrift in dein Sacramentsftreite, welde 
Im März 1527 beinahe zugleid, mit zwinzn's erftem perli® 
lichen Angriff auf Luthern in der amica exegelis eucharifit 
‚negotii ad Mart. Lutherum erſchienen ift. So waren die bi: 
den Haͤupter der neuen Neligionspartheien felber in die 
Schranken zu dem unfeligften aller Kämpfe getreten. Usb 
unſre vorliegende Schrift betrifft; fo ‚gehört fie. bei weitem 
unter Die härtefien, welche £. jemals gefchrieben harte. Sie 
wiederholt im erfien Theile das, was L. ſchon in ſechs Schrif⸗ 
ten für den eigentlihen Verftand der Einfegungsworte gefagt 
Harte, faft in den naͤmlichen Ausdrüden, bis zum Edel ıc. 
Planck BEd. 2. ©. 469. Wir glauben daher den Dank unira 
Leſer zu verdienen, wenn wir, anitatt die ganze cın halbes Al 
phabet fülende Abhandlung au geben, nur dasjenige aus I 

I, Kr el: 
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um dieſer Sachen willen die chriſtliche Einigkeit, Liebe 


und Friede nicht zureiſſen: denn es ſei ein gering Ding 
(ſagen ſie) und ein kleiner Hader, um welches willen 
die chriſtliche Liebe nicht ſolle gebindert werden: und 
ſchelten uns, daß wir ſo ſteif und hart druͤber halten, 
und Uneinigkeit machen. Sieh doch da, lieber Menſch, 
was ſol man doch ſagen? Es gebt ung wie dem Schaf, 
das mit dem Wolfe zur Tränfe ins Waſſer fam ıc. 
Meine Schwärmer haben das Feuer angezündet, wie 
fie felbft gar herlich rühmen als eine Wolthat, und 
wollen nu die Schuld der Uneinigfeit von fich fchieben 
auf uns. Wer hies D. Earlftad anfahen? Wer hies 
Zwingel und Oecolampad ſchreiben? Haben ſie es 
nicht von ihnen ſelbſt gethan? Wir haͤtten gern Friede 
gehabt und noch; ſie woltens aber nicht zugeben: nu 
iſt die Schuld unſer; das iſt recht. 

Ich wolt aber dennoch gern, wenn ſolche Schwaͤr⸗ 
mer GOtt ja nicht fuͤrchten wolten, daß ſie ſich doch 


vor den Leuten ein wenig ſchaͤmten; und nicht fo uns 


verſchaͤmte Lügen ſchrieben. Sie fagen, daß man 
fülle Friede haben, und hören felbft nicht auf, folchen 
Unfriede zu mehren, wie jederman ſieht und hört, ift 


auch ihre Freude, je weiter es gebt. St. fie fagen, 


es eine geringe Sache; und. ift Doch izt Fein Stüf, das 
fie fo faft treiben, forgen und anhalten; die andern 
Stuͤcke alle liegen ſtil. — Es ift aber in der Wahr: 
beit nichts anders ‚. denn daß unfer der leidige Teufel 
durch fie noch dazu fpottet; als folt er fagen: Ich wil 
mit der That alle Unglüf und Uneinigfeit anrichten, 
ind Danach, das Maul wiſchen und mit Worten ſagen: 
K 2 Ich 
ſelben ausheben, mas L. eigentlich neues von ſeiner Anſicht 
der Abendmahlsfehre darin mitgerheilt hat. 
Bemerfen wollen wir noch, daß diefe Schrift im %. 1720 
‚zu Jena in 8. mit Anmerfungen von J ‚CH. Eramer befonders 
berauögegeben worden ift. 


‘ 
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Ich fuche und begebre Liebe und Einigfeit; wie 
Mfalter auch fagt: Sie reden von Friede mit it 
Naͤchſten, aber boͤſes haben ſie im Serzen. Pf. 
Wolan, weil fie denn fo.gar verrucht find, 

alle Welt fpotten, wil ich eine Iutherifche ar 
dazu thun, und fag alfo: Verflucht ſei ſolche 
und Einigkeit in Abgrund der Hölle, darum, 
ſolche Einigkeit nicht allein die Chriſtenheit jämm. 

zertrent, ſondern fie, nach teufliſcher Art, no 

ſolchem ihrem Sammer fpottet und, närret. Wu 
wils nicht fo arg auslegen, daß fie es aus Bo 
thun, fondern Durch den Satan alfo. verblender 
and machen vielleicht bei fich ein folch Gewiffen, 
fie beiffet, nemlih: Wir haben warlich ein groß. 
gernis angericht und Feuer angezüunder: fo wollen 
nu mit Worten Fleiftern und zuftreichen, und fürg 
Glimpf zu finden, es fei nicht gros Ding. Un 
wir die Sache verlören, wären wir damit zuvor 
men, daß wir nicht grofes verloren hätten, uni 
Flein Schändlein eingelegt, und, wie man von 
Sängern fagt, wenn fie fehlen, nur ein Ferkel gem 
Mein, mir nicht, lieben Herren, des Fr 

und der Liebe. Wenn ich einem Bater und Mı 
: Weib und Kind erwuͤrgt, und wolt ihn aud) 
wuͤrgen, und danach fagen: Halt Friede, lieber Fre 


wir wollen uns lieb haben, Die Sache ift nicht fo ı 


- daß wir drum folten uneing werden; was folt ı 

mir fagen? O wie lieb folt er mich haben. Alſo 
Schwaͤrmer erwürgen mir Chriftum, meinen H 
und GOtt Vater, in feinen Worten, dazu meine $ 
ter, die Chriftenheit, famt meinen Brüdern, w 
dazu mich auch todt haben, und fagen darnach 
folle Sriede haben, fie wollen der Liebe mit mir pfl 
Ich wil aber die Schwärmer bier aufdecken, d« 
derman ſehe, was für ein Geift in ihnen ſtikt, 
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aß die, fo ihnen anhangen, erfahren, wem fie glaus 
ven und folgen. | 

Das ift ja Öffentlich am Tage, Daß wir über den 
Worten Chrifti vom Abendmahl badern, und ift von 
yeiden Theilen befant, daß es Chrifti oder GOttes 
Wort find. Das ift eins. Go fagen wir nu auf uns 
erm Theil, daß, lauts der Worte, Chriftus wahr⸗ 
yaftiger Leib. und Blur da -fei. Glauben und lehren 
vir in dem unrecht; rath, was thun wir? Wir lüs 
jen GOtt an, und predigen, das er nicht gefagt, fons 
dern das Widerjpiel gefagt hat, fo find wir gewislich 
SSottesläftrer und Lügner wider den h. Geift, Verraͤ⸗ 
ber Chriſti, und Mörder und Verführer der Welt, 

Unfer Widertheil fagt: daß eitel Brod und 
Wein da fei, nicht der Leib und Blut des Herrn. 
Slauben fie und lehren darin unrecht, fo läftern fie 
SGoOtt, und lügenftrafen den b. Geift, verratben Chris 
tum, und verführen die Welt. Ein Theil mus des 
Teufels, und GOttes Feind feyn, da ift fein Mittel. 
Mu feh ein jeglicher frommer Chrift, ob diefe Sahe 
gering fei, wie fie fagen, oder, ob mit GOttes Wort 
zu fcherzen fei. — — 

Zum erften nehmen wir vor den Artifel, daß 
Chriſtus fige zur rechten Hand GOttes, welchen die 
Shwärmer halten, er leide nicht, daß Chriſti Leib 
im Abendmahl auch fenn fönte. Wenn wir fie nu bie 
fragen, was fie GOttes rechte Hand heifen, da 
Chriſtus ſizt: acht ich, fie werden uns daher ſchwaͤr⸗ 
men, wie man den Kindern pflegt fürzubilden einen 
Gaukelhimmel, darin ein gülden Stuhl ſtehe, und 
Ehriftus neben dem Vater fige in einer Chorkappen 
und gülden Krone, gleichwie es die Maler malenıc. 

Die Schrift aber lehrt uns, daß GOttes rechte 
Hand nicht fei ein fonderfich Orr, da ein Leib folle 
der möge feyn, fondern ſei die almächtige er 

Ye 
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GOttes, welche zugleich nirgend fenn kan, und doc, 
an allen Orten fenn mus. Nirgend Fan fie an einigem 
Ort feyn (fprech ich) denn mo fie irgend an erlichem 
Ort wäre, müfte fie Dafelbft .begreiflih und bejchlof | 
fen ſeyn; wie alle dasjenige, fo an einem Ort ift, mus 
an Ddemfelbigen Ort befchloffen und abgemeffen fenn, 
alfo daß es diemweil an feinem andern Ort fenn fan 
Die göttliche Gewalt aber mag und fan nicht alfobe 
fchlofien und abgemeffen fenn. Denn fie ift unbegret | 
lich und unmäglich,, auſer und über alles, das da iſtt J 
und feyn fan. Wiedrum, mus fie an allen Orten 1 
wefentlich und gegenmärtig feyn, auch in Dem gering 
ften Baumblat. Urfach ift die: denn GOtt ifts, ve | 
ale Dinge fchaft, wirft und erhält, durch feine als | 
mächtige Gewalt und rechte Hand, mie unfer Ölaude | 
. . befent; denn er ſchikt Feine Amtleute oder Engel aus, 
wenn er etwas fchaft oder erhält, fondern folches alles 1 
ift feiner göttlichen Gewalt felbft eigen Wert. Sol 
ers aber fchaffen und erhalten, fo mus er daſelbſt ſeyn. 
Darum mus er ja in einer jeglichen Cream iM 
ihrem allerinwendigften, auswendigften, um und un, 
durch und durch, unten und oben, vorn und hinten 
felbft da fenn, daß nicht gegenmwärtigers noch innerli 
chers feyn Fan in allen Ereaturen, denn GDtt ſelbſt 
mit feiner Gewalt, Denn er ifts, Der Die Haut madıt; 
er ifts, der auch die Gebeine macht, er ifts, der die 
Haar auf dem Haupt macht, er ifts auch, der das . 
Marf in den Gebeinen macht; er ifts, Der ein jeglich 
Stüflein am Haar macht; er ifts, der ein jeglich am 
Mark macht; er mus ja alles machen, beide Stil 
und Ganzes: fo mus ja feine Hand da ſeyn, Die «6 
mache, das fan nicht fehlen. 
Hieher geht nu die Schrift gewaltiglich Ef. 66, 2. 
aus ı Moſ. 1. Pf. 139, 8:9 70, | | 
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Was fol ich viel fagen? die Schrift gibt. alle 
under und Werfe GOttes feiner rechten Hand, als 
softelg, 4, 10: Chriſtus iſt durch die rechte Sand 
Ottes erhöht: Pf. 118, 15. 16: Die rechte Hand 
Ottes thut Wunder ıc. Und Apoftelg. 17, 27. 28. 
richt Paulus: GOtt ift nicht ꝛc. Dis find alles 
r über alle Mas und unbegreiflihe Dinge, aber‘ 
cch find es Artifel unfers Glaubens, bel und mächs 
jlih in der Schrift bezeugt. Es iſt gering gegen 
efem Stüf, daß Chriftus Leib und Blut zugleich im 
immel und Abendmahl tft, und wenn Die Schwärs: 
er begönten mit der Vernunft und Augen bieber zu 
mmen, folten fie bald fallen. und fagen: Es wäre 
hrs, und, wie der Gottlofen Tugend ift, zu fagen: 
s iſt kein GOtt. | 
Denn, wie Fan Doch die Vernunft leiden, daß 
e göttliche Majeftär fo Flein fei, daß fie in einem 
örnfein, an einem Körnlein, Über einem Körnlein, 
irch ein Körnlein, inwendig und auswendig, gegens 
Artig und wefentlich fei? Und obs wol eine einige. 
tajeftät ift, Dennoch ganz und gar in einem jeglichen 
fonder, der fo unzählig viel find, feyn fan. Denn 
macht ja ein jeglich Körnlein befonder in allen Stüs 
en, inwendig und allenthalben ; jo mus ja feine Ges 
alt daſelbſt allenehalben in und an dem Körnlein 
pn: nu aber feine Gewalt einig und einerlei ift, und 
cht fich tbeilt, daß er. die Haut am Körnlein mit 
n Fingern und das Mark im Körnlein mit den 
üfen machte; fo mus die ganze göttliche Gewalt da 
pn, in und an dem Körnlein allenthalben; denn er 
achts alles allein. Wiederum, daß auch diefelbe Maje⸗ 
it fo gros ift, Daß fie weder Diefe Welt nod) eitel taus 
nd Welt mag umfahen, und fagen: Sieb, da iſt er. 
Hie las mir nu die Schmärmer antworten... Leib 
t mit Leib ja noch eine Bergleihung und mögen ſich 
| zu⸗ 
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zuſammenreimen. Ms, Brod ift ein Leib, Wein ig 
ein Leib, Chriftus Fleifch ift ein Leib. Hie mag eine 
in einem andern feyn, wie ich in der Luft und in einen 
Kleid oder Haus feyn fan, wie Geld in einem Bew 


tel, Wein im Faffe und Kannen. Aber bie, da ni 


geib, fondern Geift, ja wer weis was ift, das GOt 
beift. Es iſt über teib, über Geift, über alles, wa 
man fagen, hoͤren und Denfen fan, Wie fan ein fol 
ches zugleich ganz und gar in einem jeglichen Leibe 
Ereatur und Wefen allenthalben ſeyn gegenwärtig 
und wiedrum aufer und über glle Ereatur und Weſe 
nirgend feyn mus noch fan, wie unfer Glaube und di 
Schrift beides von GOtt zeugt? Hie mus die Ver 
nunft ſtraks fchliefen: Ei, das ift gewislich nichts 
und musnichts feyn. 

Hat er nu die Weiſe funden, daß fein eigen gött 
lich Wefen Fan ganz und gar in allen Creaturen uni 
in einer jeglichen befondern feyn, tiefer, innerlicher 
gegenwärtiger, denn die Creatur ihr ſelbſt ift, unt 
Doch wiedrum nirgend und in Feiner mag und fan um. 
fangen ſeyn, daß er wol alle Dinge umfähr und darir 
ift, aber feines ihn umfäht und in ihm iſt: folt derfel. 
bige nicht auch etwa eine Weiſe wiffen, wie fein Leil 
an vielen Orten zugleich ganz und „ger wäre, und dod 
derfelbigen Feines wäre, da er iſt? 

Sa, fagen fie, wir glauben wol, daß GoOtte 
Gewalt allenthalben ſei; aber drum mus nicht fett 
göttlich Wefen oder rechte Hand allenthalben feyn 
Antwort: Wir wiffen, daß. GOttes Gewalt, Arm 
Hand, Wefen, Angeficht, Geift, Weisheit ıc. alle 
ein Ding fei. Denn aufer der Creatur ift nichts, den‘ 
die einige einfältige Gottheit felbft, und ift ohn Zwei 
fel alfo vor der Schöpfung GOttes Gewalt un 
Hand, EDttes Wefen felbft gewefen; fo wird ff 
nach der Greatur Schöpfung nicht etwa anders wor 
| dei 
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den ſeyn. Er macht ja nichts, denn durch fein Wort. 
Das ift feine Gewalt; und feine Gewalt ift nicht ein 
Beil, Art, Säge oder. Feilen, dadurch er wirfe, fon: 
dern er felbft. Iſt nu feine Gewalt und Geift allent: 
halben und in allen Dingen aufs allerinnerlichft, Aus 
ferlichfte, Durch und durch gegenwärtig, wie es denn 
feyn mus, fo er alle Dinge allenthalben machen und 
‚  erbalten fol; fo mus feine göttliche rechte Hand, We⸗ 
ſen und Majeftät auch allentbalben feyn. 
- Und zum Ueberflus wil ich folches auch mit ei: 
nem Exempel und Gefchicht aus der Schrift bemweifen, 
- and das alſo: Es ift ja unfer Glaube, daB unfer Herr 
: Sefus Chriftus wefentlicher, natürlicher rechter GOtt 
* fei,und die Gottheit ganz und gar leibhaftig.in ihm 
wohne, Col. 2,9. alfo, daß aufer Ehrifto fchleche 
& fin GOtt noch Gottheit ift. Joh. 14,9. 
ni Hie fag mir nu, wie fans zugleich wahr feyn, 
e daß GOtt ganz in Chriſto perfönlich, gegenwärtig, 
4 wefentlich fei auf Erden in Mutterleib, ja in der Krip⸗ 
a pen, im Tempel, in der Wüften, in Städten, in 
1 Haͤuſern, in arten, Felde, am Kreuz, Grab ıc. 
e und doch auch gleihmwol im Himmel in des Vaters 
5 Schoos? Iſt das nu wahr und unwiderfprechlich ; fo 
4 folgt daraus, daß er zugleich allenthalben ift, und 
weſentlich, perfönlich Hinmel und Erden, und alles 
= erfülle mit feiner eignen Natur und Majeftät, Jerem. 
n 23, 23. 24. on 1 
; Hiemit iſt nu gewaltiglich gnug uͤberweiſt, daß 
: Gsgttes rechte Hand nicht ſei ein ſonderlich Ort, wie 
: den Schwärmern träumt, da Chriſti Leib fie; fon- 
dern fei die Gewalt GOttes felbfl. Nu laft uns mit 
ihnen reden. Sie befennen, daß Chriftus fei zur 
;  techten Hand GDttes, und damit wollen fie gewons 
; den haben, daß er nicht jet im Abendmahl. Das ift 
freilich das greuliche Schwert des Riefen Getiarh, 
Ä ats 
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darauf fie pochen. , Wie aber, wenn wir euch ebe: 
Daffelbige Schwert nähmen , und fhlügen euch dami 
den Kopf ab, und beweiften eben niit dem Spruch 
daß Ehriftus Leib müffe im Abendmahl feyn, dami 
ihr wolt beweifen, er muͤſſe nicht da jeyn ? Wolt ihre 
nicht für ein recht Davids Thärlein Halten? Wolan, 
feht und hört uns zu. Chriftus Leib ift zur Rechten 
GOttes. Die Rechte GoOttes ift aber an allen Enden. 
So ift fie gewislich auch im Brod und Wein über 
Tiſch. Wo nu die rechte Hand GOttes if, da mus 
Chriſtus teib und Blur feyn. 

Das wil auch Ehriftus, fo oft er im Evangelio 
befent, daß ihm alles fei tbergeben von Vater, 


und alles unrer feine Süfe getban, Pf. 8, 7., die 
‚er ift zur Rechten GOttes; welches ift nicht anders, 


un 


denn daß er auch als ein Menfch über alle Dinge il, 


alle Dinge unter fih bat und drüber regirt. Darum 
mus er auch nah dabei, drin und Drum ſeyn, alles in 


Händen haben ꝛc. Denn nach der Gottheit ift Ihre 


nichts übergeben, noch unter die Fuͤſe gethan, fo ers 
zuvor alles gemacht und erhält. Sızen aber zur 
Rechten ift fo viel als vegiren und Macht haben über 


alles. Sol er Macht haben und regiren, mus er frei⸗ 


lich auch da ſeyn gegenwärtig und wefentlich, dur) 
Die rechte Hand GOttes, die allentbalben ift. 

Was wil nu bie werden? Es wil das drauf 
werden: Wenn Chriftus im Abendmahl dDiefe Worte : 
Das ift mein Leib, gleich nie hätte gefagt, fo er: 
zwingens doch diefe Worte: Chriſtus ſizt zur Red: 


ten GOttes, daß fein Leib und Blut da möge ſeyn 


wie an allen andern Orten, und darf bie nicht einige 
Transfubftantiation oder Berwandlung des Brod 
in feinen feib ; Fan dennoch wol da feyn: gleichmie Di 
rechte Hand GHttes nicht drum mus in alle Dinf 
verwandelt werden, ob fie wol da und drin iſt. * 

| | u | ' aD! 


175 


er Das 5 jugebe, iſt uns nicht zu wiffen: wir follens 
zuben, weil es die Schrift und Artikel des Glau⸗ 
ns fo gemaltiglich beftätigen. 

Wir armen Sinder find ja nicht fo tol, daß wir 
auben, Chriftus Leib fei im Brod, auf Die grobe 
hebarliche Weife, wie ‘Brod im Korb, oder Wein 
ı Becher, fondern wir glauben ftrafs, daß fein teib 
 fet, wie feine Worte drauf lauten. Sonſt mögen . 
iv wol leiden, man fage: er fet im Brod, er fet 
8 Brod; er fei, da das Brod ift, oder wie man. 
il. Weber Worten wollen wir nicht zanfen; allein 
ß der Sinn da bleibe, daß nicht fchlecht Brod fei, 
s wir im Abendmahl Chriſti eſſen, ſondern der Leib 
yriftt. 
| So follen auch die Schwärmer bedenfen, daß 
Det mehr Weife hat ein Ding im andern zu haben, 
rn Diefe grobe, die fie vorgeben, wie Wein im Faß 
„Brod im Kaften, Geld in der Tafchen iſt. Levi 
ar inden Lenden Abraham, Ebr. 7,5. Se als 
rlet Sarbe und Licht, und was man fiebt, beift in 
n Augen feyn, daß auch Himmel und Erden mögen 
ı Auge feyn. It. es ift alles im Spiegel, was da⸗ 
r ſteht. It. Bäume und alle Früchte find in den 
nen und Samen. St. alle Dinge find in unferm 
zen, auch GOtt felber ; welches auch wol fo gros 
under ift, als fein anders. Wer wil nu zweifeln, 
Stt hab noch wol mehr Weiſe, Die er uns nicht fagt, 
eins im andern, oder da zwei zugleich an einen 
t find? 

Ss ſpricht Chriſtus Joh. 3, 3: Niemand faͤhrt 
m Simmel, denn der ıc, Damit er ja anzeigt, 
aß fein Leib zugleich im Himmel und auf Erden, ja 
hon bereit an allen Enden iſt. Denn er ift Durch feis 
e Berflärung nicht eine andre Perfon worden; fon: 
erh, wie vorhin, fo auch hernach, allentbalben ge: 
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genwaͤrtig. Was heiſt doch: Filius hominis de- 
scendit? Redet er Doch fo Flar heraus vom Mienfchen: 
fohn, wie er fei herniedergefahren und auffahre. Nu 
ifts ja gewis, daß Chriftus nach der Gottheit nicht 
berunterfährt noch auffährt, fondern nach der Menid: 
beit ıc. | — Ä 
Nu wollen wir ihren andern Efftein und den 
andern beften Grund auch angreifen, Dis ift de 
Spruch Job. 6, 63: Fleiſch iſt Fein nuͤz, melden 
Oecolampad rühmt, er fei feine eiferne Mauer ꝛc. —. 
Das find D. Deeolampads fchändlich greulidee 
täfterung zwo, Daß er fragt, wozu es nüz oder noth 
ſei, daß Chriſtus Leib im Brod ſei. Und wo wirs 
nicht werden anzeigen, wil er ſchlieſen, es ſei 
nichts dran. | 
Wolan ich feße gleich, daß es möglich wäre, daß 
Chriftus fein Fleifch fichtbarlich und leiblich zerfiüft, 
und uns zu effen gebe, dennoch wär es darum nicht 
unnüz, und der Spruch möcht nicht darauf gehen, 
Fleiſch ift kein nuͤ. Warum das? Darum, daß da 
ſteht der Öffentliche Artifel unjers Glaubens, daß 
Chriftus Fleifch vol Gottheit, wol ewiges Guts, Le⸗ 
bens, Seligfeit ift, und wer einen Biffen Davon nähe 
me, der naͤhme damit zu fic) ewiges Gut, Leben, alle: 
Geligfeit, und alles was in dem Fleiſch iſt. Und wo 
ers glaubte, fo hätte er aud) Leben und Seligkeit da⸗ 
von, wo ers aber nicht glaubte, Külfs ihn nicht 
fondern ſchadet ihm vielmehr folder Schaz. 





Nu 


*) ‚Luther ‚gntwortet hierauf, wie er laͤngſt fhon geantwor 
hatte. Er laugnet abermals, daß die Worte: Fleiſch ift E 
nüge — von Chrifti Fleiſch handeln, eifert abermals is 
die Vernunft, daß fie in görtlihen Dingen zu fragen ſich 
fühne, wozu etwas nüß oder noth-fey; doc) läßt er ſich diE 
mal ausführlicher auf diefen Nußen ein, nad welchem fe 
Gegner fo oft fchon gefragt hatten.’ Pland Bd. 2. ©.4 







157 


Pu aber ifts unmöglich, daß das Fleiſch folt zer: 
füüft, zertbeilt, zerriffen, vwerderbt werden, oder ver; 
wefen; derhalben, ift Das der gröften Läfterung eine, 
die zu unfern Zeiten gehört ift, und fürwahr greulich 
zu hören, Daß Zwingel und Decolampad dürfen fagen: 
Chriftus Fleifch ift Fein nüz, wo es gegeflen würde 
feiblih, auch den Gläubigen; gerad als wär es ſchlecht 
ein leer Fleifch, da feine Gottheit innen wäre. 

Wiewol nu Fein Chriftenmenfch begehrt zu wiffen, 
was es nuͤz fei, Daß er glaubt, Chriftus Leib fei im 
Brod, fondern glaubt fchlecht den Worten GOttes 
mit Sucht und Dennitb, fo wollen wir Doch etlichen 
Nuz anzeigen. Erftlih ift das auch ein Nuz, daß 
hochmuͤthige kluge Geifter, und die Vernunft geblen: 
det und gefchänder werde, auf daß die Hochmürhigen 
fi ſtoſen und fallen, und nimmer des Abendmahls 
Chrifti geniefen; wiedrum die Demüthigen fich ftofen 
und aufftehen, und des Abendmahls allein gentefen. 
Nu die Schwärmer glauben, es fei eitel Brod und 
Wein da, fo ifts gemislich alfo; wie fie glauben, fo 
haben fie es, und eſſen alfo eitel Brod und Weir, ges 
niefen des Herrn Leib weder geiftlich noch leiblich. 
Das iſt fehr gut und nüz, daß unfer Gut nicht unter 
-  Unwürdige geſtreut werde, 

. Zum andern, auf daß unfer Glaube und Hof: 
nung beftehe, daß unfer Leib folle auch emiglich leben 
von derrelbigen ewigen Speife des Leibes Chrifti, Den 
er leiblich iffer: welches ift ein Teiblicher Nuz, aber 
ennoch aus Der maſen gros. | 

Der dritte Nuz, hoffe ih, folle gemaltiglich zu 
beweifen fen. Denn fie werden uns müffen beken⸗ 
nen, daß wir im Abendmahl GOttes Wort haben, 
nemlich diefe: Das ift mein Leib, für eud) gegeben,‘ 
das ift mein Blur für euch ꝛc. So frag ich fie nu 
wiederum, ob GOttes Wort auch nüz fei? Iſts nichts 
J nuͤz, 
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nuͤz, warum fagt Denn der Prophet Kefaias ss, ır : 
GoOttes Worr sc. Warum beift es S. Paulus Kim. 
1, 16: GÖttes Kraft, die da felig ıc. Warum 
heift ers das Wort des Lebens, Phil..2, 16. das 
Wort der Gnaden, Upoftelg. 14, 3. das Wort ber 
Seliakeit, das Wort der Weisheit, ı Cor. I, 24. 
und fo fortan? Iſt Leben, Gnade, Seligfeit, Weiss 
heit, Stärfe, Kraft, eitel unnüße Ding? Was wil 
denn nuͤz ſeyn? | | 

Ya fagen fie: Wir fragen nicht, ob GOttes 
Wort nüz fei, fondern was der Leib Eprifti für ſich 
ſelbſt nüz fei im Brod? Da, da, Luther, da beis 
dich mit. Es möcht einem das Herz zerjpringen vor 
ſolchem frehem Geſchwaͤz des höllifchen Teufels und 
feiner Schwärmer. Sie wollen wiffen, wie Chriſtus 
Leib im Brod fei, oder fol falfch feyn, dag er drin 
fei, und fönnen noch nicht wiffen wie es zugehe, daß 
fie das Maul aufthun, die Zungen regen, die Feder 
in die Hand faffen, und noch viel geringers, ich mil 


fhweigen, daß fie folten wiffen, wie fie jeben, hören, . 


reden und leiblich leben. Solche Dinge alle fühlen 
wir, und find täglich drin, und wiflen dennoch nicht, 
wie es zugeht; und wollen wiſſen, wie Chriftus teib 
im Brod fei, oder wollen Chriſtum Fein Licht noch 
Meiſter feyn laffen. | 

Dod) wir wollen, wiewol wirs nicht fehuldig find, 
and) zum Ueberflus anzeıgen, wozu es norh fei, da 
Chriſtus Leib im Brod fei. Und ift fürzlich die erſte 
Noth GOttes halben. Denn wo es nicht fo wäre, FO 
- würde Chriftus in feinen Worten ein Lügner, da eF 
fagt: Nehmet, effer, das iſt ꝛc. Da haft du HS? 
ner Teufel die Noch: Denn GOtt ift wabrbaftie?z 
was er fagt, Das thut er, und Fans tbun, P 5 
33,4. Weiler denn bie ſagt: Das iſt mein Leitz 
und deutet (mit dem Woͤrtlein das) aufs Brod, win 
| dE 
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Die Schwärmer befennen, fo mus vonnöthen da fein 
Leib ſeyn. | | 

Die andre Noch ift unfers Glaubens halber: 
denn der Glaube in GOttes Wort iſt uns vonnöthen, 
weil es darum geredt wird, Daß wirs glauben follen, 
und GDtt fodert und wil den Glauben haben, wo 
fein Wort if. Mu ftehen da GOttes Wort, die in 
ſich begreifen und faflen den Leib Chrifti, daß er da 
fe. Darum wie das Wort und der Glaube north ift, 
‘fo ift auch der Leib, im Wort verfaft, uns noch, auf 
Daß unfer Glaube recht fei, und mit dem Wort ſich reis 
me, weil die beide, Wort und Leib, nicht zu feheiden find ; 
und wenn er gleich gefcheiden und ohn Wort wäre, fo 
wär er dennoch vonnötben, weil Das Leben und Se⸗ 
ligfeit drin ifl. — | | 


. v. 
Ob man für dem Sterben fliehen möge 97 


Dem wuͤrdigen Hrn. D. Joh. Heß, Pfarrer zu Breslau, ſamt 


feinen Mirdienern im Evangelio Chrifti. 


Gnad und Friede von GDtt, unferm Vater, und 
dem Herrn Jeſu Chriſto. Eure Frage, fo ihr anher 
gen Wittenberg zu uns gefchift habt, nemlich: ob eis 
nem Chriftenmenfchen gezieme zu fliehen in Fe 
| laͤuf⸗ 


*) Eine moraliſche Schrift, welche ſich ihren Leſern ohne unſer 
Zuthun empfehlen wird, mit einem ung ſehr merkwuͤrdig ſchei⸗ 
nenden Anhang über Begraͤbnißoͤrter. Als dieſe kleine Abs 

andlung geſchrieben wurde, zeigte ſich die Peſt in Witten⸗ 
erg, weswegen man die daſige Univerſitaͤt nach Jena ver⸗ 
legte, Der Churfuͤrſt ſchrieb am 10. Aug. unſerm L., daß 
er ſich mit den Seinigen auch dahin begeben ſollte. Aber Lu⸗ 
ther blieb, obgieid die Peſt fogar in fein Haus fam, und 
ihm die Sorge für feine ſchwangere Frau doppelt beunruhigte. 
. Denn £ehre und Leben war bei ihm eine. 
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laͤuften? haben wir längft empfangen. Und folten 
auch wol längft darauf haben geantwortet; aber GO 
der almächtige bat mich etliche Zeit her in der Zudt 
und Staupe fo hart gehalten, daß nicht viel. Leiens 
noch. Schreibens hat bei mir feyn mögen. So hab 
ic) auch gedacht, weil GOtt, der Vater aller Bam 
berzigfeit, euch fo reichlich begabt bat mit allerlei Ver 
ftand und Wahrheit in Chrifto, wuͤrdet ihr durch deß Fi 
felbigen Geift und Gnade wol felbft, ohn unfer Ju | 
hun, folche und wol'geöfere Fragen entfcheiden und | 
richten. 
Nu aber euer Anbalten nicht abläft, und uhfe 
faſt demüthigt, daß ihr auch unfre Meinung hierin ju 
wiſſen begehrt, auf daß (wie S. Paulus allenthalben 
lehrt,) einerlei Sinn und Lehre bei uns allefamt eu 
- funden werde, fo geben wir euch hiemit unfre Mei 
nung, fo viel uns GOtt verleiht, und wir immer be 
greifen mögen, zu erfennen, und wollen diefelbe mit 
aller Demuth eurem Verſtande, und aller frommen 
Chriften, wie fichs gebührt, zu urtheilen und richten 
unterworfen haben, Und nachdem auch bei uns alhie 
und anderswo mehr des Sterbens Gefchrei gebt, br 
ben wirs durch den Druf laffen ausgeben, ob vie 
leicht auch andre folden unfern Unterricht begehren 
und brauchen würden. 

Aufs erfte, fteben erfiche feft drauf , man muͤſſe 
und ſolle nicht fliehen in Sterbenslaͤuften; ſondern, 
weil das Sterben iſt eine Strafe GOttes, uns zuge 
ſchikt um unfer Sünde willen, folle man GH ſtil hal: 
ten, und der Strafe geduldiglich erwarten im rechten 
feften Glauben, und achtens fchier für Unrecht und 
Misglauben an GOtt. Die andern aber halten, man 
möge wol fliehen, fonderlich die, fo. nicht mit Aem⸗ 
tern verpaftet fi nd, | | 
| Die 
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* Die erften weis. ich ihrer guten Meinung halben 
ht zu tadeln, denn fie eine gute Sache rübmen, . 
mlich einen ftarfen Glauben. Und find zu loben in 
m, daß fie gern wolten alle Chriften im flarfen fe; 
an Glauben haben. Es gehört auch nicht ein Milch: 
aube dazu, daß man Des Todes gemwarte, vor wel: 
em fich auch faft alle Heiligen entſezt haben, und 
‚ch entfeßen; und wer wolte die nicht foben, die mit 
enft fo gefint find, daß fie des Todes hicht gras ach⸗ 
n, und fi unter GOttes Ruthe milliglich ‚geben? 
fern daß ſolchs auch gefchehe ohne GOttes Berfus 
ung; wie wir hören werden. | 

Aber weil es unter den Chriften fo gethan ift, 
18 der ftarfen wenig, ‚und der fchwachen viel find, 


nman fürwahr nicht einerlei allen aufladen zu trae 


n. Ein Starfglaubiger fan Gift trinfen, und ſcha⸗ 
tim nichts; Marc. 16. ein Schwachglaubiger aber 
infe den Tod daran. Petrus Eonte auf dem Meere 
hen, da er ftarf im Glauben war; aber da er zwei—⸗ 
lte und ſchwach im Glauben ward, fanf er. unter, 
ıd mwolt erfaufen. in Starker, fo er mit einem 
ichwachen wandert, mus er warlich fich fchicfen, Daß 
nicht nach feinee Stärfe. laufe,. er Tiefe ſonſt den 
schwachen bald zu tode. Mu wil Chriftus feine 
ichwachen nicht verworfen haben, wie S. Paulus 
im. 15, 1. und. ı Cor. 12. (1 Cor. 8, 9.) lehrt. 

Und daß wirs kurz und eigentlich faſſen: Sters 
n und Todfliehen mag geſchehen zweierlei Weite, 
as erfte, ſo es gefchieht wider. GOttes Wort und 
iefehl, als nemlich, wo jemand um GOttes Worts 
en gefangen wäre, und auf daß er dem Tode ent: 
fe, GOttes Wort leugnete *) oder widerriefe: in 
chem Fal hat jederman einen öffentlichen De 
Zu. re J un 
) Erſte Ausgabe: leucket. | 
Luthers Schriften. 8. 3 
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und Gebot von Ehrifto, daß er nicht fliehen, fondern 
lieber fterben fol; wie er fpricht (Matt. 10, 33): 
Wer ‚mich verleugnet c. Und Matth. 10, 28: 
Fuͤrcht nicht die, fo den Leib rödten ıc. 
Deſſelbigen gleichen die, fo im geiftlichen Amt 
find, als Prediger und GSeelforger, find auch ſchul⸗ 
Dig zu ſtehen und bleiben in Sterbens: und Todes 
noͤthen; denn da fteht ein Öffentlicher Befehl Chriſt: 
Ein qurer Sire laͤſt fein Leben. für ſeine Schaft, 
aber ein Wierhling fiebt den Wolf Eommen, und 
fleucht. Denn im Sterben Darf man des geiftlichen 
Anus am allerhöhbeften, Das da mit GOttes Wort I 
und Sactament die Gewiſſen ftärfe und tröfte, den, 
Tod im Glauben zu überwinden. Doc, wo der Pre: & 
ger fo viel vorhanden wären, und ſich untereinander 
ſelbſt vereinigten, daß fie etliche unter ihnen wegzw 
ziehen vermahnten, als die ohne Noth in folcher Fahr 
blieben, acht ich, es fole nicht Sünde ſeyn, weil das | 
Amt fonft gnugfam verforgt wäre, und fie, wo es 
noth wäre, zu bleiben willig und bereit find; gleid; 
wie man von S. Athanaſio lieft, daß er von feine 
Kirchen flob, auf daß fein Leben errettet würde, meil 
fünft viel da waren, die des Amts warteten. Item, 
S. Paulus Tiefen die Brüder zu Damaſco durd die 
Mauren in einem Korbe, Daß er entran, Apg. 9,25 
Und 19, 30. fies er fich die Jünger halten, Daß er fih 
nicht auf den Marft gab in die Fahr, weil es nicht 
noth war. | | 
Demnad find auch alfe die, fo in weltlichen At 
ten, als Bürgermeifter und Richter u. dergl., fchufdig 
zu bleiben; denn da ift abermal GOttes Wort, 6 | 
Die weltliche Obrigkeit einfezt, und befiblt die Stade und 
. tand zu regiren, fehügen und handhaben, wie S. Pau 
lus Röm. 13. fagt: Die Obrigkeit it GOttes Diene⸗ 
rin, Friede zubandhabenx, Denn es eine gar grofe 
: a Sün 
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Sünde ift, eine ganze Gemeine, die jemand zu verfeben 
efohlen ift, ſo laſſen ohn Haupt und Regiment figen, 
ı aller Fahr, als ift, Feuer, Mörder, Aufruhr und al; 
rlei Unfal, das der Teufel möcht zurichten, weil feine 
rdnung da iſt; und ©. Paulus fpricht (1 Tim. 5, 8): 
Der die Seinen nicht verforgt, verleugner den 
zlauben, und ift ärger denn ein Seide. Fliehen 
eaber ja für grofer Schwachheit, daß fie zufeben, 
ıd ftellen an ihre Stat gnugfane Verwalter, damit 
e Gemeine wolverfehen und verwahrt fei, wie dros 
1 gefagt ift, und fleifig danach forfchen, und Drauf 
hen, Daß alfo gebe. | 
Was nu von diefen zwei Amten gefagt ift, fol 
ıh verftanden werden von. andern Perfonen, fo mit 
ienft oder Pflicht verbunden find an einander; als 
n Knecht fol nicht fliehen von feinem Herrn, noch 
ne Magd von ihrer Frauen, eg fei denn mit Wiffen 
id Urlaub des Heren oder Frauen. Wiederum, ein 
err fol feinen Knecht nicht laflen, noch eine Frau 
re Magd, es fei denn, daß fie Diefelbigen fonft und 
derswo verforgen gnugſamlich. Denn in diefen 
tücken allen ift GOttes Gebot, daß Knecht und 
tägde follen geborfam ſeyn, und find verbunden; 
iederum Herren und Frauen ihr Gefind verforgen. 
fo auch ift Vater und Mutter gegen Kindern; und 
ederum, Kinder gegen Vater und Mutter durch 
Dttes Gebot verbunden zu dienen und zu helfen ꝛc. 
. was gemeine Perfonen find, auf Sold und Lohn 
Dingt,. als ein Stadtarzt, Stadtdiener, Göldener, 
d wie die mögen genent werden, mögen nicht flies 
ı, fie beftellen denn andre tüchtige und gnugfame 
ihre Stat, ‚die von dem *) Heren angenommen 
den follen. 
Ä 3 | Denn 
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Denn mo fonft Feine Eltern find, da find. aud 
die Vormünden und nähefte Freundfchaft bei ihren 
Freunden zu bleiben fchuldig, oder je mit Fleis vers 
fchaffen, daß an ihre Stat andre feien, die ihre kran⸗ 
‚fen Freunde verforgen. Ja es Fan Fein Nachbar vom 
andern fliehen, wo fonft nicht find, Die der Kranfen 
mögen an ihre Stat warten und pflegen; denn In dis 
fen Fällen ift allerdings der Spruch Chriſti zu fürds 
ten: Ich bin krank gewefen, und ihr befucht mid) 
nicht ꝛc. Aus weldhem Spruch wir alle find an ein 
ander verbunden, daß keins Das ander laffen fol in 
feinen Noͤthen, fondern fchuldig ift ihm beizuftehen 
und’helfen, wie er wolt ihm felber geholfen haben. 
Wo aber folche Noch nicht ift, und fonft gnug 
vorhanden find, die da warten und verforgen, es fel 
durch ihre eigne Pflicht oder Wilführ, oder durch 
der Schwachglaubigen Berfchaffung beftelt, daß man 
ihre nichts dazu bedarf, und zuvor, fo es die Kranfen 
nicht haben wollen, fondern wegern; da acht ich, ſei 
es frei, beide, zu fliehen und zu bleiben. Iſt jemand 
fo fef und ftarf im Glauben, der bleib im Namen 
GDttes, er fündigt freilich dadurch nicht. Iſt aber 
jemand ſchwach und fürchtig, der fliehe im Namen 
GOttes, weil er ſolches thur ohn Nachtheil feiner 
Pflicht gegen feinem Nächtten, fondern mit gnugſa⸗ 
mer Erftattung durch andre verforgt und beftellef- 
Denn Sterben und Tod zu fliehen, und das Leben ju8 
erretten, ift natürlich von GOtt eingepflanzt, un 
nicht verboten, wo es nicht wider GOtt und den Nädr 
ſten iſt; wie ©. Paulus fagt Epheſ. 5,29: Niemand 
haſſet fein Sleifch, fondern wartet und pflege fein. 
Ja, es ift geboten, daß ein jeglicher fein Leib und geben 
bewahre und nicht verwahrlofe, fo viel er immer Ean, 
wie S. Paulus fagt ı Cor, 12. daß GOtt die Glied: 
| wu mas 
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mas gefezt bat im feib, daß immer eins für das ander 
forget und fchaft. 
Iſts doch nicht verboten, ‚fondern vielmehr gebos 
_ ten, daß wir im Schweis unfers Angefichts unfre taͤg⸗ 
liche Nahrung, Kleidung und allerlei Nothdurft fu: 
hen, und Schaden oder Noth meiden, wo wir Fön; 
nen, fo fern folches gefchehe ohn Schaden oder Nach: 
theil der Liebe und Pflicht gegen unfern Nächften : wie 
viel billiger ifts denn, dag man Das Leben fuche.zu ers 
halten, und den Tod fliehe, wo es feyn Fan ohn Nach; 
theil des Nächften, fintemal Leib und $eben ja mehr 
find, denn Speife und Kleider, wie Chriftus ſelbſt 
fagt, Matth. 6. Iſt aber jemand fo ftarf im Glau⸗ 
. ben, daß er williglich Blöfe, Hunger und Noth leis 
, den fan ohn GOttes Verfuchen, und fich. nicht wil 
heraus arbeiten, ob er wol Fönte, der fahre feines 
Weges auch, und verdamme Die nicht, Die folches 
nicht hun, oder nicht thun Fönnen.. | . 
Daß aber den Tod fliehen vor fich felbft nicht un: 
tet fei, bemeifen guugfam die Erpmpelder b. Schrift: 
Abraham war ein grofer Heilige, noch fürchtete er 
den Tod und floh ibn mie dem Schein, da er fein Weib 
Sara feine Schwefter nent, Aber weil er das that 
ohn feines Nächften Nachtheil gder Verfäumen, wirds 
ihm für Feine Sünde gerechnet, ‘Deffelbigen gleichen 
that fein Sohn Iſaagac auch. It. Jacob floh vor 
feinem Bruder Efau, daß er nicht errödter würde, 
St. David floh vor Saul und Abfelon. Und der 


Prophet Uria floh in Egypten vor dem Könige Jos 


jakim. Auch Elias der rhürftige Prophet, da er die 
Propheten Baal hatte alle.erwürgt durch grofen Ölaus 
ben; doch da ihm die Königin Iſebel lies dräuen, - 
furcht er fich,, und flob in die Wüften. Und vor ihm 
Mofes, da ihn der Köntg in Egypten fuchte, floh er 
ins Land Midian, und fo fortan viel andre. Fi 
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alle find vor dem Tode geflohen, wo fie gemocht ha⸗ 
ben, und das Leben errettet; Doch fo fern, daß fie 
Dem Naͤheſten damit nichts entwandt haben, fonderrz 
zuvor ausgericht, mas fie fchuldig waren. 

Sa, fprichft du, diefe Erempel reden nicht vom 


Sterben oder Peftilenz, fondern vom Tode, fo durdye 


Verfolgung komt? Antwort: Tod ift Tod, er komme, 
wodurd er komme. So zeucht GOtt feine vier Ph= 
gen oder Strafen an in der Schrift, als, die Pelli= 
lenz, Hunger, Schwert und wilden Thiere. Max 
man nu derfelbigen eine oder etliche fliehen mit GOLT 
und gutem Gewiſſen, warum nicht auch alle vier? 
Die vorigen Exempel zeigen an, mie Die lieben h. Vaͤ⸗ 
ter haben das Schwert gefloben; fo ift ja offenbar 


gnupg, daß Abraham, Iſaae und Jacob mit feinen 


Soͤhnen flohen die andre Plage, nemlich den Hunger 


oder Theurung, da fie in Egypten zogen.vor Der Theus 


rung; wie wir in J. Mof. lefen. Alſo, warum folt 
man nicht vor den wilden Thieren fliehen ? So hör 
id) wol, wenn ein Krieg oder Türf fäme, fo folt nie 


mand aus einem Dorfe oder Städtlein fliehen, fon 


dern alda "der Strafe GOttes durchs Schwert erwars 
ten. Iſt wol wahr, wer fo ftark ift im Glauben, der 
warte fein, aber er verdamme die nicht, fo da fliehen. 

Alfo auch wenn ein Haus brente, müfte niemand 
berauslaufen, oder zulaufen, zu retten, denn Feuer 
ift auch eine Strafe GOttes. Und wer in ein gr06 


Waſſer fiele, müfte nicht herausſchwimmen, fondern 


ſich dem Waſſer Taffen, als göttlicher Strafe. Wolan, 
Fanft du es thun, fo thu es, und verfuche GOtt nidtt; 
las aber die andern thun was fie vermögen. It. went 
einer ein Bein bräche, oder verwundet oder gebiflen 
wäre, müft ers nicht heilen Taffen, fondern fagen: 
Es ift GOttes Strafe, die mil. ich tragen bis felbe 
heiter, Froſt und Winter ift auh GOttes Strafe 

| | dar 
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daran man möcht fterben ; warum laͤufſt du zum (Feuer, 
oder in die Stuben? Set flarf und bleib im Froſt, 
bis es wieder warm wird. Mit der Weife müfte man 
fein Apotheke noch "Arznei noch. Aerzte haben, denn 
alle Krankheit find GOttes Strafe. Hunger und 
Durft ift auch grafe Strafe und Marter; warum iffeft 
Du und trinfft du denn, und läffeft Dich nicht damit 
firafen bis felber aufhört ? Zulezt folten ung wol fols 
che Reden dahin dringen, daß wir das V. U, abthäs 
ten, und beteten nicht mehr: Erloͤſe uns vom Uebel, 
Amen; fintemal allerlei. Uebel auch. GOttes Strafe 
at, und müften hinfort auch nicht bitten wider Die 
Hoͤlle, noch fie meiden, :denn die ift auch GOttes 
Strafe; was wolt hieraus werden? 

- Aus dem allen nehmen wir foldden Unterricht. 
Wir follen wider allerlei Uebel bitten, und auch uns 
Davor hüten, mie wir fönnen, fo fern, daß wir nicht 
wider GOtt damit thun, wie droben gefagt iſt; wil 
uns GOtt drin haben und würgen, fo wird unfer Hüs 
ten nichts helfen ; auf daß ein jeglicher fein Herz alfo 
richte: Erftlich, ift er gebunden, daß er mus im Sters 
Ben bleiben, feinem Nächften zu Dienft, fo. befehl er 
fih GOtt und fpreche: Herr, in deiner Hand bin ich, 
du haft mich bie angebunden: Dein Wille. gefchebe, 
Denn ich bin dein arme Creatur, du Fanft mich bierin 
tödten und erhalten, ſowol als wenn ich etwa im Feuer, 
Waſſer, Durft oder andrer Fährlichfeit angebunden 
waͤre. Iſt er aber los, und. fan fliehen, fo Befehl er 
ſich abermal und fpreche: Herr GDtt, ich bin ſchwach 


und furchtfam, darum. flieh ich das Uebel, und tfu 


0 viel dazu. als ich Fan, Daß ich mich Davor hüte; aber 
ih bin gleichwol in deiner Hand, in diefem und aller⸗ 
killebel, fo mir. begegnen mögen; dein Wille gefches 
je; denn meine Flucht wirds nicht thun, fintemal eis 
el Uebel und Unfal allenthalben ift, denn der “ln | 
on eiert 
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feiert und fchläft nicht, welcher ift ein Mörder vn 
Anfang, und fucht allenthalben eitel Mord und Uns 
glüf anzurichteen.,. . 

Denn auf die Weife müffen wir und find fchuldig 
mit unferm Nächften auch in allen andern Noͤthen und 
Fahr zu handeln. Brent fein Haus, fo heift mid 
die Liebe zulaufen, und helfen löfchen; iſt fonft Volk 
anug da , das löfchen fan, mag ich heimgehen oder da 
bleiben. Faͤlt er in ein Waſſer oder Gruben, fo mus 
ich nicht davon, fondern zulaufen, wie ich Fan, un 
Ihm helfen; find andre da, die es thun, fo Bin i 
frei. Geb ich, daß er hungert oder dürfter, fo mu 
ich ihn nicht Laffen, fondern fpeifen und tränfen, und 
nicht anfehen die Fahr, ob ich arm oder geringer = 
durch werde. Denn wer dem andern nicht ehe wi E 
. helfen und beifteben, er mög es denn thun ohn Jahr 
und Schaden feines Guts oder $eibs, der wird nim⸗ 
mer feinem Nächften helfen, Denn es wird alzeit ſich 
anſehen, als fei es. ihm felbft ein Abbruch, Fahr, 
Schaden oder Verfäumnis. Kan doch fein Nachbar 
bei dem andern wohnen ohn Gefahr Leibs, Guts- 
Weibs und Kinds, denn er mus mit ihm wagen, da ß 
ein Feuer oder ander Unfal aus feines Wachbars Harz? 
fe. fomme, und verderbe ihn mit feib, Gut, Wer 
and Kind, und allem, was er bat. | 

_ Denn wo einer dem andern ſolches nicht thäte® 
fondern Tiefe feinen Nächften fo liegen in Noͤthen, un ã 
flöhe von ihm, der ift vor GOtt ein Mörder; nie 
©. Johannes jagt in feiner -ı Ep. 3, 15: Wer feiner 
‚Studer nicht liebt, der ıft ein Moͤrder; und aber 
malB.17: So jemand diefer Welt ıc. Denn dat 
ift auch der Sünden eine, die GOtt der Stadt Sod% 
ma zurechnet, da er fpricht durch den Propheten Eje⸗ 
chiel 16, 49: Siehe, das war die Sünde deiner 
Schweſter Sodome, Muͤſſiggang, Sollen und 
| | = is 





169 


Önöge, und reichten dem Armen die Sand nicht, 
So wird auch Chriftus am jüngften Tage fie verdam⸗ 
men als Mörder, da er fprechen wird: Ich war krank 
und ihr befuchter mich nicht. So aber die follen fo 
geurtheilt werden, die zu den Armen und Kranfen 
nicht geben, und Hülfe anbieten; wie wils den gehen, 
die von ihnen laufen; und laffen fie liegen, wie die 
Hunde und Säue? Ka, wie wils denen geben, die 
Den Armen noch dazu nehmen, was fie haben, und 
Segen ihnen-alle Plage an? Wie izt die Tyrannen thun 
mit den armen Leuten, fo Das Evangelium annehmen: 
Aber las geben, fie haben ihr Urtheil. 
| Wol wahr ifts, wo ein folch ftatlich Regiment 
in Staͤdten und Landen iſt, daß man gemeine Haͤuſer 
und Spital Fan halten, und mit Leuten, die ihr wars 
‚ten, verforgen, dahin man aus allen ‚Häufern alle 
Kranfen verordnete; wie denn unfre Vorfahren freis 
ich folches gefucht und gemeint haben, mit fo viel 
GStiften, Spitalen und Siechhäufern, daß nicht ein 
jeglicher Bürger in feinem Haufe müfte ein Spital 
balten; Das wäre wol fein, Löblich und. chriftlich,, da 
auch billig jederman mildiglich zugeben und helfen fols 
te, fonderlich die Obrigfeit. Wo aber das nicht, als 
denn an wenigften Orten ift, da muͤſſen wir fuͤrwahr 
einer Des andern Spitalmeiſter und Pfleger ſeyn in feis 
nen Nöthen, bei Verluft der Seligfeit und GOttes 
Gnaden; denn da ſteht GOttes Wort und Gebot; 
Liebe Beinen Naͤchſten als och ſelbſt; und Matth. 
7, 12: Was ihr wolt, das euch die Leute thun 
ſollen, das thut auch ihr denſelbigen. 

Wo nu das Sterben hinkomt, da ſollen wir, ſo 
da bleiben, uns ruͤſten und troͤſten, ſonderlich daß wir 
an einander verbunden ſind (wie droben erzaͤhlt iſt,) 
daß wir uns nicht laſſen koͤnnen, noch fliehen von ein⸗ 
ander.. Erſtlich damit, daß wir gewis find, 8 Al 
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GOttes Strafe, uns zugefchift, nicht allein die Suͤt 
de zu ſtrafen, fondern auch unfern Glauben und tief 
zu verfuchen; den Glauben, auf daß wir fehen un 
‚ erfahren, wie wir uns gegen GDtt ftellen wollen; dä 
Liebe aber, auf dafi man fehe, wie wir uns gegen de 
Naͤchſten ftellen wollen. Denn wiewol ich achte, da 
alfe Peſtilenz durch die böfen Geifter werden unter di 
Leute gebracht, gleichwie auch andre Plagen, daß fi 
Die Luft vergiften oder fonft mit einem böfen Odem ar 
. Blafen, und damit die tödliche Gift in Das Fleiſc 
fchiefen ; fo ift doch gleichwol GOttes Verhängnis un 
feine Strafe, der wir uns mit Geduld untergeben fo 
len, und unferm Nächften zu Dienft alſo unfer Lebe 
An die Fahr feßen, wie ©. oh. lehrt, und ſpricht 
Hat Chriftus fein Leben für uns gegeben, fo fo! 
len wir auch für die Brüder das Leben laffen. 
So aber jemand das Grauen und Schauen vc 
den Kranfen anftöft, Der fol einen Much nehmen, ur 
fich alfo ftärfen und tröften, daß er nicht zweifle, e 
fei der Teufel,_der folhe Scheu, Furcht und Graue 
erregt im Herzen. Denn fo ein bitterböfer Teufel ifte 
daß er nicht allein ohn Unterlas zu tödten und morde: 
fucht, fondern feine Luft damit büfen mil, daß er um 
ſcheu, erfchreft und verzagt zum Tode mache, aus 
Daß uns der Tod ja aufs allerbitterfte werde, oder j 
das Leben Feine Ruhe noch Friede habe; und uns alfı 
mit Dref zu diefem Leben binausftofe, ob ers mödy 
zumege bringen, daß wir an GDtt verzweifelten, um 
willig und unbereit zum Sterben würden, und in fol. 


cher Furcht und Sorge als im dunfeln Wetter, Chri: 


und Luſt. 





ſtum, unſer Licht und Leben, vergaͤſen und verloͤren, 
und den Naͤchſten in Noͤthen lieſen, und uns alſo ver: 
fürdigten an GOtt und Menſchen; das wäre fein Her; 
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Weil wie denn wiffen, daß des Teufels Spiel ift 
ſolch Schrecken und Zürchten; fo follen wir wiedrum 
uns defjelbigen nur defto weniger annehmen, ibm zu 
Troz und Berdries einen Muth faflen, und fein Schres 
cken wieder auf ihn treiben und von uns weifen, und 
mit folder Rüftung uns wehren und fagen: Hebe Dich 
Zeufel mit dem Schrecken, und weils dich verdreuft, 
fo wil id) dir zu Troz nur deſto ehe hinzugeben zu mei⸗ 
nem franfen Nächften, ibm zu helfen, und wil Dich 
nicht anfeben, und wil auf zwei Stücke gegen Dich po⸗ 
den: Das erfte ift, daß ich fürwahr weis, daß Dis 
Werk Gott und allen Engeln-mwolgefält, und wo ichs 
thu, daß id) in feinem Willen und rechten Gottesdienft 
und Gehorfam gebe; und fonderlich weil es dir fo 
übel gefält, und Du dich fo hart dawider fegeft, fo mus 
es freilich infonderheit GOtt gefallen. Wie willig 
und frölich wolt ichs thun, wenns nur einem Engel 
mwolgefiele, der mir zufähe, und fich mein drüber 
freute. Nu es aber meinem Herren Jeſu Chrifto und 
dem ganzen bimlifchen Heere wolgefält, und iſt GOt⸗ 
tes, meines. Vaters Willen und Gebot; mas folt mich 
dein Schrecken denn bewegen, daß ich folhe Freude 
im Himmel, und Luſt meines Herrn folt hindern, und 
dir mit deinen Teufeln in der Hölle ein Gelächter und 
Gefpöt über mich anrichten und hofiren? Nicht alfo, 
u Folfts nicht enden. Hat Chriftus fein Blur für 
nich vergoffen, und fih um meinetwillen in den Tod 
"geben; warum folt ich nicht auch um feinetwillen 
nich in eine Fleine Fahr geben und eine ohnmächtige 
pe ſtilenz nicht dürfen *) anfehen? Kanft du ſchrecken, 
[0 Fan mein Chriftus ftärken; Fanft du tödten, fo fan 
Ehriftus Leben geben; haft du Gift im Maul, Chris 
fins hat noch viel mehr Arznei. Solt mein lieber 

| nn Chri⸗ 
*) Erſte Ausgabe: thuͤren. “ 
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Chriſtus mit feinem Gebot, mit feiner Wolthat und 
allem Troft nicht mehr gelten in meinem Geift, denn 
du leidiger Teufel mit deinem falfchen Schrecken in 
meinem fchmachen Fleiſche? Das wolt GOtt nimmer 
mehr. Heb dich, Teufel, hinter mich; bie iſt Chris 
ftus, und ich fein Diener in diefem Werk; der fols 
walten, Amen. 

Das andre ift die ftarfe Verheiſung GOttes, dr 
mit er vertröfter alle die, fo fich der Dürftigen anneh 
men, und fpriche Pf. 41, 1. 2c.: Wol dem, der id 
des Dürftigen ꝛc. Sind das nicht herliche mächtige 
Verheiſungen GDttes, mit Haufen heraus gefchürtet 
auf die, fo fich der Dürftigen annehmen? Was folt 
doch einen fchrecken oder bewegen wider folchen groſen 
Troft GOttes? Es tft fürwahr ein ſchlecht Ding um 
den Dienft, den wir thun mögen an den Dürftigerz. 
gegen foldhe Verheifung und Vergeltung GOttes 
daß wol S. Paulys fagt zu Timotheo: Die Gore: 
ſeligkeit ift zu alleilet nz, und bat Verbeifun 
beide dieſes Lebens und des zukünftigen. Gottſe 
Tigfeit ift nicht-anders, denn Gottesdienſt; Gore$ 
dienft ift freilich, fo man dem Nächften dient. 

Es beweiſt auch Die Erfahrung, daß die, ſo ſo F 
chen Kranfen dienen mit Liebe, Andacht und Emf# 
daß fie gemeiniglich behuͤtet werden; und ob Tie glei 
auch vergiftet werden, daß ihnen dennoch nicht [de 
det, gleichwie hie der Pfalm fagt: Sem ganzes La⸗ 
ger wandelft du in feiner Rrankheit, d. i., di! 
machſt ihm aus dem Siechbette und Kranfenlager ei 
geſund lager ꝛc. Wer aber eines Kranfen wartet um 
Geizes und Erbtheils willen, und fucht das feine in 
folhen Werk; da iſts auch nicht Wunder, daß er zu: 
lezt vergiftet werde und befchmeiit, daß er hinnach fahr 
re und auch fterbe, ehe denn er das Gut oder Erbe 
beſitze. Wer mwuf Diefe sröftliche Verheiſung ſolches 
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tbut, ob er gleich einen. ziemlichen Sohn drum nimt, 
. als der es wol bedarf, (fintemal ein jeglicher Tags 
löbner feines Lohns werth ift,) derfelbige hat bie 
wiederum einen grofen Troft, daß fein fol wieder ge: 
wartet werden, GDtt wil felbft fein Wärter ſeyn, das 
zu auch fein Arzt feyn, O weld ein Wärter ift das! 
O meld ein Arzt'iſt Das! Lieber, was find alle Aerzte, 
Apothefen und Wärter gegen GOtt ?"Solt einem das 
nicht einen Much machen zu den Kranfen zu geben, 
und ihnen zu dienen, wenn gleich fo viel Drüfe und 
Deitilenz an ihnen wären, als Haare am ganzen Leibe, 
und ob er glei) müfte hundert Peſtilen; an ſeinem 
Halſe heraustragen? 

Was ſind aͤlle Peſtilenz und Teufel gegen GOtt, 
der ſich hier zum, Waͤrter und Arzt verbindet und ver⸗ 
pflicht? Pfui dich, und aber pfui dich, du leidiger 
Unglaube, daß du folchen reichen Troft folft verach⸗ 
ten, und läft dich eine Fleine Drüfe und ungewiffe 
Fahr mehr fchrecfen, denn folche göttliche, gewifle, 
treue Verheiſung ftärfen. Was hilfts, wenn alle 
Aerzte da wären, und alle Welt dein müflte warten, 
GOtt aber wäre nicht da? Und wiederum, was fchas. 
Dets, wenn alle Welt von dir Tiefe, und Fein Arzt bet 
dir bliebe, fo GOtt aber bei dir bliebe mit folcher 
Verheifung? Meinft du nicht, daß du alsdenn mit 
viel taufend Engeln umgeben bift, die auf dich ſehen, 
Daß du die Peſtilenz mit Füfen magft treten? Wie im, 
91. Pf. fteßt: Zr har feinen Engeln befohlen 
über dir ıc. 

Darum, lieben Freunde, laft uns nicht fo vers 
zagt feyn, und die unfern, fo wir verpflicht find, nicht 
fo. verlafien, und vor. des Teufels Schrecken fo fchänds 
lich fliehen, davon er über ung eine Freude und Spot, 
und GOtt ohn Zweifel, famt allen Engeln, einen Uns 
soillen und Unluſt hat. ‚Denn das wird. gewislich 
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wiederum wahr ſeyn, daß, wer folche reihe Werber 
fung und GDttes Gebot veracht, und die feinen laͤſt 
in Noͤthen, daß er fihuldig wird feyn an allen Gebe: 
ten GDttes, und ein Mörder erfunden werden an fek 
nen verlaffenen Nächften; und da werden fich denn 
ſolche Verbeifung umkehren, (forg ich, ) und in gran 
fam Dräuen verwandeln, und den Pfalm wider die 
felbigen alfo deuten: Unſelig ift der, fo fich des Dürf 
tigen nicht annimt, fondern fleucht und verläft; den 
ſelbigen wird der Herr u. ſ. w. Denn mic weldhen 
Was wir meffen, wird uns wieder gemeffen wers | 
den, da wird nichts anders aus. Solches aber it 
ſchreklich zu hören, 'noch ſchreklicher zu gewarten, und 
-alferfchreflichft zu erfahren. Denn was fan da fern, | 
da GOtt die Hand abthut und verläft, anders denn 
eitel Teufel und alles Uebel? Nu Fang nicht anders 
feyn, wo man fo den Nächften verläft wider GOttes 
Wort und Gebot, und wird einen jeglichen gewislich 
alfo ergeben, er thu denn gar redliche Bufe dafür. 
Das weis ich aber wol, wenn Chriftus felbft 
oder feine Mutter izt etwa Franf läge, da märe ein 
jeglicher fo andächtig, daß er gern Diener und Helfer 
wolt fenn: da wuͤrde ein jeglicher wollen Fühn und fef 
feyn; niemand wolt fliehen, fondern alle zulaufen, 
- und Bören doc) nicht, Daß er feldft ſpricht: Was ihr 
den Beringften thut, das thut ihr mir ſelbſt. Und 
da er vom erften Gebot fagt, fpricht er: Das andre 
Gebot ift dem gleih: Du ſolt deinen Naͤchſten lies 
ben als dich felbft. Da börft du, daß der Liebe Ge 
bot zum Nächften gleich. fei dem erften Gebot, der Lie: 
be zu GOtt, und was du deinem Nächften thuft oder . 
Yäffeft, fol beifen fo viel, als GOtt felber gethan und 
gelaſſen. . . . 
Mile du nu Chrifto felber dienen und fein war⸗ 
ten; wolan, fo haft du da vor dir deinen Franfen: 
. Ä | | Naͤch⸗ 





175 
tächften, gehe bin zu ihm und. diene ibm, fo findeſt 
u gewislich Chriftum an ihm, nicht nach der Person, 
ondern in feinem Wort. Wile du aber, und maaft 
deinem Naͤchſten nicht dienen, fo glaube fürwahr, 
wern Chriftus felbft da wäre, du thäteft eben auch 
alfo, und liefeft ibn liegen. Und ift nichts bei Dir, 
denn eitel falfche Gedanfen, die dir einen unnüßen 
Dünfel machen, mie du Ehrifto wolteft Dienen, wenn 
erda wäre. Es find eitel Lügen; denn wer Chrifto 
leiblich dienen würde, ‚Der diente feinem Nächften auch 
wol, Das fei gefagt zur Vermahnung und Troft wis 
der das fchändliche Flieben und Schrecken, damit der 
Teufel uns anficht, wider GOttes Worz und Gebote 
ju thun an unferm Nächften, und fündigen alzuſehr 
auf der linken Seiten. 5 

Wiederum fündigen etliche alzufehr auf die rechte 
Seiten, und find alzu vermeffen und kek, alfo, daß 
fie GOtt verfuchen, und laffen alles anftehen, damit 
fie dem Sterben oder Peſtilenz wehren folten, verach: 
ten Arznei zu nehmen, und meiden nicht Stätte und 
Perfon, fo die Deftilenz gehabt und auffommen find ; 
fondern zechen und fpielen mit ihnen, wollen damit 
Ihre Sreudigfeit beweifen, und fagen, es fei GDttes 


ttafe, wolle er fie behüten, fo würde.ers wol chun, 


ohn alle Arznei und unfern Fleis. Solches heiſt nicht 
Det trauen, fondern GOtt verfuchen. Denn GOtt 
hat Die Arznei gefchaffen, und die Vernunft gegeben, 
dem teib vorzufteben und.fein pflegen, daß er gefund 
fei und Iebe. Wer derfelbigen nicht braucht, fo er 
wol har und Fan, obn feines Nächften Schaden; der 
verwahrloſt feinen Leib felbft, und ſehe zu, daß er 
nicht fein“ felbft Mörder erfunden werde vor GOtt. 
Denn mit der Weife möchte jemand auch Eſſen und 
Zrinfen, Kleider und Haus laſſen anftehen, und Fef 
ſeyn in jeinem Glauben, und ſagen: Wolle ihn Sau 
| 6 


Sdtcoadt verbrente, und wolte fagen: wils GOtt hun, 
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behüten vor Hunger und Froſt, werde ers mol ohne 
Speiſe und Kleider thun, derfelbige wäre freilich fein 
ſelbſt Mörder. Zudem ift das noch greulicher, daß 
ein folcher, fo feinen Leib alfo verwahrloft, umd der 
Peſtilenz nicht bilft wehren, fo. viel er fan, moͤchte 
damit auch viel andre befchmeifen und vergiften, wel 
che fonft wol lebendig blieben, wo er feines Leibs (mi . 
er ſchuldig ift,) hätte gemwarter,. und würde alfo auf 
fehuldig feines Nächften Todes, und vielmal vor GOt 
ein Mörder. Fuͤrwahr, folche Leute find gerad als |: 
wenn ein Haus in der Stadt ‘brente, Dem nieman 
wehrte, fondern liefe dem Feuer Raum, daß die ganſe 





fo wird er die Stadt wol ohne. Waffer loͤſchen un) 
bebüten. . ‚ | | 
"Nicht alfo, mein lieber Freund, das ift nicht fein J 
gethan; fondern brauche der Arznei, nim zu die, mas 
dir helfen fan, väuchere Haus, Hof und Gaflen, 
meide auch Perfon und Stätte, da dein Nächfter dein 
nichts bedarf oder auffommen ift, und ftelle dich alt 
einer, der ein gemein Feuer gern wolt helfen dämpfen . 
Denn was ift die Peftilenz anders denn ein Feuer, 
das nicht Holz und Stroh, fondern Leib und Leben 
auffrift? Und denf alfo: Wolan, der. Feind hat-und 
durch GOttes Verhängnis Gift und tödliche Ge | 
ſchmeis herein gefchift, fo wil ich bitten zu GOtt, deß 
er ung gnädig fei und werde ; danach wil ich auch raͤu⸗ 
ern, Die Luft helfen fegen, Arznei geben. und neh! 
men, meiden Stätte und Perfon, da man mein nicht 
darf, auf daß ich mich felbft nicht verwahrlofe, und 
dazu durch mich vielleicht viel andre vergiften und 
anzuͤnden möchte, und ihnen. alfo durd meine Hin 
läfrigfeit Urfach Des Todes feyn. Wil mich mein GOtt 
darüber haben, fo wird. er. mich mol finden, fo. bab 
id) Doch. getban, das er mir. zu thin. gegeben hat, und, 
ER — bin 
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m weder an meinem eignen, noch an anderer Leute 
od fchuldig; wo aber mein Naͤchſter mein darf, 
il ich weder Stätte noch Perfon meiden, ſondern 
et zu ihm gehen und helfen; mie droben gefagt 
» Giehe, das ift ein rechter gortfürchtiger Glau⸗ 
,, der nicht dumfühn noch frech ift, und verfuche 
ich GOtt nicht. | | u 
Wiederum, der die Peftilenz gehabt, und zu 
raͤften komt, fol auch felbft die Leute meiden, und 
ht wollen bei fich leiden, ohn Noth. Denn wiewol 
an ihm fol in feiner Noth beiftehen und nicht laſſen, 
ie gefagt; fo er aber nu aus der Noch tft Formen, 
ler fich auch wiederum gegen Den andern halten, 
niemand um feinetwillen in feine Sährlichfeit kom⸗ 
e ohn North, und Urfache gebe einem andern zum To⸗ 
; denn wer Faͤhrlichkeit liebt Cfpricht der weiſe 
Rann Sir. 3, 27.) der wird Drin verderben. 
Benn man fich alfo in einer Stadt bielte, daß man 
Fim Glauben wäre, wo es des Nächften Noth fos 
tt; und wiederum vorfichtig, wo es nicht noch wäre, 
dd hälfe ein jeglicher alfo der Gift wehren, womit 
an fönte; fo folt freilich ein gnädigs Sterben in fols 
er Stade feyn. Aber wenns alfo zugeht, daß ein 
heil alzu verzagt ift, und fleucht von feinem Näch: 
nin der Noch, das ander Theil alzu dumfühn, und 
ht hilft wehren, fondern mehren; da hat der Teufel 
it machen, und mus mol das Sterben gros werden. 
yenn auf beiden Seiten GOtt und Menſch höchlich 
leidige wird, bie mit Verſuchen, Dort mit Verza⸗ 
n; fo jagt denn der Teufel, wer da fleucht, und 
hält gleichwol den, der da bleibt, daß ihm alfo nies 
ind entläuft. | | DE 
Ueberdas find etliche noch ärger; welche, fo die 
ſtilenz heimlich haben, unter Die Leute ausgehen, 
d haben folhen Glauben, wo fie andre Leute koͤn⸗ 
R. Luthers Schriften. 2. B. MN ten 
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ten damit befchmeifen und vergiften, fo wuͤrden fie 
dDerfelbigen los und gefund: gehen alfo in folchem N; 
men beide auf Gaffen und in Häufer, daß fie Die Pe 
ſtilenz wollen andern oder ihren Kindern und Gefinde 
an den Hals hängen, und fich damit erretten, Und 
wil wol glauben, daß der Teufel folches thu und helfe J 
alfo das Nädlein treiben, daß es alfo gehe und ge 
ſchehe. Auch las ich mir fagen, daß etliche fo ver | 
zweifelt böshaftig find, daß fie mit der Peſtilenz ab J 
Tein darum unter die Leute oder in die Häufer laufen, Mr 
daß ihnen leid ift, daß Die Peftilenz nicht auch da if, 
und wollen fie dahin bringen, gerad als wäre die fi 
Sache ein folcher Scherz, als wenn man jemand jur ik 
Schalfheit Läufe in Pelz oder Fliegen in die Sw # 
"ben ſezt. | 

Ich weis nicht, ob ichs glauben fol; ifts wahr, : 
fo weis id) nicht, ob wir Deutſchen Menfchen, oder ii 
felbft Teufel find; und zwar, man finder über ale p 
Mafe grobe böfe Leute; fo ift Der Teufel auch nicht 
faul. Uber mein Rath wäre, wo man folche fünd, 
daß fie der Richter beim Kopf nähme, und überant ſr 
worte fie Meifter Hanfen, als die rechten muchwili p 
gen Mörder und Böfewichter. Was find folche Leute 
anders, denn rechte Meuchelmörder in der Stadt! 
Gleichwie die Meuchelmörder ftofen bie und dort ein ſi 
Meſſer Durch einen, und mus dennod niemand gerhat fi 
haben: alfo fehmeifen Diefe auch hie ein Kind, da ei 
Weib, und mus auch niemand gethban haben; und ge 
hen dennoch lachend’ dahin, als hätten fie es wol auf | 
‚gerichtet. Mit der Weiſe wär es beffer bei milden 
Thieren zu wohnen, denn bei ſolchen Mördern. Die | 
fen Mördern weis ich nicht zu predigen, fie achtens | 
nicht, ich befehls der Obrigfeit, daß die zufehe, und | 
mit Huͤlf und Rath, nicht der Aerzte, fondern Met 
ſter Hanfens dazu thu, | 

| : Hat 
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Hat nu GOtt felbft im A. Tu befohlen, die Aus: 
zigen aus der Gemeine zu thun, und aufen vor der 
Stade zu wohnen, um das Gefchmeis- zu vermeiden; 
ſollen wir ja-vielmehr alfo thun, in. diefem gefähe- 
hen Gefchmeis: daß fo fie jemand Frigt, fich. als⸗ 
ad von den Leuten felbft thu oder tbun laſſe, und 
ugs mit Arznei Hülfe gefucht; da fol man ihm hels 
, und in folcher Noth nicht Taffen, wie ich droben 
nugfam hab angezeigt; auf Daß alſo die Gift beizeit 
edaͤmpfet werde, nicht allein der einigen Perſon, fon: 
en der ganzen Gemeine zu gut, welche Dadurch möchs 
vergift werden, fo man ſie liefe fo ausbrechen,. und 
ter andre Fommen, Denn alfo ift izt unfre Peftis 
nz hie zu Wittenberg allein aus Gefchmeife herkom⸗ 
en, die. Luft iſt Gottloh noch frifch und rein; aber 
18 lauter Dumfühnheit und VBerfäumung hat fie eg 
de, und der wenig. vergift; wiewol der Teufel fein 
teudenfpiel hat mit dem Schrecken und lieben, fo 
unter ung treibt. GOtt wolle ihm wehren, Amen. 
Das ift unfer Verſtand und Meinung von Dem 
lieben vor dem. Sterben; fo euch etwas anders duͤn⸗ 
n fol, das. wolt euch GOtt offenbaren, Amen. Weil 
ver diefer Brief fol Durch den Druf ausgehen, daß 
ih die unfern denfelbigen lefen follen; fo feh ichs 
it gut an, einen Furzen Unterricht Daneben zu ftellen, 
ie man fich auch der Seelen halben ſchicken und hals 
n fol in ſolchen Sterbensläuften; wie wir denn dens 
lbigen auch mündlich auf der Kanzel gethan und täg- 
ch thun, damit wir auch unferm Amt gnugthun, die 
ie zu Seelforgern berufen find. | 
Erſtlich fol man das Volk vermahnen, daß fie 
e Kiechen in die Predigt gehen und hören, daß. fie 
nen GDttes Wort, wie fie leben und fterben follen, 
enn da fol man acht auf haben, Daß, welche fo roh 
d ruchlos find, daß fie GOttes Wort verachten, 
Ä Ä Ma weil 
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weil ſie leben, die ſol man auch wiederum laſſen liege 
in ihrer Krankheit; es ſei denn, daß fie mit grofeı 
Ernft, mit Weinen und Klagen ihre Neu und Bul 
"bemweifen. ‘Denn wer wie ein Heide oder Hund w 
‘feben, und des feine Öffentliche Reue hat, dem moll 
"wir auch das Saerament nicht reichen, noch unter d 
Chriften Zahl annehmen; er mag flerben, wie erg 
lebt hat, und ſehe vor fih, denn wir follen de 
Saͤuen nicht Perlen vorwerfen, noch den Sundı 
das Seilinthum. Mat findet leider fo viel grob 
verftoftes Pöbels, das weder im Leben noch Sterbi 
für feine Seele forget; geben bin und Tiegen, ſterbe 
auch dahin wie die Klöße, da weder Sinn noch 6 
danken in iſt. 

Zum andern daß ein jeglicher ſch ſelbſt zeit 
ſchicke und zum Sterben bereite, mit Beichten un 
Sacramentnehmen, alle acht Tage oder vierzehen % 
ge einmal, verföhne fich mit feinem Nächten, un 
° mache fein Teſtament; aufdaß, ob der Herr anklopf 
und er übereift würde, ehe denn Pfarrer oder Caplı 
dazu Fommen Fönten, er gleichwol feine Seele verforg! 
. und nicht verfäumt, fondern GDte befohlen habe 
denn es aud) nicht wol möglich ift, wo gros Sterbe 
iſt, und nur zween oder drei Seelſorger ſind, daß ſi 
zu alten gehen mögen, und einem jeglichen allerer 
alte Dinge fagen und lehren, was ein Chriftenmeni‘ 
wiffen fol in Sterbensnöthen. Welche. aber hieri 
laͤſſig und fäumig feyn werden, die geben für ſich felhl 
Rechnung, .und fet ihre Schuld, ob man nicht fü 
vor ihrem Bette einen täglichen fonderlichen Predis 
ſtuhl und Altar halten, weil fie den gemeinen Predig 
ſtuhl und Altar fo haben verachtet, dazu fie GOitb 
rufen und gefodert hat. 

Zum dritten, wenn man aber ja der Sapl 
‚oder Seelforger begehrt, dag man fie fodere, od 
le 
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e die Reanfen anfagen beizeit.und im Anfange, che 
Krankheit überhand nimt, und noh Sinn und 
enunft da iſt. Das fag ich darum; denn es find 
he fo verfäumlich, daß fie Hicht ehe faffen fodern | 
ranfagen, bis Die Seel auf der Zungen fizt, und 
nicht mehr reden. Fönnen,: und wenig Vernunft 
wdaift. Da bitten fie denn: lieber Herr, fagt 
das beſte vor ꝛc. Aber vorhin, wenn die Kranks 
anfaͤht, wünfchen fie. nicht, daß man zu. ibın Fäs 
ſondern fprehen: Et, es bat nicht Noch, ich 

e, es fol.befjer werden. Was fol Doch ein from; 
Pfarrer mit folchen Leuten machen, Die weder für 
noch Seele forgen, leben und fterben dahin, mie 
Vieh? Solchen fol man denn im Iezten Augen; 
das Evangelium. fagen, und das Sacrament reis 
‚ gleichwie fie unter dem Pabſtthum gewohnt find, 
iemand gefragt hat, ob fie glauben oder das Evans 
ım wiffen, fondern das Sacrament in den Hals 

fen, als in einen Brodfaf. 

Nicht alfo, fondern welcher nicht reden oder Zei⸗ 

geben Fan, (ſonderlich fo er es fo muthwillig ver⸗ 

1t,) wie er das Evangelium und Sacrament glau⸗ 
verftehe und begehre, fo wollen wir es ihm nichts 
al reichen; denn uns ift befohlen, das b. Sacra⸗ 
: nicht den Unglaubigen, fondern Den Glaubigen 
ichen, welche ihren Glauben fagen und befennen 
n. Die andern mögen fahren, wie fie glauben, 
find entfchuldigt, weil es weder am predigen, leh⸗ 
vermahnen, tröften, befuchen, noch an irgend 
n unfer Amt oder Dienft fehle. Das ſei kuͤrzlich 
Interricht, fo wir an. den unfern üben, nicht für 
zu Breslau gefchrieben; Denn Chriftus ift bet 

‚ der wird euch wol ohn unfer Zuthun lehren 
ih durch feine Salbe, alles, was euch noth 
em 
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dem ſet {ob und Ehre, ſamt GOtt dem Water und 
b. Geift in Erigfeit, Amen. | 


L 
Weil wir aber in diefe Sache Fommen find, vom | 
. Sterben zu reden, Fan ich es nicht laſſen, aud) von 
dem Begräbnis etwas zu reden. Auss erfte, las 
ich das die Doetores der Arznes urtheilen, und alle, 
die des beffer erfahren ſind, ob es gefährlich fi, dafß 
man mitten in Städten Kirchhöfe bat? Denn ich wis. 
und verftehe mich nichts drauf, ob aus den Gräber 
Dunft oder Dampf gehe, Der die Luft verruͤcke. Wo 
dem aber alfo wäre, fo hat nian aus obgefagten Wars 
rungen Urfachen gnug, daß man den Kirchhof auſer 
der Stadt habe. Denn wie wir gehört haben, find 
wir allefamt fchuldig der Gift zu wehren, womit man 
vermag, weil uns GoOtt befohlen bat, unfers Leibs 
alfo zu pflegen, daß wir fein fehonen und warten, fo 
er uns nicht Noch zufchift; und. wiederum, auch ders 
felbigen getroft wagen und aufjegen, wo es die Noch 
fodert; auf daß wir damit, beide zu leben und zu 
fterben feinem Willen bereit: feyn: Denn niemand 
lebt ihm felber, niemand jtirbe ibm felbft, als 
©. Paulus fagt Roͤm. 14, 7. | A 
Das weis ich wol, daß bei den Alten der Brauch 
gewefen ift, beide unter Juden und Heiden, beide un 
ser Heiligen und Sündern, das Begräbnis aufer der 
Stadt zu haben; und find ja fo Flug gemwefen, als 
wir fenn mögen. Denn alfo zeigt auch das Evange⸗ 
Kum S. Lucas, da Chriftus der Witwen Sohn vom 
Tode aufwekt im Stadtthor zu Main, und der Te 
| fast: Man trug ihn zur Stadt hinaus zum Ge 
be, Daß freilich des fandes Weife dazumal gemwefen 
iſt, aufer den Städten die Begräbnis zu haben, auf 
Chriftus Grab felbft aufen vor der Stade bereitet 
war. Deffelbigengleichen Abraham fein Begräbnis 
kaufte auf Dem Acker Ephron, bei der zwiefachen Höle, 
da; 
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Dabin fich die Patriarchen alle begraben Tiefen. Da⸗ 
ber auch Die lateinifche Sprache eflerri heift, d. t., 
binaustragen, das wir zu Grabe tragen beifen; denn 
fie trugen fie nicht allein hinaus, fondern verbranten 
die Leichen alle zu Pulver, auf daß die Luft ja aufs 
teinfte bliebe. 5 

Drarum mein Hatb aud) wäre, folchen Exempeln 
nad), Das Begräbnis hinaus vor Die Stadt machen, 
Und zwar, als wir hie zu Wittenberg einen Kirchhof 
haben, folte uns nicht allein die Noth, fondern auch 
die Andacht und Ehrbarfeit dazu treiben, ein gemein. 
Begräbnis aufen vor der Stadt zu machen. Denn 
in Begräbnis folt ja billig ein feiner ftiller Ort feyn, 
der abgefondert wäre von allen Orten, darauf man 
mit Andacht geben und fiehen fönte, den Tod, Das 
jüngfte Gerichte und Auferftehung zu betrachten, und 
beten: alfo, Daß derfelbige Ort gleichſam eine ehrliche, 
ja faft eine heilige Stätte wäre, daß einer mit Furcht 
‚und allen Ehren Darauf Fönte wandeln ; weil ohn Zwei⸗ 
fel etliche Heiligen da liegen: und Dafeldft under an 
den Wänden Fönte man folche andächtige Bilder und 
Gemälde laffen malen. . 

Ä Aber unfer Kirchhof, was ift er? Vier oder fünf 
Gaſſen, und zween oder drei Markt ifter, daß nicht 
gemeiner oder unftiller Dre ift in der ganzen Stadt, 
denn eben der Kirchhof, da man täglich, ja Tag und 
Tracht über lauft, beide Menfchen und Vieh, und ein 
jeglicher aus feinem Haufe eine Thür und Gaffe dar⸗ 
auf bat, und allerlei drauf gefchieht,. vielleicht auch 
foiche Stücke, die nicht zu fagen find. Dadurch wird 
Denn die Andacht und Ehre gegen die Begräbnis ganz 
und gar zunicht, und hält jederman nicht mehr Davon, , 
‚Denn als wenn jemand über einen Schindleich Tiefe, 
daß der Türfe nicht fo unebrlich Fönte den Ort halten, 
als wir ihn halten; und folten Doch daſelbſt eiel u 
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dacht fchöpfen, den Tod und Auferſtehung bedenken, 
und der Heiligen, ſo da liegen, ſchonen. 
Aber wie fan man ſolches thun auf einem gemei⸗ 
nen Orte, da jederman mus über laufen, und vorje 
- dermans Thür auffteht? daß, wenn ja Ehre fol im 
Begräbnis gefucht fenn, ich fo mehr in der Elbe oder 
im Walde liegen wolt. Aber wenn das ‘Begräbnis 
draufen auf einem abgefonderten ftilfen Orte läge, da 
niemand durch noch drauf liefe, fo wär es gar geiſt 
lich, ehrlich und heilig anzufehen, und Fönte auch zu 


‚gerichtet werden, daß es zur Andacht reizte die, ſo 


darauf geben wolten. Das wäre mein Rath; mer es 


thun wil, der thu es; wers beffer weis, der fahre 

immer fort; ich bin niemands Herr. | 

| Am Ende aber vermaßnen und bitten wir eud, 
um Chriftus willen, daß ihr famt uns helft Fämpfen | 


mit bitten zu GOtt, und lehren wider die rechte geifts 


liche Peftilenz des leidigen Satans, damit er izt die 


Welt vergiftee und befchmeift, fonderfich durch die 
Sacramentsläfterer; -wiewol auch fonft Daneben viel 
andre. Rotten aufgehen. Denn Satan ift. zornig, 
‚und fühlt vielleicht den Tag Ehrifti vorhanden ; Darum 
tobt er fo greulich, und wil uns den Feiland Jeſum 
Chriſtum nehmen durch ſeine Geifterei, Unter dem 
Pabſtthum war er eitel Fleiſch, Daß auch Moͤnchskap⸗ 
pen muſten heilig ſeyn; nu wil er eitel Geiſt ſeyn, 
daß auch Chriſtus Fleifch und Wort fol nichts ſeyn. 
©ie haben mir auf mein Büchlein längft geantwortet; 
mich wundert aber, daß (es) bis auf diefen Tag nicht 
her gen Wittenberg Fommen iſt. Ich wil, fo GO 
verleiht, noch einmal darauf antworten, und danach 
ſie laſſen fahren. Ich ſehe doch, daß f ie nur Ärger 
Davon werden, und find wie eine Wanzfe, welche von 


ihr ſelbſt uͤbel ſtinkt, aber je mehr man ſie zerreibt, 


je aͤrger ſie ſtinkt; und hoffe, wer zu erhalten iſt, 
dem 
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yem fei durch mein Büchlein gnug gefchrieben. Wie 
yenn GOttlob viel dadurch aus ihrem Machen geriffen, 
ind noch viel mehr in der Wahrheit geftärft und be⸗ 
tätige find. Chriftus, unfer Herr und Heiland, bes 
yalt euch alle im reinen Glauben und brünftiger Liebe 
ınbefleft und unfträflich auf feinen Tag ſamt uns als 
en, Amen. Bitter für mich armen Sünder, | 


vL | 
Aus dem Jahre 1528. Ä 


Dom Abendmahl Chriſti, Bekentnis 9. 


Nu wollen wir die Sprücde der Evangeliften und 
5. Pauli für uns nehmen, unfer Gewiffen zu flärfen, 
Und 


*) Die dritte und letzte Hanptfchrift Luthers in dem Sacras 
mentshandel, welche im Mär; (S.Epp. Luth, T. II. p.374.) 
‚Die Preſſe verlaffen hat. „Dieß ift ht nur die ausführliche 

e, fondern aud) die am forgfältigften und ſelbſt am Fünftlich« 
en bearbeitete Schrift, die von f. in diefer Streitigfeit er- 
chien.“ Pland Bd. 2..©. 487. Da fie aber in.der erften 
usgabe ı Alph. 7 Bogen füllt, und überdem nur dann ge 
hörig verflanden und gewürdigt werden fann, wenn man die. 
ebenfalls fehr bogenreihen Gegenfchriften zugleich bei der 
Hand hat; fo koͤnnen wir hier nur einen Abſchnitt mittheilen, 
und zwar aus dem zweiten Theile derfelben, „in wels 
dem 2. ohne eigentlich zu polemifiren, feine. Lehre vorträgt, 
und welder in Ruͤckſicht auf Fünftlic «natürliche Darftellung, 
fluge Auswahl der nächften und feine Entwidelung der ents 
fernteren Beweiſe vortrefflich iſt.“ Pland Bd. 2. ©. 505. 

Die Abhandlung ſelbſt, C melde aus drei Theilen bes 
febt, wovon der ıfte Luthers ABibertegung feiner. Gegner, 
er 2te die Erklärung der Schriftftellen über das h. Abend- 
mahl, und der zte ein Befenntniß feines Glaubens über alle 
Artikel enthält, wegen deren er die Rechtglaubigkeit feiner 
Gegner nur von fern im Verdacht haben Eonnte, ) heißt ge> 
möpnig das große Bekei.neniß vom Abendmahl, zum Uns 
terichied einer ſpaͤtern Schrift, welhe das kleine Bekennt⸗ 
niß genannt wird, und im J. 1544 erfchienen il. . 
Noch ift zu erwähnen, daß die Schriften unſers Refor⸗ 

‚mators in diefer Streitfahe mehrmals zuſammengedruckt 
worden find, 3. B. in Greifswalde 1710 in 4. 
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Und erftlich folt du annehmen der Schwaͤrmer eigen 
Befentnis. Denn fie befenuen und müflen befennen, 
daß unfer Verftand fei wie die Worte an ihnen felbft 

‚ natürlich lauten, und nach Laut der Worte zu reden 
fei unfer Verftand recht, das hab Feinen Zweifel. 
Aber fie fechten, daß die Worte nicht ſollen verſtan⸗ 
den werden, wie fie lauten. Gold Befentnis folt 
du (fag ich,) annehmen, Denn das ift wol fo viel, 
als mehr denn halb gewonnen. Weil fie nu beken 
nen, daß, wo die Worte, wie fie lauten, anzune: 
men wären, fo wäre unfer Verſtand recht, fo befreien 
fie ung mit ihrem eignen Zeugnis. Erſtlich, Daß wir 
‚ unfern Verftand nicht weiter beweifen Dürfen, den. 
die Worte erzählen, wie fie da ftehen und lauten, 
Das ift eins, das merfe wol. Zum andern beladen 
und verbinden fie fich mit zwo grofer Mühe und Aus 
beit; eine, daß fie beweifen follen und müffen, warum | 
die Worte nicht, wie fie lauten, fondern anders zu 
verfteben ſeyn follen. Die andre, daß fie uns anftat 
folher Worte andre Worte und Tert geben, der ges 
wis fei, Darauf man ftehen koͤnte. Dieſer beider ba 
ben fie bisher Feins gethan, und fonderlich das andre 
‚haben fie noch nie vorgenommen zu thun. — 

„zum andern weift du und folt ja willen, daß uns 
fer Tert: das ift mein Leib, ift nicht von Menſchen, 
fondern von GOtt feldft aus feinem eignen Munde, 
mit folchen Buchftaben und Worten gefprochen und 
gefezt. Aber der Schwärmer Tert: Das bedeut meis 

‚ nen Leib, oder das ift meines Leibes Zeichen ꝛc. 
ift nicht von GOtt ferbft mit ſolchen Worten und Buch⸗ 
ſtaben gefprochen, fondern von Menfchen alfein. 

Zum Dritten, fo haft du gehört, Daß fie felhfl 
alzumal ihres Terts allerdings ungemis find, und fiir - 
ner den feinen beftändiglich hat bisher bemeifen wol; 
fen, daß er folle und muͤſe alſo ſtehen, wie ſie vor⸗ 

ge⸗ 
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geben, und Finnen auch Feinen getolffen nimmermebs 
aufbringen. Aber unfer Text ift gewis, daß er fol 
und mus fo ftehen, wie die Worte lauten: denn GOtt 
Bat ihn felbft alfo geftellee, und niemand darf einen 
Buchſtaben weder davon noch dazu thun. 

Zum vierten weift du, daß fie uneins find, und 
mancherlei widermwärtige Texte aus den Worten mas 
chen, daß fie nicht ‚allein ungemis, (welches allein _ 
Teufels gnug wäre,) fondern auch wider einander. 
find, und fich felbft unter einander Lügen ſtrafen müfs 
fen. Aber unfer Zert ift nichtallein gewis, fondern auch 
einig und einfältig und einträchtig unter uns allen. 

Zum fünften, fez es gleich dahin, daß unfer Text 
und Verſtand auch ungewis oder finfter fei (als nicht 
at), fowol als ihrer Tert und Verſtand; fo haft du 
‚dennoch das herrliche troßige Vortheil, daß du mie 
gutem Gewiſſen Fanft auf unferm Tert fiehen, und 
alfo fagen: Sol tch denn und mus ungemiffen finftern 
Zert und Verſtand haben, fo wil ich lieber den haben, 
der aus göttlichen Munde felbft gefprochen ift, denn 
daß ich Den habe, fo aus menfchlihem Munde gefpros 
chen iſt. md fol ich betrogen feyn, fo wil ich Tieber 
betrogen feyn von GOtt (fo es möglich wäre), denn 
von Menfchen: denn betreugt mich GOtt, ſo wird ers 
wol verantworten und mir Wiederſtattung thun. Aber 
Menſchen koͤnnen mir nicht Wiederſtattung thun, wemn 
ſie mich betrogen haben und in die Hoͤlle gefuͤhrt. Sol⸗ 
chen Troz koͤnnen die Schwaͤrmer nicht haben, denn 
ſie koͤnnen nicht ſagen: ich wil lieber auf dem Text 
ſtehen, den Zwingel und Oecolampad zwietraͤchtiglich 
ſprechen, denn auf dem, den Chriſtus ſelbſt eintraͤch⸗ 
tiglich ſpricht. 

Demnach kanſt du froͤlich zu Chriſto reden, beide 
an deinem Sterben und juͤngſten Gericht, alſo: mein 

lieber Hert Jeſu Chriſte, es bar ne ein Hader Per 
eis 
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Beinen Worten im Abendmahl erhoben ; etliche wollen, 


Daß fie anders follen verftanden. werden, Denn fie lau 
gen. Aber diemweil fie mich nichts gewifles lehren, fon 
dern allein verwirren und ungewis machen, und ihren 
Text in feinen Weg wollen noch koͤnnen beweiſen, ſo 
bin ich blieben auf deinem Tert, wie die. Worte lau 
sen. Iſt etwas finfter darin,. fo haft du es wollen ſo 
finfter haben; denn du haft Feine andre Erflärun 
‚drüber gegeben noch zu geben befohlen. So finde 
‚man in feiner Schrift noch Sprachen, daß ift folt deu⸗ 
tet; oder mein. Beib Leibes Zeichen heifen. Wäre 
nu eine Finfternis dein, fo wirft du mirs wol zu gut 
balten, daß ichs nicht treffe, wie du deinen Apofteln 
zu gut bielteft, da fie Dich nicht verftunden in vielen 
Stuͤcken, als, da du von deinem Leiden und Auferfte 
_ ben verfündigteft, und fie doch die Worte, wie fie 
lauteten, behielten, und nicht anders machten. Wie 
auch deine liebe Mutter nicht verftund, da du zu ihr 
fagft, Luc. 2: Ich mus ſeyn in dem, Das meines 
Vaters ift, und fie doch einfältiglich die Worte in 
ihrem Herzen behielt, und nicht andre draus mad. 
Alſo bin ich auch an diefen deinen Worten blieben: 
Das ift mein Beibzc. Und habe mir Feine andre dar: 


ausmachen wollen noch machen laffen ; fondern Dir ber | 


foßlen und heimgeftellet, ob etwas finfter darin wäre, 


und fie behalten, wie fie lauten, fonderlich weil ih | 


sicht finde, daß fie wider einigen Artikel des Claus 
bens fireben, Giehe, fo wird Fein Schwärmer mit 
Ehrifto reden dürfen, das weis ich wol; denn fie find 
ungewis und uneins über ihrem Text. 

Noch Dürfen fie fagen: Wo ftehets gefchrieben, 
daß Chriftus Leib im Brod fei; gerad als wären-kt 
bereit zu glauben, wo wirs bemeifen Fönten, und mel: 
len doch nicht glauben, da wir bemeifen wol mädtt 


ger, das Brod fei ber Leib Chrifti, welches ja ſtaͤrker 


und 
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und flärer feinen feib da zu fenn ausſpricht, denn Dies 
ſer Tere: im Brod ift mein Leib. Aber fie lügen 
und geben vor, GDtt. folle Texte ftellen, wie fie es 
ihm vormalen, und. wenn ers fchon thät, fo würden 
fie es Doch nicht annehmen, weil fie Diefen nicht 
annehmen. 

Weil wir mu gewaltiglich gnug beweift haben, 
daß. weder des Zwingels Deutelei, noch des Oecolam⸗ 
pads Zeichelei beftehen möge, fo Haben wir damit auch 
erfiritten ‘alle Die Terte, fo vom Abendmahl reden, 
daß fie unfern. Berftand geben follen, wie fie lauten. 
Und: wiewol: ich diefelbigen im Büchlein wider Die 
bimlifhen Propheten. gnugfam gehandelt babe, und 
noch heutiges Tages nichts von den Schwärmern das 
wider aufbracht ift, denn blofe, nafte Glöslein, ohn 
einigen Spruch der Schrift, aus Ihrem Kopf erdichs 
tet, und auf den Grund ihrer Deutelei und Zeichelei 
erbaut, und folches nu alles famt der Deutelei und 
Seichelei auch zu Boden gefallen, und mein Büchlein 
noch ſteht, wie du legn Faslh und felbft erfahren in 
den Sertern. G. H. J. K., fo wil ich doch noch eins 
mal. diefelbigen Texte nach einander handeln, unferw' 
Verſtand zu ſtaͤrken. —— | 

S. $ucas Cap. 22, 19. 20. Er nahm ıc. 
Wer ibm wolt fagen laſſen, der hätte allein an S. 
tucas gnug in dieſer Sache, fo Flärlih und fein redet 
er vom Abendmahl. Krftlich befchreibt er den Letze⸗ 
trunk Ehriftt und fpriht: Er nahm den Becher, 
. Danke und fprach: Nehmet und theilt Diefen unter 

euch; denn ich fage euch: Ich werde nicht trinken 
von dem Gewaͤchſe des Wemſtoks, bis das Reich 
DBÖdttes komme. Hie bezeugt Chriftus, dis ſolle 
fein lezter Trunk Weins auf Erden ſeyn mit feinen 
Süngern;- bald aber drauf gibt er den ‘Becher Weins 
bes neuen. Abendmahls rc. Iſt nu eitel fölehrer 
. Wein 
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Wein in dem neuen Abendmahl, wie iſts dent we 
daß jenes der leßte Trunk feyn fol, daß er kei 
Kein mehr trinfen wil? Iſts der legte Trunf Wei 
fo fan dis nicht Wein feyn, Das: er danach zu trin 
gibt. Iſts nicht Wein, fo mus es das feyn, Das 
nent, nemlich fein Blut, oder das N. T. in fein 
Blue: Alſo ſteht hie Lucas gewaltiglich, daß im Abe 
mahl Chriſti nicht fchlechter Wein mag feyn. | 
= Hie möcht du fagen: Ja wer. weis, ob fol 
Worte vom teßetrunf Chriftus vor oder nach fein 
Abendmahl geredet hat? Denn Lucas ſchreibt: Er | 
foiche Worte vor dem Abendmahl geredt; aber M 
thaͤus und Marcus fchreiben, als hab er fie nad} d 
Abendmahl geredt. Wolan, fo ftebt die Sache d 
auf, weicher Evangelift die rechte Ordnung im ſchi 
ben balte. Hält fie Lucas, fo ift Die Sache fehler 
und unfer Verſtand recht, und die Schwärmer fi 
verloren; das har Feinen Zweifel. Oder zweifeln 
Schmwärmer über das, fo find wir Doch gewis,d 
wir recht haben, das iſt uns gnug. 
Mu las uns aus der Evangeliften eigen W 
‚und Werk lernen, welcher die rechte Ordnung 
ſchreiben Halte, Lucas im Anfang feines Evangı 
bezeugt, Daß er wolle von vorn an und ordentlich ſchi 
ben, und das beweift er auch mit der That; denn f 
Evangelium gebt fein auf einander bis.ans Ende, ı 
alle Welt zeugt. Aber folches bat Matthaͤus u 
Marcus nicht verheifen; fie thuns auch nicht, ı 
das in vielen Stücken zu beweifen wäre. Als, 
Matthäus die Anfechtung Chrifti befchreibt, Matth 
und die Erfcheinung Chrifti nach der Auferftehung 
da er gar die Ordnung nicht Hält; und S. Auguft. 
conſenſu evangeliltarum viel fi drin arbei 
Hält doch Marcus die Ordnung nicht, eben an dief 
Dre im Abendmabhl, da er das Stäf: und fie erunl 
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alle draus, fezt vor diefen Worten: und er ſprach: 
Das ift mein Blut ic. fo es doch von Natur und Art 
fol bernach folgen. = 

Weil denn Fein Zweifel ift, daß Matthäus und 
Marcus die firenge Ordnung nicht halten, fondern 
fucas, der verpflicht fich diefelbige zu halten und haͤlt 
ie auch, fo mus Matthäus und Marcus mit ihrem 
chreiben nad Lucas Ordnung zu richten ſeyn, und 
richt wiederum. Und muͤſſen fagen, daß Matthäus 
ind Marcus haben das nach dem neuen Abendmahl 
‚efezt, welches Doch nach dem alten Abendmahl ges 
chehen und zu feßen if. Denn fie nicht gros nach 
‚er Ordnung fragen, haben gnug, daß fie die Ges 


chicht und Wahrheit fehreiben. Lucas aber, der nach . 


hnen gefchrieben har, befent, daß feines fehreibens 
Urſachen eine gewefen fei, daß viel andre folche Ges 
ichichte ohn Ordnung gefchrieben Hatten, drum ers 
vorgenommen habe, ordentlich zu fchreiben. So hilft 
auch das dazu, daß Lucas mit Fleis die Ordnung hal⸗ 
ten wolle, daß er nicht allein den Letzetrunk, fondern 
auch des ganzen DOfterlams Letze vorher fchreibt und 
ſpricht: Da die Stunde kam, fazte er fich nieder, 
und die 12 Apoſtel mit ibn. Und er fprach zu ih⸗ 
nen: Mich bar herzlich verlanger x. Da fiebft 
du, daß alles in einem Text ordentlich nach einander 
von der Letze ift geredet, beide im Eſſen und Trinfen, 
weihes Matthäus und Marcus nicht thun. So nu die 
Lee im Effen vor dem neuen Abendmahl ordentlich 
ſteht und auch ſtehen fol, fo mus warlich auch die tes 
Be im Trinken vor dem neuen Abendmahl ftehen, dent 


es beide eine Lege ift, und nicht von einander zw . 


fondern. | 
Hiemit fommen wir nu wieder auf den obgeſag⸗ 
en Grund und Befchlus. Hält Lucas Die rechte Ord⸗ 
ung (als izt beweift ift) fo trinke Chriftus den seen 
- | tru 


192 


trunk Weins vor dem neuen Abendmahl; trinft er 
aber den Leßetrunf Weins vor dem neuen Abendmahl, 
fo fan im Abendmahl nicht fchlechter eitel Wein ge: 
teunfen werden; denn feine Worte fteben Flärlich da, 
dag er fpriht: Er wolle nicht mehr nach dieſem Trunf 
vom Gewaͤchs des Weinftocks trinfen.. Ä 
Damider wird abermal jemand fagen: Fichte J 
du Doch felbft, Daß Wein im neuen Abendmahl bleib, 
und dieſe deine Rede folte wol gut papiftifch fern, 
welche feinen Wein im Abendmahl glauben. Ich an J 
worte: Da liegt mir nicht vielan, Denn wie ich oft 
mals gnug befent habe, fol mirs fein Hadder gelten, 
es bleibe Wein da oder nicht; mir ift gnug, daß Chris | 
ftus Blut da fei, es gehe dem Wein wie GOtt wil, 
Und eh ich mit den Schwärmern wolt eitel Wein iv 
ben, fo wolt ich ehe mit dem Pabft eitel Blue halten 
Meiter hab ich droben gefagt: Wenn der Wein 
Chriftus Blur worden:ift, fo ifts nicht mehr fchled, 
ter Wein, fondern Blutswein, Daß ich drauf map 
zeigen und jagen: Das ift Chriftus Blut. Solches 
ſchweigt Chriftus auch nicht, da er hie alfo fpridt: 
Sch wil nicht vom Gemwächfe des Weinftofs trinfen 
Warum fagt er nicht, Wein, fondern Bewoächfe des 
Weinftöts? Ohn Zweifel, daß der Trank, foim I 
Abendmahl ift, nicht vom Weinftok font, wie ande % 
ſchlechter Wein; und ob er wol aud) Wein ift, fo ifl 
ev Doch fo nicht gewachfen, wie er izt iſt. Gleich als | 
wenn man Malvafier unter wenig Waſſer göffe, a 
ift Wafler, aber fo gar zu Malvafier worden, daß 
‚ nicht mehr geſchmekt wird. Da fan ich denn von fol 
‚ hem Trunf fagen: das Wafler ift nicht aus dem 
Born geſchoͤpft. Alſo iſt der Wein im Abendmahl 
nu nicht mehr ein Gewähs vom Weinftof ; denn 
Gewähs vom Weinftof ift gewistich eitel fchlechter 
Wein, 2. . J 
u N Wie 
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Nie went Chriftus nicht getrunken haͤtte in feis 
nem Abendmahl, fondern: allein die Jünger ? Ant⸗ 
wort ich, wie wenn ein Nar mehr fragen Fünte, denn 
zehen Weifen antworten? Es. fteht. nicht gefchrieben, 
dag ef den Letzetrunk gethaͤn habe; dennoch wird er 
denfelbigen nicht den Juͤngern allein gegeben, fondern 
auch mit getrunfen haben: , So werden die Jünger 
freilich nach folcheni Letzetrunk aud nicht mehr getrun: 
Een, fondern fich Chrifts gleich gehalten baben.. Wie: 
derum, ſo die Juͤnger haben nach dem Leßetrunf des 
Hein Blut getrunken, wird er ohn Zweifel mit ihnen 
getrunken haben. Auch was narre ich felbft mit folchen 
tollen Fragen? Es ſei gnug für das erſte Stuͤk aus 
Lucas, das Far gnug ift, es muͤſſe nicht. Weinſtoks 
Gewaͤchs im Abendmahl Chrifti feyn. Iſt es nice 
Weinftofs Gewaͤchs, fo fans nichts anderg feyn, denn 
Chriftus Blut, laͤut ſeiner Wort: Das iſt mein 
lut. Br —5 

Zunm andern, dis Stuͤk: der für: euch gegeben 
wird, welches allein Lucas und. Paulus feßen, mar: 
tern auch noch etliche Schwaͤrmer, fonderlich carlſta⸗ 
diſcher Rotten, und geben vor, weil da fleht, der 
für euch gegeben wird, als gegenmwärtiger Gefchicht, 
fo fönne Chriftus Leib nicht im Abendmahl ſeyn, weil 
weder dazumal noch izt fein Leib für ung gegeben, oder 
fein Blut vergoffen wird; fondern im erſten Abend: 
mahl müfts alfo lauten, der für euch gegeben fol wer: 
den, und izt alfo: der fiir euch gegeben ward. O Flur 
ge hohe Geifter! Darauf hab ich im Büchlein wider 
die himlifchen Propheten reichlich der Frau Hulda ger 
antwortet im Duatein Ss an 
Sie fehen nicht ſolche Geiſter, daß eben fo ſtark 
wider fie feldft ift, als wider uns, mas fie gaukeln. 
Denn las gleich Carlſtads Tert gelten: Das iſt mein 
leib, dei bie ſizt; dag iſt mein Blut, das bie 
M. Luthers Schriften... MM  ._ fist 
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ſtzt ꝛc. Wie wird denn da fein Leib gegeben und fein 
"Blut vergoffen gegenwärtig, wie die Worte: Tauten: | 
:Der für euch gegeben wird, das für. euch vergoffen | 
wird. Chriſtus fan’ jä-nicht luͤgen, noch vergeblid | 
reden, da er ſpricht im? Abendmahl: : Das ’ift mein 
Leib für euch gegeben, das iſt mein Blue für euch 
vergoſſen. Nu wirds alda nicht gegeben noch ver⸗ 
:goffen,-ivte es doch ſeyn muͤſte, wo der Schwaͤrner 
Kunſt in diefen Worten folte. beffehen. Können ft 
nu beides-in ihrem Abendmahl haben, nemlich, dab | 
Chriſtus Leib und Blut alda fiße, für uns noch unge 
geben: und unvergoffen, und doch wahr fei, daß 
ſpricht: Es fei der Leib. und Blut für uns gegeben 
und vergoſſen; lieber, fo wird unfer Abendmahl auf 
die ſeldigene Worte wahr behalten, obgleich Chriſtus 
izt nicht, ſondern zuvor einmal gegeben iſt. Lies web W. 
ter in ſelbigem Büchlein; "haft du Luft dazu. | 
Zum dritten, komt diefer Tert Lucaͤ: Das ifl 

der Becher, das FTT in meinem Blur , das für 
euch vergoffen wird, der mus iſich leiden, und find 
noch heutiges Tages nicht eins, wie ſie benſelbihen J 
gnug martern und radebrechen wollen. Einer nimt 
das Wort LT. T. vor ſich, der andre das: Wort, in 
meinem Blut ꝛc. : Keiner aber achtet, wie er feine . 
nafte Gedanken und‘ Gloſſen mit Schrift und guten J 
Grunde kkleide oder ſtaͤrke. % 

Wir wollen uns auch entrichten, Erſtich, feßen 

alleih tucas und Paulus diefe Worte: folches thut 
zu meinem Bedächtnis, und feßens alle beide, M 
fie vom Brod reden, und nicht, da fie vom Bechet 
veden. Denn fie halten, es ſei gnug einmal gere, . 
als denn auch wahr ift, wiewol es auf beide Theile 
des Satraments und:alfo aufs ganze Abendmahl geht, 
wie das Paulus’ weiter ausftreicht und-fpricht: So 
oft ihr dis Brod eſſet x. 1. Cor. u 26. Das thun - 
De re "| 
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wum, anzuzeigen die Urfache und Frucht diefes 
dmahls, nemlih, daß wir GOtt loben und dan: 
olfen für die Erloͤſung von Sünden und Tod, wie 
suden muften danken und loben über ihre Erloͤ—⸗ 
aus Egyptenland. Hievon folt man reden und 
iben, fo bringen uns die Schwärmer in folche 
felige Difputation. 

Es fegen auch beide, Lucas und Paulus, für 
Becher diefe Wort: Defjelbigen gleichen auch 
Becher nad) dem Abendmahl, oder, nachdem 
1Abend gegefjen barten, warum das? Ich acht 
ich. alles um der zufünftigen Schwärmer willen, 
yolt Lucas mit dem Wort, wie mit einem Finger 
deuten, und erinnern Des feßetrunfs. Als ſolt 
gen: Gedenk, was ich droben gefagt babe von 
runf, daß Chriftus nicht mehr von Gewächs des 
iſtoks teinfen wil, daß du ja wiſſeſt, ich rede bie 
einem andern Trunf, der nach dem Abendmahl 
eben ift, da man allerding hatte aufgehört zu trin: 
om Weinftofs Gewächs, und ja nicht dieſen Truͤnk 
enfelbigen Letzetrunk verftehft, fondern für einen 
ik zum Anfang des neuen Abendmahls. Und fon: 
h redet Lucas und Paulus folches bei dem Becher 
sicht beim Brod; denn es fährlicher und nöthiger 
i dem Becher, weil man zur Letze nicht pflegt zu 
‚ fondern zu trinfen, auf Daß es nicht Der Letze— 
' würde verflanden: wiewol es auf beides und 
ganze Abendmahl gebt, gleichwie auch das Stüf 
n vom Gedächtnis ıc, | 
Wir laſſen bie fchwärmen und glofjiren wie fie 
n; des find.wir freilich gewis, daß Lucas mit 
n Tert: diefer Becher ift das N. T. ın mei⸗ 
Blut, nichts anders, fondern eben dDaffelbige 
wil, das Matthäus und Marcus mit Diefem 
fagen: Das ift mein hu des N. T. Denn 

2 


fie. 





wie Marcus und Matthäus hun, fo haben wir gewiß 


de er nicht mit den andern flimmen. 
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fie müffen nicht wider einander, fondern mit einander 


einer Meinung feyn. Mache nu den Text Lucas wie 


du wilt, fo mus das die Meinung fenn, Daß Marcus 
und Matthäus fagen: Das ift mein Blur des N. | 
Wenn wir nu tucas Worte alfo faffen, Daß fie uns 
geben im Abendmahl das Blue Chrifti zum N. T, 


lich feine rechte Meinung. Wer ibn aber anders fıf 
oder martert, der hat ihn nicht recht. - Denn fo wir 


Daraus folgt, daß grobe Hempel find, die ans 
den Worten Lucaͤ fchliefen wollen, es müffe der Be. 
cher im Blut ſtehen, wo wir feinen Worten, wie fe 
lauten, folgen wollen, weil er fpricht: Der Becher 
das IT. T. in meinem Blut. Denn fie denken, im 
Blut heiſe hie gleich, wie ein Bauer in Stiefeln, oder 
Sleifh in Töpfen ift, fo fie doch bekennen müffen, 


daß fülhe Meinung im Marco und Matthaͤo nid 


feyn Fan, und Doch ja nicht wider einander feyn muͤſſen. ſ 

Lucas aber redet (mie er oft pflegt,) hebräifcer J 
Weife; denn fo redet die hebräifche Sprache, Pfalm 
78, 64: Ihre Priefter fielen im Schwerd, d. i, I 
ſie fielen durchs Schwerd. It. Die Fuͤrſten ſind 
in ihren Haͤnden erhenkt, Klagl. 4., d. i., bei den 


Händen aufgehenkt. It. Wir trinken unſer Waſ⸗ 


fer in Geld, d. i., um Geld. St. Die Rnaben 
fielen im Holz, d. i., fie fielen unter Dem Holz, das 
fie tragen muften. St. Hoſeaͤ: "Jacob dient in Aw 
bel, d. i., um Nabel, und desgleichen viel. Alſo 
ſiehſt du, daß in auf hebräifch eine weitläuftige Deus 


tung bat, doch alfo, Daß es gleichwol anzeige, das 
Ding muͤſſe gegenwärtig da ſeyn, Davon es redet. 


Alfo hie auch wil Lueas fagen: Diefer Becher 
tft das LT. T. im Blut Chrifti, d. h., durchs Biut 
oder mit dem Blut, ober ums Bluts willenze. Gleich: 
| | | wie 
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wie Matthäus fpricht: Das ift mein Blurdes N. T. 
Denn der Becher fan ja nicht das N. T. feyn, im 
Silber oder durchs Silber, oder ums Silbers willen. 
Rede nu wie dichs gelüft diefe Worte: Diefer Be⸗ 
cher ft das LI. T. im Blur, fo fern, dag du nicht 
wider Marehäus und Marcus redeſt. Denn einem 
ftillen ungänfifchen Geift ift bald gefagt, Daß die Wor⸗ 
ze tucä auf deutſch fo viel wollen: Diefer- Becher ift 
ein N. T., nicht feines fchönen Silbers, oder des 
Weins halben, fondern des Bluts halben, und von 
wegen, oder um des Bluts Chrifti willen. Daß ein 
Deutſcher möchte Lucas Tert daheimen, oder fonft bet 
uch alfo ausreden: Diefer Becher ift das N. T. des 
Bluts Chriſti halben; welches jederman alfo verfteht: 
ber Ha iſt ein N. T., darum, daß Ehriftus Blut 
rin iſt. | u 
Solches hab ich müffen fo weit holen, den Tert 
Lucaͤ gewis zu machen; denn ausgenommen, daß er 
auf hebräifche Weife redet, ift er an ibm felbft aufs 
allerflärlichfte und einfältigfte geredt, und mit Mats 
thaͤo und Marco allerding Übereinftimmig, ohne daß 
er die Worte verfezt, wie Die hebraͤiſche Sprache 
pflegt... Denn da Matthäus fpricht auf griechifche 
Weiſe: Das ift mein Blut des N. T., fpricht Lu⸗ 
eas auf hebräifche Weife: Das ift das LT. T. ın 
meinem Blut. Mu ift, N. T. in meinem Blut, 
und, mein Blur des LT. T., nicht wider einander 
geredt, fondern einerlei Wort und Deutung, obne 
daß nicht einerlei Ordnung gefezt ift; welches macht 
der hebräifchen Redeart, wie die Gelehrten mol mifs 
en. Und damit wir allee Irrung abfommen, ver: 
yeustfche ich den Text $ucä aufs deutlichfte und Fürzefte 
ifo: Diefer Becher ift Das N. T. in meinem Blut. 
Biewol tucas fein ift fezt, ſondern alfo redet; Dies 
er Becher das N. T. in meinem Blut ic - “es 
| es, 
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ches, fo Jemand Lüfter, möchte mit zwei ift dolmerſchen, 
alfo: Das ift der Becher, der das N. T. ift in mei⸗ 
nem Blut. : Aber weil Paulus (der eben dieſe Worte 
tucä führe) nur ein iſt fezt, und fpricht: Diefer de I 
cher ift ein N. T. ꝛc., ſo mus freilich Lucas Tre R 
eben auch alfo mit einem ift zu dolmetſchen ſeyn. F 

Mir gefält aber Lucas mit S. Paulo bas, ii 
- fie die bebräifche Weife zu reden an dieſem Ort fl I: 
behalten haben, denn Matthäus und Marcus, dies 
auf griechifche Weife ausgefprochen haben; auf daß 
man die Worte Ehriftt defto eigentlicher hätte und den 
fünftigen Rotten fteuren möchte, : Denn wie gemaltig Ei 
lich tucas und Paulus mit ihrem Tert des Carla 
Tuto baben geftürzt, befennen fie felbft. Und wers 
nicht weis, der lefe mein Bichlein wider die himlb— 
fhen Propheten, Quatern K. Wie fie aber det 
Eariftads Turo ftürzen, alfo ftürzen fie auch der Schle— 
fier Tuto, ‚welche das Tuto verfehren und hinten an 
‚ fegen, und fagen: Mein Leib, der für euch gegeben I 
wird, ift das, nemlich, eine geiftliche Speiſe. 

Wolan, weil bie Lucas das Tuto bei den Becher 
fezt, und fpriche: Diefer Becher, fo las fie diefen 
Zert auch alfo umfehren, und fagen: Das N. T. in 
meinem Blut, das für euch vergoffen wird, ift dieſer 
Becher, nemlich, ein geiftlicher Tranf. Wie duͤnk 
dich hie? Ein leiblicher Becher ift ein geiftlicher Tranf — 
Lieber, was macht Lucas aus folhen Schwaͤrmern ⸗ 
wenn fie ihn alfo umfehren? Er macht folche tue 
Daraus, die filbern oder guͤldnen Becher für geiſtliche 
Truͤnke halten ıc. 2 

Hort, an der Riege her, Oecolampad mus auh 
vor Lucas Richterftußl mit feiner Zeichelei. Leib und 
Blut (fpricht er,) find Tropi im Abendmahl, und 
heifen Leibs Zeichen, Bluts Zeichen. Iſt das wahr, 
fo mus ohne Zweifel Blut in Lucas Tert auch ein Tros 

| pus, 
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u8;- Ytıy et Bluer Zeichen ſeyu: demmer.ja chen; 
on demſelbigen Blut redet, da Matthäus und Mare} 
us von reden, Das. fan niemand leugnen. Wolan, 
» mus Lucas Text nach Deeslampads Meinung alfa 
alten: Diefer Becher ift ein N. T; in meinen Bluts 
‚eichen, nemlich, im fehlechten Wein, : Das: wil ein, 
usbuͤndig gut Ding werden, ſo das M. T. nicht. mehr: 
, denn ein Trunk Weing, oder daß ein Tranf, Weins 
fe: Kraft bat; Daß er Diefen- Becher zum R. Temacht; 
enn das gibt und wil; folcher Scolampadifcher. Tert. 

Man nehme hie dns Zeftament wie man wil, fo: 
ks gewislich gegen, Das. A. T. geſezt, meil ers das, 
Teue nent; Darum Mus es Die geiftlichen Güter in: 
ch haben , die durchs U. T. und feine Güter , bedeus, 
et und verbeifen find, und im Neuen ausgerichtet, 
ad erfült werden, das fan niemand anders: ſagen. 
Belch chriſtlich Herz aber kan das leiden, daß unſer 
ſt. T. ſei ein Trunk Weins? Oder daß dieſer Becher 
in: M. T. ſei eines Trunks Weins halben? 

Wil er aber ſagen, der Tert ſei alſo zu ftellen: 
die ſer Becher iſt ein Zeichen Des N. T. in meinem 
Hut, daß der Tropus bie nicht im Blut, fondern 
ı MT fei, warum macht ers denn nicht alles zu Zeiz 
en und eitel Tropus, und ſagt alfo: Iſta figura ca- 
>23 elt figura teliament: in figura fanguinis mei, 
e., ifte pictus calix elt imago novi teftamenti, 
7 fignum fanguinis mei,.i. e., per vinum: 
is Zeichen Des Bechers iſt ein Zeichen des N. T., 
a Zeichen meines Bluts. Das wäre auf Deutfch: 
Rieſer gemalter Becher ift ein Bild des N. T., durch 
ey Wein. O ſchoͤn Ding; wer wil Urfache zeigen, 
varum ein Worte und nicht die andern alle auch müffen 
Eropus feyn. 

Aber laſt uns ihm zugeben, daß er dieſen Tert 
fo vertroppe: Diefer Becher iſt ein Zeichen des N. T. 

in 
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in meinem Blut, auf daß Blut bie nicht ein Tropus, 
ſondern recht Blut ſei, da wird er allererſt recht an⸗ 
kommen. Erſtlich bekent er damit, daß im Abend⸗ 
mahl tue Blut nicht ein’ Tropus ſei, ſondern das 
rechte Blur Chriſti. Hie fragen wir, warum madt 
ers denn im Matthäo und Marco zum Tropo? Wie 
fan man ſagen, daß Lucas ein ander Blut nenneim 
Abendmahl, denn Marcus und Matthäus, Iſts im 
Luea das rechte Blut. Ehriftt, fo mus im Matthaͤo und 
Marco auch feyn; denn fie reden gemisfich von einer: 
lei Abendmahl, fo müffen fie warlich auch von einer 
lei Blut und Tranf reden. . Wende Dich wie du wilt: 
iſt Blut im Matthaͤo und Marco ein Tropus, ſo mus 
im Luca auch ein Tropus ſeyn; iſts in Luca nicht, ſo 
mus in Matthaͤo und Marco auch nicht ſeyn. Iſt 
aber Blut fein Tropus, fo mus Leib auch Fein Tro⸗ 
pus ſeyn. Und macht alfo $ucas alle Tropos zunidt J 
und zu fchanden mit einem Wort, Alſo gebts dent 
Pr Tropo, gleichwie dem Tuto, daß er fich ſelbſt 

11 7 66 
Zun andern iſt das noch ſchaͤndlicher, daß folder | 
Text bekent, daß Chriſtus rechtes Blut ſei im Becher, 
und ſchaft Doch nicht mehr, denn daß dieſer Becher 
Dadurch ein Zeichen oder Figur ift des N. T. Das iſt 
nichts anders, denn der Becher mit dem Blut Eprifl 
ift eine Figur des Ir. T. Und alfo mus Ehriftus Blut 
nicht Das rechte N. T. geben, fondern ein Zeichen ſeyn 
des N. T,, nichts beffer denn des Ofterlams oder 
Boksblut im A. T, ift, welches auch eine Figur oder 
Zeichen des N. T. ifl, Denn droben haben wir ge⸗ 
bört, daß dis Wort: in meinem Blur, fo-viel heift, 
- als durch oder mit meinem Blur, alfo, daß es.gegem 
waͤrtig fet im Becher, und der Becher darum ein.T 
fei, daß er das Blue Chrifti in fih bat. b 
UU u WUeber⸗ 
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Ueberdas iſts nicht zu leiden, daß Neue Teſta⸗ 
mt folt ein Tropus ſeyn. Womit wolt mans bewei⸗ 
72: Wo iſt irgend des ein Erempel? Ja, wo wolt 
meine Sprache Bleiben, damit:ich gern molt oder. 
elleicht ſolt einfältiglich vom N. T. reden, fo man 
lt ein Zeichen oder Figur verftanden haben, fo oft 
das MN. I, nente? Mit der Weife wäre das N. T. 
cht das: Eyangelium oder Verheiſung des Geiftes 
er des ewigen Lebens, fondern eine alte Figur oder 
ud des Ffünftigen N. T. Und kurzum, der Tropus 
l ſich im Wort EU, nirgend ſchicken, viel weni⸗ 
r kan er mit ein hem Grund bewieſen werden; daß 
erölampad mus: duf Dem erſten Texte bleiben: da 
Hut ein Tropus iſt, und ſagen: Dieſer Becher iſt 
rn I. Tim Zeichen meines Bluts; welchen Text 
X unfer: Glaube nicht leiden fan, daß fihlechter 
dein folt diefen Becher zum N. T. machen. 

Denn M. T. ift Verheiſung, ja vielmehr, Schens 
ing der. Önaden. und Vergebung der Sünden, d. i., 
6 rechte: Evangelium zc. Denn wiewol der Becher 
t feiblich Ding ift, derinoch weil er ein ſacrament⸗ 
? Ding wird mit dem Blue Chrifti, oder mit dem 

T., fo. beift es billig ein RN. T. oder das Blur, 
5 man dDranf zeigen mag, und fagen: Das ift ein 

T.; das iſt Chriſtus Blut; gleichwie droben die 
> fiche Feuerflamme ein geiftfich Ding, nemlich der 
igel ift und Heift, und Die Taube der heil. Geift. 
Brum wer von diefem Becher trinft, der trinfe 
Ahrhaftig Das rechte Blut Chrifti, und die Verge⸗ 
ing der Sünden oder den Geift Chrifti, welche in 
id mit dem Becher empfangen werden: und wird 
ie nicht. eine Tedige. Figur oder Zeichen des N. T., 
der des Bluts Chrifti empfangen; denn das s gebüßrt 
en ' Juden im n A. T. o6 
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Ob aber jentand ein Behelflein wort ſuchen, und 
vorgeben, Decolampad möchte feinen: Tert; alfd ſtel⸗ 
len: dieſer Decher ift ein Zeichen des N. T. in mei⸗ 
nem Bint, daß nicht das Blur. müfte. zum Becher, 
fondern zum Teftament gehören, auf dieſe Meinung: 
Das N, T. ift im Blur Chriſti, und beſteht durcht 
Blut Chrifti, und nicht alfo, daß der Becher durcht 
Blur Chriſti ein Zeichen oder Figur ſei, als ftünd 


fein Tert ausgeftrichen, alfo: Dieſer "Becher. ift ein 


Zeichen des N. T.; das N. X. aber ift ein. Ding, das 
in Blur Chriſti beſteht. Untmosf? Deralampad weis | 
wol, daß folcher Tert bie nicht ſeyn fanz Denn 26 
müfte ein Artifel im griechiſchen ſtehen, nach: dent 


MT, alſo: yraıy diaſyny iv Tö Ainarl nov; Der⸗ 


felbige Artifel aber‘ ift nicht da, fondern. der, Tert 
bängt an einander, als wär es alzumal ein einig uns 
zertrenlich Wort, gleichwie der Becher, Blut, RT 


‘auch in einander find, als wär es ein einig unzertren⸗ 


ich Wefen, daß der Sinn mus fegn: Diefer Becher 
ift ein N. X. in meinem Blut, d. i., meines ‘Blut 
Balben ift. der Becher ein folch Ding, und ohn meit 
Blut waͤre ers nicht, 

Wie nu der Decolampad hie niederliegt mit ſei 
nem Tropo, oder Zeichelei, ſo liegt auch der Zwingel 
mit feiner Deutelei. Denn was wider die Zeichelet 
ſteht, ſteht auch wider Die Deutelet, weil es faſt gleich 
gilt. Denn des Zwingels Tert müfte alfo ftehen: 


Dieſer Becher bedeutet das N. T. in meinem Blut; 


das wäre fo viel: Diefer Becher hat durch mein Blut, 
das drin ift, fo viel, Daß er dadurch Das N. T. bei 
deutet; und muͤſt alſo Chriftus: Biut eine Deutelei 
feyn, und nichts mehr allerdinge, wie ich über Oeco⸗ 
Jampads Zeichelet bewieſen habe. Denn Zwingel fat 
auch nicht den Tert alfo machen: Diefer Becher hei 


deutet das M. T., fo in meinem Blut iſt. Denn I 
. . r⸗ 
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frtifet, fo, ift nicht da, ſondern es iſt Der ganze 
Lert, gleich als ein einig Wort, wie gefagt ift. | 
Es hat aber Lucas in diefem Tept ein Stüf, das 
onft fein Svangelift hat, Paulus auch nicht, nems 
ich, der für euch veraoffen wird, und nicht, das 
uͤr euch vergoffen wird; denn im griechifchen. lautet 
s vom Becher, und nicht vom Blut, wie nies 
wand. leugnen fan, Touro ra moryanv &c, auxwvo 
sevov; und nicht ev rw Aumarf &c. saxuvoneg, Am 
ateinfchen Fan mans nicht merken, wenn fie fas 
jen: Qui pro vobis funditur, weil Becher und: 
Blut beides ein der ift im Latein; aber im Deutz. 
chen ifts gut zu merfen, da Blut ein das, und Bez 
her ein der if, Solches hat mich einmal vor. 
3 oder 4 Jahren erinnert ein fein gelebrter Pfarrer 
uf einem Dorfe, und legte mir feine Meinung vor, 
daß Lucas folt.alfo zu verftehen feyn: Dieſer Becher 
ft das N. T. in meinem Blut, der für euch ausger 
goffen wird, d. i., der über Tiſch euch geſchenkt, und 
zu trinfen vorgefezt,wird, wie man fonft Wein aus 
der Kannen ſchenkt für Die Gaͤſte. Und war das feis 
ner Urfachen eine, Daß Lucas (wie gefagt,) nicht vom 
Blue (wie Matthäus. und Marcus) fondern vom 
Becher ſagt sexuvonevou, gegoflen wird. Lind führe 
dazu den Tert Pauli: Das ift mein Leib, der für 
euch gebrochen wird, d. i, ausgetheilt und euch 
über Tifch vorgelegt. . oo | 


Ich zwar, weil ich fand, daß. ers nicht mit den = 


Schwärmern hielt, fondern befente, Daß wahrhaftis 
ger Leib und Blut im Sacrament wäre, ward ich 
froh, und lies mir folhe Meinung gefallen, obne 
daß ich fie unnoͤthig achte, weil feine Fahr fund in 
dem alten Verftand, und gefält mir noch beutiges 
Tages, möchte. auch wol wünfchen, daß. man. folche 
Meinung Ffönte aus dem griethifchen Text beingen ; 

| enn 
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denn damit wäre doch allen Schwärmern das Maul 
abermal geftopft mit aller Gewalt. Es ift bei mie 
fein Zweifel, daß der Tert Pauli: Das ift mein Lab, 
der für euch nebrochen wird, ſei ſchlecht zu verfe: 
ben von dem Brechen und Austheilen über Tifch, wie 
er auch-fagt ı Cor. 10, 16; Das Brod das wir 
brechen, ift der ausgerheilte Leib Chrifti. | 
Welil denn der Tert in Paulo, fo vom Brod 
oder Leibe Chriftt redet, von der Austheilung über 
Tiſch, und nicht von Dem Hingeben an dem Kreu 
verftanden wird, fo Fan freilich Der Tere vom Becher 
auch eben denfelbigen Verſtand Teiden. And fo wir 
den Marchäus und Marcus Denn auch fich finden, 
nemlich, das ift mein Leib; bei welchem fie nichts fas 
gen vom geben, als fei es fonft wol zu merfen, daß 
er ſeinen Leib ihnen gebe, wenn er fpricht; Das ift 
mein Leib, da habt ihr meinen Leib. Alſo auch vom 
Becher, das ift mein Blut für euch ausgegoffen, d.t., 
über Tiſch ausgetheilt und vorgefezt zur Wergebung 
der Sünden. Ich ſehe noch nichts in Worten, das 
wider folchen Berftand fat ſtreite. Denn auch S. Pau 
lus bei dem Becher aufen fäft; der für euch vergof: 
fen wird, als wolle er gnug gefagt haben, meil das 
Brod für fie gebrochen wird, alfo werde auch der Bes 
her für fie ausgetheilt. = | 
Ob nu wol diefer Perſtand bisher nicht gehalten, 
fondern vom Geben ing Leiden, und vom Vergieſen 
am Kreuz jederman den Text verftanden bat, waͤre es 
doch Fein fchädlicher Fehl geweſen, wie es auch nod 
nicht iſt; denn niemand Daran übel tbut, dag er Ehrb I. 
ftus Leib und Blur für uns gegeben und vergoffen hält 
am Kreuze, ob ers gleich an dem Ort thue, da nichts 
Davon geredet oder gelefen wird, ohne Daß es niht 
ftreitet noch fichtet, wie fonft die lieben Vaͤter die 
Schrift oft und ohne Fahr, an umeben Ort, doch In 
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gutem und nuͤzlichem Verſtande geführte haben; fo 


ſieht michs auch an, als haben der alten Väter etliche 


dieſen Verftand auch. gehabt, . als wenn fie fagen: 


Daß Chriftus Blut fo oft vergoffen wird, fo oft man 
Das Abendmahl hält, Und fonderlich Ambrofius, da er 
fpriht: So das Blur Ehrifti, fo oftes gegoffen wird, 
für die Sünde gegoffen wird, fo fol ichs billig täglich 
nehmen, weil ich täglich fündige. Denn das Wort fun- 
ditur heift ja freilich nicht allein vergieſen, ſondern 
auch giefen und fchenfen. St: Gregorius, das ‘Blut 
Ehrifti wird in der Glaubigen Mund gegoffen ꝛc. 
Solchs fag ich richt, daß ich gewis drauf ftebe; 
denn wes ich felbft nicht gewis bin, das wil ich nie: 
mand lehren; fondern daß ich gern wolt, es wäre aljo, 
‚und weil ich im griechifchen nicht erfahren bin, den 
Gelehrten Urfache gebe, dem nach zu traten, obs 
die griechifche Sprache wolt geben; fo hätten Die 
Schwärmer alzumal feinen Behelf noch Ausfluche 
mehr wider unfern Berftand. Sie müften befennen, 
daß Chriftus Leib und Blur über Tiſch würde ausges 
theilt, leiblich gegeffen und getrunfen im Brod uud 
Becher. Bor mein Hofrecht'fag ich, daß auch mei⸗ 


nes Dünfens Lucas und Paulus ftarf auf diefe Meis 


nung lauten: Paulus mit dem, daß er fpricht: das iſt 
' mein Leib, für euch gebrochen, und Das Brod, fo 
wir brechen, ift die Ausrbeilung des Leibs Chrijti. 
So finden wir wol mehr Orte, daß Paulus ürep unuv 
für uns, pro coram velante, braucht, als ı Cor: rg. 
Warum laffen fie ſich vor den Todten täufen? 
$ucas mit. dem, daß er fpricht! Der Becher im Blut 
werde ausgegoſſen, aud) ums Juwv; d. i., Für euch, 
vor euren Augen dargeſchenkt zu trinfen 2; Und mit 
dem, daß er fpriht: Der Leib wird für euch gege⸗ 
ben, wie Paulus auch redet. Nu heiſt geben freilich 
etwas fchenfen, und nicht etwas im Tod ul Franfmenen. 
ats 
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Matthaͤus aber ind Marcus laſſen ſich anfeben, 
als feien fie dawider, da fie fagen: Das ift mein 
Blut, für viele vergoffen, oder ausgegoſſen. 
Das lautet, als rede Chriftus von vielen, die auch 
nicht gegenmärtig find über Tiſch; und fagen nicht 
Umep Liv, fondern weoi moAwv, Das las ich Die 
Griehifchverftändigen ausfechten. Wer zur obgeſag⸗ 
ten Meinung Luft hätte, Der möcht alfo oder desgleis 
chen dazu antworten, Daß Lucas und Paulus reden 
vom Giefen oder Schenfen über Tifche, melden aber 
das Vergiefen am Kreuze, Damit, daß fie fagen: 
Man folle foihes thun zu feinem Gedächtnis, oder 
feinen Tod verfündigen; als die ordentlicher und Fläs 
rer reden, denn Matthäus und Marcus. 

+ Wiederum, Matthäus und Marcus reden vom 
Gieſen am Kreuz, und ſchweigen des Giefens über. 
Tisch, als das fie gnugfam durch das Wort das wollen 
ausgerichtet haben. Sintemal wir wiffen, daß der 
Evangeliften Gewohnheit ift, Daß einer von einerlei 
Sachen fagt, weiter und mehr denn der andre , und 
einer aufen läft, Das der andre fügt: Und alfo wäre 
dis Wort (der für euch gegeben wird,) nicht fo 
Flar und gewis von dem Leiden Chrifti, als dem Zwin⸗ 
gel träumt. | j | 

Mer aber nicht $uft Dazu hat, der mag antwors 
ten darauf, Das tucas fagt: ‚Der Becher wird für 
uns. gegoffen, und alfo fagen: Weil Becher und Blut 
und N. T. ein ſaeramentlich Weſen find, wird um 
ſolcher Einigkeit willen der ‘Becher vergoffen, fo doch 

‚allein das Blut vergoffen wird, per Synecdochen, 
wie wir"droben gefage haben, daß GOttes Sohn 
recht gejprochen wird, daß er ſterbe, obwol allein die 
Menſchheit ftirbt, und der h. Geift gefehen wird, ob 
wol allein die Taufe gefehen wird, und der Engel 
wird gefehen, obwol allein feine helle Geftalt gejeben 

Ä wird, 
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vird, ꝛc. Duͤnkt jemand dis zu fchal oder zu faul 
enn, der geb es beſſer, oder laffe die obgefagte Mei: 
mng gelten. {sch halt, es fei recht und gnug geant; 
portet; dein wir auch alſo den Becher, d. i. Chriftus 
Blut, fehen und trinfen. Bei uns ift feine Fahr, 
ondern eitel Bortheil, welche Meinung wir von den 
yeiden behalten, fie find beide gut und recht. ꝛc. 


VII. 


Eine neue Fabel Aeſopi, neulich verdeutſcht 
gefunden, vom Löwen und Efel *. 


Der alte Loͤwe ward krank, und foderte alle 
Thiere zu fich, feinen lezten Reichstag zu halten, und 
einen Erben, den jungen Loͤwen, an ſeine Stat zum 
Könige zu ſetzen. Die Thiere kamen gehorſamlich, 
ahmen des alten Löwen lezten Willen an. Als aber 
er alte Löwe flarb, und berlich beftätigt ward, mie 


ſichs 

*) Es wird unſern Leſern wohlthun, wenn fie einmal Luthers 
Stirne von dem truͤben Ernſte der Polemik ſich entwoͤlken, 
‚und zu dem heitern Scherze der Muſen ſich aufklaͤren ſehen. 
Einige unberufene Witzlinge in Leipzig hatten in einem ohne 
weifel hoͤchſt elenden poetiſchen Machwerke Luthers eheliches 
eben anzutaſten ſich erkuͤhnt, wofür fie auf eine hier nicht mit⸗ 
theilbare Art gezuͤchtigt wurden. Bei dieſer Gelegenheit gibt 
L. den trefflichen Dichterlingen eine neue Aufgabe, ihre poe⸗ 
tiſche Fähigkeit daran weiter zu erproben: “ Wir ſchicken hie⸗ 
mit (redet er einen von ihnen an) ein freundliches Geſchenk, 
eine neue Zabel, damit deine MPoeterei eine Materie habe, 


fi) zu üben und Ehre zu erlangen. Erlauben aber dir, al 


einem vermeinten Poeren, wo du folche Zabel wilft zu Verſen 
‚ oder zu Füfen mahen, daß du wol magft s Füſe in einer 
Verschen feßen, oder auch wol 7, und nicht wie andre Poes 
ten thun, nur 6 Fuͤſe brauchen. Wie mwolteft du fonft ein vers 
meinter Doet fepn? So halt du aud) gute Erempel. Hat 
Doc) ein Pferd nur 4 Fuͤſe, und eine Raupe bey 20. Füfe, 
folte: denn deine Poeterei nicht auch Fuͤſe machen, mie viel 
fie wolte? 20.” Diefe Aufgabe, felber ein Meilterftüd, liegt 
Hier den Zefern vor. | — 


> 
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fihs einem Könige gebähet, thaͤten ſich etliche un: ' 
treue, falfehe Raͤthe Des alten Königs hervor, wel: 
chen doch der alte König viel Guts gechan, und zu 
großen Ehren geholfen hatte, die füchten nu ein freies 
geben zu haben, und nach ihrem Gefallen im eich zu 
regieren, und wolten feinen Löwen mehr zum. Könige 
haben, und fprachen aud) : Nolumus hunc regnare 
fuper nos; zeigten an, wie ein graufam Regiment 
die Löwen bisher geführt hätten, wie fie die unfchuldt 
gen Thiere zerrifien und fräfen, Daß niemand ficher 
‚vor ihnen fern koͤnte; wie es Denn zu gefcheben pflegt, 
daß man alles Guten ſchweigt, und alleit das Aergfte 
redet von den Oberherten. ' u | 
Es ward aus folcher Rede ein gros Gemurmel 
unter allen Ständen des Reichs; etliche wolten den - 
jungen &öwen behälten,; aber der mehrere Theil wol: 
ten einen anderen auch verfüchen. Zulezt foderte man 
fie zufammen, daß man nad) der meiften Vollwort 
wählen folte, und die Sache ſtillen. Da batten Die 
falſchen untreuen Raͤthe den Fuchs zum Redner ges 
macht, der das Wort thun folte vor des Reihe Staͤn⸗ 
den, und feine Inſtruction und Unterricht gegeben, 
wie er folte den Ejel fürfchlagen: Es war zum erften 
zwar dem Fuchs felbft laͤcherlich, daß ein Efel folte 
König feyn ; aber da er hörte ihr Bedenken, wie frei 
fie koͤnten unter dem Efel leben, und möchten ihn res 
gieren, wie fie wolten, lies ihm der Schalf folches 
Gefallen, und half treulich Dazu, fafte die Sache, wie 

er fie wolte hübfch vorbringen. | 
Und trat auf vor des Reichs Staͤnden, rüfperte 
ſich, und hies ſtilſchweigen, fing an zu reden von des 
Meichs Noch und fehwereri Sachen, trieb aber Die 
ganze Rede dahin, daß der Könige Schuld geweſt 
wäre, und machte Das Loͤwengeſchlecht fo zu nicht, 
baß der Hauf ganz abfiel, Da aber ein grofer Zwei⸗ 
nn fe 


- 
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fel ward, welches Thier zn. wäßfen ſeyn felte, hies 
er abermal ſchweigen und hören, und gab des Eſels 
Geſchlecht für,. und brachte wol eine Stunde zu über 
dem Efelloben, wie der Eſel nicht ftolz noch tyranniſch 
wäre, thäte viel Arbeit, wäre geduldig und. demuͤ⸗ 
thig, lies ein ander Thier auch etwas ſeyn, und flün: 
de nicht viel zu halten, wäre aud nicht graufam, fraͤſe 
Die Thiere nicht, lies ihm an geringer Ehre ünd Zinfe 
begnügen. Als nu der Fuchs merfte, daß folches den 
Döbel kuͤtzelte und wolgefiel, da that er-den rechten 
Zufaz, und ſprach: Ueberdas, liebe Herren, haben 
wir zu bedenken, daß er vielleicht aud) von GOtt das 
zu verordnet und geichaffen fei, das Fünte man. wol 
Daran merken, Daß er ein Kren; ewiglich auf dem Ruͤ⸗ 
cken traͤgt. 

Da der Fuchs des Kreuzes gedachte, entſazten 
ſich Davor alle Stände ves Reichs, fielen zu mit gro⸗ 
fen Schall: Nu haben wir den rechten König funden, 
welcher Fan beide weltlich und geiftlich Regiment vers 
weſen. Da .preifte ein jeglicher etwas am Efel; eis . 
ner ſprach: Er hätte feine lange Ohren, die wären 
gut zum Beichtebören; der andre fagte: Er hätte 
auch eine gute Stimme, die wol taugte in die Kirchen 
zu predigen und zu fingen. Da war nichts am gan⸗ 
zen Efel, das nicht Föniglicher und päbftlicher Ehren 
werth wäre. Uber vor andern Tugenden leuchtete 
Das Kreuz auf dem Mücken. Alſo ward der Efelzum 
Könige unter den Thieren erwaͤhlt. \ 

Der arme junge Löwe ging elend und beteübt, 
afs ein verftofener Waiſe aus feinem erblichen Reich, 
bis Daß fich etliche alte, treue, fromme Räthe (denen 
foiher Handel leid war). fein erbarmten, und befpras 
chen fich, wie es eine Täfterfiche Untugend wäre, daß. 
man den jungen König fo fchändlich folte laſſen ver: 
ftofen ſeyn, fein Vater hätte.folches nicht um ſie ver⸗ 
M. Luthers Sqriften. 2,8. OO dient. 
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dient. Es müfte auch: nicht gehen im eich, wie der 
Fuchs und feine Gefellen wolten, Die ihren Muthwil⸗ 
fen , und nicht des Meichs Ehre fuchten. Sie ermahn: 
ten fih, und baten die Reichsflände zufammen, fie 
hätten etwas nörhiges worzubringen. Da trat Der ls 
tefte auf‘, das war ein alter Hund, ein treuer Kath _ 
des alten Loͤwens, und erzählte mit fchöner Rede, wie 
folche Wahl des Efels wäre zu jäch und übereilt, und 
dern Löwen grofes Unrecht gefcheben,. es mäfte nicht 
alles Gold ſeyn, was da gleift, . | 
Der Eſel, ob er ſchon das Kreuz auf dem Rücken 
truͤge, koͤnte wol ein Schein, und nichts dahinter feyn, 
wie alle Welt durchs Gleifen und guten Schein be 
teogen wird, . Der Löwe hätte feiner Tugend viel mit 
der That bewiefen, der Efel aber hätte Feine That 
niemals gethan, darum folten fie wol zufehen, daß fie- 
nicht einen König erwählten, der nicht mehr denn ein 
geſchnizt Bild wäre, welches auch wol ein Kreuz tras 
gen fönte, Und wo ein Krieg fich erhübe, wuͤſten fie 
nicht, was fie das eitle Kreuz belfen Fönte, wo nicht 
mehr Dahinter war | 
Solche ernfte, tapfre Rede des Hundes bewegte 


Er (Herr) Omnes. Dem Fuchs und den untreuen 


Märchen ward bang, Haben für, was im Meich bes 
fchloffen wär, folte bleiben; aber es bewegte gleich 
wol den Haufen, daß der Efel nie nichts mit der That 
bewiefen hätte, und möchte Das Kreuz fie wol betro: 
gen haben; und konten doch mit der Wahl nicht zus 
rüf. Endlich, da der Hund auf die That und auf den 
Schein des Kreuzes fo hart drang, ward Durd) feinen 
Borfchlag bewilligt, daß der Efel folte mit dem Loͤ⸗ 
wen um Das Reich Fämpfen, welcher gemwönne, der 
folte König feyn, ‚fie Föntens izt nicht anders machen, 
weil Die Wahl im Reich gefchehen wäre. Da Frigte 
Der junge Löwe. wieder ein Herz, und alle fromme Uns 
en | e ’ ters 
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ter t hanen groſe Hofnung. Uber der Fuchs hing den 
Schwan; mit feinen Gefellen, verfaben fich nicht viel 
titeerliches Kampfes zu ihrem heuen Könige, es wolte 
derrıı 5 — gelten, oder Diftelfreffens. Der Kampf: 
tag ward beftimt, und kamen alle Thiere auf den 
Paz: der Fuchs hielt feft bei dem Efel, der Hund 
bei Dem Löwen, | 
Den Kampf lies der Efel den Löwen: wählen. 
Der Loͤwe fprah: Wolan, es gilt, wer über dieſen 
Bach fpringt, daß er Feinen Fus naß macht, der fol 
gewonnen haben. Es mar aber ein grojer Bach. 
Der töwe holte aus, fprang überbin, nie ein Vogel. 
überhin flöge. Der Efel nnd Fuchs dachten: Wols 
an, wir find zuvor auch nicht Könige gemweft, wagen 
gewint, wagen verliert; er muſte fpringen, und fprang 
Plazſch mitten in den Bach, wie ein Bloch hineinfiel. 
Da fprang der Löwe herum am Ufer, und ſprach: 
Ich meine ja, der Zus fei naß. Aber nu ſieh doch, 
Was Gluͤk und kift vermag: Dem Efel hatte fich ein 
klein Fifchlein im Ohre unter dem Waffer verwirt und 
Verfangen ; als nu der Eſel aus dem Bach Froch, und. 
Die Thiere fich des Sprungs wol zerlacht hatten, ſieht 
Der Zuchs, daß der Efel den Fiſch aus dem Ohre fchüts 
Teit, und hebt an und fpricht: Nu fchweige und höre 
Wo find fienu, die das Kreuz verachten, Daß 
© 8 feine That Fönne beweifen?! Mein Here König 
Sſel fpriche: Er hätte auch wol wollen über den Bach. 
ſpringen, aber das wäre ihm eine fchlechte Kunft ges 
Welt, feines Kreuzes Tugend zu beweifen, fo es der 
Löwe und andre Thiere wol ohne Kreuz thun; ſon⸗ 
dern er fabe im Sprunge ein Fiſchlein im Bach, da 
fprang er nach, und Daß feines Kreuzes Wunder defto. 
Hröfer wäre, wolt ers nicht mit dem Maul oder Pfos 
ten, fondern mit den Ohren faben: folches laft den 
Wwen auch thun, und fei danach König, Uber ich 
| | 82 Ä balt 
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haft, er folte mit Maul und allen vier Klauen nih 
einen Fiſch faben, wenn er gleich danach ginge, ſchweic 
denn wenn er fprünge, Der Fuchs macht mit folhen —ı 
Geſchwaͤz abermal ein Getümmel, und das Kreu Z 
wolte fchlecht gewinnen. Den Hund verdros das 
Gluͤk übel, aber vielmehr, daß der alfche Fuchs mE x 
feinem Fuchsſchwaͤnzen den Haufen alfo narte, fing 
an zu bellen, es wäre fchlumps alfo gerathen, un D 
fein Wunder. \ 

Damit aber nicht ein Aufruhr würde, durch das 
Gebeife des Fuchfes und Hundes, wards für gut ans 
gefehen, daß der Löwe und Efel allein an einen Ort 
gingen, und daſelbſt Fämpften. ” | 

Sie zogen bin zu einem Holz, ins Reichs Geleit 
and Friede. Es gilt, fprach der. Löwe, welcher das 
bebendfte Thier fäht.. Und er lief zum Holz hinein 
und jagte, bis er einen Hafen fäht. Der faufe Efel 
Dachte, es wil mich das Reich zuviel Mühe Foften, 
folte wol Feinen Frieden haben mit der Weife, legt | 
fih auf dem Plaz nieder in der Sonnen und lechzet 
mie der Zungen heraus für grofer Hiße: fo fomt ein _ 
Rabe, und meint, es fei ein Aas, fezt fich auf feine 
tippen und wil eflen, . da fehnapt der Efel zu, und 
fäht den Raben. ‘Da nu der Löwe Font frölich gelaus 
fen mit feinem Hafen, findet er den Naben ins Efels 
Maul, und erfchrike, Furz er war verloren, und bes 
gint ihm nu felbft zu grauen für dem Kreuz des Efels, 
doch verlies er Das Reich nicht gern, und fprach: Lie⸗ 
ber- Eſel, es gilt nod) eins um guter Geſellen willen, 
aller guten Dinge follen drei ſeyn, der Efel thaͤts wol 
die Hälfte aus Furcht, weil er allein mit ihm war, 
und nabm es ar. — 

Der Loͤwe ſprach: Jenſeit dem Berge liegt eine 
Mühle, wer am erſten dahin komt, ſol gewonnen has 

ben; wilſt du unten hin, oder uͤber den Berg laufen? 
Br Zu Ä Der 
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Der Efel fprach: Lauf du über den Berg. Der Löwe, 
als im lezten Kampf, lief, was er aus $eibesfräften 
laufen fonte. Der Efel blieb ſtilſtehen und dachte: 
id) werde doch zum Spot, und made mir nur müde 
‘Beine, fo ich laufe; fo merfe ich wol, der Löwe goͤnt 
mir die Ehre nicht, fo wil ich auch nicht umfonft ars 
beiten. Als der Löwe über den Berg Fomt, fo ſieht 
er einen Efel vor der Mühle fteben. Ei, fpricht er, 
bat dich der Teufel bereits ber geführt? Wolan, noch 
einmal zurüf an unfern Det; da er aber wieder hins 
über fomt, fiebt er den Eſel aber da fliehen, und mus 
ſte dem Efel gewonnen geben, und befennen, daß mit 
‚dem Kreuz nicht zu fcherzen iſt. Alſo blieb der Eſel 
König, und regierte fein Gefchlecht bis auf Diefen Tag 
. gewaltiglich in der Welt unter den Thieren. 


VIII. 
Aus dem Jahre 1529. 
Von heimlichen und geſtolnen Briefen, ſamt 
einem Pſalm ausgelegt, wider Herzog Geor⸗ 
gen zu Sachſen *). 
M. Luther allen frommen Chriften Gnade und Friede 


* 


in Chriſto. 


Es iſt izt neulich ein Buͤchlein unter Herzog 
Georgen zu Sachſen Namen ausgangen, darin ich 
| Ä | wer⸗ 


*) Die einzige Streitſchrift, welche von L. in dieſem Jahre er⸗ 
ſchienen iſt. Ein Brief des großen Mannes an D. Link in 
Nürnberg, worin er des Herzogs Georg von Sachſen wegen 
der befannten Packiſchen Handel unfanft erwähnt, und den 


fein Correſpondent unvorfichtig in Nürnberg Öffentlich abges 


leſen hatte, gab die DVeranlaffung dazu. Sein fürklicher 
Gegner fand fi) durch dieſe Abhand und fo fehr beleidigt, daß 
er bei dem Churfürften Die bitterften Klagen darüber erboh | 
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werde angegriffen eines Briefs halben, fo ich fol babeı 
gefchrieben an den würdigen bochgelehrten D. Wen 
ceslaus inf, Prediger zu Nürnberg. Und ift wahr 
daß mich deffelbigen‘Briefs halben genanter Fürft Her 
zog Georg fchriftlich erfucht hat, und wie fein gedruf 
tes Büchlein zeigt, gleich mit ftolzem Pochen und Tre 
Ken ſolches gefodert; darauf ich. geantwortet, wie folgt 
Dem Durchlauchtigen, Hochgebornen Fürften und Herrn, Here 


Georaen, Herzogen zu Sadıfen, Candgrafen in Thüringen 
und Margrafen zu Meiffen, meinem gnüdigen Herrn. 


| Gnade und Friede in Chrifto, ih hab E. F. E 
Schrift empfangen, darin Em. ꝛc. von mir begeb 
eines Zeddels oder Abfchrift halben Antworg, ob i« 
folder Schrift mir bewuſt fei, und ſolchs als muͤß 
ich gleich dem geringften verpflichten oder gefangne 
hie zu gewarten fißen, darauf ift meine Furze Antwor: 
nachdem Ew. ꝛc. wol weis meine hohe Geduld, foie 
bisher getragen habe, über die Vorrede aufs N. 3 
Des Emſers, und auf die Antwort meiner berzlihe 
Demüthigen Schrift begegnet ; alfo wil ich noch Disnz« 
auch Geduld. haben über dieſem Stuͤk, angefehe 
Em. zc. grofe und fchmere Anfechtungen, Und bie 
ganz demuͤthig Em, ꝛc. wolten mich mit folchen Zei 
deln oder Abfchriften unverjucht laſſen. Es wird fi« 
ohn Zweifel Ew. ꝛc. bei denen, fo folhe Zeddel habe 
zugericht und gereicht (auch ohn des Luthers Zuthun, 
wol wiffen zu erfunden, weg folche Schrift fei, wi 

8 


und es dahin brachte, daß L. einen Verweis erhielt, und ſe 
ne literariſchen Producte hinführo nicht ohne vorgaͤngi 
Durchſicht in Wittenberg gedruckt werden durften. Doch m 
fehen jet von dieſen widerwärtigen Folgen ab, und ride« 
unfre Aufmerkfamfeit auf die obenfichende etwas abgefürs 
Schrift ſelber, Sie behandelt einen der Gegenftände, iD“ 
welche die Gefehgebung und die Moral die Acten ihrer UN 
terfuchung noch keinezweges geſchloſſen haben, aud fobal 
noch nicht fchließen dürften: zu ihrer dereinftigen Entſche 
bung gibt L. bier einen gewiß fehr dankenswerthen Beitras 
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Ei. ic. mehr denn ich verwandt oder zugethan. Michts 
haͤr ters wil ich auf dismal wider. folche frame Leute 
gefchhrieben haben; denn zu erbarmen und zu bitten für - 
Ero. ıc. Anfechtung, wäre ich chriſtlich geneigt, wo 
es Ew. 20. leiden Fönte, Hiemit GOtt befoblen, Amen. 
Zu Wittenberg, Sahne des lezten Detob, 15.28. 
x « Fe ” 
oe Milliger. .. 
Wartinus Lueber.. 


Und hätte warlich auch gehoft, er folte fich an 
folcher gütiger, demüthiger Antwort Laffen begnügen. 
Weiler aber nicht ruhen Fan, und feiner böfen An⸗ 
fechtung fehlecht nichts widerſtehen wil, Bitte ich ganz 
freundlich: ein jegliches fronımes Herz, wolte mich. 
nicht verdenfen, ob ich meine Nothdurft rede, fondern 
anfehen meine Noth, dahin mich der unruhige Mann 
dringt und treibt. Denn das weis GOtt, daß ich 
Herzog Georgens gern verſchont hätte, nicht allein 
feiner eigen Ruhe und Friedens halben, fondern auch 
des ganzen löblichen Haufes zu Sachfen. A 

Erftlich klagt er, daß ich nicht babe richtig wol⸗ 
fen antworten, Sa oder Nein fagen, fo er Doch nichts. 
denn die Wahrheit gefucht habe re. Da antworte ich, 
was er vor Noth oder Recht hat, folche Wahrheit zu 
erforfchen, wil ieh hernach wol anzeigen. Ich weis 
Aber noch heutiges Tages nicht anders, denn, fo ich 
glimpfliche und gütige Antwort auf folches Forfchen 
ſolte geben, daß mir gebührt weder Ja noch Nein zu 
fügen, weiches feine Vernunft, fo fie aufer der Anz 
ſechtung waͤre, ſich wol ſelbſt haͤtte wiſſen zu berich⸗ 
ten; denn fintemal dis eine heimliche Schrift ſeyn fol, 
AR eine einige Perfon gefchrieben, wicht durch Den 

ruk öffentlich ausgangen, noch unter viel Leute ge: 
ſchikt (wie er mich mit der Unwahrheit zeibt,) und ve 
. den 
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den Haupebrief, moch deſſelbigen Abfchrift bei m 
nicht babe noch hatte, wie folt mirs angefkanden hi 
ben? Ya wie wolt mein Gewiſſen beflanden jeyn, rn 
ich Sa oder Mein hätte gefchloffen in ſolcher Sache 
da ich felbft weder Ja noch Mein gewis war, no 
ſchlieſen konete. | 

Denn mo ich des Briefs verleugnet, und Me 
gefagt hätte, möchte man mid) vielleicht mit der Han 
ſchrift und Siegel überzeugt haben; hätte ich aber X 
dazu gefagt, und der Brief Durch viel Hände gela 
fen, dazu beforgen, er möcht gebeflert oder geände 
ſeyn (wie es denn wol auch meinen gedruften Buͤche 
gefchieht,) fo wäre ich abermal fein angelaufen: Da 
um bab ichs vor das befte angefehen, fo ich ihn zu di 
frommen Leuten weifete, die ibm ſolche Schrift hätt 
gereichet und zugerichtet. — 

Nu aber mein gütiger Glimpf umfonft ift, ur 
fol und mus Pochens gelten; fo fag ich izt, ich. we 
zeben Gulden darum geben, daß H. Georg mei 
Handſchrift und Siegel befommen hätte, fo wolt 
wir ein feines Spiel vor dieſer Faſtnacht haben ang 
richt. Aber was fol ich. nu thun? Der Haupebri 
ift nicht da (hoͤr ich fagen,) und der unruhige Maı 
fährt heraus, gründet fich auf folhe Schrift, welch 
doch weder ich noch er felbft gewis ift, noch gewis fei 
fan, Wie gar fein und löblich hätte es einem Flug 
Fürften angeftanden, daß er nicht fo feichtfertigli 
herausfuͤhre mit ungewiffen Schriften, fondern fi 

alſo bedacht: der Brief ift ungewis, und eines hei 
lichen Briefe Abfchrift, las ihn fahren, was faı 
du draus machen? j | | 

Sch weis trefliche Leute, fo bisher H, Georg 
des fürftlichen Bündniffes oder Aufruhrs gang u 
fhuldig gehalten, izt anfahen zu zweifeln, und n 
Argwohn werden angefochten, darum daß er fo ang 
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lich und genan fich fucht zu ſchmuͤcken, auch unnoͤthi⸗ 
er unbilliger Weife; und wenns. nicht verboten wäre, 
nach Argwohn zu urtheilen, wäre mir faft auch alfo. 
Denn fhuldiger Gewiſſen Art ift neben andern auch 
die ſe, daß fie mit alzufleifigem und alzuhohem unnds 
th igen Entfcehuldigen fich felbft zu verrathen pflegen, 
Daher auch das Sprichwort Fomt, fo man von fol: 
Ken Entfchuldigern fpricht: ei! wie weis bornet er 
fich? ei! borne Dich nicht zu hel. Froͤliche fihre 
Gewiffen laſſens bei einfältiger und nöthiger Ent 
fhuldigung bleiben; aber das las ich GOtt bes 
fohfen ſeyn, der wirds wol finden. Verdacht und 
Argwohn, dazu fein felbft Gewiſſen Tas ich machen, 
was fie machen. | 
So denn nu H. Georg ſolche Abfchrift dafür Hält 
in ſeinem Sinn, und ſie durch den Druk als die mei⸗ 
he auslaͤſt; fo wil ich der Sache thun nach der Lehre 
Chriſti Math. 12, 37. Luc. 19, 22. Demnach fo 
nehm ich mich diefes Briefs hinfort an, als des mei: 
nen 2 doc mit folcher Mas und Unterſcheid, daß ich 
mein Gemiflen wil bewahrt haben, ‚als das vor GOtt 
nie fan gewis feyn, daß folcher Brief mein fet, weil 
der Hauptbrief nicht vorhanden iſt; fondern auf 
H. Georgens Dünfel und Wahn gründeih mich. 
Hieraus folge nu, fo diefer Brief, nah 9. 
eOrgens Meinung, mein tft, daß freilich genanter 
Georg dafür halten fol und mus, er habe das 
Metzze bei fich wider mein Wiffen und Willen, und 
lund mus Billig ein. Gewiffen haben malæ fidei. 
erın wer hat H. Georgen die Macht gegeben, daß 
et Fremdes Gut bei fich hält, wider Willen und Wil: 
len des, ſo der Herr dazu iſt? Ja, wer hat ihm die 
acht gegeben, ſolch fremd Gut nicht allein bei ſich 
zu Balten, welches noch zu leiden wäre; fondern auch 
Amie zu bandeln und gebaren mit Frevel und Oemalı; 
\ als 
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als mie dem feinen, nach allem Muthwillen, zu ums 
überwindlihem Schaden und Nachtheil feines Herrn 
oder Befißers? Denn er. Iäft diefen geſtolnen, ges 
raubten und gefangnen Brief Durch den Druk ausge: 
ben, mich damit zu unterdrücken, und fich zu erheben, 
Ich mus ein Gleichnis geben, daß ers verftehe. 

Wenn ich einen Brief ‚hätte aus H. Georgen 
Eanzelei befommen, wider fein Wiflen und Willen, 
und handelte damit wider feine Ehre und Glimpf, wit 
folt ihm das fo herzlich gefallen?. Und wenn er mir 
viel Gnade geftatter, fo möcht er mir folchen Brief 
vielleicht heimlich Taffen, aber nichts damit oder drauf 
bandeln; den Kopf müfte ich fonft verlieren, men | 
der Hals gleich eitel Eifen und Stahl wäre. Ode, 
wenn ich taufend Gülden einem Kaufmann inne hätte, 
wider fein Willen und Willen, und befente daſſelbe 
nicht allein, fondern pochte und trozte Darauf, ihn dw 
mit in Grund zu verderben: las hie H. Georgen felbf 
urtheilen, was ein folcher wol verdient hätte. Ja, 
Briefe find nicht Güter? Lieber, wie, wenn es fd 
begäbe, daß mir oder dir an einem Briefe mehr dem 
an taufend Gülden gelegen wäre? Solt nicht folder 
Brief fo werth und lieb feyn, als taufend Gulden? 
Dieb. ift ein Dieb, er fei ein Gelddieb oder Brieſdieb. 

Nu ſteh ich D. M. tucher auf H. Georgen Din: 
fel und Gewiſſen, rufe und Elage Öffentlich für aller 
Welt, daß derjelbige H. George meinen Brief in 
bat, wider mein Wiffen und Willen, dazu Damit Hi 
fentlich und frevelich gebaret feines Willens, zu unten 
Drücken meinen Glimpf und Ehre. — 

Alfo folte aber H. Georg gethan haben, went 
er fürftlich und weislich hätte wollen thun, die Get 
len, fo ibm diefen meinen Brief brachten, und ver 
ten wider mich, folte er mit fürftlichem Ernft angefah . 
ven baben, und gefagt: Was bringt ihr daher? wo 

für 
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für halter ihr mic? wolt ihe mich fo in einen Schimpf 
führen, daß ich mit fremden Briefen umgehe, dars 
auf handeln und narren ſolt? Nenn ichs gleich um des 
Mönche willen nicht wolt laffen, fo wolt ich Doch um 
GoOttes Willen mit folchen Briefen unverworren ſeyn; 
weil er gebeut, man fol nicht fteblen, noch geftolen 


Gut inne haben. Das wäre. eine adeliche und fürfts , 


Kiche Tugend gewefen, davon Salomon fpriht: Bin 
Sürft, der auf dem Stuhl (des Rechten) ſizt, vers 
treibt alles Unrecht mit feinem Anblik. 

Dder wenn er ja fo Tüftern ſeyn wolt, mit frem⸗ 
Den heimlichen Briefen umzugehen, folt er diefelbigen 
heimlich bei fich behalten, und nicht Öffentlich hervor; 
thun, und darauf handeln: denn mas heimlich ift, fol 
man heimlich laffen bleiben; bis ihm befohlen werde 
oder Recht gewinne, Daffelbige offenbar zu machen. 
Es ift gar grofer Unterfcheid unter einem heimlichen 
und öffentlichen, unter einem fremden und eignen 
Briefe; ja Fein geöfer Briefefätfcher ift auf Erden, 
denn wer einen heimlichen ‘Brief wider Wiffen und 
Willen feines Heren offenbar, oder einem Fremden 
zu eigen macht: denn wer einen heimlichen ‘Brief ofs 


fenbar macht, der verfälfcht nicht vier oder fünf Wor⸗ 
te darin, fondern den ganzen Brief; daB es hinfort 


Nicht mehr derfelbige Brief ift, noch heiſen noch feyn 
fan, weil damit die Geftalt und Art des ganzen ‘Briefe, 
und Die Meinung des Schreibers alferding verfehrt 
und geändert iſt; und wird ihm das feine mit Gewalt 
genommen, und öffentlich geraubt und zu fchanden ge: 
Mache, wie auch die Faiferlichen Rechte lehren. 
Darum fihreibt aud) S. Hieronymus von folchen 


beimfihen Briefen, die ihm auch geftolen waren, daß 


fie für nichtige Briefe zu balten find: und ob fchon 
auch Läfterwort Darin flünden, (fpricht er, ) follen es 
dennoch nicht für Läfterworte anzunehmen fenn. And 


was. 


a 
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was find ‚heimliche Reden und Briefe anders, bentt 
eitel blofe Gedanfen, die noch nicht an Tag kommen 
find, dazu vielleicht an Tag auch nicht fommen follen. — 
Mir find auch ivol etwa heimliche Briefe meiner Seins 
de, beide mir Siegel und Handfchrift zufsmmen, da; 
mit ich ihnen mol hätte wollen die Welt zu eng mas 
chen, wenn ich H. Georgen Erempel wolt gefolgt ha⸗ 
ben; aber'ich lies fie heimlich bleiben, und verachtete 
fie, oder zerriß fie, ohn daß ich die Warnung guter 
Freunde annahm. Ich ſchreibe aud) heimliche Brie⸗ 
fe, aber alzeit mit dem Bedacht, daß fie der Teufel 
(fo mir in alle Wege nachflellet,) möcht verrathen und 
offenbaren; darum behalt ich mir einen Hinterhalt, 
‚wenn fie ja geoffenbart würden, damit ich den Teufel 
aufs Narrenſeil führe, Daß er fich felbft in feiner Kluge 
heit betrügen mus. Es beift: huͤt dich für Des tus 
tbers heimlichen ‘Briefen, fie ftecfen vol Fuseiſen und 
Stricke; mwers nicht glaubt, der verſuchs. 

Aber was thut mein lieber Herr H.George? Er 
‚nimt nicht allein meine heimliche geftolne Briefe an, 
die ihm nicht gebühren zu haben, welches ich noch lei: 
den Fönte; fondern poltert und. ftolzt daher, und fo: 
dert fie von mir felbft, und wil bei mir ein Herr über 
meine heimliche Briefe ſeyn, fo er doch nicht eines 
Hellers wersh über mich Teiblich herrſcht: gerad, als 
hörte er Recht und Macht, zufehens zu rauben das 
meine, und mich zu zwingen, in fol fein raͤubiſch 
Fodern zu willigen. Daran nicht begnügt, überrums 
pelt er den loͤblichen frommen Churfürften zu Sachfen, 
wil durch Denfelbigen, fchier als durch feinen armen 
Knecht, fein räubifch Fodern an mir ausrichten, als 
fäfe der Churfürft da zue Frohn und Dienft, daß er 
H. Georgen meine geftolne Briefe fodern und rauben 
helfen müfte. And daß des freveln Uebermuths ja 
feine Mafe fei, fährt er über Die feinen Herren des 

| Raths 
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Raths zu Nürnberg auch faft ſchier, als ein Kaifer 
über feine arme Untertbanen, grübelt, fucht und for 
dert die Handfchrift Durch fie von D. W. Linfen; fo 
Doch weder Nürnberg noch Wenceslaus feine Unter: 
thanen find, fehweig denn, daß fie folten feinen aus: 
gefchiften Dieben und Räubern förderlich zu ſeyn ſich 
fehuldig erfennen. 

Wo wil doch der unruhige Mann zulezt hinaus, 
der ſich unterwindet ſo gewaltig zu —* auf Erden, 
daß niemand, auch ſeiner Feinde keiner, heimlich von 
ihm reden, ſchreiben oder gedenken ſollen, es gefalle 
ihm denn. Ich weis wol, daß er Herzog zu Sachſen, 
Landgraf in Thuͤringen, und Margraf zu Meiſſen iſt, 
und fuͤrwahr, GOtt hat ihm ein fein Land und ſchoͤne 
Herrſchaft gegeben; und doch leider, wie Salomon 
ſagt, iſt ihm nicht gegeben, daß ers mit Genuͤge und 
Ruhe ſeines Herzens brauchen koͤnte. Daß er aber 


Herzog uͤber fremde Briefe, Landgraf über heimliche 


— 


ten, fo bitte ich um Feine Gnade. | 


Reden, und Margraf über Gedanfen folt feyn, das 
werde ih, ob GOtt wil, dis Jahr nicht glauben 
noch leiden. 

Und ſo er ſo thuͤrſtig ſeyn wolt, daß er Durch dent _ 
Churfürften, als durch Mittel oder Knecht, über mich 
berrfchen wolt: fo wil ichs aber nicht haben noch bewil⸗ 


ligen, ebe denn GOtt ihn mir zum ‚Heren macht und 


ſezt. Er ift mein abgefagter Feind, des fol er ſich 
gegen mich auch halten; alfo mil ich aud) fein gewars 
ten: wiewol ich fein’ Feind nicht bin, ſondern auch 


herzlich und demuͤthiglich Gnade geſucht und gebeten 


habe, und alles Gutes gewuͤnſcht. Hat er nu etwas 
wider mich, fo ſolzmein Landesfuͤrſt Richter ſeyn, und 
er mit feinen KHochgelehrten verflage mich aufs ſchaͤrf⸗ 
fte und befte er Fan; werde ich mich niche verantwor⸗ 


Und. 
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Und was wolt 5. ©. daraus machen, wenn ih 
noch heut oder morgen heimlich mit einem guten Freuns 
de redete, oder zu ihm fehriebe, wie ich H. Georgens 
Entſchuldigung für nichts hielte, fondern. dächte 
fhlehts, er märe Des vorgenommenen Fürftenaufs 
ruhrs ſchuldig, und alle Stücke anzeigte von Wort zu 
Wort, wie fie im geftolnen Briefe ftehben, was wolt 
er mit von Rechtöwegen darum thun? Sch hätte 
(fpräche fein Doeg) feine Ehre und Glimpf gefchäns 
der. Wo da, mein fchönes Lieb? Der Brief wäre 
ja heimlich, die Rede wäre heimlich, die Gedanken 
wären heimlich, De occultis non judicat ccclesia, 
multo minus judicat de eisdem magiſtratus. 
Ja ich hätte gleichwol heimlich meinem Naͤchſten 
damit afterredet. Ei lieber, da las GOtt und mein 
Gewiſſen Richter ſeyn, ob ich wol oder uͤbel dran thu, 
da gebuͤhrt dir nichts zu wiſſen noch zu richten. Mad}: 
te aber H: ©. folche Beimliche "Briefe offenbar, fo 
fpreche ih: er habs ihm, er fchänder fich felbft damit, 
and lad mich ungefchändet mit feinem Offenbaren. Ja, 
wie wenn ich gleich in öffentlicher Schrift hätte durch 
den Druf laſſen ausgeben, daB ich H. G. für einen 
Darren bielte, und unangefehen feine Entfchuldigung 
dennoch als meinem Feinde nicht glaubte, daß er an 
dem aufrüßrifchen Bündnis unfhuldig wäre: was 
waͤre ihm denn? womit wolt er mich zwingen, daß ich 
ihm glauben müfte? fonderlich, fo er nicht ein GOtt 
über mein Herz, noch Herr über meine Zunge und 
Federn, fondern mein Feind if. Es müfte mir ein 
feltfames neues Recht feyn, da mich mein Zeind, ihm 
zu glauben, zwingen möchte, — 
Wolan, es fei Davon gnug: Wir wollen zur 
Sachen greifen, und endlich fchliefen. ft der Brief 
an D. Wenceslaum nicht mei, fo ifts ein erdichter 


falſcher, erlogner Brief, der mir ohne Schaden ſeyn 
fol, 


N 


fol. Iſt er aber mein, wie ich droben auf H. G. Bes 
fentnis und That hab angenommen, fo ift an H. ©. 
mein ernftlich Fodern, von meinetwegen, aber von 
GOtteswegen fein ernftes geftrenges Gebot, daß er 
genanten "Brief famt allen Eremplaren, fo davon ab: 
gefchrieben oder gedruft find, bei einer Todfünde, und 
Verluſt göttlicher Gnaden und feiner Seligfeit, mir 


oder D. Wenceslao wieder heimftelle, als ein geftos 


len und geraubtes Gut feinem rechten Heren und Ber 
ſitzer; und alfo mit thätlicher voller Erſtattung den 


Brief wieder heimlich mache, und dahin lege, da er 


ihn genommen bat ; Denn da ſteht GOttes Gebot, du 
folt nicht fteblen, welchem H. ©. ja ſowol unterthan 


feyn mus, als andre Menfchen. Und er weis ja wol, 


daßer folchen Brief, als unfer Geld und Gut, wis 
der. unfer Wiſſen und Willen inne bat, laut feinem 
eignen Bekentnis, und Ddiefer meiner öffentlichen 
Schrift. Daneben auch uns beiden Erftattung thu, 
infree beraubten Ehre und Glimpfs, und andern 
Schadens und Nachtheils, fo uns durch ihn, aus fol: 
her unfers Briefes frevelichen Offenbarung, entftans 
den ift, und uns folches, wie einem Chriften gebührt, 


um Vergebung abbitte, Math. 5, 23: Wenn du 


dein Opfer zum Altar bringft, und wirft dafelbft 
Innen ice 


Mit folcher taft wollen wir H. G. Gewiſſen bes. 


ſchwert haben: nicht wir, die Feine Gewalt über ihn 
baben; fondern GDttes Gebot. Wird er das verach⸗ 
ten, fo ſeh er zu, wen er verachtet, Und die Pfars 
ter oder Beichtvaͤter mögen fi) auch wol vorfehen, 


daß fie ihm nicht abfolviren, noch das Sacrament reis ° 


chen, auf daß fie nicht theilbaftig ſich machen ſolcher 
Sünden wider GDttes Gebot; er felbft auch nicht 


w ⸗ 


jete noch opfre, er babe denn zuoor Dem Gebot GOt⸗ 


es und dem Evangelio Matth. 5., izt angezeigt, gnugs 
ge; 
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gethan; — denn wir find auch unter dem Wort Naͤch⸗ 
ſter begriffen, willen wir. 

Desgleichen wollen wir befchwert, d. t., fol 
Gottes Gebot angezeigt haben, allen feinen Käthen 
und Dienern, fo zu folchem Briefe gerathen, gehol⸗ 
fen, und gedient haben, und vermahnen fie, daß fie 
feinen Scherz hieraus machen. Denn ob wir wol feine 
Obrigkeit noch Gewalt Aber fie haben, fo zeigen wir 
doch, als die Nächften, den ar, der über fie ift, und 
folches von ihnen fodert durch fein. Gebot, Das da 
ſagt: Du ſolt nicht ſtehlen. Aus welches Gebots 
Kraft wir unfern geftolnen Brief wieder fodern; fie 
mögen auch zufeben,, daß fie nicht fich betrügen laſſen 
durch unnuͤtze Klaͤffer, die vielleicht ſagen wuͤrden, 
man koͤnne einem verdamten Ketzer nicht unrecht thun. 
Denn ob ich ſchon ein verdamter Ketzer waͤre, ſo wil 
GOttes Gebot unverdamt ſeyn. 

So iſt auch D. Wenceslaus noch nicht mit Na⸗ 
men verdamt oder verurtheilt, welchem dieſer Brief 
vornehmlich zuſteht. Auch ſo bin ich auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speyer Durch ein oͤffentlich kaiſerliches Reichs⸗ 
deeret wiederum befreit, oder zum wenigſten befriſtet, 
daß man mich nicht kan einen Ketzer ſchelten; weil da⸗ 
ſelbſt beſchloſſen iſt von allen einträchtiglich, daß ein 
jeglicher folle und möge glauben, wie ers wiſſe gegert 
GOtt und kaiſ. Majeftär zu verantworten; und id 
billig daraus, als die Ungehorſamen dem Reich und 
Aufrübrifchen beflagen möcht alle Die, ſo mich. einer 
Keger fchelten. Hat das Gebot zu Worms gegolten, 
da ich verdame ward ohne Bewilligung der beften und - 
böheften Stände des Reichs; warum folt mir deut 
das Gebot zu Speyer nicht auch: gelten, welches ein⸗ 
trächtiglich durch alle Stände des rReichs beſchloſen 
und angenommen iſt? I eb 

en 
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‚ben alfe vermahnen und entbieten wir auch als 
len Druckern, Setzern, Correctoren, und was mit 
ſolchem: Brigfe in der. Druckerei umgeht, Dazu allen 
Buchfuͤhrern, Käufern, und wer folche Eremplar zu 
Hauden: feige oder lieft, daß fie.allefgmit, und ein jeg⸗ 


licher gewarnt, wiſſen ſollen, daß fie unſern geftölnen 


Brief bei ſich haben, wider unſer Wiſſen und Willen: 
darum ſie ſich huͤten moͤgen, und ſich gegen geſtolen 
Gut halten, wie fie ihr Gewiſſen lehrt . 

Solche Antwort wil ich, wie oben geſagt, ge⸗ 
gruͤndet haben auf H. Georgens Bekentnis, als wäre 
der Brief mein: wiewol ichs ungern gethan habe; 


denn ich lieber geſehen haͤtte, daß H. G. ihm haͤtte 5 


laſſen benuͤgen an der erſten gütigen Antwort. ꝛe. Und 
wich dünfe, daß ich dennoch hiemit meinen Adam ganj 


babe im Zaum. gehalten, und glimpflich gnug wider: 


5. 6. meinen Feind gehandelt: denn wa id) meine 
Handſchrift und Siegel gewiglich hätte von H. G. 
wiffen zu fodern, und nicht auf eine ungemiffe Abfchrift 
handeln müffen; waͤre zu beforgen geweſt: ‚ich würde 
ihm die Sporen anders gerinft und ihn gelehrt haben, 
wie er jolt. nach fremden Briefen grübeln und darauf 
trotzen. Ich wil dem H.:Georgen, ſamt alleit feinen 
Kluͤglern zu Recht und Kunſt Mannes gnug ſeyn, wie 
bisher geſchehen von GOttes Gnaden, dazu wird mir 
Mein GOtt und H. Jeſus Chriſtus helfen, wie er uns 


verheiſt, Au al, 1I5. 
Denn ich wil H. Georgen nicht leiden noch ha: 
ben zum Rechefprecher, fo wenig: als ich ihn zum Herrn 
haben oder leiden wil. Das Recht fol er. fuchen bei 
Meinem Dberberen, und hicht alfo Daher. troßen und 
poltern: Ich H. G. habe den further und Linfen geur— 
theilt, und unrecht funden. Darum denfe du Chur; 
fürft oder Stadt Nürnberg, und fei mein Henfer und 
Knecht, greif fie an, und gebeut ihnen, was ich dir 
M. Luthers Schriften. 2,8, PP. be⸗ 
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befehle! Nicht, daß er ſolche Worte führt; aber mie 
der That ſtellet er fich gleich als wolt er gern alfo res 
„den. Denn was ifts anders, wenn er fo trogig ſchreibt, 
amd begehrt vom Churfürften und vom Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg, auch von mir ſelbſt, wir ſollen ihm den: Brief 
zuftellen, befennen und fürdten ꝛe. Denn ſo viel ges 
fagt: Thut, was ich euch heiſe; das Recht wil ich 
euch Tehren, und darfs nicht "bei euch ſuchen 
noch holen, | R | — 
Der loͤbliche Churfuͤrſt zu Sachſen iſt von GOt⸗ 
tes Gnaden noch wol ſo klug, hat auch noch wol ſo 
viel verſtaͤndige Leute bei ſich, daß er H. Georgen 
zum Vormunde oder zum Rechtſprecher, fein Land 
and Leute zu regieren, nicht bedarf. Go iſt ein ehr⸗ 
barer Rath’ zu Nürnberg, fo berufen von GOttes 
Gnabden, mit Weisheit und Gerechtigkeit, daß H. G. 
ihr Meifter nicht ſeyn fol; und ich Luther wils, ob 4 
Gott wil, ihm und feinen Klüglingen noch wol drei 
Jahr zu ratben geben; denn GOttes Gebot, foriht 
David, macht mic) kluͤger über alle meine Meiſter, 
über alle Weiſen und uͤber alle Alten. So mus wie 
derum von nöthen Das folgen, wer GOttes Gebot ver; 
achtet und überfährt, daß der müffe der gröfte Nar 
ſeyn über alle Darren; das Fan mir. nicht fehlen, das |ri 
weis ich fuͤwahrrr. — | 
Und wenn denn gleich der Teufel ſelbſt mie allen 
feinen Engeln, folchen meinen Brief wider mich fe 
ten, welcher Doch alle Dinge Fan zum ärgften machen; 
wolt ich dennoch fein in Ehrifto erwarten, und fehen, 
was er mir Damit thun welt. Denn wiewol der Brief 
meinen Gedanfen faft ähnlich ift, daß mich felber dünft, 
er fei mein, doch ich im Gewiffen (wie geſagt) niht | 
gewis ſeyn Fan, weil ich meine Handfchrift nicht habe, J 
fo ifts Dennoch Fein verrächerifcher Brief: denn nichts 
von Aufruße, Verraͤtherei, Wuͤterei, oder dergleis 
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en boͤſes Vornehmen darin gehandelt wird, daraus 
ın Urſach haben koͤnte, wider mich zu handeln; ſon⸗ 
en allein wird H. ©. darin heimlich geurtheift, was 
ı von ihm, als meinem Feinde, für GoOtt und im 
ewiſſen halte — 
Und wer wil mich des verdenken, daß ich von 
. Georgen, als von meinem allergiftigſten, bitter⸗ 
n, hofaͤrtigſten Feinde, boͤſes gedenke, rede oder 
yreibe? Wiewol ich alzuviel Guts immerdar von 
m rede, fo.er Doch auch von mir nichts, denn das 
gfte gedenft, redet und ſchreibt, beide heimlich und 
fentlich, fo ich doch fein Feind nicht bin; und er 
lt mich zwingen, Fein Boͤſes von ihm heimlich ju tes 
n oder zu ſchreiben. Wenn er folt alles ergrübeln 
nd erfahren, mas heimlich von ihm geredt, gefchries 
n und gedacht wird, ja was ich allein gehöre und 
:lefen habe, ich meine ja, es folt ihm der Küßel und 
ft, heimliche Briefe und Rede zu ergrübeln, gebüft 
erden. Sch bin froh, daß ich nicht. alles erfahre, 
as man öffentlich wider mich redet und fchreibt, 
hweige, Daß ich fuchen oder wünfchen folt, was man 
eimlich von'mir handelt. Das fei Davon auug 
Bon dem fürftlichen Bündnis oder Aufruhr, des 
fh nu zum drittenmal entfchuldigt, fag ich alfo: 
dachte mich für der einen, die ſolch Bündnis zu 
lauben, gewehrt, und fuͤr nichtig zu halten gerathen 
at, und ich dürft um einen Finger wetten, mein 
Beßten hätte mehr- gethan , denn noch heutiges Tags 
un alle drei Entfchuldigung H. Georgens. Und 
enn ich nichts anders gehabt hätte, Das mich bewo⸗ 
n hätte, ſolch Bündnis für nichtig zu halten, Denn 
. Georgens alfe drei Entfhuldigungen wolt id) 
vrlich darauf nichts gebaut haben, ja ich wolt meis 
n Rof drum geben, daß ich fo newis wäre, daß 
‚©. felöft vor 908 in ſeingu Gewiſſen Blaue 
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dag ſolch Buͤndnis "allerdings nichtig und erdichs 
tet wäre. | — — | 
Nicht daß ih H. Georgens Entfchuldigung wolt 
für unglaublich gehalten haben; denn ich bin. froh, 
daß folche Entfchuldigutigen heraus kommen find, wenn 
fie gleih H. ©..felbft für falfch und erdichtet hielte. 
Es mäfte ja fein Gutes in des Herzen feyn, der ſolch 
Bündnis nicht lieber wolt für nichts und falfch, dent 
für wahrhaftig und gewis halten, und glauben, fo es 
ibm zu ſolchem Glauben nur. Fommen fan; wie: Dent 
durch folche Entſchuldigung jederman wol und füglid 
dazu Font. . | | 
Es iſt aber ein Wörtlein, das heift Aber, das. 
bat den Bauch vol.mancher feltfamer Gloſſen. Gols 
ches Aber macht, daß du und ich müffen zumeilen 
nicht glauben noch wiffen, das wir Doch glauben und 
wiflen, wiederum, glauben und wiſſen, das wir doch 
nicht glauben noch wiſſen. Darum ift noch izt mein [| 
Rath und Bitte, jederman wolt folh Bündnis für 1: 
nichtig halten, als das freilich mit Feiner Sffentlihen | 
Beweifung bisher ift beibracht, und- GOtt helfen treus 
lich bitten, daß hinfort ewiglich alfo nichtig bleibe, 
welchs warlich mein herzlich Geber und Wunſch ifl 
geweſen noch) ift. Denn was Fünt greulichers auf Er⸗ 
den der Teufel anrichten, denn fo Diefer Bund für 
wahrhaftig und gewis foltgehalten werden ? Da wäre 
der Baurenaufruhr ein lauter Scherz und Spiel ges 
weft, gegen diefem Fuͤrſtenaufruhr. — 
Aber daß ich darum ſolt gezwungen ſeyn, ven 
H. ©. oder etlichen andern zu glauben, daß fie heim 
lich unfchuldig wären, fo ich dawider grofe.Urfaden 
und Grund hätte, das wird mich niemand bereden; 
denn Gedanken find zolfrei, und mag mol bei mie | 
felbft und guten Freunden heimlich alſo reden: &6 A 
bat freilich an H. Georgen und diefes N. guten urn 
| | mnicht 


/ 
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nicht gemangelt, aus der und Diefer Urſachen, welche 
ich nicht ‚erzähle; denn ich Fan öffentlich nicht. rede 


von heimlichen Sachen. | | 


TFA RR. ii, 7“ 


Alſo kan ich auch wol heimlich. denfen umd reden: 
H. Georgens Eurfchuldigung. ift aus der mafen kalt, 
faul und los, wie. ich fie denn noch heutiges Tags 
alle drei Falt, faul, und los heimlich halte. Ich rede 
izt für mich allein, und heimlich vom heimlichen Staus 
ben meines Gewiſſens, damit. niemand öffentlich ver⸗ 


u boten oder gefagt wird, was er glauben fol oder möge, 


ja oͤffentlich ifts billig. und recht, Daß man glaube und 
halte, es fei feine Entfchuldigung eitel Hiße, Kraft 


drodben gefagt. . u 

Summa, oͤffentlich haft und weis ich, daß H. G. 
meiner Lehre Todfeind ift, das befent er mit Freuden, 
und wil des Ehre und Ruhm haben, wie er denn hat. 


Daraus mus folgen, daß er nichts Guts von mir ges 


- und Ernſt, dazu ich jederman vermahne und bitte, wie 


. denft, und ich mich wiederum Feines Guts zu ihm vers 


ſehen fan, fondern mus glauben, wo ers. thun fünt, 
wie er denn auch ruͤhmt in feiner Antwort, daß er :mich 
mit meiner Lehre ausrottete, fanıt allen, Die daran 
bangen und glauben, Ä | : 

Sp er. denn in meinem Gemiffen wider GOttes 
Wort tobt, fo mus ich heimlich glauben, daß er wis 


‚dee GOtt felbft und feinen Chriftüm tobt. Tobt er 


wider GOtt felöft, fo mus ich heimlich glauben, er 
fei mit dem Teufel befeffen. Iſt er mit dem Teufel 


beſeſſen, ſo mus ich heimlich glauben, . daß er das ärg: 


fte in Stun habe. Solches rede ich ist: heimlich vom 
heimlichen Glauben meines Gemwiffers, der oͤffentlich 
nicht noch ift zu beweifen, oder. andern zu-glauben, 
auf daß H. G. nicht abermal zu.grübeln, und meine 
heimliche Rede zu fteblen Urfache habe. Denn:aus 
diefem allen folgt nicht, daß H. ©. fei zu: ſchutdigen 
de 
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des Bündnis halben; oder daß ſolches Buͤndnis ets 
was fei, fondern allein, wie ich für mich heimlich 
glaube und weis, daß am guten Willen noch beutiges 


Tags nicht mangelt, wiewol ſolchs auch. bei mir felbft 
noch nicht die rechten Knoten find, die mich Des Bünds 


nis heimlich zu glauben bewegen. Ob ich bie recht 
glaube oder unrecht, ſteht Feinem Menfchen zu, zu 
urtheilen, fondern GOtt allein, der die. Herzen und 
Tieren forfceht und prüfee, Pf. 7, 10. J 
Darum verwundert mich der Leute Kuͤhnheit, 
oder vielmehr Blindheit, daß ſie ſolchen vermeinten 
meinen Brief auslaſſen, ehe denn ſie gewis ſind, daß 
er mein iſt: Dazu noch thoͤrichter handeln, daß fie ihn 
Dargeben, als einen öffentlichen ausgegangnen "Brief, 

‚fo fie doch Daneben felbft befennen, er fei heimlich au 


D. Wenzel gefchrieben. Es folt in einer fürftlichen _ 


Canzlei nicht ein folcher Efel Canzler ſeyn, der heim⸗ 
liche Briefe ausgelaflene Briefe mente: aber der wii 
tige, unruhige, rachgierige Haß und Neid, ‚treibt und 
jagt fie, Daß fie weder fehen noch hören. Denn daß 
mih H. ©. ſchilt einen verzweifelten, ehrloſen, meins 
eidigen Boͤſewicht, da fpredh ich Deo Gratias zu, das 
follen meine Schmaragden, Rubin und. Demant ſeyn, 


damit mich Fürften follen ſchmuͤcken, für: die Ehre, fo 


weltliche Obrigfeit aus dem Evangelio bat: denn weil 


H. ©. meine tehre für Keßerei hält, Fan ich ibn mes 


netbalben des wol entfhuldigt haben; Chriftus aber 
wirds wol finden. | Ä 


-- Endlich ift noch. meine unterthänige Bitte an 


H. Georgen und allen feinen Anhang, fie wolten: ein 
mal aufhören, und unfre Lehre mit Frieden laſſen, fons 
derlich weil fie wiffen, daß uns zugelaffen ift aufn 
fpeyerifhen Reichstag, zu glauben, mie wirs trauen 
gegen GOtt und kaiſ. Maj. zu verantworten, und wol⸗ 
‘sen fich ſelbſt nicht über und wider folchs des ganzen 


Reichs. 


— 
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- Keich& Decret feßeh; fo wollen wir, wie wir bisher 
gethan, wiederum: in. allee Stille und Friede ihnen 
dienen, . herzlich für. fie gegen GOtt bitten, helfen, ras _ 
then, tragen und heben, nad} alle unfern Vermögen. 
Begehren wir doch nicht mehr, denn. Friede und ftil 
zu ſeyn, wie es denn GOttlob im Churfürftenthum 

fein flil mis Lehre und feben gebt. Wir bitten, fag 
ich, noch eins um GOttes willen, daß fie wolten uns 
for Tieben. gnädigen Herren fenn, ifts möglich zu. ers 
bitten; und zum Wahrzeichen meines Ernſtes, wil 
th 9. "Georgen md allen Mitgenoſſen biemit herzlich | 
vergeben, und ibn der Laft, fo ich droben durch GOt⸗ 
tes Gebot auf ihn bezeugt bab, egtnommen und mic) 
ſelbſt vor GOtt damit beladen haben, um deſto ſichrer 
Erwerbung willen der Gnaden OOttes, und fol. alles 
ſchlecht und ab ſeyn, vergeſſen und ausgetilgt, was 
mir durch dieſen Brief zu leid geſchehen iſt. 

Iſt das nicht gnug, wolan, fo las das Recht ge⸗ 
hen. Mein gnaͤdiger Herr ſetze gen Altenburg oder 
Eilenburg zween aus dem Churfürftenehum, zween 
aus H. Georgens Fuͤrſtenthum, zween aus der Pfalz, 
zween aus der Mark, zween aus dem Stift Main, 
oder wie viel man wil, und H. ©. Taffe mich aufs ber 
fle verklagen, fo er immer Fan; ich wil Teiden mein 
Mecht, was fol ich mehr thun? Nicht daß ich mich zu 
folchem Recht erbiete meiner heimlichen Briefe oder 
Reden halben, denn diefelbigen wil ich im heimlichen 
Gericht GOttes Taffen, und von aller Welt. unverflagt 
und ungericht, fondern frei, Doch heimlicher Weiſe, 
zu gebrauchen haben, wiewol, wo es fenn koͤnt oder 
müft, derfelbigen auch nicht Scheu haͤtte, vor öffents 
liche Gerichte Fommen zu laffen. 

Wollen fie aber ſolcher Gnade und Hecht nicht, 

fo las fie meine ungnädige Herren bleiben, und zürs 


nen, bis bie grauen Möcke vergehen, und. mögen. mil 
eis 
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beide, Zapfen und Roͤhren ihrer Gunft und Gnaden 
‚abbauen, und das Fas und Born allein behalten, GOtt 
- gebe, es werde Eſſig oder: Laur Deaus, : gilt mir 
gleichviel. ni SER 
Denn ich ſehe wol, je mehr: man fi demuͤthigt 
und. fleht, je ſtolzer und troßiger fie werden, und laſ⸗ 
fen fi) duͤnken, “man demütbige fich und gebe: darum 
fo gute Worte, daß man fich zu tod für ihnen fürchten 
ſolle, und nirgend für ihnen zu bleiben wiſſe. Nein, 
liebe zornige Innker, man gibt euch darum ſo gute 
Worte, daß man hoͤft, der Teufel, ſo euch reitet; 
ſolle weichen, und ein gut Wort ſolle eine gute Stat 
finden; und gefchteßt euch zu gut, ob man euch koͤute 
fuͤr Suͤnden behuͤten, und eurem Schaden vorkommen, 
den ihr nicht ſehen koͤnt noch wolt. Man weis faſt 
wol, daß ihr die Welt nicht ſo roh freſſen werdet als 
ihr gedenkt. Es find jenfeit des Bergs auch Leute; 
fo iſt Chriftus auch. noch König und Herr auf Erden, 
ob er fich gleich ſchwach ftelfet. Aber huͤte dich für 
ihm, denn es heift warlich: Hüte dich für Fan nicht, 
and flille Waſſer find tief, Die raufchenden Waſſer 
fd nicht graufam, Weil fie denn mit mir wollen 
fpielen des Sprihworts: ‚Wer da fleucht, den jagt 
man, und deuten meine Demuth sine Flucht, fo müfl 
ich wiederum mit Chriſto auferftehen, und des Sprich⸗ 
morts mit ihnen fpielen: Wenn man einem ‘Bauern 
flebt, fo wächft ihm der Bau. — — no 
: Darum wil ich binfort alfo thun, erſtlich wil ic 
das fiebente Gebot GOttes auf H. G. und feiner Hof 
ſchranzen Gewiſſen Taffen bleiben, ‚mit alfer Laft- und 
Band, fo es mit fi bringt. So wil id) duch, wie 
Mofe wider feinen Korab that, mein Gebet, fo id 
bisher für fie gethan, wider fie wenden; trifts H. G. 
fo hab 'ers ihm, er ift gnugfam gewarnt. Und auf 
daß er nicht abermal Diebe ausfchicken muͤſſe, die ſolch 
J | I mein | 
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mein: Geber heimlich‘ ergruͤbeln und fleblen, wil iche 
hiemit oͤffentlich darthun, und: ſol memlich ſeyn der 
7te Pfalm, welcher laut alfos: Auf dich traue ich, 
Serr mein BO, c. ne. 


| IX, eb te Jin 
Vom Krieg wider den Türken N, .' 
Paobſt Leo X. in feiner Bullen, darin er:mich vers 
bant, unter andern Artikeln verdamt et-auch diefen, 
daß ich gefagt hatte; wider den Tuͤrken ſtreiten ifk 
eben fo viel, als GOtt widerſtreben, der mit Tols 
cher Ruthen unſre Suͤnde heimſucht. "Aus ſolchem 
Artikel mögen genommen haben, die von mir fagen; 
daß ich wehren und widerrathen folfe, zu ftreiten wis 
der den Türfen. Ich befenne noch frei, daß fokcher 


Artikel mein fei, und zu der Zeit von. mir geſezt und 


vertheidigt. Und mo es izt in der Welt ſtuͤnde, wie 


es dazumal ſtund, fo wolt ind muͤſt ich denſelbigen 


noch izt ſetzen und vertheidigen. Es iſt aber nicht 
| me na “ . fein, 
*) Mit einer Cunbedeutenden) Sueignungsfchrift an den Land: 
“  grafen von Heffen, Pbilipp, woraus wir nur folgende Wors 
"te anführen: »Es haben mich wol vor s Jahren etliche gebe 
ten, zu fehreiben vom Krieg wider den Zürfen, und ynfre 
Leute dazu vermahnen und reisen; und izt, weil‘eben der 
Türf uns nah fomt, zwingen midy foldjes aud) meine Sreuns 
de zu vollenden, fonderlidy weil etliche ungeſchikte rebiger 
bei uns Deutfchen find, als ich feider höre, die dem Wöbel 
einbifden , man. folle und muͤſſe nicht wider den Türken £ries 
gen. Dazu, wie .unfer deutidy Volk ein. wüft, wild Volk 
© if, begehren etlihe der Türken Zukunft un ‚Regiment, | 
Diefe Zueignung ift d. 9. Dctob. 1528 unterfhrieben,:bemd. 
0 angead)tet aber hat das Buchlein ſelbſt erit im MRoͤrz 1529 die 
Preſſe verlaffen. Wir haben aus demſelben die. unfern Leſern 
infänglid, bekannten Anſichten Luthers uber Buße und Ge: 
0. bet, ſd wie einige andre unwichtige Stelten meggelaffen; hof⸗ 
| - fen aber übrigens , daß ihnen diefe Eriegerifhe Ermahnung 
von 2. in mehrern Hinficheen anziehend erfcheinen werde. - 
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fein; daß. mat ſo bald vergeffen bat, wie es: dazumal 
ftund in; der Welt, und: was: sin Grund und Urfas 
chen war, ‚und behält gleichwol meine Worte, und 
zeucht fie anders wohin, da folche Urfachen und Grund: 
nicht iſt. Wer Eönte mit folcher Kunft nicht auch aus 
dem Evangelio eitel Lügen machen, oder fürgeben, es 
wäre wider fich feld? 

So flunds aber Dagumal: Es hatte niemand ge: 
lehrt hoch gehoͤrt/ wuſte auch niemand etwas von der 
weltlichen Obrigkeit, woher fie kaͤme, was ihr Amt 
oder Werk wäre, oder wie fie GOtt dienen folt. Die 
allergelehrteſten (wil fie nicht nennen,) hielten Die weltz . 
liche Obrigfeit für ein beidnifch, menfchlich, ungöfts 
lich Ding, als wäre es ein fährlicher Stand zur Ser 
ligkeit. Daher batten..auch die Pfaffen und Moͤnche 
Könige. und Fürften fo eingerrieben.und. ‚überredet, daß 
fie ander. Werk vor ſich nahmen, GoOit iu. dienen, 
als Meſſehoͤren, beten, -Meßftiften ze... ... 

Summa, Fuͤrſten und. Herren (fo gern from 
gewefen wären, ): bielten ihren Stand und Amt für 
nichts, und für Feinen Gottesdienft, wurden regte 
Pfaffen und Mönche, (ohne daß fie nicht Plätten noch 
Kappen trugen, ) wolten fie GOtt dienen, fo muften 

fie in Die Kicchen, Solches müffen mir bezeugen alle 

‚Herren, fo dazumal gelebt und folches erfahren Haben, 

‚denn mein: gnädigfter Herr, Herzog Sriedrich, fe. 

Gedächtnis, ward fo froh, da ich zuerft von weltliche 

‚Obrigkeit fchrieb, Daß er folch "Büchlein Ties ahfchrei . | 

- Ken, fonderlich einbinden, und ſehr lieb hatte, daß 
rn möchte ſehen, was fein‘ Stand wäre ıpf 

tt. . 

Alſo war dajumial der Pabſt und die Geiſtlichen 
alles in allen, uͤber allen und durch allen, wie ein 
ED: in der Welt, und lag die weltliche Obrigkeit 


im. Finſtern verdrukt und. unbefant. Ru won Mr 
; | a 
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Pabſt gleichwol Chriſt ſeyn mit ſeinem Haufen, und 


gab Doch vor, zu Friegen wider den Türfen. .Ucber 


den zwei Stücken hub fie, denn ich arbeitete dazu: 
mal in der Lehre, fo. die Chriften: und. Gemwiflen bes 
traf, batte auch: felbft noch. nichts. von der weltlichen 
Dbrigfeit gefchrieben:, alſo daß mich die Papiften eb 
nen Heuchler der Fuͤrſten ſcholten, weil ich allein 
vonm geiſtlichen Stand handelte, wie fie Chriften feyu 
‚müften,, und nichts. von. dem weltlichen. Gleichwie 
- fie mich nu aufruͤhriſch ſchelten, nachdem ich (durch 
GoOttes Gnade) von der weltlichen Obrigkeit alſo her⸗ 
lich und nuͤzlich geſchrieben habe, als nie kein Lehrer 
gethan hat., ſint der Apoſtel Zeit, (es waͤre denn 
St. Auguſtin) des ich mich mit gutem Gewiſſen und | 
mit Zeugnis: der. Welt rübmen mag. 
Unter den Stüdfen aller chriftlicher Lehre handel⸗ 
ich auch das, da Chriſtus Matth. 5, 39 ſpricht: Ein 
Chriſt ſolle dem Uebel nicht widerſtreben, ꝛc. Aus 
welchen Stücken der. Pabſt mit feinen hohen Schulerx 
und Klöftern hatten einen freien Rath gemacht, DaB 
nicht . geboten wäre, noch noth zu halten einem 
Ebriſten. J | 
Weil fie denn Shriften, ja die beſten Ebriſten | 
feyn wolten, und gleichwol. wider den Türfen ſtreiten 
fein Uebels tragen, noch Gewalt oder Unrecht leiden, 
hielt ich mit diefem Spruch Chriſti wider, daß Chris 
ften follen dem Uebel niche widerfireben, ſondern 
alles leiden und geben laffen; darauf fazt ich. den Ars 
titel, den der Pabſt Leo verdamt at. Und thaͤt fols 
ches fo viel’defto lieber, Daß ich. der. röm. Buͤberei Dem 
Schalkdeckel nehme; denn Die Paͤbſte hattens nie mit 
Ernſt im Sinn, daß ſie wider den Tuͤrken kriegen 
wolten, ſondern brauchten des. türfifchen Kriegs zum 
Hütlein, darunter fie fpielten, und das Geld mit Abs 
las aus deutichen Landen raubten, ſo oft fie es a 
et; 


' 
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flet; ‚wie das alfe: Wettmohmue, aber: m auch bet: 
geſſen iſt. Br 
Alſo behaupten ſie meiten Krtifet, nicht: darun, 
daß er dem’:türfifchen Krieg wehrt, ſondern Daß-er 
ſolch Helekeplin abriß/ und dem. Geld gen Rom die 
Strafe: legt. Denn wo ſſie mit Ernſt hästen wollen 
kriegen wider den Tuͤrken, hatte der Pabſtund die 
Cardinaͤle mol fo viel von den Palliis, Annaten, und 
anderm unfäglichern Zugang, daß fie. ſolcher Schinde⸗ 
rei und Raubens.-in deutſchen Landen: nicht bedurft 
haͤtten. Waͤre einfältigen Meinung ein ernſter Krieg 
Lorbanden geweſt, ich haͤtte meinen Artikel wol beſſer 
und unterſchiedlicher koͤnnen heraus bligen.in 2° 
So gefiel mir das auch nicht, daß man fo: treibt, 
hezt und reizt die Chriſten und Die Fuͤrſten/den Tuͤr⸗ 
ken anzugreifen und zu überziehen, ehe denn wir ſelbſt | 
uns beflereen, und als die rechten Chriften lebten. . 
Welche alle.beide Stuͤcke, und ein jegliches infönders ⸗ 
beit, gnugſam Urſach ift, allen Krieg zu widerrathen. 
- Denn das:wil ich feinem Heiden noch Türfen rathen, 
fhweig denn einem Chriften,, daß fierangreifen,, oder 
Krieg anfahben: welches iſt nichts anders, Denn: zu 
Blutvergieſen und zu Verderben rathen, da doch end; 
lich fein Gluͤk bei ift, wie ich auch im Buͤchlein von 
Kriegsleuten ”) :gefchrieben habe; fo gelingt es auch 
nimmer nicht wol, wenn ein Vube den andern ſtra⸗ 
fen, und nicht zuvor felbft from werden wil. | 
Aber über alles bemegte.mich,. daß man: unter 
chriftlichem Namen. wider den Türken zu flreiten vor⸗ 
nahm, lehrt und reist, gerad ats folt unfer Volk ein 
Heer der Chriſten heifen. wider. die-Türfen, als wider 
Chriſtus Feinde, welches iſt firafs wider. Chriftus 
gebre und Damen, Wider die Lehre its, da er a 
tis 
* S. bie a. Acheil, dieſet Bandes I 1527. 46 
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iheiften. follen dem Uebel nicht widerſtreben, nicht 
reiten noch zanken, nicht rächen noch rechten. X 
eo feinen Namen iſts, daß in folchem ‚Heer vielleicht 
sum fünf Ehriſten find, und vielleicht aͤrgre Leute vor 
Dr, Denn die Tuͤrken, und wollen dennoch alle den 
damen Sheiftt fuͤhren. . 

- Man frage die Erfahrung ‚- wie mol uns bisher 
elungen fei mit. dem Türfenfrieg, fo wir als Chriften 
nd unter Chriftus Namen -geftritteit haben, bis daß 
str zulezt Rhodis und fehler ganz Hungern, und viel 
om deutſchen Land Dazu verlören haben, Und auf 
aß mar fpüren und greifen möchte, daß GOtt niche 
ei uns ſet, wider die Türfen zu ſtreiter, hat er uns 
er Fuͤrſton nie fo viel Muths oder Geiſts in Sinn 
egeben;;: daß fie einmal mit Exnft haͤtten moͤgen vom 
-ürfenfrieg handeln, obwol faft viel, oder fchier affe 
teichstage,. um folcher. Sachen willen find ausgerus 
en und gehalten worden, es wil fich irgend. fchliefen 
och ſchicken, daß es feheine, als ſpotte GOtt unſer 
teichstage, und. laſſe den Teufel Diefelbigen hindern 
nd.-meiftern, bis der. Tuͤrke mit guter Weile herzu 
cafe; und alſo Deutſchland ohn Mühe und ohn Wir 
erſtand verderbe. Warum geſchieht das? Freilich 
arum, daß mein Artikel, Den Pabſt Leo verdamt 
at, unverdamt, ſondern kraͤftig bleibe. Und weil 
enſelbigen die Papiſten ohn Schrift, aus Muthwil⸗ 
nt verwerfen, mus der Türk. ſich des annehmen und 
enfelbigen mit. der Fauſt und That beſtaͤtigen. Wols. 
m'wir es hicht aus der Schrift Tetnen, fo mus uns 
er Tuͤrk aus der Scheiden lehren, bis wirs erfahren 
it Schaden, daß Chriften nicht follen kriegen, noch 
m Uebel widerfteben: Narren mus man die Kols 
m laufen. 

Wie viel, meinſt du, ſind wol der Kriege geweſt 
ider den Tuͤrken, darin wir nicht groſen Schaden. 
5 em⸗ 
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empfangen haben, went Die Biſchoͤffe und Geiftlichen 
find dabei geweſt? Wie jaͤmmerlich ward: der feine 
Koͤnig Laßla zu Varna mit ſeinen Biſchoͤffen vom Tuͤr⸗ 
ken geſchlagen, daß ſolch Ungluͤk auch die Hungern 
ſelbſt dem Cardinal Juliano ſchuld gaben, und darum 
erſtachen. Und izt neulich der König Ludwig ſolt vtel⸗ 
leicht glüffeliger ‚geftritten haben, wo er nicht ein 
Pfaffenheer, oder; wie fie. ruͤhmen, ein Ehriſtenbeer 
gefuͤhrt hätte wider den Tuͤrken. 

Und wenn ich Kaiſer, Koͤnig oder Fuͤrſt wäre, 


im Zug wider den Türfeh; wolt ich: meine: Bifchöffe 





und Pfaffen vermahnen, dab fie daheim blieben, ih⸗ 
res Amts mit Faften, Lefen, Predigen, und armer 
feute warten, tie fie nicht allein die h. Schrift, fons 


dern auch ihr eigen geiftlich Recht lehrt und fodere 


Bo fie aber darüber, als die Ungehorfamen wider 
GOtt und ihr eigen Recht, wolten ja mit im Krieg 
feyn, wolt ich fie mit der Gewalt lehren ihres Amts 
warten, und mich famt meinem Heer nicht alfo, Durch 
ihren Ungehorſam, in GOttes Zorn und alle Fahr 
ſetzen laffen: denn.es folt mir unfchädlicher ſeyn, drei 
Teufel im Heer haben, denn einen ungeborfamen, abs 
trünnigen Biſchof, der feines Amts vergefle, und 
eins unbeföhlens fich unterwinde, denn es fan Fein 
Gluͤk fenn bei folchen Leuten, die GO und ihren eigs 
nen Rechten miderfechten. « 

Ich hab von feinen Kriegsleuten gehört, die da 
meinten, Der König von Frankreich, da er vor Pavia 
gefchlagen ward vom Kaifer, hab alle fein Unglüf das 
her gehabt, daß er des Pabſts, oder wie fie ruͤhmen, 
der Kirchen Volk bei fich: hatte. Denn nachdem daſſel⸗ 

bige in-fein Lager Fam mit grofem Gefchrei, Ecclefia, 
. Eeclefia! bie Kirche, bie Kirche! fei hinfort fein 
Gluͤk mehr da geweſen. Solches fagen die Kriegs 
leute, und wiſſen vielleicht die. urſachen nicht, Du 
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dem Pabſt (als der ein Chriſt, ja der oberſt und beſte 
Chriſten⸗Prediger ſeyn wil,) nicht gebuͤhrt, ein Kir⸗ 
chenheer oder Chriſtenheer zu führen, denn Die Kirche 
fol nicht ſtreiten, noch mit dem Schwerd fechten, ſi e 
hat andre Feinde, denn Fleiſch und Blut. 

Wiedrum, wenn ich ein Kriegsmann waͤre, und | 
ſaͤhe zu Felde ein Pfaffen: oder Kreuzpanier , wenns 
gleich ein Erucifir felbft wäre, fo wolt ich Davon lau: 
fen, als jagt mich der Teufel: und ob fie gleich einen 
Sieg gewinnen, durh GOttes Verhängnis, wolte 

ich doch der Ausbeute und Freuden nicht theilbaftig 
ſeyn. Wole es doch dem boͤſen Eiſenfreſſer, Pabft 
Sulius, nicht gelingen, welcher fchier ein hafber Teus 
fel war, er mufte zulezt Kaifer Maximilian anrufen, 
und denfelbigen laffen Des Spiels walten, ungeachtet 
ob Sulius mehr Geld, Waffen und Bolf hatte. | 

Se mein ich ja, es babe diefem nächften Pabft 
Clemens fein Kriegen faft wol gelungen; welchen majı 
Doch [hier für einen Kriegsgott hielt, fo hang bis er 
Rom mit allem Gut durd) wenig und ungerüft Kriegs; 
vol veslore. Es ift befchloffen, Chriſtus wil fie mei 
nen Xrtifel lehren verftehen, daß Chriften nicht krie⸗ 
gen follen, und Der verdamte Artifel mus fich alfo taͤ⸗ 
chen, denn er ift von den Ehriften gefagt, und mil 
unverdamt, fondern recht und wahrhaftig feyn. Wie⸗ 
wol fie fih nicht dran Fehren, noch das glauben, bis 
Daß fie verftoft und unbusfereig immer mehr und mehr 


anlaufen und zu Truͤmmern gehen; da ſprech ich Amen 


zu, Amen. 

Wahr iſts, weil ſie weltliche Herrſchaft und Guͤ⸗ 
ter haben, ſollen fie Davon Dem Kaifer, Koͤnigen oder 
Fuͤrſten thun und geben, was fich gebührt von andern 
weltlichen Gütern zu thun und zu geben; ja, folche 
Güter der Kirchen (mie fie es nennen,) follen fonders 
: Lich vor allen andern Gütern dienen und beifen, En 

| uz 


Schu der Darfugen, und Hei gemeiner Staͤnde: 
denn dazu ſind fie geheben, und nicht dazu, daß ein 
Biſchof ſeines Amts vergeſſo, und. damit kriege oder 
ftreite. .: Wenn.Katfer Caris Panier, oder eines Fürs 
ften zu Felde ift, da laufe ein jeglicher friſch und froͤ⸗ 
lich unter ſein Panier, da er unter geſchworen iſt, wie 
hernach weiter geſagt wird; iſt aber ein Biſchofs, Car⸗ 
dinals oder Pabſts Panier, da, ſo lauf davon, und 
ſprich: ich kenne der Muͤnze nicht, wenns ein Bet⸗ 
buch wäre, oder.die b. Schrift. in ‚der. Kirchen gepre⸗ 
digt, wolt ich auch wol zulaufen, ꝛc. 

Eh ich nu vermabne oder reize, wider den Tuͤr⸗ 
fen zu ſtreiten: fo hoͤre mir doch zu, um GOttes wil⸗ 
Ten, ich wil dir zuvor lehren mit rechtem Gewiſſen 
friegen.. Denn wiewol ich. möcht, wo ich. den. Manz 
wolt laffen geben, ftilfhweigen und zufehen, mie mic) 
der Türf wider die Tyrannen (fo das Evangelium vers 
folgen, und mir. alles Leid anlegen,) raͤchte und fie 
bezahlte, fo mil ich doch nicht alfo thun, fondern beide, 
Steunden und Seinden dienen, daß meine Sonne 
auch aufgebe, beide. uber Boͤſe und Bute, und 
tegne über Dankbare und Undantbare. . 

Aufs eifte, weil das gewis ift, daß der Türk 
gar Fein Recht noch. Befehl bat, Streit anzufahen, 
und die Länder anzugreifen, die nicht fein find, iſt 
freilich feitt Friegen ein lauter- Frevel und Mäuberei, 
dadurch, GOtt die Welt ftraft, wie er fonft manchmal 
Durch böfe Buben auch zumeilen fromme Leute ftraft. 
Denn er flreit niche aus Noth, oder fein Land im 
Friede zu ſchuͤtzen, als eine Ordentliche Obrigkeit thut, 
fondern er fucht ander Sand zu rauben und $u befchäs 
digen, Die ihm doch nichts thun oder gerban haben, 
wie ein Meerräuber oder Straſenraͤuber. Cr ift 
GOttes Ruthe, und des Teufels Diener, bas bat 
keinen Zweifel. . | 

| Zum 


v 
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Zum andern, mus man willen, wer der Mann 
feyn. fol, der wider den Türfen Friegen fol, auf daß 
derfelbige gewis fei, Daß ers "Befehl habe von GOtt, 
und recht dran thue; nicht hinein plumpe, fich felbft 

. wu räden, oder fonft eine tolle Meinung und Urfachen 
babe, auf daß, ob er fehlüge oder gefchlagen würde, 
in feligem Stande und göttlichem Amt befunden werde, 
Derjelbigen Männer find zween, und follen auch allein 
zween feyn, einer heift Chriftianus, der ander Kaifer 
Carolus. W 
Chriſtianus ſol der erſte ſeyn mit ſeinem Heer. 
Denn ſintemal der Tuͤrke iſt unſers Gern GOttes 
zornige Authe, und des wuͤtenden Teufels Rnecht, 
k mus man zuvor vor allen Dingen den Teufel felbft 
P_ fhlagen, feinem Herrn und GOtt die Ruthe aus der _ 
Hand nehmen, daß alfo der Türfe vor fich felbft, ohne 
* des Teufels Hälfe und GOttes Hand, in feiner Macht 
allein funden werde, Daffelbige fol nu chun Herr 
. Khriftianus, d. i., der frommen, heiligen, Tieben, 
Chriſten Haufe. Das find die Leute, fo zu diefem Kries 
ge geruͤſt find, und wiflen Damit umzugehen. 

Hie fragft du: Wer find denn die Chriften, und 
100 finder man fie? Antwort: Wenig ift derfelbigen, 
Aber doch find fie allenthalben, ob fie gleich duͤn ſtehen, 
Und weit von einander wohnen, beide unter frommen 
Und boͤſen Fuͤrſten. Alfo mus man fie aber finden: Die 

Pfarrer und Prediger follen, ein jeglicher fein Volk, aufs 
allerfleiſigſte vermahnen zur Buſe und zum Gebet ıc. 

Siehe, folhe Predigt werden wol Chriften trefs 
fen und finden, und Chriften werden da feyn, die fie 

annehmen, und Danach thun: liegt nichts daran, ob 
du ſie nicht kenſt. | 
7 Der ander Mann, fo wider die Türfen zu ſtrei⸗ 
ten gebührt, ift Raifer Carol, oder wer Kaifer iſt: 
denn dee Türfe greife feine Unterthanen und fein 
M. Luthers Schriften, 2. 3, N. Kai⸗ 
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Kaiſerthum an, welcher fchulbig ift die feinen zu vers 
theidigen, als eine ordentliche Obrigkeit, von GO 
gefezt. Ich bedinge hie abermal, daß ich niemand 
. zeigen noch heifen wil, wider den Türfen zu, flreiten, 
es feidenn, daß die erſte Weiſe zuvor gehalten werde, 
Daß man zuvor büfe und GOtt verfühne ze. Wil dar⸗ 
über jemand Friegen, der wage fein Ebentheur. Mir 
ziemt nicht weiter zu reden, Denn einem jeglichen fein 
Amt anzuzeigen und fein Gewiffen zu unterrichten. 

- Und erftlich fo man wider den Türfen friegen | 
wil, daß man daffelbige thue unter des Kaifers Ge | 
bot, Panier und Namen. Denn da fan ein jeglicher 
fein Gewiſſen fihern, daß er gemislich im Gehorfam |! 
göttlicher Ordnung gebt; weil wir wiſſen, daß der J— 
Kaifer unfer rechter Oberberr und Haupt ift: und J 
wer ihm in folchem Fal geborfam ift, der ift auch GOtt 
gehorfam ;. wer ihm aber ungehorfam ift, der ift GOtt 
auch ungehorfam: ftirbt er aber im Gehorfam, fo 
ftirbt er in gutem Stande, und wo er fonft gebüft hat, 
and an Chriftum glaubt, fo wird er felig. Dis Stüf 
acht ich, wird ein jeder beffer wollen wiffen, denn ichs 
ehren fan, und wolt GOtt, fie wuͤſtens fo wol, als 
fie fich Taffen.dunfen. Doc wollen wir auch weitet 
Davon reden. | | | 

Zum andern, folch Panier des Kaifers und Ge 
horſam fol recht und einfältig ſeyn, daß der Kaifer 
nichts anders fuche, denn einfältiglich das Werk und 
Schuld feines Amts, feine Unterthanen zu fchügen: | 
und Die, fo unter feinem Panier find, auch fuchen 
einfältiglich das Werk und Schuld des Gehorfams. 
Diefe Einfältigfeit folt du alfo verftehen, daß man 
nicht wider den Türfen ftreite aus den Urfachen, da 
mit bisher Die Kaifer und Fürften zu flteiten gereijt 
find; als, daß fie geofe Ehre, Ruhm und Gut ge | 

winnen, Land mehren, oder aus Zorn und Nachgierige 
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feit, u. dergl. Stüde find. Denn darin wird eitel 
Eigennuz gefucht, und nicht die Gerechtigfeit, oder 
Gehorſam. 
| Darum fol man auch dis Heizen und Heben laſ⸗ 
ſen anſtehen, da man den Kaiſer und Fuͤrſten bisher 
gereizt hat zum Streit wider die Tuͤrken, als das 
Haupt der Chriſtenheit, als den Beſchirmer der Kir⸗ 
chen und Beſchuͤtzer des Glaubens, daß er ſol des 
Tuͤrken Glauben ausrotten. Nicht alſo, denn der 
Kaiſer iſt nicht das Haupt der € riſtenheit, noch Bes 
ſchirmer des Evangelii oder.des Glaubens. Die Kits 
che und der Glaube müffen einen andern Schuzherrn 
‚haben, denn der. Kaifer und Könige find; fie find ges 
meiniglich die ärgften Feinde der Chriftenkeit und des 
‚Glaubens, wie der 2. Pfalm fagt, ynd die Kirche 
allenthalben Flagt. Und mit folchem Reizen und Ver⸗ 
mahnen macht mans. nur. ärger, und erzürnt Gott des 
‚fto mehr, dieweil man damit in feine Ehre und Werk 
‚greift, und wils den Menfchen zueignen; welches eine 
Abgoͤtterei und Laͤſterung iſt. 

Auch wenn der Kaifer folt die Ungläubigen und 
Unchriſten vertilgen, müft er an dem Pabit, Biſchoͤf⸗ 
fen und Geiftlichen anfahen, vielleicht auch unfer und 
‚fein felbft nicht verfchonen; Denn es greuliche Abgoͤtte⸗ 


rei gnug ift in feinem Kaiſerthum, daß nicht notbh iſt, 


derhalben die Tuͤrken zu beſtreiten. Es ſind unter 
uns Tuͤrken, Juden, Heiden, Unchriſten alzuviel, 


beide mit öffentlicher falſcher Lehre, und mit Arge: 


lichem, fchändlihem Leben. Las den Türfen glauben 
und leben wie er. wil, gleichwie man das Pabftchum 
und andre falfche. Chriflen leben laͤtt. 

| Des Kaifers Schwerd hat nichts zu fchaffen mit 
dem Glauben, es gehoͤrt in leibliche, weltlihe Sa: 
hen: auf daß nicht GOtt auf uns zornig werde, fo 
wir. ‚feine Drdnung verfehren und. verwirren, ge 
| a wies 
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"wiederum fich auch -verfehre, verwirre uns in allem 
Ungluͤk, wie gefchrieben ſteht: Mit den Verkehrten 
verkehrſt du dich. Pſ. 18, 27. Wie wir denn auch 
bisher am Gluͤk, ſo wir wider den Tuͤrken gehabt, 
wol ſpuͤren, und greifen mögen, ba man Das Herz 
“Teid und Nammer bat angericht mit der Criictata, mit 
Ablas und Kreuzgeben, und alfo die Ehriften zum | 
Schwerd ımd Streit gehezt wider die Türfen. 
Sondern fo folt man thun: den Kaifer und Fin 
ſten vermahnen ihres Amts und fchuldiger Pflicht, daß 
ſte gedaͤchten mit Fleis und Ernſt, ihre Unterthanen 
Fun’ Friede und Schuz' handzuhaben wider dein Tüirfen, 
Ggtt gebe, fie wären Chriften für ſich felbft, oder 
nicht; wiewol es faſt gut wäre, daß fie Chriften mis #i 
“re. Aber weil das ungemwis ift und bleibe, ob ſie fi 
"Chriften find, gewis aber iſts, daß fie Kaifer und F 
Fuͤrſten, d. i., daß fie ihre Unterthanen zu fchüken | 
von GOtt Befehl haben und ſchuldig find: fol man 
das Ungewiſſe fahren: laffen und des Gewiſſen ſpielen, 
‚mit fleifigem Predigen und Bermahnen‘fte treiben und 
“ihre Gewiſſen aufs böchfte beſchweren, wie fie GO 
ſchuldig find, ihre Unterchanen nicht fo jämmterlid 
‚Taffen verderben, ‘und wie fie groͤſe trefliche Sünde 
thun, daß fie ihr Amt hierin nicht bedenfen, und den⸗ 
-jenigen, fo mit Leib und Gut unter ihrem Schu; le 
ben ſollen und .mit Eiden und Hulden verbunden 
find, nicht mit Hälfe und Kath erfcheinen nach alten 
RBermöigen 
Denn mich dünft, fo viel ich noch in unfer 
Reichstagen gefpürt babe, daR weder Kaiſer noch Für 
ſten ſelbſt glauben, daß fie Kaifer oder Fuͤrſten find. 
Den fie ftellen fich ja eben alfo, als ſtuͤnde es ini 
“rem Öurdünfen und Wolgefallen, ob fie ihre Unter | 
thanen follen retten und fchüßen vor Gewalt des Tür 
fen, oder nicht; und die Fuͤrſteit auch nichts foren 
| Bu | no 
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noch denfen, daß fie vor GOtt böchlich ſchuldig und 
verpflichtig find, mit Leib und Gut dem Kaifer hierin 
raͤthlich und huͤlflich zu ſeyn. Ein jeglicher läfts da⸗ 
hin gehen und fahren, als ging es ihn nichts an, oder 

haͤtte weder Gebot noch Noth, die ihn dazu zwinge. 
Lieber, laſt uns alle fo thun, niemand ſehe auf 
das, Das ihm befohlen ift, .und was ihm GOtt zu _ 
thun gebeut, und fodert: fondern al unfer Thun und 
Amt laft unfers freien Willens feyn, fo wird ung. 
GOtt Gluͤk und Gnade geben, daß wir beide, bie zeitz 
ih vom Türfen, und dort vom’Teufel ewiglich ges 
plagt werden. u | | u 
So fol denn etwa von Rom ein unnüßer Wäs 
her Cein Legat wolt ich fagen,) fommen, mit den 
Reichsſtaͤnden handeln, GOttes Gebot vorhalten und 
eine unvermeidliche Noth Daraus machen, und fagen: 
lieben Herren, Kaifer und Fürften, mwolt ihr Kaifer 
und Fürften feyn, fo thut als Kaifer und FZürften, 
oder der Türfe wirds euch lehren durch GOttes Zorn 
‚und Ungnade. ‘Deutfchland, oder Kaiferthun, ift 
euch von GOtt gegeben und befohlen, daß ihrs ſchuͤ⸗ 
hen, regieren, rathen und helfen ſolt, und nicht allein 
ſolt, ſondern auch muͤſt, bei Verlierung eurer See⸗ 

len Seligkeit und goͤttlicher Hulden und Gnaden. 
Nu aber ſieht man wol, daß euer keinem ein 
Ernſt iſt, noch ſolches glaubt, Zondern ihr halter euer 
Amt fuͤr einen Scherz und Schimpf, gerad als waͤr 
es eine Mummerei vor Faſtnacht. Denn da laſt ihr 
eure Unterthanen, fo euch von GOtt befohlen ſind, 
vom Tuͤrken ſo jaͤmmerlich plagen, wegfuͤhren, ſchaͤn⸗ 
den, pluͤndern, wuͤrgen und verkaufen. Meint ihr 
nicht, weil euch GOtt ſolch Amt befohlen hat, und 
dazu gegeben Geld und Volk, daß ihrs wol thun und 
ausrichten koͤnt, er werde von euren Händen fodern. 
alle eure Untertbanen, ‚Die ihr ſo ſchaͤndlich verlaffen, 
| un 
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und ihr dieweil getanzt, gepraſt, geprangt und ges 
fpielt habt? a 
Denn, wo ihrs mit Ernft glaubtet, daß ihr von 
Gott gefezt und geordnet wärt zu Kaifer und Fürs 
ſten, ihr würdet des "Banfeten und Hadderns um das 
hohe Sißen und ander unnüßer Pracht einemeil lafs 
fen, und treulich ratbfchlagen, wie ihr eurem Amt 
and GDttes Gebot guugthäter, und euer Gewiſſen 
errettet von alle dem "Blue und Sammer eurer Unter: 
tbanen, fo der Türf an ihnen begeht. Denn wie Fan 
GoOtt oder ein gottfeliges Herz anders von euch den⸗ 
ken, denn daß ihr freilich euern Unterthanen feind feid, 
oder felbft mit dem Türfen einen heimlichen Bund 
habt, oder je zum mwenigften euch felbft weder für Kat 
fer noch für Fürften, fondern für eitel Tocken und 
Puppen halter, da Die Kinder mit fpielen? Es wäre 
‚fonft unmöglich, daß euer Gewiffen euch folt Ruhe 
laſſen, wo ihr euch ernftlich für Oberherren, von 
Gottt gefezt Hieltet, daß ihr nicht einmal anders, denn 
bisher gefcheben, von ſolchen Sachen reden und rath⸗ 
fchlagen foltet; darin ihr feht, Daß ihr felbft Türfen 
werdet ohn Unterlas, an.euern eignen Unterthanen. 
Sa, nehmt diemeil vor euch des Luthers Sachen, 
und handelt des Teufels Namen, ob man Fleiſch in 
der Faften effen, und Nonnen Männer nehmen mös 
gen, u. dergl., Davon euch nichts ift befohlen zu han: 
deln, noch GHDtr einig Gebot euch dahin gegeben; 
und hängt Dieweil in den Rauch dis ernfle, geftrenge 
Gebot GDttes, damit er euch zu Schuzberren über 
das arme Deutfchland gefezt bat, und werdet dieweil 
an euren eignen, frommen, getreuen, geborfamen 
Unterthanen Mörder, Verräther und Blütbunde, und 
Saft, ja werft fie dem Tuͤrken Dieweil in den Rachen, 
zu Lohn, daß fie Leib und Geld, Gut und Ehre bei 
euch fegen und euch vorſtrecken. Ein guter Medner 


ſieht 
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ſieht bier wol, was ich gern reden wolt, wenn ich der 
Medefunft gelehrt wäre, und was ein fegat auf dem 
Meichstage treiben und ausftreichen folt, went er treus 
lich und redlich fein Amt wolt ausrichten. 


Darum hab ich droben gefagt, Carolus, oder 


der Kaifer, fol der Mann feyn, wider den Tuͤrken zu 
ftreiten, und unter feinem Panter.fol es gehen. O fols 
ches ift fo leicht, daß jederman längft an den Schuben 
zerriffen hat, und der Luther hiemit nichts neues lehrt, 
fondern eitel faul alt Ding. Ja lieber, der Kaifer 
müfte fich felbft warlich mit andern Augen: anfeben, 
denn bisher gefcheben, und du müfteft fein Panier 
auch mit andern Augen anfehen. ch rede wol von 
felbigem Kaifer und Panier, da du von redeft, aber 
du redeft von den Augen nicht, da ich von rede. GOt⸗ 
tes Gebot folt man im Panier anfehen, das da fpricht: 
Schüße die Frommen, firafe die Boͤſen. Sag mir, 
wie viel find derer, fo folches ins Kaifers Panier les 
fen fönnen, oder mit Ernſt glauben? Meinft du nicht, 
ihr Gewiſſen würde ſie erfchrecken, wenn fie das Paz 


nier anfehen, als die fi böchlich vor GOtt ſchuldig 


erfennen müften, des verfäumten Schußes und Hülfe 
an ihren getreuen Untertbanen? Lieber, es tft nicht 


fchlecht feiden Tuch ein Panier, es ftehen Buchflaben 


dran, wer die lefen wird, dem fol der Kügel und 
das Banfetiren wol vergehen. . . 
Daß mans gber bisher für‘fchlecht Seidentuch 
habe angefehen, bemweift fich felbft in der That wol; 
Denn hätte es der Kaiſer Längft aufgeworfen, fo hätz 
ten die Zürften gefolgt, und märe der Türfe nicht fo 


mädtig worden. Aber da es die Fürften mit dem 


Maul des Kaifers Panier nenten, und Doch mit der 
Fauſt ungehorfam waren, und mit der That für ein 


blos feiden Tuch hielten, iſts gegangen, wie esizt vor 


Augen ſteht. Und GHDtt gebe, daß wir nu 
| 5 nicht 


lernen, Pf. 44, 7. 8, und was derfelbige ganze Pfalm 
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nicht alzumal zu Tangfam Fommen, ich nrit meinem 
Vermahnen, und die Herren mit ihrem Panier, und 
geſchehe uns, wie den Kindern Iſrael, welche zuerft 
nicht wolten wider die Amoriter ftreiten, da es GOtt 
gebot, hintennach, da fie wolten, wurden fie gefchlas 
gen, denn GOtt wolt nicht bei ihnen feyn. Doch es 
fol niemand verzweifeln; büfen und recht thun findet 
alzeit Gnade, 0 

Danach, wenn der Kaifer und Fürften das be 
denfen, daß fie aus GDttes Gebot: folhen Schuz ib: 
ren Unterthanen fchuldig find, fol man fie auch ver: 
mahnen, Daß fie nicht vermeflen fenn, und folches 
vornehmen aus Troz, oder fich verlaffen auf eigne 
Macht oder Anfchläge, als. man viel toller Fürften 
findet, die da fagen: ich habs Recht und Fug, Darum - 
wil ichs tbun. Fahren dahin mit Stolz und Pochen 
auf ihre Macht, gewinnen aber auch zulezt das Grauen 
in Nacken. Denn wo fie ihre Macht nicht fühlten, 
würde fie das Recht wol wenig gnug beivegen, wie 
IE beweift in andern Sachen, da fie das Recht nicht 
Achten. | | 

Darum ifts nicht anug, daß du wiſſeſt, GOtt 
bat dir dis oder das zu thun befohlen, du folfts auch 
mie Furcht und. Demuth thun. . Denn GOtt befihlt 
noch gebeut niemand, etwas aus eignem Rath oder 
Kraft zu thun, fondern er wil auch mit-im Spiel ſeyn, 
und gefürchtet feyn. Ja, er wils durch uns thun und 
darum gebeten feyn, auf daß wir nicht uns vermeffen 
und feiner Hülfe vergeffen, wie der Pfalter fagt, 
Pf. 147, 11.. Sonft ſolten wir uns wol laffen duͤn⸗ 
fen, wir Füntens tbun, und dürften GOttes Hilfe 
nicht, und. nähmen uns des Siegs und der Ehren an, 


die ihm doch allein gebührt. 


Darum fol ein Kaifer oder Fürft den Vers wol 


mehr 
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mehr fagt: Und Pfalm 6o, 12 — 14. Solche und 
dergleichen Sprüche haben müffen wahr machen gar 
viel: Könige und grofe Fürften, von Anfang bis auf 
Diefen Tag, mit.ihren eignen Erempeln, die doch vor 
ſich hatten GOttes Gebot, Zug und Mecht; derhal⸗ 
—F las ihm Kaiſer und Fuͤrſten auch kein Scherz 

eyn. 


21. 23. daß die Rinder Iſrael zweimal von den Ben⸗ 


jamitern geſchlagen wurden, ohngeacht daß ſie GOtt 
hies ſtreiten, und das alferbefte Recht batten. Aber 


ihr Trogen und Vermeſſen ftürzet fie, wie der Tert 
Dafelbft fagt: fidentes fortitudine et numero. 


Wahr ifis, Noß, Mann, Waffen, und alles, fo ‘ 
zum Streit notb ift, fol man haben, fo es zu befoms 


men tft, auf dag man Gott nicht verfuche. Aber 
wenn mans hat, fol man nicht drauf troßen, auf daß 
man GDtteg nicht vergeffe, oder verachte, denn es 
ſteht gefchrieben: aller Sieg tomt vom Simmel, 
- 1 Macc. 3,19% 


Wenn diefe zwei Stüde da find, Gottes Ge | 


bot und unfre Demuth, fo hats feine Fahr noch Noth, 
fo fern es den andern Mann, den Kaifer, betrift, fo 
find wir denn aller Welt ſtark guug, und mus Gluͤk 
und Heil da ſeyn. Iſt aber nicht Glüfda, fo mans 


gelt es gewislich an der beiden einen, daß man ent⸗ 


“ weder nicht als aus Geborfam göttliches Gebots, oder 


aus Vermeſſenheit Frieget, oder der erfte Kriegsman 


der Ehriften ift nicht dabei mit feinem Gebet, 

Und ift hie nicht noth zu vermahnen, daß man 
nicht Ehre noch Ausbeute fuche im Streit: denn wer 
mit Demuth und im Gehorfam göttliches Befehls 


ftreitet, und allein, feinem Amt nad), einfältiglich - 
Schu; und Schirm feiner Untertanen meint, der 


wird Der Ehre und Ausbent mol vergefien. Sa, fie 
. wird 


Hieher lis das trefliche Exempel Richt. 20, 18. 


”* 
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wird ihm ungefucht reichlicher und berlicher kommen, 
Denn ers wünfchen mag. 2 
Hie wird jemand fagen: Wo wil man folde 
fromme Kriegsleute finden, die folches halten werden? 
Antwort: Es wird das Evangelium aller Welt gepres 
Dige, und glauben Doch gar, wenig, noch glaube und 
bleibt gleichwol die Chriftenheit. Alfo fchreib ich auch 
Diefen Unterricht, nicht der Hofnung, daß fie bei al: 
Ien folt angenommen werden, ja das mehrer Theil fol 
. mein dazu lachen und fpotten. Es ift mir gnug, wo 
ich etlicher Fürften und Unterthanen Fönte mit dieſem 
Bud recht unterrichten; ob fie gleich Der wenigſte 
Haufe find, da liege mir nicht Macht an, es folt den; 
noch Sieg und Glüf gnug da ſeyn. Und wolt GOtt, 
daß ich nur den Kaiſer, oder den, fo in feinem Was 
men und ‘Befehl friegen folt, hätte hiemit zugericht, 
ich wolt grofer Hofnung feyn. Es ift wol mehrmal 
geſchehen, ja, es gefchieht gemeiniglih, daß GOtt 
Durch einen einzelen Mann im ganzen fand und König: 
reich Gluͤk und Heil gibt: gleichwie er auch wiederum 
durch einen Buben zu Hofe ein ganz Land in allen Un: 
rath und Sammer bringt, wie Salomo fpriche: Kin 
einzeler Zube thut grofen Schaden. Pred. 9, 18: 
Alfo lefen wir von LTaeman, dem Hauptman 
Des Königs zu Syrien, dag GOtt dem ganzen Lande 
Ducch denfelbigen Mann Gluͤk und Heil gab, 2 Kön. 
5k. 1. Alſo gab er durch den h. Joſeph gros Glüf 
Dem Königreich in Aegypten, ı Mof. 39, 4. Und 
2 Kön. 3, 14. fpricht Elifäus ıc. Und im ‘Buch der 
Richter Fan man wol ſehen, was GDtt guts thät, 
durh Ehud, Debora, Bideon, Samfon,: und 
dergleichen einzele Perfonen, obwol das Volk folches 
nicht werth war... Wiederum, was grofen Schadens 
tbät der Doeg, fo zu des Königs Saul Hof war, 
ı Sam, 22, ıg. Was richtet Abfolom an wider feis 
BE | | nen 
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nen n Vater David, mit e Hülfe und Rath Abitophels, 
2 Sam. 16, 22. 23. 

Dis vede tch darum, daß uns nicht folle ſchrecken, 
noch nichts bewegen, ob der groͤſer Haufe unglaͤubig 
oder unchriſtlicher Meinung unter des Kaiſers Panier 
ſtreite. Man mus auch wiederum denken, daß ein 
einzeler Abraham gar viel vermag, ı Mof. 14, 17. 
So tft aud) das gewis, daß unter den Türfen, als 
des Teufels Heer, Feiner nicht ift, der Chriften ſei, 
oder ein demüthiges und richtiges Herz babe. ı Sam. 
14, 6. fptad) der fromme "Jonathan: Es ijt GOtt 
nicht ſchwer, den Sieg geben durdy viele oder 
wenige, und thät felbander eine grefe Schlacht an 
den Philiftern, die Saul mit dem ganzen Heer. nicht 
vermochte. Darum liegt nicht daran, ob der Haufe 
nicht gut ift, wenn nur das Haupt und der Fürnehm- 
ften etliche rechtfchaffen find: wiewol es gut wäre, daß 
fie zuſſamt rechtſchaffen waͤren, aber das iſt nicht wol 
moͤgli 

Weiter hoͤr ich ſagen, daß man findet in deut⸗ 
ſchen Landen, ſo des Tuͤrken Zukunft und ſeines Re⸗ 
giments begehren, als die lieber unter dem Tuͤrken, 
denn unter dem Kaiſer oder Fuͤrſten, ſeyn wollen. 
Mit ſolchen Leuten ſols boͤs ſtreiten ſeyn wider den 
Tuͤrken. Wider dieſe weis ich nicht beſſern Rath, 
denn daß man die Pfarrer und Prediger vermahne, 
daß ſie mit Fleis anhalten auf der Kanzel, und ſolche 
Leut treulich unterrichten, ihr Fahr und Untugend 
ausſtreichen, wie gar treflicher unzaͤhliger Suͤnden ſie 
ſich theilhaftig machen und ſich vor GOtt beladen, wo 
ſie in der Meinung erfunden werden. Denn es iſt 
Jammers gnug, wer den Tuͤrken zum Oberherrn lei⸗ 
den mus, und ſein Regiment tragen: aber williglich 
ſich drunter geben, oder deſſelbigen begehren, \ ers 
nicht bedarf, noch gezwungen wird, dem ſol man 

an⸗ 


22 


anzeigen, was er vor Sünde thut, und wie greulich 
er arläuft. | Ä 

Zum erften, daß folche Leute treulos und meins 
eidig werden an ihrer Obrigfeit, der fie geſchworen 
und gebuldet Baben, welche vor GOtt eine grofe Suͤn⸗ 
de ift, die nicht ungeftraft bleibt. Denn ſolchs Mein: 


“  eides halben muft auch der gute König dedefias jäm: 


merlich umfommen, daß er den Eid, dem heidnifchen 
Kaiſer zu Babylon gethan, nicht hielt. 2 Kön. 24, 20. 


Es meinen vielleicht folche Leute, oder laſſen ſich duͤn⸗ 





ken, es ſei in ihrer Macht und Wilkoͤre, von einem 
Herrn zum andern ſich begeben: fahren alſo daher als 
waͤren ſie frei, hierin zu thun und zu laſſen was ſie 
wollen, und vergeſſen und bedenken nicht GOttes Ge⸗ 
bot und ihren Eid, damit fie beſtrikt, und ſchuldig 
find geborfam zu bleiben, bis fie mit Gewalt davon 
gedrungen, oder drüber getödtet werden. leichwie 
die Bauren im nächiten Aufruhr auch vornahmen, und 
wurden Drüber gefchlagen. Denn gleichwie einer ſich 
felbft nicht erwürgen fol, fondern leiden, ob er mit 
Gewalt durch andre erwürgt wird: alfo fol, niemand 
ſich felbft aus dem Gehorſam und Eide wenden, er 
werde denn durch andre entweder mit Gewalt, oder 
mit Gunft und Urlaub heraus bracht. ® 
Solches müffen die Prediger bei folhen Leuten 
. mit Fleis und wol treiben, wie fie denn folches zu 
thun ihr Predigtamt zwingt, darin fie fchuldig find, 
ihre Dfarfinder zu warnen und bewahren vor Sünde 
und Schaden der Seelen. Denn wer ſich williglich von 
feinem Herrn abwendet, und zum Türfen begibt, der 
Fan Doch nimmermehr unter dem Türfen bleiben mit 
gutem Gewiſſen, fondern fein Herz wird ihm alzeit 
fagen, und ftrafen alfo: Siehe, du bift an Deinem 
Oberherrn treulos worden, und haft ihm den fchuldis - 
gen Gehorfam entwandt, und ihn feines Rechts und 
| Ä tig: 
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Obrigkeit an dir beraubt. Nu Fan Feine Sünde vers 
geben mwerden, das geftolen Gut mus wiedergeben 
ſeyn: wie wilt du aber deinem Herrn wiedergeben, 
-wenn du unter dem Türken bift, und Fanft nicht wies 


dergeben? J 


So wird denn gehen muͤſſen der beider eins, daß 
du dich ewiglich bemuͤhen und arbeiten muſt, wie du 
wieder vom Tuͤrken zu deinem Oberherrn komſt, oder 
-muft ewiglich Reu, Leid und Unruhe haben in deinem 
Gewiffen, (GOtt gebe, daß nicht Verzweifeln, und 
ewiges Sterben folge,) daß du Dich unter den Türfen 
ohn Noth williglich gegeben, wider deinen Eid und. 
Pflicht, und muft alfo mit dem Leibe dort feyn, aber 
‚mit dem Herzen und Gewiſſen dich herüber fehnen. . 
Was haft DH denn gewonnen? Warum bleibft du 
nicht vorhin herüben? u ' — 

Zum andern, daß folche treulofe, abtrünnige, 
:meineidige Leute über Das alfes noch viel greulicher 
Suͤnde thun, nemlich, daß fie fich theilhaftig machen 
alfer Greuel und Bosheit der Türken. ‘Denn mer fich 
williglich unter die Tuͤrken gibt, der macht fich ihr 
-Gefelle und Mitgenoffen aller ihrer Thaten. | 
—Ja, wie viel lieber folt einer zweimal als ein 
Gehorſamer unter feinem Oberherrn im Kriege fter- 
ben, denn daß er müfte, wie ein armer Lot, unter 
folhe Sodom und Bomorren mit Gewalt bracht 
‚werden: fehweig denn, daß einen frommen Menfchen 
geluͤſten folt, fich wiltiglich drein zu geben, dazu mit 
Ungehorfam und wider GOttes Gebot und eignen 
Pflicht. Das hiefe, fich nicht allein theilhaftig mas 
chen alfer des Türfen und Teufels Bosheit, fondern 
Diefelbigen auch ftärfen und fördern. 

- Zum dritten, ift auch das folchen Leuten einzu: 

‚ Bilden durch die Prediger: Wenn fie fich fchon unter 

den Türken geben, fo haben fie damit auch für Es 
BEE ef 
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ſelbſt nichts gebeflert, und wird ihnen gar weit fehlen 
‚ihre Hofnung und Unfchläge. Denn es ift des Tuͤr⸗ 
fen Weife, daß er alle, fo etwas find oder haben, 
nicht Täft. bleiben,. da fie wohnen, fondern fezt fie weit 
enbindern in ein ander fand, da fie verfauft werden, 
und dienen müffen. Und gebt ihnen denn nach dem 
Sprichwort: Lauf aus dem Regen, und fal ins Wals 
fer; und: Heb einen Teller auf, und zerbeich eine 
Schuͤſſel; daß aus übel ärger wird. Und gefchieht 
‚ihnen auch Faum recht; denn der Tuͤrk ift ein rechter 
Kriegsman, Der wol anders weis: mit Land und few 
ten umzugehen, beide zu gewinnen und zu behalten, 
denn unfer Kaifer, Könige und Fürften. Er traut 
‚und glaubt nicht ſolchen abtrünnigen Leuten, und bat 
den. Nachdruk, daß ers thun fan, und darf nicht alfo 


der Leute, wie unfre Fürften. 





Solches, fag ich, müffen die Prediger und Pfar: 
‚rer bei folhen abtrünnigen Leuten thun, mit fleifigem 
Vermahnen und Abfchrecken. Denn es ift auch die 
Wahrheit und Noth. Finden fich darüber, die fold 
Vermahnen verachten, und dis alles fich nichts laſſen 
bewegen: mwolan, Die las immer hinfahren zum Teus 
‚fel, wie Paulus die Griechen, und Petrus die Ju 
‚den kaffen muften, es fol drum die andern nichts ev 
ſchrecken. Sa, ich wolt, wenns zum Streit fäme, 
dag folcher Feiner unter des Kaifers Panier wäre oder 
bliebe, fondern alleſamt fchon bei dem Türken wären: 
fie würden defto ehe gefchlagen, und folten dem Tür; 
‚ Ten im Streit fehädlicher, denn nüßer feyn, als die 
beide in GOttes, Teufels, und der Welt Ungnaden 
find, und als die zur Höllen gewislich verurcheilt. 
Denn wider foldhe böfe Leute ift gut fireiten, die 
fo öffentlih und gewis verdamt find von GOtt und 
der Welt, | 
Dan 
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Man findet manchen wuͤſten, verzweifelten boͤſen 
Menſchen; aber was etwas Vernunft hat, wird ſich 
ohn Zweifel an ſolche Vermahnung wol kehren, und 
ſich bewegen laſſen, unter dem Gehorſam zu bleiben, 
und ihre Seele nicht ſo frech in die Hoͤlle zum Teufel 


ſchlagen; ſondern viel lieber unter ihrem Oberherrn 


mit allem Vermoͤgen ſtreiten, und ſich daruͤber von 
den Tuͤrken erwuͤrgen laſſen. 
So ſprichſt du abermal: Iſt doch der Pabſt wol 
ſo boͤſe, als der Tuͤrke, welchen du auch ſelbſt den 
Endechriſt ſchilteſt, mit feinen Geiſtlichen und Ans 
bängern; fo ift wiederum der Türk wol fo from als 
der Pabft, denn er befent ja die vier Evangelia und 
Mofen famt den Propheten: ſolt man denn wider den 


Türfen ftreiten, fo müfte man eben. fo wol, oder viel 
mehr wider den Pabſt reiten ze. Antw.: Ich kans 


nicht leugnen, der Türf hält die vier Evangelia für 


göttlich und recht, fowol als die Propheten, rühmt 
auch Chriſtum und feine Mutter fall. Aber er glaubt 
gleichwol, daß fein Mahomet über Chriſtum fei, und 
daß Chriftus Fein GDtt ſei. | 

Wiederum ift der Pabſt nicht viel frömmer, und 
fiebt dem Mahomet aus der mafen ähnlich, denn er 
fobt auch mit dem Munde die Evangelta und ganze 


heilige Scheift,,. aber er hält, daß viel Stücfe drin, 


und eben Diefelbigen, fo die Zürfen und der Mahomet 


zu fchwer und unmoͤglich achten, als die Matth. 


5, 27. 1%. | i 
"Und GoOtt druft auch auf fie alle beide mit gleis 
cher Plage, und fchlägt fie mit Blindheit, daß ihnen 


geht wie Paulus Roͤm. ı, 28. fagt von dem fchänds 


lichen tafter der ftummen Sünden, daß fie GOtt in 
verkehrten Sinn dahin gibt, weil fie GOttes Wort 


verfehren. Denn fo blind und unfinnigiftbeide Pabfta 
shum.und Türkei, daß fie beide die, ſtummen Sünden _ 


uns 
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unverfchämt treiben, als. ein ebtlich löblich Ding. 
Und dieweil fie den Eheſtand nicht achten, geſchieht 
ihnen recht, daß eitel Hundehochzeit, (und wolt GOtt, 
daß eitel Hundehochzeit waͤren,) ja eitel welſche Hoch⸗ 
zeit und florentiniſche Braͤute bei ihnen ſi ind laſſen 
ſich dazu duͤnken, es ſei wol gethan. 
| Denn ich greufich über greulich Ding Höre, welch 
ein oͤffentliches herliches Sodoma die Tuͤrkei fei. 
So weis ja ein jeglicher wol, wer zu Rom und in 
Welſchlanden ſich ein wenig umgefehen bat, mit wa: 
ferlei Zorn und Plage dafelbft GOtt die verbotne Ehe 
rächt, und fttaft, Daß man Sodom und Gomorra, 
fo vor Zeiten mit Seuer und Schwefel verfenft find, 
lauter Scherz und Vorſpiel mus feyn laffen, gegen | 
diefe Stüf Greuel:. Daß mir auch diefeshalben des 
Tuͤrken Regiment gar herzlich leid, ja gar unleidlich 
ſeyn ſolt in deutſchen Landen. 
Was ſollen wir denn nu thun? Sollen wir wi 
‚ der das Pabftthum auch Friegen, fo wol als wider den 
Türfen, weil einer fo from ift als der ander.? Antw.! 
Einem wie den andern, fo gefchieht niemand Unredt; 
. denn gleiche Sünde fol gleiche Strafe haben. Das 
mein ich alfo, wo. der Pabft famt den feinen aud 
mil dem Schwerd Das Kaiſerthum angreifen wolt, wie 
der Türfe thut, fo fol er fo gut ſeyn, als der Türfe; 
wie ihm denn neulich vor Pavia auch gefcheben ift von 
Kaiſers Carls Heer. Denn da fteht GOttes Urtheil: 
Wer das Schwerd nimt, fol durchs Schwerd ums 
‚ Eommen. Mätth. 26, 27. Denn ich: wider den Tür: 
fen oder Pabft nicht ratbe zu ſtreiten ſeines falſchen 
Glaubens und Lebens halben, ſondern feines Mors 
dens und Verfidrens halben. 

- Aber wider das Pabſtthum feines Irthums und 
boͤſen Weſens halben iſt der erſte Mann, Herr Chri⸗ 
ſtianus, aufgewacht, und greift ihn mit dem Gebet 

und 
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und GOttes Wort frifch an, bat auch getroffen, daß 
fie es fühlen, und wuͤten. Aber es hilft fie Fein wuͤ⸗ 
ten, Die Are ift anden Baum gelegt, der Baum mus 
ansgemurzelt werden, mo fie. nicht ander Frucht brins 
gen. Als ich denn wol fehe, Daß fie gar nichts fich 
gedenfen zu beſſern, fondern je länger je balsftarriger 


werden, und wollen mit dem Kopf hindurch, und rüßs 
men, drein oder drüber, Bifchof oder Bader, 


Und halt fie wol fo from, ebe fie fich befferten, oder 
bon ihrem fchändlichen Weſen abliefen, (das fie Doch 


ſelbſt und alle Welt befennen,. daß nicht taug noch 


leidlich ift,) fie begäben füch ebe zu ihrem Gefellen und, 
"Bruder, dem-beifigen Türfen. Wolan, unſer him⸗ 


liſcher Vater erhör auch ihr eigen Geber bald, daß, 


wie fie fagen, Drein oder drüber, Bifchof oder 
ader werden, Amen! fie wollens fo haben, Amen! 
* geſchehe, und werde wahr, wie es GOtt wols 
gefält. u nn . 
Weiter fprichft du: Wie Fan der Kaifer Carl zu 
dieſer Zeit wider Den Türfen flreiten, weil er folche 
groſe Hindernis und Verrächerei wider fich bat, von 
Königen, Fürften, Venedigern, und fehler von jeders 
man? Antw.: Was man nicht beben Fan, fol man 
biegen laſſen. Können wir nicht weiter, fo mülfen 
ir unfeen H. Jeſum Chriſt durch feine Zufunft laffen 
rathen und helfen, welcher Doch nicht fern feyn Fan. 
Denn die. Weit ift ans Ende kommen, das römifch 
Reich ift faft dahin und zerriffen, und ſteht gleich wie 
der Juden Königreich ſtund: da Chriftus Geburt na⸗ 
be fommen war, hatten Die. Juden fehter nichts mehr 
von ihrem Königreich, Herodes war die lege. Alſo 


duͤnkt mich izt auch, weil das römifch Kaiſerthum faſt 


dahin iſt, fei Chrifius Zukunft vor der Thür, und 
der Türke fei folches Reichs die Lebe, als eine Ueber: 
gabe nach dem röm. Katfertfum. Und gleichwie 
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Herodes und bie Juden an einander feind waren, und 
Doch wider Chriſtum zufammenbielten : alfo find Türfe 
und Pabſtthum auch untereinander feind, und halten 
doch wider Chriftum und fein-Reich zufammen. 

Doch, was der Kaifer thun fan für die feinen | 
wider den Zürfen, das folt er thun, auf daß, ober | 
nicht ganz ſolchem Greuel ſteuren Fan, doch, fo viel F 
es möglich ift, mit wehren und aufhalten fich fleifige, 
feine Untertbanen zu fehüßen und retten. Zu welchem 
Schuz folt den Kaifer nicht affein bewegen feine fhul 
Dige Pflicht, Amt und GOttes Gebot, nicht allein 
das unchriftlich und wuͤſte Regiment, das der Türfe 
in die Lande bringe; fondern auch der. Kammer und 
Das Elend, fo den Unterthanen gefchieht; welches ohn 
Zweifel fie wol beffer wiffen, denn ich, wie der Türfe 
graufamlich handelt mit denen, fo er gefangen weg; | 
führer, gleichwie mit einem Viehe, fchleift, fchlept, 
treibt, was fort Fan, was aber nicht. fort fan, flugs 
erftochen, es fei Jung oder Alt, . 5 | 
Welches alles u. dergl. billig folt alle Fuͤrſten 
und das ganze Reich zur Barmherzigkeit bewegen, daß 
fie ihre etgne Sachen und Hader eirie Weile vergäfen, 
der liegen liefen, und hie mit ganzem Ernft eintraͤch⸗ 
tiglich den Elenden huͤlfen. Daß nicht vollend ‚gebe, 
wie es mit Conftantinopel und Griechenland ging, wel 
che auch fo lang mit einander haderten und ihrer Sa 
chen warteten, bis der Türfe fie alle mit eiriander | 
übermältiget; wie er denn fchon auch uns, eben in | 
gleicher Sachen, faft nah kommen iſt. Sols aber 
nicht ſeyn, und unfer unbusfertig Leben uns aller 
Gnaden, Raths, und Trofts, unwerth mad: fo 
muͤſſen wirs laſſen gehen, und unter dem Teufel uns 
leiden; aber damit unentfchuldigt die, fo hie helfen : 
folten, und thuns nich. Bu 





. Sch wil aber hiemit gar deutlich gefagt und be: 
zeugt haben, daß. ich nicht umfonft den Kaifer Carol 
genent habe den Mann, der da wider den Türken Fries 
gen fol. Andre Könige, Fürften oder Obrigkeit, fo 
‚Kaifer Carol verachten, oder nicht unterthan- find, 
oder nicht gehorfam ſeyn wollen, die las ich ihr Eben⸗ 
theuer fteben. Auf mein Rathen oder Vermahnen 
follen fie nichts thun: ich hab Kaifer Carol. und den 
feinen hierin gefchrieben,, die andern geben mich 
nichts an; Denn ich kenne den Stolz wol etlicher Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten, Die gern wolten, daß Kaiſer Carol 
nichts wäre, und fie felbft wären Die Helden und Mei⸗ 
fter, die wider den Türfen Ehre einfegten: ich gönne 
ihnen die Ehre faft wol, werden fie aber. auch darüber 
geichlagen, fo haben fie es ihnen. Warum halten fie 
fich nicht mit Demuth an Das rechte Haupt und ordents 
liche Obrigfeit? Der Aufruhr in den Bauren iſt ges 
ftraft: folt man aber den Aufruhr in den Färften und 
Herren auch ftrafen, ich acht, es folten gar wenig. Fürs 
ften und Herren bfeiben. Wolan, GOtt gebe, daß der 
Tuͤrke nicht zu folcher Strafe Meifter werde, Amen, 
Am Ende wil ich gar freundlich und treulich ges 
rathen. haben, wenns dahin Fomt, daß man wider den 
Türfen ftreiten wil, fo wolt man fich ja fo rüften, und 
drein ſchicken, dag wir den Türfen nicht zu gering hal⸗ 
ten,. und ftellen uns, wie. wir Deutfchen ‚pflegen zu 
thun, kommen daher mit 20 oder 30 taufend Mann 
gerüftet, Und ob uns gleich ein Glüf befcheret wärs 
de, daß wir gewinnen, haben wir feinen Nachdruk, 
fegen uns wiederum nieder, und zechen einmal, bis 
wieder North wird, . | 
Und wiewol ſolche Stücke zu lehren ich ungefchift 
bin, und fie felbft: freilich beffer wiflen, oder. je mwifs 
-. fen folten; weil ich aber fehe, Daß man fich fo Findifch 
daju flelt, mus ich denken, daß entweder die Baar 
en R2 unfs 
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unſte Deutfchen. des Türken Macht und Gewalt nicht 
wiſſen noch glauben, oder fein Ernſt fei wider den 
Tuͤrken zu fireiten; fondern vielleicht, wie der Pabſt 
cbisher mit dem Damen des türfifchen Kriegs und Ab: 
las das Geld aus deutfchen Landen geraubt bat, alfo 
‚wollen fie auch,. dem päbftifchen Erempel nad, i 
uns aud) ums Geld närren. W 
Darum iſt mein Rath, daß man die Ruͤſtungen 
nicht ſo gering anſchlage, und unſre armen Deutſchen 
nicht auf Die Fleiſchbank opfre. Wil man nicht einen 
ftatlihen, vedlichen Widerftand thun, Der einen 
Nachdruk habe; fo wäre viel beffer, den Streit gar 
nicht angefangen, und dem Türfen, obtr vergeblih 
Blutvergieſen, zeitlich eingeräumt Land und Leute, | 
Denn daß er mit folcher leichtere Schlacht und fchänds J 
lich Blutvergieſen Doc) gewinnen folt, wie es geſchah 
in Hungarn mit König tudwigen. u 
Denn wider den Türfen kriegen, iſt nicht als | 
wider den König: von Frankreich, Venediger, oder | 
Pabſt kriegen: er ift ein andrer Kriegsman. Cr. hat 
Volks und Gelds die Menge: er bat den Golden 
zweimal nach einander gefchlagen, da bat Volk zuge 
Hört, - Lieber, fein Volk fize täglich in der Ruͤſtung, 
daß er bei drei oder vier Hunderttaufend Mann bald 
fan zufammenbringen: wenn man ihm ein hunderttau⸗ 
fend Mann abſchluͤge, fo ift er. bald wieder da mit fü 
viel Mann‘, und hat doch den Nachdruk. | 
Darum iſts ja nichts, daß man ihm wolt begeg 
nen mit funfzig oder fechszigtaufend Mann, wo nidt 
noch fo viel oder mehr im Hinterhalt if. Denn lie 
fer, zähle du ſein Land, er hat ganz Griechen, Afiam, 
Syrien, Aegypten, Arabien zc. Das ift fo viel Landes, 
daß, wenn gleih Hifpanien, Frankreich, Engelland, 
Deutfchland, Welfchland, Böheim, Hungarn, Bes 
len, Dänemarf, alle zufammen gevechnet werden, 
| den⸗ 
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dennoch feinem Sande noch nicht ‚gleich find. Und er 
iſt dazu derfelbigen alle mächtig in treflichem bereiten 
Gehorfam. Und figen auch (wie gefagt,) in täglicher 
merflicher Rüftung und Uebungen des Streits, daß 
er fan nachdrücken, und zwo, Drei, vier grofe Schlach⸗ 
ten nach einander überliefern, wie er ınit dem Gols 
dan bewiefen hat. Es iſt eine ander Majeftär mit dies 
fem Gog und Magog, denn mit unfern Königen 
und Fürften, Be 
Solches fag ich darum, daß ich beforge, meine 
Deutfchen wiffens oder glaubens nicht: denken viel; 
leiht, fie feien allein mächtig gnug, und halten den 
Türfen etwa für einen Herrn, als den König zu Frank⸗ 
reich zc. dem fie Teichtlich widerftehen wollen. Aber 
ih mil. warlich entfehuldigt fenn, und. meine Zunge 
und Feder mit dem Blut nicht befchwert haben, fo fih 
ein König oder Fürft allein wider den Türfen legt 
‚Denn es heift GOtt verfischt, wenn jemand mit gerin; 
ger Macht fich an einen mächtigern König macht, wie 
Chriſtus im Evangelio $ucä 14, 31. auch anzeigt« 
Sonderlich weil unfre Könige nicht.fo gefchift find, 
daß man göttliche Wunderwerfe fich bei ihnen vers 
feben möcht. . - on Ä | 
Der König zu Böheim iſt izt ein mächtiger Fürft, 
aber GOtt fei dafür, daß er nicht allein fich an den 
Tirfen lege, fondern habe. Kaifer Carol zum Haupts 
man und Nachdruk mit aller Macht. Wolan, wers 
nicht glaubt, den las ichs aus der Erfahrung fernen. 
Ich weis mol, was des Türfen Macht vor eine Macht 
iſt. Es fügen mir denn die Hiſtoriei und Geograppt, 
neben der täglichen Erfahrung; welches fie mir nicht. 
hun, das weis ich. Zu - Ä | 
Das fag ich nicht darum, daß ich wolt Die Koͤni⸗ 
e und Fürften abfchrecfen vom. Streit wider den Türs 
en, fondeen Daß ich fie vermahne, weislich nk 
| en 
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Ernſt dazu fich rüften, und nicht ſo Findifch und ſchlaͤf⸗ 
rig Die Sachen angreifen; denn ich. wolt geen vergebs 


lich Blutvergieſen und verlorne Krieg vorfommen, | 


wo es immer ſeyn möchte. Diefer Ermft wäre aber 
der, wenn unfre Könige und Fürften ihre Sachen dies 
weil-auf ein Kläuel wünden, und hierin beide, Kopf 
und Herz, beide, Hände und Füfe zuſammenthaͤten, 
dag ein einiger Leib wäre eines mächtigen Haufens, ' 
aus welchem man, ob eine Schlacht verloren würde, J 
nachzufegen hätte, und nicht, wie bisher gefchehen, 
einzele Könige und Fürften binan laffen ziehen: ge 
ftern den König zu Hungarn, Heut den König zu Por 
Ten, morgen den König zu Böheim, bis fie der Tuͤrke 
einen nachdem andern auffrefle, und nichts Damit aus: 
gericht würde, ‘denn daß man unfer Volk verraͤth 
und auf die Fleiſchbank opfert, und unnuͤzlich Blut 
vergeuft. a W 
Denn wo unſre Koͤnige und Fuͤrſten eintraͤchtig⸗ 
lich einander beiſtuͤnden und huͤlfen, dazu der Chri⸗ 
ſtenman auch fuͤr ſie betet, wolt ich unverzagt und 


groſer Hofnung ſeyn, der Tuͤrke ſolte fein Toben lafs 


fen, und einen Mann an Kaiſer Carol finden, der | 
ihm gewachfen wäre. Wo aber nicht, fondern folt 
alfe geben und ftehen, wie es izt geht und fteht, daß | 
feiner mit dem andern eins, noch untereinander treu, 
ein:jeglicher für fi) ein Mann feyn wil, oder mit ei⸗ 


nem Bettelsreuterdienſt zu Felde zeucht, mus ichs ge⸗ 


ſchehen laſſen: wil auch zwar gern helfen beten: aber 
ein ſchwach Gebet wirds ſeyn, denn ich zumal wenig 
Ölaubens drin haben fan, daß erhört werde, weil . 
man fo kindiſch, vermefientlich und. unvorfichtig falde 
grofe Sachen vornimt, da ich weis, daß GOtt vers 
fücht wird, und Fein Gefallen daran haben mag. 


Aber was thun unſre lieben Herren? Sie ad: 


tens für ein lautern Scherz; und wiewol es wahr if, 
oo. on daß 
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aß uns der Tiirfe auf den Hals Fommen 'ift, ob er 
leich dis Jahr nicht wieder uns ausziehen wolt, doch 
He Stunde gerüft und gefchift vorbanden ift, uns 
ingerüften und Uuberitten. anzugreifen, wenn er wil; 
handeln unfre Fürften dieweil, wie fie den Luther 
nd das Evangelium. plagen: das. ift der Türfe, da 
egt die Macht an, das mus fortgehen. Gleichwie 
e aud) izt eben zu Speier thun, da tft das gröfte 
ms Fleiſch und Fifcheffen zu thun, und dergleichen 
darrenwerk. — | 

Daß euch GoOtt ehre, ihr untreuen Häupter eu⸗ 
r armen Leute. Welcher Teufel heift euch fo heftig 
ie den geiftlichen unbefohlnen Sachen umgeben, wels 
je GOtt und das Gewiffen betreffen, und fo las und 
ul die Sachen handeln, die euch von GOtt befohlen, 
nd. euch und eure arme Leute angehen, izt in der nächs 
en Moth, und Damit nur hindert alle Diejenigen, Die 
herzlich gut meinen, und gern Dazu thäten? Sa, 
igt dieweil und höre Meffe vom h. Geifte, er. bat 
'ofe Luft dazu, und wird euch Ungehorfamen, Wis 
rfpenftigen faft gnädig feyn, weil ihr das laft liegen, 
is er. euch befohlen, und das treibt, Das er euch ver: 
ten bat. Sa, der böfe Geift möchte euch hören. 
Ich wil aber biemit mein Gewiſſen verwahrt has 
a. Denn waferfet Maſe und Weiſe ich zum Türs 
nfriege vathe, fol dis Büchlein mein Zeuge ſeyn. 
aͤhrt jemand anders, den las ich fahren, GOtt gebe, 
r fiege oder liege. Ich mil feines Siegs nicht ges 
efen, und feiner Niederlage nicht entgelten, fondern 
’ allem. nergeblich. vergofjenen Blut entfchuldigt 
pn." Denn wiewol ich weis, daß ich mit Diefem 
suche: feinen gnädigen Herrn am Tuͤrken finden wer⸗ 
:, ſo es vor ihn komt: fo hab ich Doch meinen Deuts 
hen. die Wahrheit, fü viel mir bewuft, anzeigen, 
id beide Dankbaren und Undanfbaren treufich raten 
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md’ dienen wollen. Hilft es, fo hilft es; hilft es 


‚nicht, fo helfe unfer lieber H. Jeſus Chriftus, und 


komme vom Himmel herab mit dem jüngiten Gerichte, 
und fehlage beide, Türfen und Pabfl, zu Boden, ſamt 
allen Tyrannen und Gottlofen; und erlöfe ung von 
allen Sünden, und von allem Liebel, Amen. 


X. 
Ans dem Jahre 1530. on 
Vermahnung an die Geiftlichen, verſamlet 
auf dem Reichstag zu Augipurg 1530"). 
| Ze Pf. 2, 10. 


Gnad und ꝛc. Wiewol mir, lieben Herren, 
nicht gebührt aufdiefen Reichstag perfönlich zu erfcheis 
. WB nen, 


*) Mit lebhaften Farben wird in dieſer Vermahnung die ganze 
roͤm. Kirche abgemalt, ſo daß zu wuͤnſchen wäre, fie würde 
von allen geleſen““ Dieſer Wunſch des ehrwuͤrdigen v. Se⸗ 
ckendorfs (in ſ. commentar Lib. II, p. 188) allein würde 
Mr Schrift hier eine Stelle verfhafft haben, wenn fie 
auch nicht an und für ſich fo wichtig wäre, als fie wirklich ıfl. 
Auther ſcheint bei ihrer Ausfertigung nichts weniger im Gins 

. ne gehabt zu haben, als allen ‚feinen Reformatorhandlungen 

- die Krone damit aufzufegen. Daher der tiefe, feierliche 
Ernit, welcher diefe Schrift auszeichnet; die genaue Darftel: 
nu der Hauptmomente, von welchen und. wohin die ganze 
Reformation ausgegangen war; die Bitten; die Erbiethuns 
gen u. f. w., die ung hier begegnen. Yus dem Ganzen fpricht 


ein Gemüth, das feiner guten Sache gewiß, und darum 


"vol fühner Hoffnungen if. | 
: Zu dem Geſchichtlichen diefes Buches gehört, daß es auf 
der Veſte Coburg’s gefhrieben, und daß es (laut v. Secken⸗ 
doris Erzählung Lib. II. ©. 184.) fhon den 11. Zus. von 
: Dem Ehurpsinzen zu Sachſen zur Austheilung an dem Eaif: 
Hofe nach Inſpruck geſchickt worden if. „Man hat fich zu 
verwundern,“ fährt v. Seckend. fort, „daß L. dDiefe Dinge 
.. im offenen Druck gegeben, und nad) Augsburg auf den Reiche 
tag ‚geichidt, woſelbſt man mit fo großer Behutſamkeit die 
Religionsſache abgehandelt; man fönnre es auch kaum glaus 
ben, wo nıcht Cochlaͤus felbft herihtete, daß diefer und andre 
Tractate Lutheri öffentlich daſelbſt, nahe bei des Ehurfürften 
Her⸗ 


— — —— — — 


> . 


nen, und ob ich gleich erfcheinen müft oder folt, Doch 
nichts nuͤz da feyn Föhte, als an dem in folcher Pracht 
und Gefchäfte nichts gelegen ſeyn würde: fo hab ich 
mir Doch vorgenommen, über meine geiftliche Gegens 
waͤrtigkeit (Die ich mit ganzem meinem Herzen, durch 
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Gebet und Flehen zu meinem GDtt, fleifig und reds 


lich mit GOttes Hülfe beweifen wil,) auch fehriftlich, 


und mit diefer meiner ſtummen und ſchwachen Bot⸗ 


ſchaft, unter euch zu feyn. - 

Und das darum, daß mich mein Gewiſſen treibt, 
euch alſamt freundlich und herzlich zu bitten, zu flehen 
und zu ermahnen, daß ihr dieſen Reichstag nicht ver⸗ 
ſaͤumt noch vergeblich misbraucht: denn GOtt gibt 
euch Gnade, Raum, Zeit und Urſache, durch unſern 
allergnaͤdigſten Herrn Kaiſer Carolum, mit dieſem 
Reichstag viel und gros Guts zu ſchaffen und auszu⸗ 
richten, ſo ihr anders woltet. Und ſpricht freilich 
izt, wie Paulus redet 2 Cor. 6, 1. 2: Ich vermah⸗ 
ne euch zc. Seht, izt iſt eine angenehme Zeit, und 
ein Tag des Heils für euch am allermeiften,. Und wir 
feben und hören, wie aller Menfchen Herzen auf dies 
fen Reichstag gaffen und warten, mit grofer Hofnung, 
es ſolle gut werden. 


Solt aber dieſer Reichstag (da GOtt gnaͤdiglich | 


für fet,) ohn Ende zergehen, und nicht etwas redliches 
ausgerichtet werden, und alle Welt nn lange Zeit ber 
mit Neichstägen und Eonciliis vertröftet und aufgezo⸗ 
gen, und alle Hofnung gefehlt und umfonft geweſt, ift 


zu beforgen, es würde ein Verzweifeln draus kommen, 


und 


der Biſchof von Augsburg eben dieſe Vermahnung Lutheri 


entlicher Verſammlung der roͤm. catholiſchen Staͤnde 


In ih gebabt and gelefen,, wie Melanchrhon berichtet Coe- 
lest. T Fol, ‚252. “ , Bir. haben ung einige Abkuͤrzun⸗ 
gen erfaubt, | | 


kei, verkauft worden. Und was noch mehr ik y gi hat 
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und: jederman wuͤrde des Vereroͤſtens und Haierens ab 
zu mid werden, und das vergeblich lange Gaffen Uns 
geduld und boͤs Blut machen. . Denn es fan. und: mag 
länger fo nicht ſtehen, wie es izt Rebe, fonderdich mit 


euch felbt und mit euerm Stande und Wefen; das 


wit und fühlt ihr beſſer, denn ich euch fagen Fan: fo 
thu ich auch hiemit, was ich chu, euch zum beften, um 
Friede und Einigfeit willen... | nn 
Ob aber etliche vielleicht hierin meine Vernieſſen⸗ 
heit wolten ſauer anſehen, und vorgeben: Wer darf 
dein? Wer hat deines Vermahnens oder Schreibens 
je begehrt? Es find fo viel gelehrter und frommer Leu⸗ 
te hie, die der Sachen beſſer zu rathen wiſſen, denn 
du Nar ꝛc. Wolan, das wil ich gern glauben, und 
GOtt helfe, daß alles alſo wahr ſei. Ich wil zwar 
meine Vermeſſenheit gern geſtraft und verdamt haben; 
aber noch iſt das auch wahr: Man fan des Guten nicht 
zu viel thun, und hat vft.ein Dar beffern Rath geben 
denn viel Weife; und wiederum, meife Leute. gemeis 
niglich den gröften Schaden auf Erden gethan, fonder; 
lich wenn fie fich auf ihre Weisheit. verkaffen, und 
nicht auch mit Öottesfurcht gehandelt und mit demüs 
tbigem Herzen um Hülfe und Gnade gebeten haben. 
Davon alle Hiftorien vol Exempel find, beide in 
der Schrift und aufer der Schrift; und wenn fonft 
fein ander Exempel vorhanden wäre, möcht man es 


- wol an euerm eignen Erempel fpüren. Denn ihr habt . 


nu bei zeben Jahren in dieſer Sachen eure Weisheit 
wol verfucht, mit fo- viel Reichstagen, mit fo viel 
Rathſchlagen, mit fo viel Tuͤcken und Practifen, mit 

fo viel Vertröftung und Hofnung, ja auch mit Ge 


walt und Zorn, mit Mord und Strafe, daß: ich mein 


* Wunder und Sammer an euch geſehen; noch bats nit; 
gend dahin gewolt, da ihr es gern hin hättet. Das 
macht alles, daß die Weisheit ohne Gottesfurcht und 
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demuͤthiges Gebet, Durch ſich ſelbſt Bat wollen folche 

hohe geofe Sachen meiftern, und ift Drüber zu Schans 
Den worden in ihrer Vermeſſenheit. Und werdet ihr 
euch noch nicht fürchten und demütbigen vor GDtt, 
Daß ihr das Dräuen und die Rachgier nachlaft, und 
SGDtr mie Ernft um Rath und Hülfe Bitter, fo folt 
ihr noch nichts ausrichten, und wärt ihr gleich alzus 
mal fo weife als König Salomo; denn da fteht die 
Schrift r Petr. sg, 5: GOtt widerſteht rc. 

Wir aber auf unſer Seiten beten mie Fleis, und 
wiſſen auch die rechte Weiſe zu beten, von GOttes 
Gnaden: find auch gewis, Daß unſer Geber angenehm, 
und fuͤr uns erhoͤrt wird; welches alles beides (ſorg 
ich,) auf eurem Theil wenig thum moͤgen. Und ha⸗ 
ben auch nu angefangen, mit Ernſt fuͤr euch zu bitten, 
daß doch GOtt der Almaͤchtige einmal wolt eure Her⸗ 
zen erleuchten und bewegen, ſein Wort zu fuͤrchten, 
und demuͤthiglich gegen ihm zu handeln. Angenehm iſt 
ſolch Gebet fuͤr uns, das wiſſen wir: aber GOtt helfe, 
daß ihr nicht halsſtarrig dawider euch ſezt, und unſer 
Gebet ſich wieder kehren muͤſſe in unſern Boſem, als 
bei euch verloren und veracht. Denn wir ſehen, daß 
der Teufel mit dem Tuͤrken herzu wil, und erregt da⸗ 
zu eine Rotte nach der andern, und wolt es gern alles 
zu Boden ſtoſen; ſoltet ihr denn auch noch verſtokt und 
halsſtarrig bleiben, wie bisher; das waͤre doch zu viel 
und allerdings unträglich. 
| Und aufs erfte, fo dürft ihr. von meinen und meis 
ner gleichen wegen nichts handeln :- denn der rechte 
Helfer und Rathhelfer hat uns und unſre Sachen fo 
- ‚weit gebracht und dahin gefezt, da fie bleiben,fol, und 
Da wirs auch. laſſen wollen; daß wir für ung feines 
Meichstags, Feines Raths, Feines Meifterns bedürs 
fen, dazu auch von euch nicht haben wollen, als die 
wir rviſſen, deß ihrs nicht: befler „ja nicht fo, gut zu 
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machen vermoͤgt. Dann wir fommen gleich unter 
Türfen oder Tattern, unter Pabft oder Teufel, fo 
ficht unfre Sache gewis, daß wir wiflen, mie wir 
glauben: und leben, wie wir. lehren und thun, mie 
wir Teiden und. beten, wie wir genefen und fterben, 
wo mir alles gewarten, holen und finden, und io 
wir endlich bleiben ſollen, nad dem Wort Pauli 
Roͤm. 8: Den Auserwäblten fchaft der Beift alle 
- Dinge zu ibrem Beften, Solches hat uns GOtt 
- reichlich gegeben Durch Chriſtum Jeſum unjern Herrn, 
und iſt Bereitan durch vieler frommer Leute Blut und 
Marter (von eurem Theil gerödter) befant und beftäs 
tigt: nicht Daß wir volfommen feien, und alles erlangt 
hätten; fondern daß wir die rechte Hegel, (wie 
©. Paufus redet Phil. 3, 16.) den rechten Weg, und 
den rechten Anfang vor uns haben, und an der Lehre 
ja nichts mangelt, das geben fei gleich wie es mag. 
Aber für euch und für das arme Volk, fo noch 
unter euch ganz unbericht, oder je ungewis ift, da 
forgen wir für, und wolten je gern bie helfen, mit 
Deren und Vermahnen, das befte wir Einten. Denn 
ich fürchte mir übel, daß ihr euers Amts und der Des 
muth gegen GDte vergeflen, und die Saiten zu hart 
ſpannen, und das willige Pferd zu ſehr reiten werdet, 
damit wiederum etwa fich eine Aufruhr erhebe, daß 
beide wie mit euch in Jammer und Noth fommen; 
wie vormals gefchehen. Denn ihr wift noch wol ohn 
allen Zweifel, wie vor der Aufruhr der fpeierifche 
Reichstag mit fo berlicher, tröftliher Hofnung aus 
gefchrieben ward, daß alle Welt mie grofer Begier 
gafte und herzlich wartete, es folt da gut werden. 
Aber. euer Rathſchlag war da voller Weisheit, und 
verſchaft es, Daß Derfelbige Netchstag ſtumpf, fchimpf: 
Lich und. ſchaͤndlich ward abgefündigt, Da kam aud 
flugs drauf Die Ruthe, nemlich: der Muͤnzer mit der 
Zu | Auf 
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Aufruhr, und gab euch einen Schilling, den ihr moch 
nicht überwunden habt, und wir leider noch gröfern 
Schaden davon haben. Das heift. alles mit Gewalt 
und eigen Sinn gefahren, Ä 
Alfo, zu Worms muſte das edle Blur, unfer 
Lieber Herr Kaifer Earl, thun, was ihr wolter, und 
mich mit meiner ganzen Lehre verdammen, welche ihr 
Doch nu bisher in vielen Stücken habt heimlich ange: 
nommen, und braucht; und eure Prediger hätten izt 
nichts zu predigen, wo des Luthers Bücher nicht wäs 
ten. Denn ihr Sermonbuͤchlein, und was vorzeiten 
auf der Kanzel das Gefchrei war, laflen fie fein unter 
der Bank liegen, und faben an wider uns vom Claus 
ben und guten Werfen zu predigen u. dergl., davon 
" man vorhin nichts hörte noch wuſte. Ueber das ers 
zwungt ihr dazumal ein Gebot, ſo greulich, über die 
tutherifchen zu toͤdten, daß ihrs Danach felbft nicht 
balten noch leiden mochtet, und mufte zu Nuͤrnberg 
auf den Reichstag geändert werden, md etliche Fürs 
ften von ihnen felbft daffelbige verbieten muften, mol: 
ten fie nicht felbft mit Land und Leuten in Fahr fißen. 
Dis erzaͤhl ich, nicht euch zum Hohn oder Spot, 
(denn ich bin fonft alzuboch an euch gerochen,) fondern 
euch herzlich zu bitten, und treulich zu ermahnen, Daß 
ihr Doch an eurer eignen Erfahrung und Ungläf ler⸗ 
nen woltet, hinfsrter das Troßen und Dräuen, Ges 
walt und Pochen zu lafien, und gegen GOtt mit 
Furcht und Demuth zu handeln, und, bintan geſezt 
eure Dermeffenheit, fette Hülfe und Gnade mit ernft: 
Tichen Geber zu ſuchen. Warlich, warlich, die Sa; 
chen find zu gros, menfchliche Weisheit und Gewalt 
iſt viel zu gering Dazu, GOtt mus helfen, fonft wird _ 
übel ärger; das ift gewis, Denn fo ihr auf eurem 
Trotzen und Pochen beharren wolt, fo fole ihr wiffen, 
Daß des Münzers Geiſt auch noch lebt, und Mies 
0. | ⸗ 
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Beſorgens inächtiger und gefährlicher, denn ihr glau⸗ 
ben oder izt begreifen Fönt. Es gilt euch mehr, denn 
uns; wiewol er ung feinder iſt, denn euch? aber wir 
haben einen Troy wider ihn, GOtt fei Lob in Ewig⸗ 
keit. Wolt GOtt, ihr bätter deffelbigen auch, nem: 
ich das reine Wort und rechtfhafne Geber. 

So wiſt ihr auch, wie treulich und feft wir ge 
halten haben wider alle Mottengeifter ; und wenn id 
ruͤhmen dürfte, fo wolt ich fehier fagen, wir wären ' 
eure Schuzberen geweſt, und fei unfer Gefhäf 
te, daß ihr bisher feid blieben, was ihr noch feid. 
Und hätten wir getban, ich. forge warlich, eure Ger 
lehrten wären der Sachen zu ſchwach geweſt, und fol- 
ten euch die Schwärmer und Rotten bald ein andersger 
lehrt haben. Derbalben find fie ung auch feinder, denn 
euch, und ſchuldigen uns, als die zum Kreuz Friechen 
und widerrufen. Das müflen wir leiden, und das 
Sprichwort erfahren: Wer dem andern vom Galgen 
bilft, dem Brächte Derfelbe gern binan. — 

Es werden aber etliche hie fagen: Ja, das ift 
alles deine Schuld, du haft es angefangen, und das 
find deiner Lehre Früchte c. Wolan, das mus ich 
leiden, weis wol, daß man mir folches nachfagt: aber 
wiedrum, meis ich viel frommer Leute unter euch, die 
da willen, Daß. nicht wahr if. Go flieht das Werk 
alda am Tage, meine flarfen Zeugen, Daß die Rottens 
geifter meine Lehre alzeit veracht, und höher verfolgt 
haben, denn eure Lehre, und ich habe mich auch ſtaͤr⸗ 
fer müflen gegen fie fegen, und härter wehren, denn 
id) wider den Pabft je gethan; wie fan es denn aus 
meiner Lehre kommen feyn? Oder warum ift nicht foß 
che Unluſt entftanden bei den meinen, Da ich ſelbſt 
täglic, gepredige und gelehrt, da es doch am erften 
und höhften folt übel‘ jugeben, wo aus meiner Lehre 
ſolch Unrath rommen ſolt? | 

| Habt 
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Habt ihr aber vergeſſen, daß der deutſche Adel 
zu Worms bei 400 Städen kaiſ. Maj. vortrug, dar; 
in fie ſich beklagten, von: den Geiftlichen befhwert, 
und fagten frei heraus: Wo kaiſ. Mai. nicht wolt fol: 
ches abfchaffen, fo wolten fie es ſelbſt thun; denn fie 
koͤnten es nicht länger leiden. Wie dünft euch? Wo 
Das wär angegangen (mie es denn die Aufrührer da: 


nad) anfingen, ) und wäre nur ein Prediger aufgeftanz . 


den, der dazu gerathen hätte, wo moltet ihr Geift: 
Tichen izt ſeyn? Nu war Doch dazumal meine Lehre im 
Shwang, und hatte mit Feiner Aufruhr angefangen, 
oder bis daher gelaufen, fondern Die teute fein gelehrt 
Stiede zu halten, und der Oberfeit zu gehorchen; und 


wo fie nicht gemefen wäre, hätten gemwislich der Geiſt⸗ 


Iichen Befchwerung follen ein recht Spiel anrichterr, 
Pu mus es meine Lehre getban haben. Aber folcher 
Danf gebührt mir, begehr auch Feines andern; fo ift 
es allen Propheten und Upofteln, und Chrifto ſelbſt 
gangen. . 0 

tem, babt ibe aud) vergeflen, wie zum erften 
‚meine Lehre faft bei euch allen fo ein Föftlich Ding 
war? Da alle Bifchöffe gar gern fahen, Daß dem Pabſt 
(der die Stift zu hart antafter,) feiner Tyrannei ein 
wenig gefteurer würde; da Fonten fie mit fein zufehen, 
gehorchen, ftilfigen, und lauren, wie fie ihre bijchöf: 
liche Obrigfeit wieder ganz Frigen möchten. Da war 
der Luther ein feiner Lehrer, der das Ablas fo redlich 
Angriffe. ‘Denn dazumal muften die Bifchäffe und 
Pfarrer leiden, daß ein Mönch, oder ein fremder boͤ⸗ 
fer Bube mit den Ablasbriefen, in feinem Stift und 
Pfar durch und durch eine fchändliche Schinderet 
trieb, und durften nicht dawider mucken. Hie war 
Fein Doctor in allen Hohen Schulen, oder Klöftern, der 
ſolchem Unflath hätte wiffen noch dürfen begegnen, 
und war Luther das liebe Kind,’ und fegte die ifte 
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und Pfarren von ſolchem Treudelmarkt, und hielt den 
Biſchoͤffen den Steigreif, daß ſie wieder aufſaͤſen, und 


warf dem Pabſt einen Bloch in Weg; warum war 


das auch nicht aufrührifch bei euch ? 

Und hernach, da ich das Klofterleben angeif, und 
der Mönche nu weniger worden find, hab ich noch fei 
nen Bifchof oder Pfarrer hören drüber weinen, und 
weis, daß den Bifchöffen und Pfarrern ‚nie fein groß 
rer Dienft ift geſchehen, denn daß fie der Mönche alſo 
[08 worden find; und beforge fürwahr, es werde it 
zu Augſpurg kaum jemand ſeyn, der ſich der Moͤnche 
werde annehmen, und bitten, daß fie wieder zu vori 
gem Stande fommen. Ja, die Bifchöffe werden es 
nicht leiden, daß ſolche Wanzen und Läufe wiederum 
folten in ihren Pelz gefezt werden; wiewol doc, die: 
Wahrheit zu fagen, Die Mönche muften Die Kirchen 
regieren unter dem Pabft, und die Bifchöffe nichts 
Dazu tbaten, denn liefen fid) Junker heiſen. Nu hab 
ich Doch die Mönche nicht mit Aufruhr zerſtoͤrt, fondern 
init meiner Lehre, und gefält den Bifchöffen mol; 
warum halten fie denn das auch nicht für aufruͤhriſch 

Und weil ich eben drauf komme, daß man vers 
geffen hat, wie es dazumal ftund in der Welt, ehe 
meine Lehre anfing, und nu niemand wil nie nichts 
uͤbels gethan haben, fo mus ich die alten Larven her 
vorzieben, und den Geiftlichen ihre vergeffene Tugend 
vor die. Augen ftellen, damit fie fehen, oder wieder 
Daran gedenfen, was in der Welt folt worden ſehyn, 
wo unſer Evangelium nicht kommen waͤre; und wir 
auch zu unſerm Troſt ſehen, wie manchfaltige herli⸗ 


che Frucht das Wort GOttes gethan babe. Und mob 


len anfahen eben an dem, Da.meine Lehre anfing, nem 
lid) vom Ablas. J 

Vom Ablas. Wenn. unſer Evangelium fonf 
nice gethan haͤtte, denn dis Sur, daß es bie Ge 
| wifs 
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wiſſen von dem ſchaͤndlichen Greuel Des Ahlas erloͤſt 
bat: ‚fo ſolt man doch daran: kennen, daß es GOttes 
Wort und Kraft waͤre. »Denn, das mus alle Welt 
bekennen, daß keine menſchliche Weisheit ſolches ver⸗ 
moͤchte, fintemal kein: Biſchof, Fein Stift, Kloſter, 
Fein Doctor, keine hohe Schule, ich ſelber auch nicht 
dazumal, und Summa, feine Bernunft diefen Greuel 
serfiund noch fente, viel weniger: zu ſteuren, noch an⸗ 
zugreifen wuſte, fondern muſten es alles billigen, und 
fün gute heilfame Lehre gehen Tuffen ; nahmen. auch: die 
lieben Bifchöffe und Päbste getroft Geld: davon, und 
lieſens wetdlich gehen, nemlich: 1) Daß ſie das Abs 
las verkauften für. die goͤttliche Gnade, ſo⸗ die Sünde 
vergibt; 2) daß fie Dia Seelen dadurch aus dem Feg⸗ 
ſeuer faͤlſchlich verkauften, zu groſer Schmach goͤttli⸗ 
Her Majeſtaͤt ſelbſt; trug aber Gelds die. Menge; 
3) daß ſie dadurch den: Pabſt zum GOtt im Himmel 
ſezten, der den Engeln gebieten konte, der Pilger 
Seelen, ſo auf: der Romfahrt ſturben, gen Himmel 
yu.fähren;;:-4).das Evangelium mufte.fihweigen in 
Den Kirchen vor dem Ablas; 5) daß fie Die ganze Welt 
um unmäslich. Geld dadurch betrogen und: fchunden 
wit unverſchaͤmtem Geiz und. Lügen, als mwolten fie 
older den Türfen kriegen; 6) denn fie immer Die vors 
gegebne Ablasbriefe niederlegten, um der neuen wil⸗ 
fen, und huben immer den: alten. Ablas auf in den 
Kirchen, um des neuen willen, und fpielten mit dem 
gülden Jahr, darnach fie Geld haben wolten; ja wol 
wider den Türken! 7) Und ift auch die Larve des guͤl⸗ 
den Jahrs ein lauter Gedicht und lofe Lügen‘, zu ver: 
derben den Glauben Chrifti, und. das tägliche gülden 
Jahr Eprifti, und doch unzählige taufend Seelen da; 
mit verführt, und-die Leute gen Rom zu laufen f hand: 
lich genart, um Geld und Gut betrogen, mit verlor: 
ner Mühe und Koft dazu; 8) daß: fie im Ablas vers, 
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auften gute Werk der ganzen Chriſtenheit, dazu die 
Abſolution, ‚als, etwas Tonderliches 3 9) daß fie das 
Ablas Höher lobten, denn alle gute Werke der Siebe; 
:10) daß fie der Heiligen Berdienft, als übrig für ſie 
ſelbſt, zum Schaz des. Ablas legten, als wäre Chri⸗ 
ſtus Leiden nichr gnugfam zur. Vergebung auch aller 
Suͤnden; 11) daß fie zulezt das Ablas fo Hoch huben, 
Daß fie lehrten, wenn gleich jemand die Mutter GOt⸗ 
zes befchläafen hätte, fo waͤre es Durchs Ablas verges 
benz 12) daß fie lehrten, wenn der Pfennig in dem 
Kaſten Flünge, fo führe die Seele gen Himmel; 
13) dag man nicht Reu und Leid: haben dürft, das 
Ablas zu erlangen, es waͤre guug, daß man izt das 
. "&eld-einlegte; 14) daß S. Peter ſelbſt nicht gröfte - 
Gnade geben Fönt, denn das Ablas war. 15) Wo 
ift nu das unmäsliche Geld, Schaz und Gut hinkom⸗ 
mien, das durchs Ablas fo lang ber geftolen und fo 
fchändlich erworben ft FE Pe 
Surnma, wer wil alle die Greuel ergählen, die | 
allein.das Ablas in allen ‚Stiften, Klöftern,: Kirchen, 
Capellen, Claufen, Altaren, Bildern, Tafeln,:je 
faſt in allen: Häufern. und Kammern, und wo me 
. Geld war, als ein rechter gewaltiger Abgott, geftiftet 
hat? Man’müfte von neuem an die Buͤcher lefen, ‚die 
bei gehen Jahren :damider gefchrieben find. . Nu ſagt 
an, lieben Herren, an diefer unausfprechlichen Die N 
berei und Räuberei des Gelds, und an folcher. unbe 
greiflichen Menge der verführten Herzen und Genf 
fen, und an folcher afler erfchreflicher greulicher i% 
gen und Läfterung des Leidens Chriſti, des Evangell, 
der Gnaden und GOites felbft, fo Durchs Ablas be⸗ 
gangen ift, ſeid ihr Geiftlichen alſamt ſchuldig, icht 
allein die ihr das Geld davon habt genommen, fondern 
auch. die ihr Fil dazu gefchwiegen, und folchem Teus 
felswuͤten williglich zugefeben habt, Man fagt von 
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ifruhr, von Kloͤſtes einnehmen, von Tuͤrken; ja, was 
d ſolche Stuͤcke alſamt gegen euch Ablaskraͤmern 
ein, wenn mans nur bedenken wolt? Es iſt ein 
ht türfifch Heer gewefen, gegen den Fechten chriſt⸗ 
en Glauben | 
Welcher iſt aber unter euch. allen, der fuͤr ſolche 
chrekliche Greuet je einmal Buſe gethan, je ein⸗ 
il geſeufzt, oder je ein: Auge nas gemacht: hätte? 
3, ihr wolt⸗izt, als die verſtokten Unbusfertigen, 
ekein Uebels gethan haben, komt nu daher gen 
ugſpurg, undeberedet uns, Der h. Geiſt ſet bei euch, 
id werde Ldurch euch (Die ihr euer Lebtagen nichts bei 
ı Chriftenbeit, denn Schaden gethan habt,) groſe 
Yinge ausrichten , und. danach flugs gen Himmel fühs 
n, mit allen ſolchen ungebuͤſten, Dazu vertheidigten 
Ireueht, als muͤſt er ener froh: werden, Daß ihr euerm 
zott, Bauch, fo..berlich gedient, und feine Kirche 
joͤmmerlich verwuͤſtet habt. Darum habt ihr auch 
in Gluͤk, ſolt auch keins mehr haben, ihr büft!denn 
ad beſſert euch. Wolan, das iſt der Larven eine 3 
fo ſtund und ging es, eh ‚meine Lehre kam, in dem 
nf. Daß nu nicht mehr, fo ſteht, iR Schuld mei⸗ 
8 aufruͤhriſchen Evangelii. Dem Ablas folge billig 
andre Jahrmarkt, Confeſſionalia genannt. | 
‚Von. den Confeffionalibus, Das waren die 
utterbriefe, Darin der. Pabft verfauft Freiheit, But⸗ 
2 Käfe, Mil, Eier zu effen, und Wiacht gab, 
ı Haufe Mefie zu bören, und ſich in verbötnem Glied 
verheirathen, und einen Beichtvater waͤhlen, ſo 
t er wolt, bei Leben und in Todesvoͤthen von Pein 


d Schuld zu entbinden u. dergl. Lieber, war dis 


ht auch ein laͤſterlicher Jahrmarkt in aller Welt, al⸗ 
ums Geld erfunden? Gerad als hätte GOtt ſolche 
tuͤcke alle nicht vorbin durch das Evangelium aller 
elt frei geſchenkt oder, als Bin es GOtt verbaten, 
Se un 
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und m wären Heften, Die Goties Gebote moͤchten 
ums Geld verkaufen. Das Evangelium muſte nichts 
ſeyn, und GO muſte ihre Kaufmanſchaft ſeyn. Dieſe 
Schinderei, Jabrmarkt und Laͤſtrung iſt auch durch 
das aufruͤhriſche Evangelium geſtuͤrzt; aber nu alles 
vergeſſen: und iſt kein Biſchof oder Geiſtlicher, den 
es leid waͤre, oder⸗Vorgebung beduͤrfte wor GO: 
Und hie war auch kein Biſchoß noch Doetor, der fol: 
ches hätte. geſtraft,“ ſondern alle geſchwiegen, und be⸗ 
willigt. Wolan, wir wollen auch zuſehen, ob ber 
fich: ſo wolle Äffen laſſen, wie fie meinemi» : 
». Vorder Beicht. Da find: Cute Bidher: not 
vorhanden, darin Ihe die Beicht geſezt, und gelehrt 
babe, welche tch für der groͤſten Plagen eine rechne 
uf Erden, damit ihr: aller Wels Gewiſſen verwirt, 
ſo wiel Seelen verzweifeln gemacht; und aller Me 
fhen: Glauben an Chrifto geſchwaͤcht und gedämpft 
:3:Denn ihr habt uns gar nichts vom Troſt det 
bfolution gefagt; ‚fordern ein Werk habt ihr draut 
gemacht, mit Geboten durch Gewaltſerzwungen var | 
den unwilligon Herzen, eure Tyrannei zu ftärfen, und 
danach Aigen, martern und geiſeln laſſen, mil Eu | 
aͤhlung aller Sünden, d. t;, mit unmöglicher Arbeit, |" 
Ruhe und Friede bes Herzens ewiglich verſtoͤrt. Wenn 
swölt. ihr aber folche Seelen alle Berwieder Beingen, 
und den moͤrderlichen, grundloſen Schaden erjtatter! | 
Soolche Beicht hat mein Evangelium auch zurecht v | 
bracht, und die Klöden Gewiſſen wieder geftärft, I 
Bein Bifchof, Doctor, noch hohe: Schule niches Daum 
gewuſt, und izt weder Reu noch Leid für‘ ſolchen Sa 
‚mer haben, 
Bon der Buſe. Das iſt die Grundſuppe mi 
die Hölle ſelbſt; und wenn man euch'alle Greuel ver⸗ 
\ geben und ſchenken mwolt, ſo Fan maneuch doch DE | 
Exit utmmermeßr vergeben. Dis Sf: bat Die Hoͤle 


ge⸗ 
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gefätt, und das Reich Chriſti greulicher verſtoͤrt/ bank 
der Türk, . oder Die ganze Welt immermehr thun kam 
Denn fo habt ibr uns gelehrt, ';daß man folle durch 
unſer Werk gnugthun für die Sünde, . auch gegen 
GOtt, und das heiſt Die Suͤnde gebüftec. : u. 
Aus dieſem Greuel ſind Fommen, und: haben 
auch muͤſſen draus kommen, und iſt fein Wehren ges 
weft, alle andre Greuel, nemlich, fo viel der Kloͤſter 
und Stift eigne Heiligkeit, mit ihrem Gottesdienſtj 
die Opfer, Meflen, Fegfeuer,: VBigitien, Brüder. 
fchaften, Walfabrten, Ablas, Faſten, Heiftgendienft; 
Heiligthum, Doltergeifter, und die gauze Mroceifion 
des. böllifchen Kreuzgangs. Denn: wie ift es anders 
moͤglich? Wenn fich ein Gewiſſen auf feine Werke foh 
fegen und bauen, fo. fijt es auf eittem loſen Sand, der _ 
reitet und riefet immer: fort, und mus. Werk: fuchen, 
immer eins nach Dem.andern,. je’ länger je mehr, bi 
dag. man zulezt den Todtes Mönchfappen anzog, darin 
fie ſolten gen Himmel fahren. Lieber Herr GN; 
wie folten arme Gewiſſen thun? Ste muften auf Werk: 
bauen, darum :muften fie auch fo jaͤmmerlich fuchen;; 
und erbafchen, was fie finden‘ konten, und. in foldhe: 
tiefe Thorbeit fallen. DES BEE . 
Ueherdas wurden Durch‘ folche fchändliche Lehre 
alfe rechtſchafne gute Werkd, von GOtt geftifter: und‘ 
geordnet, veracht, und gar zunicht gemacht; nis Ober⸗ 
herr, Unterthban, Vater, Mutter, Sohn; Tochter: . 
Knecht, Magd: Das biefen nicht gute Werfe, gehörten: 
auch sicht zur Buſe; fondern hies ein weltlich Wefen, 
gefährlicher. Stand, und verlorne Werk. Alfa: gar’ 
bat dis St beide, hriftfich und weltlich Weſen mit 
Fuͤſen getreten, und weder GOtt noch dem Kuiſer gez: _ 
geben ,. was ihnen gebuͤhrt, fondern ein. neu und eig⸗ 
nes erdichtet, das weder Dis noch das Aft, und fie ſelbſt/ 
nieht wiflen, was es ift, weil kein GOttes Wert: Da i 
va | m. RE 0 Be 
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bet:ift: Ind das! war auch: nicht. Wunder. Det 
man zu der Zeit auch: das Evangelium nicht anders 
wuſte zu predigen, :denn. daß man draus: lernen ſolt 
Exempel und gute Werke, und bat unfer nie feiner 
ein Evangelium gehört, das zu Troſt dem Gewiflen, 
zum Slauben:und Trauen- auf Chriftum:gezogen wäre. 
Daß ſie doch ſolch Gnugthun für Die Sünde hits 
ten weislich unterſchieden, nemlich alſo, daß es ge⸗ 
ſchebe gegen den-Menſchen, nicht gegen GOtt; wie 
Ehriftus Matih: 7; 1% 18, 17. auzeigt, wie es vor 
zeiten auch: die lieben 5. Vaͤter gebraucht, und die 
Ehriften, ſo gefündigt hatten, Tigfen dafür gnug thun, 
vor der Kirchen und den Brüdern, wie es die Worte 
Mit bringen, Daß. fie 2, 3,:7 Jahr haben "Bufe. aufges 
legtıc. fo wäre Chriſtus doch blieben mit feinem Gnug 
thun für. uns im Himmel. Aber hiemit wären die 
Gottesdienfte in GStiften und Kloͤſtern, und Ablas 
nicht auffommen, und wäre dem arofen Gott, Bauch, 
nicht. fo viel zugangen. Darum muſten fie eg in eins 
ander mengen, ‘und zulezt allein vor GOtt hinauf freis 
ben; wiewol diefer Irthum von Anfang die Chriftens 
heit, auch durch grofe Leute, als Driginem, S. Hier 
ronymum, S. Gregorium angefochten hat: aber nicht 
ſo gar ins Regiment und zu GOttes Stuhl fommen, 
wie unter dem Pabſt geſchehen. Denn dieſer Irthum 
iſt der aͤlteſte von Anfang der Welt geweſt, wil auch 
wol der juͤngſte bleiben bis an der Welt Ende, Wob 
len nu derfelbigen erfolgten etliche Stuͤcke erzählen. 
Erſtlich von der Raufinefje oder Winkelmeffe, 
Hie wit ihr felbft, lieben Herren, welch einen fchänds 
lichen Treudel und. Jahrmarkt ihr aus dem Sacta⸗ 
ment:gemacht habt; Das iſt euer aller gemein Hands 
werk geweft, Daß ihr täglich in aller Welt fo viel taus 
fend Meſſen um Geld gekauft und verkauft babe, eine 
um 1 Örofchen, eine. um 8 Pfennige, eine um.6 Pfens 
2 | i ni⸗ 
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nige ꝛc. Und; hilft bie Peine Entfäuldigung woch Leug⸗ 

nen. Denn ob ihrs nicht einen Kaufhandel habt ge⸗ 
nent, ſo wiſt ihr doch, daß in der That nichts anders, 
denn ein, Kaufbandel geweſt iſt. Um Geld ifts ge; 


ſchehen; iſt nicht Geld da geweſt, fo, find Die Meflen | 


nachbliehen, Diefe Sünde ift allein, fo geeulich, daß 
nicht Wunder wäre, ob GOtt häfte alle Belt laſſen 
druͤber zu Tuͤrken werden ꝛc. — 
Hie mus ich nu mit euch, lieben Herren, reden, 
die ihr ſchreit, man folfe Feine Reuigkeit zulaſſen; ſagt 
mir, iſt die Kaufmeſſe nicht eine ſchaͤndliche Neuigkeit? 
Warum habt ihr ſie denn laſſen aufkommen, und ſchuͤzt 
fie noch izt? Ja, wenn ihr haͤttet Feine Neuigkeit 
ſollen zulaſſen, lieber, was, und wie viel wuͤrde man 
Doch izt wol bei euch finden, Das in Den alten Sanonis 
bus und Vätern ſteht? In eine Nusfchalen wolt ichs 
fhier faffen, fo doch Dagegen eure Neuigfeit, die Welt 
erfülc. bat, 
Ich wil wol mehr fagen, was iſt eurer Kichen 
"Stand; vor unferım Evangelio geweſen, denn eitel tägs 
Jiche Neuigkeit, eine über die andre, dazu mit Haus 
fen, wie eine Wolkenbruch, hereingerifien;. da hat 
einer S. Yanam aufgericht, der S. Chriftophel, der 
©. Georgen, der ©, Barbara, der ©. Baftian, der 
©. Catharin, der wol 14 Rothhelfer, und wer wif 
- allein folche neue Heiligendienft erzählen? Sind dag 
nicht Meuigfeit? Wo waren da denn Bifchöffe und 
Schreier, die ſolches nicht ſolten zulaſſen? Alſo weis 
zer, einer richtete den Roſenkranz auf, der andre die 
Krone Mariä, jener den Pſalter Mariaͤ, Diefer 
10 Paternoſierſte inlein an den Ihren, dieſer S. 
Brigitten Gebet, ‚Der Dis Gebet, jener das Geber, 
und des ohn alle Zahl und Mas, und alle Bügher vol; | 
| wo war bi ein nBiſchef oder Dosen, der Ir —7 


went. Yu, 


® 
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keit doch haͤtte ein wenig ſcheel angeſehen? Alſo mit 
den Walfahrten, da gingen taͤglich neue auf c. 


Weueaönn ich aber ſolt auf die Kanzel oder Predigt⸗ 


ſtuhl kommen, da wuͤrde es erſt recht grundlos wer⸗ 
den; da predigten die Moͤnche taͤglich ihre neue Ge⸗ 
ſicht, Traͤume und Gedanken, neue Wunder und. 


Exempel, und des auch Feine Maſe. Es war fehler 


fein Mönch, wenn er zwei oder drei Jahr ein Predis 
ger geweſt war, fo machte: er ein neu Sermonbuch; 
das muſte denn eine Zeitlang den Predigeftubl regie⸗ 
ren, und ward die Welt ſolcher Buͤcher vol, und war 
doch nichts darin von Chriſto und dem Glauben, ſon⸗ 
dern alles von unſern Werken, Verdienſt und Andacht, 
mit viel falſchen ſchaͤndlichen Exempeln. Wenn ſie 
aber ihr beſtes darin thaͤten, ſo war es von den Hei⸗ 
ligen anzurufen, und ihres Ordens ja nicht vergeſſen, 
bis daß fie das heilig edle Menſch, die Jungfrau Mas 
ria, aller Welt vorbildeten als eine Mitlerin der ars 


men Sünder, aud) gegen ihrem Sohn Chriſto ſelbſt. 


Denn wir: wiſſen alle mit einander und ich bin-fowol 


drin geſtekt, als alle andte, daß wir Mariam ſchlecht 


an Chriſti Stat und Amt zu halten gelehrt warten, hiel⸗ 
ten Chriſtum fuͤr unſern zornigen Richter, und Mar 


riam fuͤr unſern Gnadenſtuhl, dahin alle unſer Troſt 


und Zuftucht ſtunde, ſo wir anders nicht verzwetfeln 
wolten. War das nicht eine greuliche Menigfeit? 
Wo waren hie Biſchoͤffe, die ſolche neue täftrer und 
Verraͤther Ehriſti ſtraften? ꝛc. ° 

Dazu halfen die Doctores in den hohen Schulen 
die ſonſt nichts zu thun hätten, denn neue Opiniones, 
einer-über den andern, zu erdenfen; und’ es hätte eis 
ner nicht mit fohbertiähen Ehren mögen Doctor ſehn, 
wer nicht etwas’nends hätte aufbracht: ihr beftes aber 


5 war; daß fie die h. Schrift: verachten, und unten det 
Banf liegen liefen. Was Biblia, Biblia? fprachen 


fe, 
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fe, Biblia iſt ein: Ketzerbuch, man. mus die Docteres 
leſen, da findet man es. Ich weis, daß ich hie nicht 
luͤge, denn ich bin ja unter ihnen auſgewachſen, babe. 
folches alles von ihnen gefoßen und gebött. =. ::-:; - r 
Summa, es:war Jammer 'und Heryleib, wit 
Predigen und Lehren; und ſtund alſo alle Ding-fe 
wuͤſt und wild, für eitel uneinigen Lehren, und ſelt⸗ 
ſamen neuen Opimonen, daß niemand mehr. wiſſen 
kont, was gewis ober ungewis, was; ein: Chriſt oder 
Unchriſt wäre. Da tag die alte Lehre vom Glauben 
Ehrifti; von der Liebe, vom Geber, von. Kitrenz, vom 
Troſt ins Truͤbſalen, gar darnieder ;. ja. es mar Fein 
. Doctor in aller Welt, der den ganzen Catechismum, 
d. i., das Bstl:,; Zehen Gebot und Glauben gewufk 
haͤtte, geſchweig, daß ſie ihn folten: verſtehen und leh⸗ 
ren; wie er denn izt, GOttlob, gelehrt und gelernt 
wird; auch von jungen:Kindern. . Des berufich mich 
auf. alle ihre Bücher , beide: Theologen und Sunften. 
Wird:man' ein: Stuͤk des Catechismi daraus. vecht lera 
nen koͤnnen, "fo wil ich mich paͤdern und aͤdern Taffen: 
Noch muſte dort nichts neues ſeyn⸗ dis aber: mus 
neu ſeyn. 
Ja, ſprichſt du, diefe Sir find. nu angenonmen, 
| und im. täglichen "Brauch: aber Deines:tft ganz neu. 
- Lieber, fag mir, wie alt it mol ©. Annen Abgott? 
Wie alt iſt der Rofenfvanz, die Marienkrone? Wie 
alt find der Barfuͤſer Paternofterfteine, an den: Thür 
ren und Thoren, und in:allen Winkeln? u. dergl. viel 
mehr? Waren fieinicht neu var: ro, 20,40 Jahren ? 
Wer hielt aber dagumal' wider die Neuigkeit? So. las 
mein ESvangelium doch auch‘ fo lang Haufen, was gilts, 
es:fot auch alt werden. - Ja, dein: neu Evangelium 
iſt wol recht, ‘aber es: bat eine ſonderliche Neuigkeit 
an ſech, die nicht leidlich iſt. Welche iſt die? Ei, es 
thut Schaden im Beutel und in der. Küchen,. han. Die 
Doms. 
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Domherren zu Magesun; Das lab; ſprach ‚jene 
Knecht, Das wäre Doch einmal gut deutſch, das koͤnt 


man verftchen; Härte ich das vor gewuſt. Barum. 
verlieren wir denn bisher fo viel Wort? Nolan, fo 


wollen wir bie im heimlichen Eoncilio fchliefen, daß 


neue Lehre heiſe, was im Beutel und Küchen Schu 
ben thutt alte Lehzre heife, was den Beutel umd Kuͤ⸗ 
den fült, O lieber, nu.fchreib und fiegle zu, wir 
wollens auf den Reichstag gen: Augſpurg ſchicken, und 
hoͤren, was die Herren dazu ſagen. 

Gott weis, Daß ich euch ſolches zu Unebren nicht 
ſage: mir iſt an eurem Verderben nichts geholfen. 
Ich wolt Iteber, es ſtuͤnde beſſer um euch. Aber das 
koͤnt ihr ſelbſt mol bedenken, wo ihr ſolche⸗Greuel vers 
geſſen wolt, dazu euch noch ſchmuͤcken und putzen, ſo 
werden Leute vorhanden ſeyn, die es nicht vergeſſen, 
und werden vielleicht unſauber gnug davon handeln. 


Denn ſolcher unverſchaͤmter Frevel iſt nicht zu leiden, 


daß Neuigkeit heiſen muͤſte, was ihr wolt; was ihr 


aber nicht. wolt, muͤſte nicht Neuigkeit heiſen, zu un 


gerdrürfen die Wahrheit, wider euer eigen Gewiſſen ꝛtc. 
Es wil mir ige zuviel Dings zufallen, ich wil 
wieder auf die Winfelmeffen kommen, und Die Greuel, 
die mie izt hiebei einfallen, fparen, bis ich fehe, mie 


ihr euch heſſern, oder euch pugen und meisbrennen 


7 


wolt auf diefem Reichstage ; fo wollen wir denn Foms 
men mit eurer rechten Farbe, und euch profic iat bies 


‚gen, ob GOtt wil. 


Bon dem Sapemarkt der Kaufmeffen ſei diswal 
gnug. Nu wenn ſie gleich nicht verkauft, ſondern 
aufs beſte, und um GOttes willen gehalten wuͤrden, 
dennoch lehrt und hieltet ihr fie für ein Opfer: und 
Werk, Damit man GOtt diene, beide für. uns und 
andre, fie wären lebend oder tod, für die Sünde 
snugthat und: das allermeiſtenfuͤre die Todten; wie 

wir 


883 
wir alle wifſen, daß die Meſſe ſchier gar fuͤr die Tob⸗ 
ten wider das Fegfeuer ſtreiten muſt. Mein Weibbi⸗ 
ſchof, da er mich zum Pfaffen machte, und den Kelch 
in die Hand gab, ſprach ja nichts anders, denn alſo: 
Accipe poteftatem facrificandi pro vivis et mor- 
tüis. Daß uns da die Erde nicht beide verfchlang, 
Das war unvecht, und alzugrofe GOttes Geduld. Die 
Lebendigen hatten das davon, daß fie glaubten, wer 
Des Tags eine Meſſe ſaͤhe, der waͤre geneſen, ſicher 
und ſelig; dis war der beſte und gemeinſte Brauch 
der Meſſen, das koͤnt ihr nicht leugnen; fragt darum 
alle Kaufleute, und was über Feld sieben mufle, und 
alle fromme Buͤrger und Buͤrgerin in Städten, zum 
menigften von der Noratemeffe. 

Ich fag.es noch, ihr klagt, daß man euch Stufe 
und Klöftergüter nimt; man folt um folches Greuels 
und läfterlichen Misbrauchs willen der Meſſen, mit 
Stiften und Kloͤſtern umgehen, wie Joſtas, der Koͤ⸗ 
nig Juda, mit den Altaͤren zu Bethel umging, daß 
nicht ein Stein auf dem andern bliebe; das waͤre bil⸗ 

lig und recht, wo ihr euch nicht beſſern wolt. 

| Ihr fchreit: Was ift doch Gutes aus der neuen 
Lehre des Luthers kommen? ch mus ench wieder fra 
gen, fagt mir, was ift auch Gutes bei euch blieben? 
Nicht ein Stuͤk habt ihr unverderbt gelaffen. Die 
Mefle, unfern einigen höchften Schaz, babt ihr mik 
unzähligen Abgsttereien und Greueln zu Schande 
gemacht ze. Die Taufe iſt bei den Kindern blieben, 
wiewol ungefchift und unfleifig gnug; aber fo bald 
Das Kind erwachſen iſt und zur Vernunft kommen, 
habt ihrs flugs erwuͤrgt, aͤrger denn der Tuͤrke thut, 
und ihm die Taufe wieder genommen durch eure leü 
dige Buſe und Werklehre, dadurch es’ lernt, ſeine 
Taufe, als durch Suͤnde nu verloren und zunicht wor 
ben, zu verachten, und binfort durch ſeine eigne Wer 
ie 
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die Seligkeit zu ſuchen; ‚gerad als wäre.die Zanfe ein 
vergänglich. Menfchenwerf. geweſen, gleichwie die 
Wiedertaͤufer lehren, und nr ein ewiger Bund 
GOttes. — ed: 

Das Gute aber, fe aus ‚meiner feßte. Komme 
if, ift, Daß folche eure. Greuel und Läfterung alle au 
Tag bracht und. verdamt find, welches: alzuviel und 
gros Gut. iſt; wiewol noch) viel mehr Guts täglich 
daraus komt, wie folgen. wird; bei euch aber, iſt al⸗ 
les Gute verderbt, und nichis blieben. 

Pom Ban. Da wiſt ihr aufs erſte den groſen 
Haub und Frevel, daß ihr den grofen Ban ; (welcher 
doch der. weltlichen Obrigfeit zuftebt,) zu euch geriflen 
habt, bis daß Paͤbſte ſich auch unterftanden, .Kaifer, 
Könige und FZürften abzufeßen, und fich-felbft mweltlis 
he Kaifer zu machen. Saft euch ſagen, lieben Ha 
ren, das ift.nicht echt, — - 

Mind ich wolt gern wiſſen, wofuͤr man doc euch 
balten ſolt. Chriſten wolt ihr nicht ſeyn; denn ihr 
wolt Chriſtus Wort und Ordnung nicht leiden: ſo wolt 
ihr paͤbſtiſch auch nicht ſeyn; denn ihr wolt die Cano⸗ 
nes und geiſtl. Rechte viel weniger halten, als ſie denn 
auch viel ſchwerer zu balten ſind, denn das Evange⸗ 
lium. Iſt aber das nicht eine feltfeme neue Zeitung, ' 
daß Päbftifche wollen nicht päbftifch feyn,. und geben 
ſich doch für-päbftifch aus? wollen der Kirchen Güter 
und Regiment haben, allein. zu ihrem Muthwillen, 
und. nieht zu Nuz der Kirchen? Das find ungereimte | 
Sachen. Wolan, fo feid epieurifch und türfifch im⸗ 

mer hin, das feid ihr Doch; gewislich. Aber: weil ihr 
* ja epicuriſch ſeid, und doch: fo-Eläglichrizt-fchreit, 

man Die Klöfter: und Stiftguͤter :fo rappet ,- mus 
ih erhalben mit- euch ein bennlich freundlich Ge⸗ 

ſorach belem. .; 
* | Wahe 
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Wahr iſts, gefäte mir auch nicht, dag man fol 
che Güter fo zerreißt und zerſtreut; wiewol die Unmlu—⸗ 
theriſchen am aͤllermeiſten ſolches thun, auch mehr das 
von haben, denn die; ſd man lutheriſch ſchilt, wie 
Das wol zu beweiſen iſt. Und ſonderlich gefält nties 
übel, wo es böfe Buben krigen, (mie ich wol weis) 
Die es nicht verdienen z "dem: melche-arbeiten und treus _ 
lich dienen, da wil ich“kein Gewiſſen machen, ob de⸗ 
nen etwaäs davon wird. Aber darauf wolt ich mir gern 
antiborteir laſſen, weil offenbar find | zweierlei SAftr 
diebe und Kloſterraͤuber, welches‘ doch unter dieſen 
beiden die aͤrgſten billig ſolten genent werben. Als 
ertiche auſerliche, etliche innerliche; die aͤuſerlichen 
ſind die Boͤſen und Unwuͤrdigen, wie droben sehat; 
die inmerlichen find: die Biſchoͤffe, Domberrn ;’ Mind 
che ſelbſt, die darin ſitzen, nemlich die ſolche Guͤter 
zu alker Untugend und Unzucht misbrauchen, und. ihr 
ren geſtiften Stand unverſchaͤmt uͤbertreten, und groſe 
Suͤmmen gen Rom noch groͤſern Buben davon ſchi⸗ 

“fer, "id die Sthfte damit fo ſchaͤndlich pluͤndern. 
+. Meinſt du nicht, die Kaifer Koͤnige, Fürften 

und Seren, die ſolche Bischum und Klsfter geſtiftet 

‚haben, wenn fie harten damit wollen Hurhaͤuſer, oder 
den Römern Raubfirchen fliften, fie wären wol fo vers 
nuͤnftig geweſt, daß fie fich anders dazu geftelt hätten, 

und ihr Geld und Gut nieht Huren und Buben, noch 
roͤmiſchen Dieben und Raͤübern zugeordnet? Weil 
denn nu in Stiften und Kloͤſtern ſolche Geſellen ſitzen, 
und ſolcher Guͤter die Perſonen brauchen, welche die 

Stifter'nicht gemeint, noch gemalt haben, und fie als 

ſo wider ihren Willen und Stiftung folches inhaben, 

fäfterlich verzehren und fchändlich zubringen, und 

Darüber im Ban und-Irregulares aufs höchft verflucht 

find x To füg mir, "welche die ärgften Stifteäuber und 

Kirchendiebe find;- fo wirft du den Pabſt obenanſiten 

| Ban | Ä es 
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Sehen, ſamt Earbinäten, Biſchoͤffen, Domherrn, Aebs 
ten und Mönchen. — Ei lieber, kanſt du den Splitter 
ins eines andern Auge feben,. umd. fchreien über Das 
Zwacken der geiſtl. Güter, fo müfte man dir die Bal⸗ 
ken in deinem Auge (die du nicht ſehen wilt) auch zei⸗ 
en. Kanſt du eins ſagen, ſo muſt du das andre auch 
oͤren, auf daß du wuͤſteſt, andre Leute haben auch 
Augen, fuͤhlen auch, riechen auch, hoͤren auch. 
=: Menn-ihenu vorgebt, man ſolle euch das eure 
nicht nebmen: freilich ſol man euch das eure nicht 
nehmen; aber ich welt: gleichwol eures geiſtlichen 
Rechts mit euch ſpielen; daſſeibe urtheilt, verbant, 
yenflucht und ſezt euch ab, und ſpricht: Es ſei nicht 
euer: deponatur beifets: : Denn ihr halter nicht euer 
Stift und Rede, und habt damit euch ſelbſt abgeſezt. 
Darum. habt ihr Die Güter: nach :surem eignen Recht 
längft verloren, habt ſie aber bisher mit Freyel in. ges 
habt: - Denn folt man das verbum, Depenatur, 
per omnes .perlonas ‚decliniren und conjugiren, wo 
wolt Pabft, Cardinaf, Bifhof und Domberen bleis. 
. ben? Es wiirde gemwis ein verbum imperfonale draus 
werden, Das feine Perfon behalten würde. Dünft 
es euch aber billig, daB man Geduld mit euch babe, 
daß ihr euer Recht nicht halten; fo Taffers euch wiedrum 
auch billig dünfen, daß ihr Geduld mit denen habt, 
die euch, als. den unbusfertigen Simoniften und vers 
banten Räubern, die Güter nehmen, oder nicht fols 
gen laſſen, weil fie Doch hie euer eigen. Recht. haben, 
das heift, Deponatur. Alfo gefchäbe denn euer Bes 
gehr, daß. man eud) das eure Tiefe, d. i., die Hure 
zei und Buͤberei; aber was nicht euer if, d. i., Die 
Zinſe und. Güter, nicht Tiefe, fondern als.den Raͤu— 
bern und Dieben wieder nahme. — — 
- Miemand wil ich hiemit vertheidigt haben; ein 
jeglicher ſehe für ſich, aus was Verdienſt er In 
\ fs 
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fachen. er ße Guͤter brauche, Allein ich mache eis 
nen Unterfcheib zwiſchen der geiſtlichen Güter Brauch, 
wider die Schreier, und ſage noch: wenn denn ja 
Stift⸗ und Kloſterguͤter ſollen hinein gen Rom boͤs⸗ 
lich geraubt, und herauſen ſchaͤnhlich · mit Huten und 
Buben verzehrt werden, und ber. Stifter Meinung ſo 
gar fehlen; fo wolt ich noch Keber, Daß ſie die Kaiſer, 
Koͤntge, Fuͤrſten und Herten ſelbſt heraufen behielten, 
und legten ſie beſſer an. Weil das gewis iſt, daß · die 
‚Stifter haben wollen damit verfehen fromme, zuͤchtige, 
chriſtliche Perſonen, nicht Die: da ſtuͤnden und bloͤkten, 
oder Habich truͤgen, ſondern die da ſtudirten, leſen 
und beten, damit man gelehrte Leute koͤnte draus neh⸗ 
men, zu Biſchoͤfſfen, Bfartenu,. Predigern, Schul⸗ 
meiftern;; Kanzlern, Schreibernre. wie denn anfaͤng⸗ 
lich opt Zeiten geſchehen. Mu ſie aber ſolche Amt und 
Werke laſſen und verachten, ja ſpottens und verfol⸗ 
gens dazu, ſo wold ich nicht Drum. weinen, wenn fie 
auch den; Soſd und Zinſe daruͤber verldren.. Es heiſt, 
beneficium $ropter oſſielum, nicht aber, benefi- 
cium propter:malefiium. :: 

Wenn ihr nu wolt hoch poltern, man ſolle cuch 
die Suft und. Klöfter wieder, gänzen,. und 'alles wies 
drum ‚einräumen, fo ſagt man. euch billig wiedrum; 

Lieben Herren, gebt und gänze zuvor: wieder eurem 
‚zwiefältigen Raub, nemlich Derfonen und Guͤter: die 
Perſonen habt ihr der Chriftenheit geraubt, Die Guͤ⸗ 


ter Den :Stiftern geftolen..:— Wo nicht, fo. wirds - 


nicht eine feine Rechnung werden, daß ihr allein Die 
Ausgabe wolt berechnen ‚: und. die Einnahme verfchlas 
gen: man. müfle euch anders rechnen heiſen, und befr 
fer auf die Fäufte feben. Ihr habt eingenommen dee 
Herrn Güter, Perſonen damit zu. balten ‚und zu. zie⸗ 
ben; mo find diefelben ? Rechnet her. Ya, ihr ſeids, 
Die auch der armen Knaben Säulen jergeben laſt. 
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Das wil ich darum aeaſat daben wvdiß man ſehe, 
—* die Splitterrichter daran gewinnen; wenn fe: ib: 
ren Unftarhrruͤtteln. Darum denft und bittet GOtt, 
daß er eich helfe auf dieſen Meichstag was Muts ſchaf⸗ 

fen. ; Die Sachen find gros und ſchwer. und liegen 
deider tief verſenkt und von fchlenit daß Menſchenkrift 
und Wij Hie nichts ſchaffen mag et 

Die Stücke von ——*— Me; Taufe Olm- | 
sen und- Werfen, hab ich wol Sorge; daß fe bei euch 
zu hoch find; darum ich wenig Hofmung::habe,; daß 
ihr etwas · reines hierin ſchlieſen merdes, weil eure Ge: 
Aehrten ſelbſt nichts davon verſtehen. Darum wil ich 

Wetter bitten, flehen und vermahnen, um die Stuͤcke, 

darin man nicht fondevliche Erleuchtungen des h. Gel: 
es darf, ſondern die bei‘ allen Ehriſten begveiflich 
nd gewis:find, auch faſt durch Veraruft moͤgen er⸗ 

tent werden. Undierftlic: in Ge α — 

Von beider Geſtalt des Sacraments. ‚Se 
wiſt ihr ja wol, daß die eine Geſtalt eine aͤrgerliche 
Nenigkeit iſt, wider die klaren hellen⸗Worte Chriſti, 
und wider der ganzen Chriſtenheit / alten langen Brauch, 
dennoch habt ihr, groſe Feinde aller Neuigkeit, nicht 
alfein-die. laͤſterliche Neuigkeit angenommen und gehel⸗ 
zen;,: ſondern auch mit groulichem Wuͤſten und Verfol⸗ 
gen ‚aus lauter Muthwillen vertheidige. "" --v:.. - 

Ihr ebt für, man fol ohne kung. der. is 
‚den ches, ändern noch neuern. Wer iſt denn Be 
Kitchen? Seid ihr es ?-fo. zeigt Siegel oder Briefe, 
ober: beweiſets fonft mic der Dhat und Früchten. - War⸗ 
um find wirs nicht auch, Die wir. ſowol getauft find, 
als ihr, lehren, predigen, haben die Sacramient, 
gauben beten, lieben, hoffen, leiden mehr, - dam 
ibe ? Oder ſeid ihe: "datum Die Kirche, daß ihr 
eitef Neuigkeit aufbringt, Gottes Wort⸗ darubet 
aͤnderte »*— 

Goit 
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GObtt beif euch zur Beſſerung in dieſem Artikel; 
hut ihres nicht, fo wollen wir es mit GOttes Gnaden 
dennoch thun, wie bisher, Und wil mehr fagen: wo - 
es GOtt fchift, daß ihr etwas. nachlaft auf dieſem 
Meichstäge, fo wollen wir es nicht der Meinung von 
euch annehmen, . als fei es durch euer Nachlaſſen nu 
‚ recht, und bisher unrecht geweſen. Nein, ihr folt 

uns viel zu gering Dazu ſeyn, daß in eutem Wilkuͤr 
und Macht fteben ſolt, wenn und wie lang GOtt wahrs 
Baftig oder ein Luͤgner, und wenn oder wie lang ſein 
Wort recht oder unrecht ſeyn folle; fondern wie wol⸗ 
lens euch durch GOttes Wort abgezwungen haben ꝛc. 

Dom eheloſen Stande, Coͤlibatus, d. i. der 
eheloſe Stand oder verbotne Ehe (wie ihr wiſt,) iſt 
auch eurer paͤbſtlichen Neuigkeit eine, wider das ewige 
GOttes Wort, und wider den alten feligen Brauch 
der Chriftenheit, auch wider die Creatur und Schoͤ— 
pfung GoOttes ſelbſt; damit iſt erfuͤlt die Weiſſagung 
Danielis12, 37: Er wird keines GOttes noch 
Frauenliebe achten. Es mus je ein groſes Laſter 
ſeyn, Frauen nicht lieb haben, weil es der Prophet 
hier fuͤr einen ſonderlichen Greuel des Endechriſts an⸗ 
zeucht, naͤchſt nach der Abgoͤtterei. Die alte translatio 
hat: erit in concupilcentiis Weminarum? er wird. 
in Frauenliebe ſtecken. Aber das wäre nicht eine en⸗ 
dechriftifche Tugend; fondern müfte alfo ſagen: erit 
in concnpifcentis mafculorum, wiewol er doch 
daſſelbige auch mit meint, wenn et fpricht: aflectum.er= 
ga mulieres non curabit; welches der rechte Text iſt. 
Mu lieben Herren, wolt ihr from feyn und wol⸗ 
thun, ſo zwingt euch in diefem Stuͤk jür Buſe über. 
alle dem wüften unausfprechlichen Sammer der Unzucht 
allerlei Geftalt, in aller Welt, weicher aus diefer vers. 
flüchten päbftlihen Neuigkeit erwachſen iſt, welche 
auch euch allen auf dem Halſe liegt, und liegen bleibt, 

DR. Luthers Schriften, a. 3, T wo 
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wo ihr nicht dazu thut und Anderes. Ihr hoͤrt bie, dag 
ein endechriftifcher Greuel und Plage ift, Frauenliebe 
verachten, d. i. Die Ehe verbieten ; denn GDtt hat 
Frauen gefehaffen zu Ehren und Huͤlfe dem Manne, 
darum wil er folche Liebe unverboten und unveracht 
haben, Das Fleifch.und der Teufel lehren der Frauen 
allein zur Unehre brauden, daß man eine nach ber 
. "andern zu Schanden mache, wie bisher gethan hat euer 
neuer loͤblicher eheloſer (ich hätte fchier gefagt, ehrlo⸗ 
fer) Stand, und noch thut. Das heift nicht Frauen 
lieben, ſondern Unzucht und Schande an den Frauen 
Hieben und fuchen, und fie nicht rote Frauen, fondern 
wie Huren halten und achten, daß fie binfort niemand 
fieb noch werth haben mag, Aber GOtt wil, daß 
man fie Balte und achte wie Frauen, und thue-dasgern - |, 
und mit Liebe, d. i. ehelich fol man fie haben, und mit F 
ehelicher Liebe bei ihnen bleiben. .. 

Wiſt ihr auch, daß Das 6. Gebot heiſt: du folt 
nicht ebebrechen ? Das Gebot (wie die andern alle,) 
macht feinen Unterfcheid der Perfon: fie feien geiftlih 
oder weltlich, Pfaffen oder Laien, fo follen. fie nicht 
ebebrechen, d. i. eines andern Frauen nicht berühren. 
Weil es aber jederman eines andern Frauen verbeut, 
fo. ift es gewis, daß es jederman eigne Frauen zuläft; ja, 
auf daß. niemand eines andern Frauen berühre, zwingts 
ihn zu einer eignen. Wenn es nu wahr wäre (mie dielies 
ben Canones läftern), daß ein Pfarrer nicht Fönt GOtt 
dienen neben einer eignen Frauen, fo muͤſte dis fehle 
Gebot Schlecht aufgehaben feyn, und nicht insgemein 
allerlei. Perfonen treffen, und eigne Frauen erlauben. 

Denn alfo möcht ich fo fort von andern Geboten 
auch fagen: Du muſt Fein eigen Geld noch Gut he 
ben, ſonſt Fanft du GOtt nicht dienen, fo Doch das 
7. Gebot. eigen. Geld und Gut zuläft, allein fremd 
Gut verbeut; ja, auf daß man nichts fehle, gebeut es, 
er 9— J eigen 
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eigen Gut zi haben. Ss wals ich! auch noch nicht, 06 


groͤſere Gefahr fei der Suͤnden beiieignem Geld, oder 
bei eiguem Weibe. Geiz, Mammon und die Gefels 
len find warlich maͤchititgg. 
. . tem, fo folt: auch einer wol narren wider dag 
5. Gebot, und fagen: Du kanſt nicht Waffen, Buͤch⸗ 
fen und-andre Wehre haben, und daneben GOtt dies 
nen; Denn dus möchteft todfchlagen ic. Warum aber 
haben.unfre eheloſen heiligen Leute beide; eigen Geld 
und Waffen, bauen und flreiten getroft ? : Hindert fie 
das nicht am Gottesdienft?. Mein; ſondern! ein Ehe⸗ 
fraͤulein mus ſie hindern. Es ift ein Hans Worft ges 
weit, der folhen Canonem gemacht hat, ein Hans 
Worſt den andern: noch ‚hat er alle Welt; auch alle 
Hochgelehrten verblendeeee.. 
Der Teufel aber hat dieſes mit dieſem Canone 
anrichten wollen, daß feine Eheloſen keine eigne Frauen, 
ſondern an derſelbigen Stat« Nr andern Frauen, Toͤch⸗ 
er, Mägde, Dazu auch Sodomam haͤtten, welches fie 
Inder Ehe nicht haͤtten gethan. Alſo fo auch anftat 
eines Guts (denn es fauer wird zu erwerben, ) aller 
Belt Güter zu verfchlingen, und mit Müffiggartg vers 
praſſen, welches auch wol nachbliebe, wo fie folten et? 
gen Gut ſuchen und erwerben, Alſo haben fie Waffen 
verboten, daß fie aller Könige Schwerd Möchten red 
gen und damit machen was fie wolten ; welches auch 
wol nachbliebe, wo fie ihr eignes allein Haben muͤſten 
Aber: Wunder über Wunder ifis, Daß folhe-drei Stuͤ⸗ 
cke, nemlich; allerlei freie Unzucht, allerlei Geiz und 
ligen nicht hindern, GOtt zu dienen, und ein einiges 
feommes Eheweib hindert fie, | | 


Und wenn alle Dinge ja fehlen wuͤrden, dag Pabſt, 


Biſchoͤffe, Domberren und das Volk ja wolten im 


eheloſen oder Huren: und Bubenſtande bleiben > ſin⸗ 
| © 2 semal 


Pracht, allerlei Waffen und Krieg, diefe eheloſe Hei⸗ 
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temal ach der heidniſche Poet befent, daß Buhler 





und Hurentreiber ungern Ehefrauen nehmen; fo hof 
ich doch, ihr werdet euch über die armen, Pfarrer und 
. Geelforger erbarmen, und denfelbigen Die Ehe laſſen, 
und nicht. mehr fohche ſchaͤndliche, mörderifche, tolfe . 
Canoniſten oder Juriften feyn, wie ihr bisher geweſt 
ſeid. Denn eure Canones ſetzen, daß man einen 
Ehepfaffen ſolle ſuſpendiren, d. i. vom Amte ſetzen. 
Go: habt ihr es alſo gedeutet, man ſolle ſie henken, 
agrtraͤnken, erſtechen, ermorden und verjagen. Wer⸗ 
det ihr euch nicht erbarmen; als ich ſorge, wolan, 
ſo wird man dennoch thun, was GOtt wil, und nicht, 
was euch gefaͤlt. 

Fuͤr die Moͤnche weis ich nicht zu bitten, denn 
man weis wol, ihr woltet lieber, daß fie alſamt für |i 
den Teufel wären,. GDrt gebe, fie.nehmen Weiber |i 
oder nichts. und. nicht unhillig: denn zween Hahne auf fi 
einer Mifte leiden ſich Wiht, Sie wollen das Leben 
haben; das ihr habt, und gern allein härter: das iſt J 
‚euch nicht zu leiden. Darum laftfiefahren, die Schek 
men, fie-foßen nicht bifchöflich noch Dömifch Leben führe P 
ven; es gebuͤhrt allein zu der Kirchen, und den Bor | 
tesdienern,, wie ihr ſeid. Gott der Almächtige wolle 
ja gnädiglich mehr und beffers thun, denn ihr gedenft, 
und wir uns zu euch verfehen, Amen - | 
So lang ihr unfre Ehe nicht zufrieden laſt, folt 
ihr auch nicht viel Freude und. Ehre von eurer Hure 
rei. haben... Sterbe ich. darüber, ſo find andre, - 
die es beſſer Fönnen. - In Summa, wie und ihr wiß 
fen, daß ihr ohn GOttes Wort lebt, wir aber GO 
tes Wort haben. Darum ift unfer böchfte Begeht 
und demürhigfte- Bitte, ihr wolt GOtt die Ehrage | 
‚ben, euch erfennen, buͤſen und beſſern. Wo nicht, 
fü nehme mich bin: lebe ich, fo bin o euer t Peſtuian 
ſterbe ich, ſo bin ich e euer To, = 
ht Dar 





. 293 
Darum bieten wir euch an die Wahl. Etſt⸗ 
ich, weil ihr doch bifchöfliche Amt und Werk nicht 
ont noch wolt verhegen, als die ihr zu predigen 
nd Gewiſſen zu tesften und tichten, Doch. warlich, 
yarlich nicht tügt, ſamt allem euern Gelehrten : ſo 
ft und Doch euer Amt, das ihr ſchuldig feid, aus: 
ichten : gebt uns Das Evangelium frei zu Iehren, und 
ft uns dem armen Volk (das from zu feyn begeßrt,) 
ienen:. verfolgt und wehrt Doch dem nicht, das ihr 
icht koͤnt, und Doch fehuldig feid, und andre für 
ich thun wollen. DEE 
Sum andern, fo wollen mir überdas nichts 
‚n euch begehren, noch Sold von eud) nehmen; fon? 
cn, wo ung fonft GOtt ernährt, gewarten, auf daß 
r aljo beide, der Arbeit und Lohn, der Mühe und 
oft, uͤberhaben feid, Nicht, daß wir fo gröfe Luft 
‚sten zu predigen: denn für mich zu reden, wolt 
) Feine liebere Borfchaft hören, dent die, fo mich 
m. Predigtamt abfezt; ich bins mol fo müde, Der gro: 
a Undanfbarfeit halben im Volk; aber vielmehr der - 
träglichen Befchwerung halben, fo mir der Teufel 
id die Welt zumeffen. Aber die armen Seelen wols 
a nicht: fo ift auch ein Mann, der heift Jeſus Chris 
18, der fpricht Nein dazu, dem folg ich billig ; als 
r wol mehr. um: mich verdient bat, So wift ihr, 
Ottlob, nu ſelbſt alle, Daß die lutheriſchen Prediger 
om find, und thun euch nicht Schaden, fondern find 
ch nuͤtzer, denn alle eure und des Pabftes Gelehr⸗ 
a. Und frömre Keger habt ihr nie gehabt, werdet 
auch nicht frömmer krigen; bittet Gott, daß fie 
ch mögen bleiben. ” 0 BE 
Zum dritten wollen wir euch laſſen bieibeit, was 
ſeid, und lehren, (wie wir denn bisher gerhan,). 
ß man euch folle Fürften und Herren feyn, um Frie⸗ 
s willen, und eure Güter laſſen; welches boch 
J u): 
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Huffiten und Viglephiſten nicht gesban , auch mach izt 
fein Schwärmer noch Nottengeifter thun wollen: da 
mit ihr Doch feht, daß ihr nicht Feinde, fondern grofe 
Freunde, ja auch Schuzberren an uns habt. Denn 
was ſchadet uns das ,. ob ihr Herrn und Fürften feld ? 
Wolt ihr nicht für euch und euren Stand und Amt 
thun, was recht iſt; wolan, da merden.nicht wir, ſon⸗ 
dern ihr Rechenfchaft um geben: alfein halt doch Frie⸗ 
de, und verfolgt uns nicht. Wir-bitten ja nichtmehr, 
haben auch nie anderg gebeten, denn ums freie Evans 
Helium, Ihr koͤnt uns und wir euch zum Frieden 
beifen. Thut ihrs nicht, fo behalten wir die Ehre, 
und verliert ihr beide, Friede und Ehre. 

Zum vierten koͤnt ihe den bifchöflichen Zwang 
wieder anrichten, (fo fern ihr uns’ das Evangelium 
frei laft,) da wilich für mein Theil auch getrofl zu 


beifen und rathen, auf daß ihr doch etwas bifchöffichen 


Amt auch haben möge: Und alfo hättet ihr denn zwei 


Stuͤk bifhöfliches Amts: eins, daß wir und DiePres | 


diger an eurer Stat das Evangelium lehrten; das ans 
dre, Daß ihr huͤlft folches handhaben mit bifchöflichem 
Zwang. Cure Perfon, teben und fürftlich Weſen 
Tiefen mir eurem Gewiffenund GOttes Urrheil, - So ha: 
ben wir auch bisher euch folchen Zwang nie genommen, 
ihr babe ihn felbft laſſen fallen. Denn da ihr das Abs 
las und andre unleidlihe Misbräuche damit nicht ers 
halten kontet, Tieft ihres ganz und gar fallen, und wol 
. tet unfer Evangelium nicht fchüßen ‚dazu auch nicht 
leiden, fondern Fehrtet folchen Zwang wider uns ynd 
‚wider Das Evangelium, da muft er wol fich ftofen und 
ftumpf werden ; denn GOtt bat ibn nicht geordnet wis 
ber. fein Wort, fondern für fein Work. 
Maehr und hoͤher Fönnen wir uns mwarlich niht 
erbieten, (über das tägliche Gebet, guten Willen und 
Dienft,;die wir ohn das auch allen Feinden ſchidn 
| | find, 
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find,) nemlich, euer Amt wolfen wir ausrichten, ſelbſt 
wollen wir uns, ohn euer Koft, nähbren, euch wollen 
wir helfen, bleibt wie ihr feid, dazu rathen, daß ihr 
Ueberband habt, und darein feht, daß recht zugehe. 
Was folfen wir doch mehr thun? Warlich, wir tra: 
gen ſchwer, haben euch und die Rottengeifter und alle 
Welt, ja alle Teufel auf ung geladen, und uns hilft 
niemand, Werder ihr nu nicht wollen auch beffen, 
fondern immerfore drücken: fo feht zu, daß ihr ung 
den Rücken nicht entzwei brecht, und die Geduld zu 
hoch verſucht. Werdet ihr die frommen Keger daͤm⸗ 
pfen wollen, dieeuch tragen: fo feht zu, wo thr bleibt. 
Es ift uns Teider das Spiel nicht mehr in der Hand, 
wie bisher gewefen; der Teufel hat es entwandt; mit 
koͤnnen warlich euch nimmer helfen, helft euch nu auch 
felbft, und fehe nicht euch, ſondern den gemeinen 
Haufen und den lieben Fried an, es tft hohe Zeit, wir 
mollen auch unfer beſtes thun. Und ift irgend ein 
frommes Herz unter euch, das fan doc ja wolaus 
Diefer ganzen Schrift metfen, daß ich die Wahrheit 
fage, und fagen mus, und von Herzen treulich mit 
euch und jederman meine; mehr Fan ich ja nicht, dent 
ihr habt doch ja zu treflich boͤſe Sachen. . 
| Ob jemand hie denfen würde, es fei Fächerfich zu 

hören, daß die Stiftbifchöffe die Kirchen regieren folz 
. Ien, weif man wol weis, daß fie es nicht koͤnnen, noch 
wollen lertien, fo doch ©. Paulus ſpricht: wer feir 
nem eignen Hauſe übel vorſteht, der witd der Kir⸗ 
chen nimmermehr wol vorftehen, und man vor Mur 
gen ſieht, wie die Bifchöffe ihren Stiften vorfteßen 
und Zucht halten, nemlich, daß impunita lupananıa _ 
undlatrocinia find: Antw. : Sch weis leider wol, daß 
fo ift; aber auf daß die heilfofen Leute fehen, daß wir 
Friede ſuchen, und an uns nicht mangelt, fan id) es 
wor-Teiden, daß ſie Pfarren und Predigeftühle mit 
2 geiſt⸗ 
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geiftfichen Perfonen verforgen ‚und alfe das Evange⸗ 
ſium helfen handhaben. Mir ift lieber, der Mangel 
fei an ihnen, denn an uns, und Gatt bat wol ebe 
durch böfe-Buben regiert, und Gutes gethan; und 
.. mus denfen, es fei izt Zeit, da Herodes zu Jeruſa⸗ 
lem das prieflerliche Amt verfauft, die Römer and, 
nd bleibe dennoch Gortesdienft und Wort, Wollen 
fie aber dag Eyangelium dämpfen, oder fo gar unbus— 
fertig bleiben, des mögen fie ihr Ebentheuer ftehen, 
wir predigen Doch mag mir wollen, Auch figen fie fo 
feft nicht. Haben fie Luft zu Ungluͤk, fo bat GO 
bald einenandern Münzer erwekt, der fie vollend flürs 
ze. Wollen fie nicht Biſchoͤffe ſeyn in GOttes Ira: 
men, ſo ſeien ſie ins Teufels Namen Bader, ohn daß 
wir nicht Schuld noch Urſachen dazu ſeien. Die Lu— 
theriſchen bleiben wol Meifter, weil Chriſtus bei ih⸗ 
nen, und fie bei ihm bleiben, wenn gleich Hölle, Welt, 
Zeufel, Zürften, und alles folt unfinnig werden. - 
_ Es wil aber izt zu viel und zu lang werden, meht 
Eruttuͤcke zu handeln, Ggtt helfe euch auf dem Reichs 
tage alſo fahren, daß uns nicht noch fei, alles von 
neuem wieder anzufaben: Denn Das ift euch nicht gut; 
fo find wir der Mühe lieber uͤberhaben. Doch daf 
ihr nicht denkt, es feien loſe Dräumorte, das id) üt 
ſage, wil ich bie, fo viel mir izt einfaͤlt, Stuͤcke und 
Artikel erzaͤhlen, ſo auf beider Seite getrieben werden. 
Die Stuͤcke, fo noͤthig find in der rechten 
chriſtlichen Rirchen zu handeln, da wir mit 
geben: was Geſez fei; was Evangelium; was Sig 








be; was Gnade; was Geiſts Gabe; was die rede 


Buſe; wie man recht beichter; was der Glaube; 1a 
Vergebung der Sünden; mag die chriftliche Freibel; 
was der freie Wille; was Die Liebe, was das. Kram; 
was Die Hofnung; was Die. Taufe; mas Die 2 ir 
was Die Kirche; was die Schluͤſſel; mas ein Bil : 
u _ | | | € on \ . was 
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was ein Diacenus; mas das Predigtamt; bee rechte 
Katechismus, als: zehen Gebot, B. U., Glauben; 
das rechte Geber; die Litania; Leſen und Auslegung 
er Schrift; was gute Werke ſind; Unterricht des 

heſtands, der Kinder, Knechte, Mägde; Die. Obrigs 
keit zu. ebren; Kinderfhulen; Kranfen befuchen; Ars 
men und Yofpital, verforgen; die GSterbenden bes 


kichten 

Solche Stuͤcke hat nie kein Biſhof gehandelt, 
Band find dazu von den euern auch nie gründlich vers 
ſtanden noch gelehrt, und ein gros Theil gar verblic 
chen, Das dürft ihr nicht leugnen; wir find in euren 
Schulen auferzogen; fo find eure Bücher noch vors 
Banden, die folches zeugen; ſo zeugt alle Welt, daß 
5 uvor nie iſt gepredigt. 

Hieber wil ich nicht erzaͤhlen die deutſchen Sieber, 
Drautfegen, ‚und piel guter heilfamer Büchlein. Aber, 
koie viel Greuel wir Damit niedergelegt, und bei ung 
Rusgerottet, wil ich izt auch nicht erzählen; iſt gnug 
Bingezeigt,. wie von viel Stücken wir noch zu reden 
Paͤtten, wo wir Zeit und Raum nehinen wolten. 
- Die Stüde, fo in der gleifenden Rirchen in 
Üebung und Brauch find geweft; f. Ablas; 2. Op⸗ 
fermefien, und diefelbigen unzäbliger ie 3. Ban 
in Misbrauch gar; 4. Fegfeuer; 5. Poltergeiſter; 
6. Walfahrten Maͤbig; 7. Vigilien; 8. Seelmeſſen; 
9. Jahrgezeit; 35 Vierwochen; ı1. Seelbad; 12. 

ifigendienft, der etliche nie geboren; 13. Heiligen 
re. ohn Maſe; 14. Maria eine gemeine Abgoͤttin 
eat. mit unzähligem Dienft, Feier, Faſten, Ges 
fänge, Antiphen; 15. Butterbriefe; 16. Heiligehum 
anzäblig, mit fügen: 17. Brüderfchaften unzäblig ; 
78. € (96; :teben; 19. Kirchen weiben; 20. Altar 
weiben;. 21. Bilder weihen.mit Ablas; 22. Glocken⸗ 
saufen, wit: 209 2 Banana einem. Skif; 23. Uns 
ter: 


’ ns 
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terſcheid der Speiſe; 24: Unterſcheid bier Tage: 25. 
Unterſcheid der Kleider, als noͤthig; 26. Gezwungen 
Siebenzeit oder Horaͤ Canonicaͤ; 27. Sontags Pro: 
ceffion, ein Schaufpiel; 28. die lezte Delung zum 
Tod, nicht zur Geſundheit; 29. Sacrament der Ehe; 
30. Sacrament der Prieſterſchaft; 31. Saerament 
der Fermelung; 32. Acaliten; 33. Tonſuriſten; 34. 
Lectores; 35. Subdiacon, weißen zu Feinem Amt, 
allein zur Sreibelt: 36. Brigittengebet; 37, u. dergl. 
obne Jah) und allerlei Berbücher vol mit läfterlichen, 
ſchaͤndlichen GOttes Unehren: Platten; Caſeln; Als 
ben; Chorhemde; Kappen; Kirchen; Capellen; Al⸗ 
taria; Altartuͤcher; Lichter; Leuchter; Bilder; Tas 
feln; Crucifix; Kerzen; Fahnen; Raͤuchfaß; Tauf 
ſtein; Monſtranz; Ciborium; Kelch; Orgeln; Glo⸗ 
den; Weihwaſſer; Weihfal;; Wuͤrz; und allerlei 


J Speiſe, Und des alles uͤber die Nothdurft, allein als 


ein ſonderlichen Gottesdienſt, wider den Glauben. 
| In der Saften: Aſchermitwoch; Hungertuch; 
Bilder verhuͤllen; Faſten halten, ausgenommen die 
Pfaffen; Litania der Heiligen; Mariengeſang des 
Abends; Beichtmarter; Buſe und Gnugthun; lange 
Praces Palmeneſel; Palmen ſchlieſen; Palmen 
ſchlucken; Palmenkreuzlein; zwingen zur ˖Beicht; 
zwingen zum Sacrament; Kreuz kuͤſſen und anbeten; 
Kreuz begraben; halbe Meſſe am' ſtillen Freitag; 
beim Grabe Pſalter fingen; finſter Metten; nicht 
laͤuten, aber klaͤppern; Paſſion Predigten acht Sans 
den; Feuer weihen; Oſterkerzen; "Kraus: Aus’ dem 
Grabe heben, und fpielen tragen; Fladen weihen am 
Oſtertage; S. Marx Proceſſion; Kreuzwochen; 
Himmelfahrt zur Nonne; Beiligen Geiftiam Pfingſt⸗ 
tag; Proceſſion Eorporis Chriſti; Affumptio beataͤ 
Virginis; Kirchweih; Patronfeſt; Gemein Wochen; 
S. VBurtharts Feſt; Quater temper; Allerheiligen 

Feſt; 
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Feſt; Aller Seelen Tag; S. Martens Gans; Advent, _ 
mehr Mariä, denn Chriſto zu Dienſt; Roratemeſſe; 
Conceptio beatä Virginis; drei Chriftmeffe; Appas 
ruit und Spiel; Habern S. Stephan; Johans Trunf; 
Lichtmeß und Wachsmarkt; S. Agatha Licht; S. Blas 
ſius Licht. Br 
Ich wil hie aufhören, denn wer vermag es alles 
zu erzählen, in folcher Kürze? Wil man aber nicht 
Friede haben, fo fan ich es (oder ein andrer: befler,) 
noch wol weiter erzählen, auf daß die Tieben Domher⸗ 
ren und ‘Bifchöffe nicht denfen, die Mönche haben als 
Tein gefündigt, und fie feien das reine Käzlein. Nicht 
alfa, ich hab auf dismal nicht mehr wollen anzeis 
gen, denn was allein in den Pfarfirchen ift im Brauch 
geweſen, welche doch das geringfte Stüf in eurem 
-Megiment, und über alle Maſe veracht gemeft find, 
welche ihr auch mit Füfen getreten habt, Solt ich 
aber in der Stift Kirchen, Domkirchen, Officialhaͤu⸗ 
fer, Klöfter und Predigeftühle kommen, und danach 
auf die ‘Bettelmönche, Stationirer, zulezt unter Die 
Sophiften in den hohen Schulen: Hilf GOtt, mid 
wunderts nichts, Daß ihr folche grundlofe Greuel ver: 
geſſet, und euch nu ſucht zu. ſchmuͤcken. Hab ichs doch 
ſelbſt ( bei dem lieben GOtt!) vergeflen, und nicht ges 
meint, daß ihr da fäfer, da ich euch izt ſehe ſitzen. 
D nu ſchweigt, um GOttes willen, und beffert. euch, 
28 wird fonft boͤs mit:euch werden. E 
Wal iſts wahr, daß unter obgejaͤhlten Stuͤcken 
etliche find, die nicht zu verwerfen. find, und Derfels 
ben etliche find gefallen, die ich nicht mwolt, daß fie - 
gefallen wären, koͤnnen aber wol feichtlich wieder aufz . 
kommen. : Und ift darin das allerbefte, daß feine las 
teinifche Gefänge de tempore da find blieben, wie⸗ 
mol. fie dennoch. von den neuen: heil. Gefängen faft 
übertäube, und auch ſchier nichts gelten: doch behal⸗ 
. ten 
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ten. wir fie feft, und gefallen uns von Kerzen. mol. 
Und daß ich kurz meine Meinung fage, fo tft Das Die 
Summa davon, u 
Wenn man folde Stuͤcke hätte laſſen Bleiben 
- ein Kinderfpiel für die Jugend und junge Schüler, 
damit fie hätten ein Findfich Bild gehabt chriſtlicher 
Lehre und Lebens, wie man Doch mus Kindern Zocken, 
Puppen, Pferde und ander Kinderwerk vorgeben, und 
wäre bei Dem Brauch blieben, wie man die Kinder 
lehrt, S. Niclas und dem Chriftfihd falten, daß ſie 
ihnen follen des Nachts beicheren, wie fichs läft anfes 
ben, daß unſre Vorfahren haben gemeint: fo wär es 
wol zu leiden, daB man Palmefel, Himmelfahrt, u. 
dergl, viel liefe geben und gejcheben, denn da wäre 
fein Gewiſſen mir verwrt, 

Aber dag wir alte Narren in Biſchofshuͤten und 
geiftlichem Gepränge Daher geben, und madyen Ernſt 
Draus, ja nicht allem Ernſt, fondern Artikel Des Glau⸗ 
bens, daß es Sünde mus fen, und die Gewiſſen 
martern, wer ſolch Kinderfpiel nicht anbetet; das iſt 
der Teufel felbft, Daraus folgt denn, daß alle obges 
nante Stuͤcke, wie findifch und lächerlich fie find, dens 
noch. mie Ernft den chriftl. Glauben und die rechten 
nörbigen Stücke, ſo ob angezeigt, ftürmen und ver; 
derben, als wäre fonft feine Hülfe, man hätte denn 
folches gehalten, Denn wir leider wol erfaßren bis: 
ber, daß man folche Kinder: und Narrenſpiel hat 

mehr und ernftlicher getrieben, (und noch,) denn eben 
die rechten Hauptſtuͤcke. Go find wir nu der Mei⸗ 
nung; koͤnnen wir ſolch Kinderfpiel, die leidlich find, 
helfen erhalten um der Jugend willen, ohn Nachtheil 
der rechten ernften Hauptftüf, fo wollen wies ‘gern 
thun. Uber daß wir fie für Artifel des Glaubens fo 
ten halten, und auch in Bifchofshüten Narrare, da 
. wird nichts aus, zürne und lache wer da wil. 
1— I Dis 
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Dis wil ich auf dismal euch, lieben Herren, zur 
freundlichen und treuen Vermahnung angezeigt haben, 
mit allerhoͤchſtem Fleis bittend, ihr woltet ſamt uns 
GOtt ernſtlich anrufen, daß er euch Gnade und Weis⸗ 
heit verleihe, in dieſen groſen Sachen zu thun und 
handeln, das ſeine Ehre und unſer aller Heil ſei. Und 
wolt ja dafuͤr ſeyn, daß ihr ench nicht ſchmuͤkt, noch 
eure vorige: Mishandlung entſchuldigt, vertheidigt, 
oder. mit. Gewalt fahrt: Denn was hilfts, daß ihr 
noch mehr böfes Blur im Volk macht?! Die Herzen 
find bereits, und nicht ohne redliche Urſachen, alzu⸗ 
Hoch erbittert, daß wol Noch thut, mit demuͤthigem 
Bekentnis und ftsslicher Beſſerung diefelbigen zu lin⸗ 
Dern, fänften und ſtillen, und nicht weiter zerren und 
zeiffen, Denn ihr wilt, (wenn fchon Fein Evangeliunt - 
wäre,) daß euer Werfen und Stand auch wider eure 
eigne Rechte aus der Maſen und zu viel gefallett und 
verderbt liegt, daß fichs nicht leiden wird, mie dent 
Kopf hindurch wollen, Da 

So wift ihr auch wol, daß Pabſt Adrianus, 
durch feine Leggten zu Nuͤrnberg, felbft befant, daß 
der roͤm. Stuhl viel Jammers Urfache wäre, und ers 
bot ſich zur Beſſerung. Warum wolt ihr euch denn, 
folhes zu befennen, fchämen, und dazu noch fteif auf 
eurem Stolz beharren, nichts weichen noch raͤumen, 
fondern alfes mit Gewalt haben, ungeacht, ob Befs 
ferung oder Aergerung draus folgt? Denn ihr wift, 
oder folts ja wiſſen, daß chriftlich Regiment oder Ge; 
walt nicht zu verderben, ſondern zu beffert von GOtt 
eingefezt ift, und fol nicht eine Tyrannet, fondern ein 
Dienft ſeyn. Werder ihr aber mit Gewalt fahren, 

fteif und halsſtarrig hindurch wollen (da GOtt fuͤr fei): 
fo bezeuge ich hiemit famt allen, die mit mir glauben, 
‚vor GDtt und aller Welt, daß unfre Schuld nicht if, - 
wo euch euer Stolz fehlen würde, daß ihr. zu Truͤm⸗ 
| mern 
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mern gebt. Euer Blut ſei auf eurem Köpf: wir find 
und wollen unſchuldig ſeyn an eurem Blut und Ver: 
damnis, als die wir euch eure Mischat gnugſam an⸗ 
gezeigt, treulich vermahnt zur Buſe, berzlich gebeten, 
und zu allem, das zu Frieden dient, aufs hoͤchſt er⸗ 
boten, und nichts anders geſucht noch begehrt, denn 
den einigen Troſt unſrer Seelen, das freie reine Evan⸗ 
gelium, alſo daß wir mit gutem Gewiſſen ruͤhmen moͤ⸗ 
gen, der Mangel ſei an uns nicht geweſen. Aber 
Gott des Friedens und Troſtes gebe euch feinen Geiſt, 
der euch weiſe und fuͤhre zu aller Wahrheit, durch un⸗ 
ſern lieben H. Jeſum Chriſtum, dem ſei Lob und Dank 
fuͤr alle feine unansfprechlihe Gnade und Gaben ie 
Ewigfeit, Amen.. ern 


.- on D 
. + ‘ 
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Beſchreibung des Hoflebens oder Hofverfe”)- 
intus quis? Tu quis? Aperi. Quid queris? Ve 
en 
Fers aliquid? Non. Efto foras. Fero quid= 
20 'Satis, intra. 


Cantio de aulis.. 


Im Zone Ein leppiſch Mann, D. m. .. 


t. Wer ſich nimt an, \ 
Unds Rädlein Fan 
He 

*) Dbiges Gedicht ift durch Aurifabern vom Untergang geret 

‚ tet worden, nachdem die Wirrenbergifdhe und Jenaiſche Aus⸗ 

. gabe ihm die Aufnahme. verweigert hatten. Wir meifen da? 
+ Binkunft, Diefen wenigen portfhen Seifen einen lag 

etifchen Zeilen einen Plag i 
unfrer erflen Abtheilumg a Er ee e 


u 
’ 
— J 


Huͤbſch auf der Ban 
Lan umher gan, 

Und —— ſchon, | 
Find jederman 
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Ein Fehl und. Wan, 


Iſt izt in Korb der beſte Han; od· 
Zu geht au Hof:ist oben an; od. 


Der iR zu Ho am beften dran. 
2. Denn wer gedädht 


gu leben fchlecht, 


Ganz from und gerecht, 


Die Wahrhett brächt, 
.... Der wird durchaͤcht, 
Und gar geſchwaͤcht, 


Gehoͤhnt und geſchmaͤcchht i 


* Und bleibt alzeit der andern Knecht. 


3. Beim Schmeichelſtab, u 
Gewint mancher Knab, on 
Gros Gut und Hab, 

Geld, Gunft und Gab, 


J Preis, Chr und tb, 


Stöft andre rab, - 

Daß er hoch trab, . 

So geht die Welt izt auf und ab. 
4. Wer folchs nicht kan, 

Zu Hofe than, 

Thu fich davon, 

Ihm wird zu Sohn, 


- Mur Spot und Hohn, 


Denn Heuchelman, 
Und Spötter Zahn, 
Iſt izt zu Hof am beſten drau. 


XII. Eu 
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Erliche Kabeln Aeſopi, verdeutfcht *). 
‚Die Buch von den Fabeln oder Maͤhrlein ift ein 
hochberuͤhmt Buch geweſen "bei. den allergelehrteſten 
auf Erden, fonderlich unter den Heiden, Wiewol 
auch noch ikund, die Wahrheit zu fagen, von Aufer: 
lichem Leben in der Welt zu reden, wüfte ich, aufer 
der h. Schrift, nicht viel Bücher, die dieſem über: 
legen ſeyn folten, fo man Nuz, Kunft und Weisheit, 
und nicht bochbedächtig Gefchrei wolt anſehen. Denn 
man darin unter fchlechten Worten und einfälcigen Fa; 
bein die Allerfeinfte Lehre, Warnung und Alhrerricht 
findet (wer fie zu brauchen weis), wie man ſich im 
Haushalten, in und gegen dee Obrigfeit und Unter: 
thanen fchicfen fol, auf daß man kluͤglich und friedlid 
unter den böfen Leuten in der falfchen argen Welt le 
ben möge, on ur 
| - Daß 


*) „Als unfer Doctor bil Fahr wider die Muͤnch und Schwer⸗ 
mer heftig gefritten, und fid) mit predigen und Dolmeifchlng 
in der h. Bibel abgearbeitet, und-fehr ein ſchwaches Haupt: 
lein befam, mie er aus Coburg ſchreibet, da er ſich diefer Ar: 
beit unterfing , wil er ſich auch, wie grofe Leute pflegen, ein 
wenig erquicken und erluftern. Drum — nimt er zu Coburg 
Gelegenheit, nad) Eſſens den älten deutſchen Cſopum für fid, 
und reinigt und ſchmuͤckt ihn mit guten und derben deutſchen 
Worten und fchöner Auslegung oder fittlihen Lehren, und 
machet i6 fchönef Fabeln. — Wie er aud) ſein angefangen 
fuftig und nuͤtzlich Werf mit einer fehr gelehrten Vorrede jie 
ter, darin er frei befent, daß nach der h. Schrift die —* 
Weltweisheit in Fabeln zu finden iſt. Denn unter den Thier⸗ 
lein und Baͤumlein finde Man das rechte Beerlein der Welt: 
Weisheit, Wol denen, die es Fennen, und redyt und bequem: 
lic), zu gelegner Zeit und. an gebürlichen Orten , gefäyider: 
lich gu braudyen wiſſen!“ Wlart.eflie in ſ. Ziſtorien des 

. Keen D. MI. Kurbers, weldher eine befondere Predigt über 
diefe Fabeln gehalten hat, gegen deren Ende er ſelbſt aut 
Dichter wird, und feinen andädytigen Zuhörern eine Cartige) 
Fabel vom alten und vier jungen Sperlingen aus feinem eige⸗ 

| nen Erfindungsfchage" mittheilt: ©. feıne gre Predigt, die 

. niemand unbefriedigt aus der Hand legen wird, | 
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- Daß mans. aber dem Yefons zuſchreibt, iſt, mains 
Achtens, ein. Gedicht, und. vielleicht nie Fein Denia 
auf. Erden Aeſopus geheiſen; fondern ich halte, 
fei etwa durch.wiel weifer-Leute Zuthun, mit.der ei 
Stüf nad) Stüf zu Haufen bracht, und endlich. etwa 
durch einen. Gelehrten in folche Ordnung geftelt, wie 
izt in deutſcher Sprache. etliche möchten die Fabeln und 
Spruͤche, ſo hei uns im: Brauch ſind, ſamlen, und 
danach jemand ordentlich in ein Buch faſſen, denn 
ſolche feine Fabeln in dieſem Buch vermoͤcht izt alle 
Welt sicht, ſchweig denn ein Menſch erfinden.⸗ Dax⸗ 
etliche or. älter, etliche aber neu geweſen find, zu 
der Zeit, da dis Büchlein geſamlet iſt, wie denn ſol⸗ 
he Fabeln pflegen von Jahr zu Jahr zu wachfen, und. 
ſich mehren.- Danach ‚einer: von feinen Borfabren und 
Eltern Hart. und famlet. 

2 Mud:Duintilignus, der groſe ſcharfe Meiſter uͤber 
- Bücher zu urtheilen, haͤlts audy dafuͤr, daß nicht 
Yefopus, fordern: der allargelehrteften einer in gries 
De Sorache als Hefiodus.oder desgleichen, dies 
ſes Buchp Meiſter ſei. Denn es duͤnkt ibn, wie auch 
billig, unaoglich ſeyn, Daß ſolcher Toͤlpel, wie man 
Aeſopꝛ malt und beſchreibt, ſolt ſolch Wiz und Kunſt 
vermoͤgen, die in dieſem Buch und Fabeln funden 
wird, und bleibt alſo dig. Buch eines undefanten und 
unbenanten Meiftgrs. . Und-zwar-, es lobt und preiſt 
ſich ſelbſt hoöher, denn es keines Meiſters Name prei⸗ 
fen koͤnte. | 
- Dochmögen die, fo; den Yefopum zum Meifter 
erdichten,habey,, ‚und fein eben dermaſen geftelt, viel; 
dsiphe; Urſach guug gehabt haben,. nemlich, daß fie, 
ais die,meifen dene, folch "Buch um gemeines Nutzens 
age, harten jedermaß gemein gemacht; denn 
wis fehen „ daß die dungen Kinder ‚und, Jungen Leute, 
.M. Luthers Schriften. 2. B. x | mit | 
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mit Fabeln und Maͤhrlein Teichtlich bewegt, und alfo 
mit Luſt und Liebe zur Kunft und Weisheit geführt 
würden, welche Luſt und Liebe defto gröfer wird, wenn 
ein Aeſopus, oder dergleichen Larve oder Faſtnachtpuz 
vorgeftelt wird, der ſolche Kunft ausrede oder fürs 
bringe, Daß fie deſto mehr Drauf merfen, und gleich 
mit Lachen annehmen und behalten. Nicht allein aber 
die Kinder, fondern auch Die grofen Fürften und Her 
ren, fan man nicht bas berriegen, zur Wahrheit und 
zu ihrem Nuz, denn daß man ihnen laffe die Narren 
die Wahrheit fügen, diefelbigen Finnen fie leiden und 
hören, fonft wollen oder Finnen fie von feinem Wet 
‚fen die Wahrheit leiden, ja alle Welt haſſet die Wahr: 
heit, wenn fie einen trift. a 
Darum haben folche weife hohe Leute Die Fabeln I 
erdichter, und laffen ein Thier mit dem andern reden; 
als folten fie fagen: Wolan, es mil niemand die Wahrs Ti 
heit hören noch leiden, und man fan doch der Wahr: 
heit nicht entbehren, fo wollen. wir fie fchmücken, und 
unter einer luftigen Lügenfarbe und Tieblichen Fabeln 
"Heiden, und weil man fie nicht wil hoͤren durch Mren 
fhen Mund, daß man fie Doch höre durch Thierer und 
Beſtien Mund. Go gefchiehts denn,’ wenn man bie 
Fabeln lieft, daß ein Thier Dem andern, ein Wolf dem 
andern die Wahrbeit fagt; ja zumeilen der gemalte 
Wolf oder Bär, oder Löwe im Buch, dem rechte 
zmweifüfigen Wolf und Löwen einen guten Text beit 
Yich Tieft, den ihm fonft fein Prediger, Freund nah 
Feind lefen dürfte, Alſo auch ein gemalter Zuchsim 
Buch, fo man die Fabel: Tieft, fol wol einen Fuchs 
über Tiſch alfo anfprechen, Daß ihm der Schweis moͤcht 
-ausbrechen "und folt wol den Aeſopum'gern wein 
erſtechen oder-verbiehnen. Wie denn der Dichtee des 
Aeſopi anzeigt, daß auch Aeſopus / um der Wahrheit 
willen, ertoͤdtet jet, und ihm micht geholfen bat, dab 


en. 2... 





er in Fabelinweiſe als ein Nar, "dazu ein erDichteter 
Aefopus, ſolche Wahrheit die Thiere hat reden Laffen, 
denn die Wahrheit iſt Das unleidlichſte Ding auf 
| en..... SEE En SEE GE 
Aus der Urfachen haben wir uns. dis Buch vor⸗ 
genommen zu fegen, und ibm ein wenig beffere Geſtalt 
zu geben, denn es bisher gehabt, allermeift um der 
Jugend willen, daß fie ſolche feine fehre und War⸗ 
nung, unter der lieblichen Geftalt der. Fabeln,. gleich, 
- wie in einer Mummeret oder Spiel; deſto lieber lerne 
und fefter behalte. : Denn wir gefehen haben ‚welch 
ein ungefhikt Bud aus dem Aefopo gemacht haben, 
die den Deutfchen Aeſopum, der vorhanden iſt, at 
Tag geben haben, welche wol werth wären einer gros 
fen Strafe, als die nicht allein folch. fein nüzlich Buch. 
zu Schanden und unnüz gemacht, fondern auch viel Zus 
faz aus ihrem Kopf hinzugethan; wiewol Das noch zu 
leiden wäre, nt a  E 
| Darüber fo ſchaͤndtiche unzuͤchtige Bubenſtuͤk dar⸗ 
ein gemiſcht, daß Fein zuͤchtig, from Menſch ‚leiden, 
zuvor kein jung Menſch ohn Schaden leſen oder: hören 
fan, grad als haͤtten fie ein Buch in Das gemeine 
Frauenhaus, oder: font: unter loſe Buben gemacht, 
Denn ‚fie nicht. den Nuz und Kunft in. den Fabeln ger 
Sucht, ſondern allein eine Kurzweil und Gelächter 
draus gemarht, gerad als hätten die hochweiſen' Leute 
ihren ‘treuen grofen Fleis dahin gericht, daß ſolche 
feichtfertige Leute folten ein Geſchwaͤz und Narren⸗ 
werk, aus ihrer Weisheit machen. Es find Saͤu und 
bleiben Säu, vor Die man ja.nicht folt Perlen werfen. 
Drum fo bitten wie alle Fromme Herzen, wollen 
benfelbigen deutſchen fehändlichen Aeſopum ausrotten, 
und diefen an feine Stat gebrauchen; man Fan: Dennoch 
wol fröfich feyn,: und folcher Fabel eine des Abends 
über Tifch mit Kindern und Geſinde nuͤzlich u‘ In - 
2 u | 
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ſtigtith handeln; DAB mar nicht darf ſo ſchan bar und 
undevnuͤnftig ſeyn, wie sin den: unzuͤchtigen Tabernen 
und Wirthshaͤuſern z. denn wir Fleis geibannhaben, 
eitel feine, reine, nuͤzliche Fabeln in ein Buch da beit 
gen, dajiı Die Legendia Aeſoph 
aVas ſonſt nüz und wicht. ſchaͤdluhe Febeln find, 
wollen: wir mit der Jeit au, fo GDtr:wil, Hüutem 
und Fegen, damit es ein luſtiger und iteßlicher;, doch 
webar luher und zuͤchtiger und nuͤzlicher Aeſopus / wer; 
de, des man ohn Suͤnde tachen:undigebraudzen:fünt, | 
Rinder und, Geſmdezu warnen und unterweiſen auf 
Wrdzukuͤriftiges Leben und Wandel, daher ei denn von 
Anfang sedichter und-gemacht ift. — 
223:0 And daß ich ein Exempel gebe, der Gabeln wol 
au. gebrauchen; wenn: ein Hausvarer:über Tiſch mi 
Kurzweil baben,: die nuͤzlich iſt, kan er fein Weih, | 
Kind,‘ Geſind fragen: Was. bedeut: diefe ‘oder. diefe 
Fabel? und beide fie und fich darin uͤben. Als die 
fuͤnfte Gabel, vom Hand: mit dem Stuͤk Fleiſch im 
Mäul;, bebeuter, denn einem Knecht oder Magd zu 
wob iſt / und. wils beffern, fo gehts ibm, wie dem 
Hund, daß fie das Gute verkieren, und jenes Beſſer 
aicheifeigen. It. wenn fic ein. Knecht an den anderk 
hängt; und ſich verführen laͤſt, daß ihm gehe, wit 
dem Frofkhan der Maus gebunden, inder dritten Fa 
Bel ;: Die der Weihesalle beidẽ fras, und'fo.fortan i8 
Dan anderen Fabein mie Lieb, mit:teid, mit Drau 
und wolken, wie. man’ vermag, ofmezänp wir r men 
das ie nuſte bestibrien Ba 
I. Thorhéeit. ".. 
vom * und, Perlen. peu — 
in ah ſchart auf dem DIR, und -Fandi eine 
Föfttiche Porlen; als. dt dieſelbige um Koth er fiegen 
| u Iprach vr ED, au ſaiw Binglin, test‘ du | 


w . 
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Sie ſo: American dich ein Kauſman fähde; ben; 
würde dein frefp und Du wurdoſt zu grofen ‚Ehren Ton. 
men, aber du biſt mir, und Ich Din fein nuͤß, ichſmehs 
me ein Körnlein oder Wuͤrmlein lies einem alle 
Perlen, magte bleiben u wL 

Lehre! Diefe —— vH Fuͤchlein bei 
Bauen nind Froben deuten ımımeöth iſt / wie denn alle 
Kunftmild ¶Weisheit hei: denfelbigen verachr::ift; wie 
man ſpricht si Rufe geht nach Brod; fe warnt aber, 
dab man die — vorathten Koh: 7 run 
* te sin st; u. 3 ab“ chin ni aominio:do 

u Du. — ORTEN 

3. re Bert = KOT, ide f unb.. Laͤwiein. — 39 
3a ar amen: ohngefößn.beite 
Asseinen Bddsızu deinfeh;o Der AB if. crranknob⸗ ar 
Bach, das tämlein aber fern unten, Da: der Wolſſ 
des Laͤmeinb gewahn war biERtEd ie ihm und ſprach: 
Martin truͤbſedu mir das Woſſen,“ daß ich nicht rei? 
len fan 3: Das Vmlein antworrel: Wie Fan Ach dios 
Waſſern truͤbentrinkſt / dur doch: uͤber mir, ads moͤcht 
teſt es mir wol truͤben? Der Wolf ſprach; Wi ſlachß 
du mir noch u Da töplein, antwortet: Ich fluche 
dir nicht. ſprach: Ja, dein Vater thät 
mir vor ſechs —S auth ihn — 2 du wilt dich 
VBatern hiDu Laͤmlein antwortet: Bin ich dEch da; 
zumal nicht: gebore geweſt, wie fal ich meines Vatere 
entgeltew? Mer Wolf ſprach: Sonhaſt dur mir: abet 
weine Wieſen und Aecker abgenagt mid verderbt. Das 
Laͤmlein antwortet: Wie iſt das moͤglich hab ich. doch 
noch feine Zähne di, fra der Wolf, und nenn 
du tgleich viel: asseden und ſchwaͤtzen kanſt, wil ich 
denmoch heut nicht ungefreſſen bleiben; und wuͤrgt alſe | 
das unſchuldige Laͤmlein, undfragies,. . 

Lehre. Den Welt kauf if: Wer from: feyn wit, 


der mus leiden, folt mon eine. She vom. alsen Bam 
re; 


LER 
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brechen henn Gewalt seht Far Macht. wenn man dem 
Hunde zu wil, fo hat er das Leder gefreſſen: wem 
ber. Well wil, ie iſt das tamı umsehki 24 
"Hi. ühtren, 
Vom Froſch und der Wan. 

‚Eine Maus Wäre: gern uͤber nein Waſſer gem 
und Fonte nicht, und bat einen SFrofch: um Math und 
Huͤlfe. Der Froſch war ein Schalk, and ſprach zur 
Maus? Binde deimen-Fus au meinen Fus, ſo wil ich 
ſchwimmen und dich hinüber ziehen. Da fie aber aufs 
Waſſer famen, taucht der Froſch hinunter, und welt 
die Maus erttänfen ‚ indern aber die Maus ſich wehrt 
und arbeitet, fleugt ein: Weihe daher‘; unde erbaſcht 
die Maus; zeucht den Froſch auch mit herans, und 
ftiſt ſienb eid e. KARTE IT. y8 ae De Be — 

Lehre. Sieh dich für, mit wen du handelſt, die 
Melt: iſt falſch und Untreun vol, dennwelcher Freund 
den andern vermag,: der: ſiekt äh in Sak; doch ſchlaͤgt 
Fi atjeit in eigen Ser wie dem m Fuoſch bie 

icht, „mil. 


a  \ 45.177 5 
ae " Vom Sund und —8 Zu 
Der Sand ſprach ein Schafi-vor Gilt. an um 
Brod, das er ihm geliehen. hätte. Da aber das Schaf 
leugnet, berief fi; der: Hund aufgeugen ,: die muſte 
‚man zulaffen. Der ıerfte Zeuge war der Wolf, dee 


ſprach: Ich weis, daß der: Hund: dem Schaf Brod 





geliehen bat; der Weihe fprach: Ich bin dabei geweſt 
der Geier ſprach zum Schaf: Wie darfſtdn das fü 
unverfchämt leugnen ?. Alſo verloridas Schaf feine 
Sache, und mufte mir Schaden zur unebnen Zeie feine 
Wolle angreifen, damit es das Brod bezablt, das es 
nicht ſchuldig w worden. war. g br 

eD9 
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Dehre. KHuͤt bich bor boſen Machdaen, oder AU 
ich-auf Geduld, wil-du;hei Leuten wohngen. Denn 
s goͤnt wiemand dem andern was Susi: Das: ift der 
Belt auf 


Buy 
j v. Sir 
Vom und im. waſſer. I 

Ee def. ein Hund: durch einen Waſſeeſtrom, uud u 

atie ein Stuͤk Fleiſch in Maule; als er aber den 
Schemen!vom Fleifch.im Waffen ſteht, waͤhnt er, es 
haͤre auch Fleiſch, und: ſchnapt gierig Danach. 

e aber das Dinulauftbät; entfiol ihm das —— 
nd das Waſſer führes weg. alſo verlor er beides, das 
leiſch und Schemen. 

Lehre. Mon fol ſich begnügen laſſen an dem, 
as Got gibt, wer dag wenige verfchmäßt, dem wird 
as groͤſere nicht; wer zuyiel haben wil, der behält 
glezt nichts; ‚mancher verleuret das Grit über dem 
wogewiſſen. no 

ViI. Frevel. ‚Gewalt, 

Es geſelten ſich ein Rind, Ziegen und, Schaf zum 
Swen, und zogen mit einander auf die Jagd, in einem. 
'orfl. Da fie nu einen Hirfch gefangen, und in vier 
heil gleich geheilt hatten, fptach Der Loowe: She 
eidz/ daß eis Theil mein iſt, als euere Gefellen, das 
nder gebuͤrt mir. als-einem Könige unter ben Thie⸗ 
en, das dritte wil ich hahen Darum, daß ich ſtaͤrker 
in, und mehr danach gelaufen und gearbeitet habe, 
enn ihr allen: wer aber das vierte haben. wil, der, mus 
nirs mit Gewalt nehmen. Aiſo muſten die drei fuͤr 
—* Wuͤbe das Nachſeben, und den Schaden zu tobn 


—* Lehre. Fahre micht boch, hait dich zu deines gleis 


yen, dulcis inexpentis. cultura potentis amici: ' 
s iſt mit eren nic gut Kirſchen eſſen, ſie werfen 
— 


|. 
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einen mie den Sttelen: Ülplans Li S-norrißderint. 
- Das ift eine Geſelſchaft mit dein Inch, wo ettieriaß 
lein den: Genies;i der ander Allein den Schaden‘ bat, u 
| ‚rund ylsasl 
vu. Diefe Saber ſt anf eine andre eife 
atlſo geſtelt. 

Ein Loͤwe, Fuchs Und er daten mit einander, 
ws fingen einen Hirſeh Da Hiles der Loͤroe den Eſel 
das Wildpret theilen. Der Eſeb linachn Dreb Thei 
des. ward dernLoͤwe Jornkg, und: ih den / Eſelidee Haut 
über Den Kopf, daß er Alatruſtig da Hund und; hies 
den Fuchs das Wildpret thelleh: der Fuchso ſries die 
drei Theil zufammen;:undgad' Re’ deite Loͤwen gan 
Des lacht der Löwe und fprach: Wer bar Dich fo'lchs 
ven theilen Der Fuchs jeigt: auf den Eſel, und ſprach: 
Der Doetor da im rothen Baret. 3 0 
Dieſe Sabel lehrot sieh Stuͤcke Das ſerſte 
Herren wollen Vortheil haben, und mar ſol mit Her⸗ 
ren nicht Kirſchen eſſen, fie werfen einen mit den Stie 
len; das ander, feix/yulanıi facharit aliena pericù- 
Fa cautum, Der iſt ein weiſer Mann, der ſich an 
eines andern Unfal beſſern kan. 3 um 
: DT u. ginn 
— VIII. Vom Diebe. us 
Es freit einsmals ein Dieb, und feine Machbarn 
waren frölich auf: feiner Hochzeit; denn ſio hoften/ er 
würde binfort from werden.: Da kam ein kluger Mann 
Dazu‘, und als er fie ſo in Frenden ſahe!/ ſprach er: 
- Stpeigu, fd nicht atpu TeBich; die Sornhmwekt-aud 


einmal freien, des’ exfchraf-tülte Wele;uhd ward: fh 





ungeduldig, daß Re aͤuch in den: Hinandı acht und 
fhalt. Es fragt Jupiter aus dem Himmel: Was tab 
fluchen bedeutet? Da ſpruch alle Weit: Widi haben 
He eine einige Sonne, und die eher uns mit. Ipete 
Higeifo viel zu leid, "ap wite ſchier "all: verdetben 
I | was 


—P 
was wit werden erbte Ben meße Gonnen pam 
gen WR Lee un 

Dieſe Sabei: zeige der Welr! Man batßiden 
Teufe aͤber die: Thuͤr iicht mefeh.t.i 3 i 
TEILTE gerũ ach en,” nakeıshrt, 

.. Ein-Biebszenge: ehr anderd,; RER hei J 
J uHaß grommernealhe hteBRen winp,p en | 
a ' Der Boſen Ai! fonſt gut 5 Hart of ar 191 

Mancheb Schalf wird durth frönimetanleigersk 
art, der danach ſeincs gletcheniin ſich zeucht Laͤm 
den und teuten ſehr ſchaͤdlich if, drum ſteh dich Fre 
wem du rathen oder helfen fol — Kindern 

iR Roi 


und ‚Hunden fpriche man) zoY Serlocen, | 
Sr Bu „Di NE IBAN STE 23% 


IX gem: Krauich und: Bat. manig 39, 
Da der Wolf einsmals ein — geizig Karin, 
cneb ihm ein Bein im Halſeu⸗ uͤberzwerch ſte 
von er groſe Noth uiid‘ Angſt hatte, und‘ erboteſi | 
gros Lohn und. Gefdjenk zu geben, wer ihm' Harfe, 
Da kam der Kranich, und ſties ſeinen langen Krwa⸗ 
gen dent Wolf in den Rachen amd yog —— her⸗ 
aus. Da er aber das verheiſene Lohn fodert, ſprach 
der Wolf: Wilſt du nochitohnihuben?" Dank du GOtt, 
daß ich dir den Hals nicht abgebiſſen habe, du ſolteſt 
mir ſchenken,daß du letendig· aus inelnen Machen 
kommen biſt. ei 
ee zeigt fHes den Leuten in der Welt 
wil wolthun, der mus ſich erwegen Undank zu verdie⸗ 
nen, die Welt lohnt nicht anders denn mit Undank; 
wie man (priche:- Wer elnen vome Galgen ee N = 
a derfefbige gern dran. Bu Dr 
X. Vom Hund uud Hindin. 
"She ſchwangre Huͤndin bat mit —8 ‘Bot: 


sen, einen Hund, daß er ihr wolt ſein Haͤuslein goͤn⸗ 
nen, 


- Hund, fein; Haͤuslein wieder „.. aber Die, ‚Hönpin wolt 


⸗ 
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bis⸗M gewerlen —* das that der Hund gern. 
Da mu die jungen Hündlein erwuchſen, begehrt der 


nicht; zulezt dräuet ihr der Hund, und; Gies fie das 
Häuslein raͤumen: da. mard.Die Huͤndin zornig, und 
ſprach: Biſt Du, boͤs, ſo beis uns hinaus. 

Diefe Fabel zeige, Wenn die Laus in Grind 


komt, fo macht fie; ſſich beſchiſſen, ßeh, wie du des 


Boͤſen los werdeſt, wenns uͤberhand krigt. Der Tew 
fel iſt gut zu Gaſt zu bitten, aber ‚man, fon ſen wit 
wol lat werben. Eee Ba; 


MT, Vom Eſel ind vwen 
Der Eſel ward auch einmal baurkuͤndig, und als 
er einem · vͤwen begegnet, gruͤſt er ihn hoͤhniſch und 


ſprach: Ich gruͤſe · dich, Bruder. Den Loͤwen ver: 
dros der. hoͤhniſche Grus, dacht aber bet ſich ſelbſt: 
was ſol ich mich an demSchelmen rächen 7 Ich fchelte 


oder zerreiſſe ihn, fo leg ich Feine Ebre ein: ich wil 


den Darren laſſen fahren. 
Lehre. Hoc s6io pro certo, quod & cum fiercore 
5 ‚cexto, : - :.- 
„Vine co vel vincor, ſemper ego maculor. 
er mit einem Drek rammelt, 
® ‚gewinne oder weetiene, fo geht er Serie 
day 


XII. Von der Stadt? s — dedmans 
Eine Stadtmaus ging ſpaziren, und kam zu einer 


ſprach: Du bift eine arme Maus, was wilſt du hie 
in Armuth leben, komme mit:mir; ich, wil⸗dir und mie 
beh ſchaffen, von allerlei koͤſtlicher Speiſe. Die 
eldmaus iog mit ihr hin, in, ein herlich ſchoͤn Haus, 
dar⸗ 





 geldmans, die thaͤt ige. gůclhch mit Eicheln, Gerften, . 
Nruͤſſen, und womit fie font. Aber die Stadtmaus 
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daria die Stadtmans wohnte, und gingen in die Kem⸗ 
meten, da war volauf, von Brod, Fleiſch, Spef, 
Wuͤrſte, Käfe und alles; da ſprach die Stadtmaus: 
Nu iß und ſei guter Ding, folche Speife hab ich tägs 
fich überflüffig. indes komt der Kellner, und rum⸗ 
pelt mit den Schluͤſſeln an der Thür, die Mäufe er: 
ſchracken, und liefen davon ; die Stadtmaus fand bald 
ihr Loch, aber die Feldmaus wufte nirgend bin, lief Die 
and auf und ab, und hatte fich ihres Lebens erwogen. 
Da der Kellner wieder hinaus war, fprach die 
Sitadtmaus: Es hat nu feine Notb, las nlis guten 
Ding ſeyn. Die Feldmaus antwortet: Du haft gut 
fagen, du wuſteſt dein Loch fein zu treffen, dieweil 
Bin ich ſchier für Angft geſtorben. Ich wil dir fagen, 
was die Meinung ift, Bleibe du eine reiche Stadtmaus 
und fris MWürfte und Spek, ich wil ein armes Felde 
mäuslein bleiben, und meine Eicheln eſſen: du bift 
keinen Augenblik ficher für den Kellner, für. den Ka; 
gen, für fo viel Mäufefallen, und ift dir Das ganze 
Raus feind, ſolches alles bin ich feet und ficher in 
reinem armen Feldlöchlein. 
. In geofen Waffern fährt man groſe Fiſche, 
Aber in Fleinen Waffen fähet man gute Fiſchlein. 
* Wer reich iſt, hat viel Neider, Sorge, Fahr. 


XIII. Vom Raben und Fuchſe. 

Ein Rabe Fan einen Käfe geftolen, und fazte 
" auf einen hoben Baum, und wolt zehren; als er 
er feiner Art nach nicht ſchweigen Fan, wenn er iſſet, 
hört ihn ein Fuchs über dem Käfe kecken, und lief zu 
und fprah: O Rab, nu hab ich mein Lebtag nicht eis 
nen fchönern Vogel gefehen von Federn und Geſtalt, 
denn du biſt. Und wenn du auch fo eine ſchoͤne Stim⸗ 
me bätteft zu fingen, fo fo m man vn. vum ng kroͤ⸗ 

nen uͤber alle Voͤgel. u d 
en 


X 


Den Raben kuͤhelte ſolch Lob und Echmeicheln 
Ang an, wolt ſeinen fchönen Geſang hoͤren laſſen, und 
als er den Schnabel aufthaͤt, entfiel ihm’ der Kaͤſe, 
den nahm der Fuchs bebend, fras ihn, und lachte des 
thoͤrrchten Rbens.. urn 

ı Kar dich, wenn der Suche: den. Haben lobt, un 
Huͤte Did; Nie Schmeichlern, fe ſchinden und ſchaben, 


—— Pa A... 


5 A; Sue ; 
Eine Predigt, dag man Kinder zur Sonia 
“ halten ſolle 9. m 


D m Ehrobdten fuͤrſichti en Lazaro Spengler, ber Stadt suche 
j ‚© yndico/ meinem Beiondern ieben. Herril und Freunde i 


Gnad und Friede ie Ebrbar, fürfi chtig er, Er 
ber Hert und Freund. Ich hab einen Sera 9 
an die Prediger, fo hin und wieder find, daß fi 
$eute vermahnen, ihre Kinder zur Schulen" ju, gie 
und iſt mir unter den Haͤnden gewachſen, und Ye 


« 


*) Fin würdiges enftüd der n unferm 3 8, 
. Befnblchen — — I die in unferm 3.90, 8 Fe 


«text. Beide Schriften gehören genau zuſammen; indah fie 
ſich gegenfeitig ergänzen. Die bier vorliegende — hat 
es beſonders mit der hohen Wichtigkeit der Berufsarten zu 

thun , zu denen die Schulen eigentlich hier blos die gelehrt: 

ten oder hohen Säulen) ‚führe. May wird gamiß mir Der: 
gnügen einen großen Mann über die a naeh gehe 
Ar ne se ber mentalichen onen fette pted) 
‚feine, befonders in unfern Tagen telte re 
IJ aller "feiner ausgezeichneten Dekliede für rar Ara 
az — müffen. 2. — e iſt erden — —— 
un on 5; unter der Feder 
I . Tuch p- 128); d. 24 "Aug. überfandte fi un. Sch 
ot —5 mit vr Worten: mit bie Kanonen 
:;; Jeriptum. plane Lutheranum, et Luther}, ver 
autorem (au — pet illıme veferens, Bee 
9 f: —5 — 33 * — . von — 
VLutherania. befinde 19 gr ei tre 
handlung: Lutherus de —— son et —— 
claris rebus, quibus Lutherus aa omaviı :. 
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ein Buch werden; wiewol jch mit Gewalt hab muͤſſen 
mic) aufhaleen, daß es nicht alzugros wuͤrde: fo reich 
and vol Wr ſelches Thema. Und wolt ja gern, daß 
er vie Nuz ſchafte; hab Denfelbigen aud) unter. eurem 
Mamen laflen ausgehen, Feiner andern Meinung, denn 
daß er möchte. damit.deftomehr Anfebens haben, und 
wo er es werth,. auch bei euch unter euren Bürgern 
geleſen würde, Denn ob ich: wol achten Fan, ‚daß 
eure. Prediger Bierin. fein ig gnug ſeyn werden,. und 
Die. Sachen :Cals;von GOtt hochbegnadete Leute,) ſo 
Tennen und fördern, dag fie weder meines: Permah⸗ 
nens noch Berichts (GOttlob) dürfen; fo ſchadet es 
Doch nicht, Daß viel mit einander ſtimmen, und dem 
Teufel deſto ſtaͤrler begegnen. 
Denn es kan freilich nicht mol fehlen, daß in ei⸗ 
er ſolchen groſen Stadt, unter ſolchem groſen Hat 
fen Buͤrger, der Teufel auch. feine Kunſt nicht ſolt 
verſuchen, und etliche Anfechten, Daß ſie das. Wort 
GoOttes und die Schulen verachten, und ſonderlich 
weil.da Urfachen viel find, (nemlich der. Kaufhandel,) 
Die Kinder von der Schufe zum Dienſt des Mammons 
zu ehren; und. ohn Zweifel feine Gedanfen dahin xich⸗ 
tet, wenn er zu Nürnberg das Wort und die Schule 
veracht. bätte gemacht, ſo waͤre ibm feines Anſchlags 
nicht ein: geringes Stuͤk gelungen; weil er Damit ein 
Erempel hätte gefift, das im: ganzen deutſchen Lande 
ein gewaltig Anfeben, und fürwahr. allen Schulen in 
"andern Städten einen harten Stos thun wuͤrde. Denn 
Muͤrnberg leuchtet warlich in ganz Deutſchland, wie 
eine Sonne unter Mond und Sternen, und gar kraͤf⸗ 
Pr Städte beweget, was daſelbſ im Schwam 
e ge t. ne 
8 Aber GOtt fei gelobt und gedanft, ) der. des Teu⸗ 
fets Gedanken Tang vorkommen bat, und einem ch 
baren, fürejigen Ratk: siügegeben, eine ſolche feing, 


her⸗ 


A 
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herliche Schule zu ſtiften und anzurichten, mit gro⸗ 
ſer Koſt und Darlegung, die allerfeinſten Leute dazu 


erwaͤhlt und verordnet, daß freilich (ich wil nicht zu 


hoch ruͤhmen,) vorhin Feine hohe Schule, wenns gleich 
Paris waͤre, ſo wol mit Legenten verſorgt geweſen iſt; 
wie mir das zeugen muͤſſen, ſo mit mir aufgezogen ſind 


in hohen Schulen. Denn ich weis und hab ihre Kunſt 
auch ‚gelernt, und Fan fie auch noch leider alzuwol. 


Das mag doch ja ein herlich fein Catorthoma feyn, 
und eine Tugend folcher berühmten Stadt, und welt 
berufen, einem weifen Rath ähnlich und. ehrlich, darin 
fie ja chriſtlich und reichlich ihre Unterthanen bedadıt, 
und mit allen Treuen zu ihrem Heil ewiglich, und auch 
zu Nuz und Ehren zeitlich gefördert haben. Welch 


Werk Gott auch gewislich mit reichem Segen und 


Gnaden ftärfen wird, je länger je mehr, ob fich gleich 


der Teufel eine Zeitlang dawider ſperren mus. Denn 


er kan ja nicht luſtig dazu ſeyn, daß unſerm Herrn 
ein ſolch fein Tabernakel gebaut iſt in dieſer Sonne; 
er mus Wolken, Nebel und Staub zuſammen treiben, 


und allenthalben wehren, daß folder Glanz ja nicht 


weit leuchte, ‚oder Doch ja dunfel werde; wie-folt er 


anders tbun? | 


Denmnach hof ich auch, daß die Bürgerfchaft wers 
de folcher ihrer Herren Treue und Liebe erfennen, und 
mit Anhalten ihrer Kinder zur Schulen, ſolch Werf 
helfen redlich flärfen; weil fie fehen, daß ohn ihre 
Koft für ihre Kinder fo reichlich und fleifig geforgt, 
und alles beſtelt ift; fonderlich fo es:die Prediger weid⸗ 
lich treiben. Denn wo es diefelbigen nicht treiben, 


Da wird der gemeine Mann mir Gedanfen vom Satan . 


angefochten und übertäubt, daß er leichtlich Davon faͤlt, 
und vor andern Gefchäften ja nicht fo Fan der Sache 


 nachdeufen, was dran liege, wie grofer Muj oder 


Schaden hie fet, als ein Prediger hun kan. Darum 
a | mus 


— ——— — — 
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müs man auch Geduld mitt ihnen haben, wo fie nicht 
verftoft bös find. Denn ich Fenne Nürnberg fo fern 
. wol, dag GHOttlob viel feiner cheiftlicher Bürger hat, 
die von Herzen gern thun, was fie thun follen, wo fie 
es allein wiſſen oder ihnen gefagt wird. Welchen 
Ruhm fie nicht allein bei mir, fondern auch allenthals 
ben baben. | Zu 
Iſt nichts Marigels- hie zu fürchten, Denn daß 
etwa ein Goͤtzer oder Goͤtzenknecht, (ich meine den. 
Mammon,) der feinen Sohn von der Schule zeucht, 
und vorgibt, wenn mein Sohn rechnen und lefen fan; 
fo fan er gnug, man hat nu Deutfche Bücher zc. Damit 
ein böfes Exempel gebe den andern frommen Bürgern; . 
dem fie denn unverfehens ihres Schadens folgen, gu⸗ 
2er. Meinung, als fei es gar wolgethan, und müffe 
alſo fen. Welchem Mangel die Prediger wol rather 
koͤnnen. Denn es mus eine Gemeine; und fonderlich. 
eine folhe Stadt mehr Menfchen denn Kaufleute ha⸗ 
ben, auch andre Leute, Die mehr koͤnnen, denn rechs 
nen und Deutfche Bücher leſen. Deutfche Bücher find 
vornehmlich dem gemeinen gemacht, im Haufe zu le⸗ 


fen. Aber zu'predigen, regieren und richten, beide ing | 


geiftlicdhen und weltlichen Stande, find wol alle Küns 
fte und Sprachen in der Welt zu wenig, ſchweig denn 
die deutſche alfein, fonderlich izt zu unfter Zeit, da - 
man mit mehr und andern Leuten zu reden hat, denn 
mit Nachbar Hans, Aber ſolche Göger denfen an 
das Regieren nicht, merfen auch nicht, daß, mo pres 
digen und regieren nicht wäre, daß fie ihrem Gögen 
auch nicht ein Stunde dienen mödhten. J 
Wol wil ich glauben, daß unter fo vielen Leu⸗ 
ten ein Goͤtzer oder etliche ſeyn, die nichts danach fras 
gen, ob die loͤbliche Stade Nürnberg Ehre oder Schaks 
de uͤberkaͤme, wenn fie allein ihren Pfennig hätten, 
Aber da müßte man mwiedrum nad) ſolchem ſchadligen 
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Goͤher auch nicht fragen, und ihn fahren Laffen mie 
feinem. böfen Erempel, und dagegen denfen: fo hoher 
Ruhm es ift folcher Stadt, daß ein ehrbarer Raih fo 
—5 und, redlich thut mit der Schule, ſo groſe 
Schande waͤre es wiedrum, daß die Buͤrger ſolten 
folche Treue und. MWolthat ihrer Herren werachten, 
und fid) damit theilbaftig machen Des böjen Epenipels 
nnd Aergernis, fo allen andern Städten Damit gege: 
hen wäre, die Danach fagen dürften: Ja, fo thyt man 
zu Nürnberg, da auch leute find, warum ſolten wirs 
denn beſſer machen? 
Wilt du Goͤtzer nicht bedenken, was göttlich und 
ebrlich iſt, und allein auf Deinen Goͤtzen achten; ſo 
wird GOtt dennoch Leute finden, die es bedenken. 
Denn ich babe GOttlob ‚etliche. viel Städte erfahren, 
da der Rath nicht mol am. Wort und- Schulen geweſt; 
aber ſo viel frogmer Bürger funden find, die mit tag⸗ 
lichem Anhalten dennoch den Rath uͤbermocht haben, 
Schulen und Pfarren anzurichten. So wird, ob 
GOtt wil, zu Nürnberg um deinetwillen die Schaw 
de auch nicht ausgeben, daß Die. Bürger folten, dei 
nem Exempel nach, die Schulen verachten, welche 
—— groſen Treue und-Koft ein ehrbarer Rab 
ſtiftet und hält, fa es in viel geringern Staͤdzen die 
Bürger, gleichſam mit. Verachtung Des Raths, dem 
noch zumweg bringen... Ä 
Abher wo fomme ich. hin mit meinem Gefänäy 
lieber. ‚Herr und Freund. ch meine, es fei die Art 
dieſer Sache; daß man viel davon waſchen muſſe; aber 
ich wil hiemit unter eurem Mamen mit allen euren 
Stadtbuͤrgern alſo geſchwazt haben, bitte freundlich 
wur. das, zu gut zu halten; und wie ihr ohne Das ‚Alf 
bar und noch. gethan, folhe Sache helfen heben ua) 
treiben: Dann rich. meine..es jagut, das weis. Ed 


Boriitus une, Het: ſtacke uind halte quch sis 





jenen Tag, da wir uns, ob OH wil, froͤlich fehen 
werden in einer andern Geftalt. Denn der euch ſo 
‚viel gegeben hät, an feinem Werk und Wort zu thun, 
wie bisher gefchehen, Der wird auch fortfahren, und 
das alles vollenden, dem fei Lob und :Danf in Ewig⸗ 
keit, Amen. 
Euer willige Wart. Luther. 


Allen meinen.lieben Herren und Freunden, Pfar⸗ 
herren und Predigern, die Chriftym mit Treuen. 
meinen. nn 

Gnad und Friede ꝛc. Meine allerliebſten Her⸗ 

ren und Freunde, ihr ſeht vor Augen, wie der leidige 
Satan izt uns zu allen Seiten, beide mit Gewalt und 

gift mannigfältiglich angreift, und alle Plage anlegt, 

auf daß er das h. Evangelium und GOttes Reich vers 

ftöre; oder, wo ers nicht verfiören fan, doch in ale 

Wege hindre und wehre, Daß es ja nicht fortgehe oder 


Oberhand Frige. Unter welchen feinen Tücken Diefe | 
faft der gröften (ifts nicht gar die gröfte,) eine iſt, da 


er den gemeinen Manıt aljo betäubt und berrügt, daß 
fie. ibre Kinder nicht zur Schule halten, noch zur Lehre 
zieben wollen; gibt ihnen dieſe fchädliche: Gedanfen 
ein: weil nicht Hofnung da ift der Möncherei,. Non⸗ 
nerei, Pfafferei, wie bisher gewefen, fo dürfte man 
feiner ‘Gelehrten, noch viel Studierens mehr, fons 
dern muͤſſe trachten, wie man Nahrung und Reiche 
thum überfomme. Ä nn, 
Das mag mir doch ja ein recht Meiſterſtuͤk ſeyn 

der teufüifehen Kunft, weil er fiebt, daß ers bei uns 
fern Zeiten nicht machen noch ſchaffen fan, wie er 
gern wolte, fo denft er dennoch bei unfern NRachkom⸗ 
men feinen Willen zu baben, als die er izt alſo vor 
unfern Augen zuruͤſtet, daß fie nichts lernen noch wifs 
fen follen; und alfo, wenn wir nu tod find, ein nas 
M. Luihers Schriften. a, 8F ckend, 
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ckend, blos, wehrlos Volk dor ſich habe, mit dem 
cers machen möge, wie er wil. Denn wo die Schrift 
und Kunſt untergeht, was wil da bleiben in deutſchen 
Landen, denn ein wuͤſter wilder Haufen Tartern oder 
Tuͤrken, ja vielleicht ein Saͤuſtal, und eine Roette vol 
eitel wilder Thiere? Solches läft er fie aber izt nicht 
ſehen, und blendet fie meifterlich, auf: Daß,‘ wenn «6 
dahin kaͤme, und fie durch Erfahrung folches fehen 
müßten," er denn aller Klage und Heulch moöcht in die 
Funſt Fachen, 'als die nu nicht Inehr; koͤnten ob fie 
gern wolten der Sachen taten und helfen, und ſagen 
müften, es tft zu lang gebareet, uAD denn gern mol; 
ten hundert. Gülden geben-für einen halben Gelehrten, 
Da. fie izt nicht zehen gegeben hätten ‚für zween gay 
Selbe. nn 
Und gefhähe.ikmen: auch kanm recht, weil. fie 
‘gt: nicht wollen nähren: noch: ‚haften fremme:, ehrliche, 
Zuͤchtige Schulmeißer und Zehret, von EOtt dar 
ten, die ihre Kinder. zur Gottesfikcht, Zucht: Kunfl, 
Lehre und Ehre ziehen, mit gtofer Arbeit,“ Fleis und 
Muͤhe, dazu mit geringer Koſt und Geld; fo. fallen 
Yie dafür frigen Locaten, Bachanten, grobe Eſel und 
Toͤtpel, wie fie vorhin gehabt haben, die ihre Kinder 
mit geofer Koſt und Geld dennoch nichts andere Ich 
von; denn; eitel Eſel ſeyn, und Dafür. ihre Weiten 
Toͤchter; Mägde zu Schanden machen, und duzu hei 
ven: über ihr Haus und Güter ſeyn; wie Bisher: ge 
fcheben iſt. Solches fol der Lohn feyn: ihret groſen 
handlichen Undankbarkeit, darein ſie der Teufel fo 
uüftiglich fuͤbi. 777 3 
9 Weil wir nu wider ſolche und andre boͤſe Tuͤcke, 
als die Seelſorger, wachen ſollen, aus Pflicht unfers 
Amts, muͤſſen vie warlich bie nicht fchlafen,, an weis 
chem ſo grofe Macht liegt: ſondern anregen, vermabs 
nen, veijem, begen, mit: aller Macht, Fleis und 
0, J en W Sor⸗ 
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Zorgehnhaßſch Ver gemſcine Mann nichtiſs jaͤmmer⸗ 
Ich Taffe betruͤgen und verfhren sem Teufel! Darum 
she ein jeglicher iauf'fich, "rd: nehme ſeines Amts 
sah, daͤß er hie nicht ſchlafe und den Teufet-tafe 
ʒOtt imd Herrn fen: Deun wo wie bie fchmeigen. 
nd ſchlafen, Ton die Jugend fo Verfaͤumt, und unſre 
dachkoͤnmen: Tartern oder⸗ wilde Thiere werden, fo 
id es unſers Schweigens und Schnathens'Schuld 
pr, and werden muͤſſen ſywere Rechenſchaft dar 
2 Ba LEERE 


ie geben. "on ti ae 
Wiewol ich Aber weis ;daß'erer’viel, ohn mein 
3ermahten,-und’duch fohift beſſer ſolches weißen, denn 
hs geben fan; dazu ich auch zirvor an die Rathsher⸗ 
en in Staͤdten ein ſondetlich Buͤchlein davon habe aus 
em deben doch ob.irgend"erliche'Tolches verheffen, 
er meinem Eyempel nach, fleifiger wolten anhalten, 
16 ich dieſe meine Predigk,die ich mehr denn einmai 
den unſetgethan; ench' zukdmmien laſſen, damit 
r ſpuͤtt, daß ich ja auch treutich mit euch hierin ar⸗ 
ite, Free allenthalben Bas unſre thun, und 
EST Amts Herden entſchuldigt ſeyn. Es 
gt warlich aigt ut unb, Weil wir ſehen, Daß auch die, 
a die Geiſtlichen Ber: ſich alſo zur Sache ſtel⸗ 
n⸗ als wolten ſie ille Schulen⸗ Zucht und Lehre laſe 
n zu grund gehen, oder auch ſelbſt helfen niederſtuͤr⸗ 
n, "wär fie ihren Muthwillen nicht ſollen frei, wie 
sher,"erhaften,; welches aucht? der Teufel durch fie 
eibt. GOtt helf uns, Amen. Datum Witten⸗ 
rg, 1530. LE EEE Be on 
in Sermon oder Predigt, daß man folle Kinder- 
er Schule halten. 
‚Lieben: Sreunde, meil ich ſehe, daß fich der ge⸗ 
ine Mann fremd ftellet gegen die Schulen zu erbals 
1, und ihre Kinder ganz und gar von der Lehre: 
a & 2 | jies 
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ziehen, und allein auf die Nahrung und Bauchſoege 
ich geben, und Daneben nicht wollen oder mögen bes 
denfen, ‚welch ein greulich, uuchriftlich Ding. fie Das 
mit. vornehmen, und. wie einen grofen mördlichen Scha⸗ 
den, dem Teufel zu Dienfte, fie in aller Welt chun: 
Hab ich mir vorgenommen, diefe Vermabnung an euch 
zu thun, ob vielleicht noch etliche Leute. wären, die 
vooch ein. wenig glaubten, Daß: ein GOtt im, Himmel, 
und eine. Hölle für Die Ungfänbigen bereit ſei, (denn 
es ftelfet fich fehter alle Belt, als wäre weder GOtt 
im Himmel, noch ein Teufel. in der Hölle,) und fih 
an diefe Vermahnung kehrten, und wil .alfo erzählen, 
was Nußes und Schadens in dieſem Stüf fei. | 
Erſtlich wollen wir den-geiftlichen oder ewigen 
Nuz und Schaden vor uns nehmen, danach. den zeits 
lichen oder weltlichen. Ich hof ja, daß die Glaͤubi 
gen, ‚und welche Chriften heiſen wollen, faſt wol wifs 
fen, daß der geiftliche Stand ſei yon GOtt eingejejt 
und geftifter, nicht mit Gold noch Silber, fondern 
mit Dem theuren Blute und bittern Tode feings eins 
gi Sohnes, unfers H. I. €. Dem aus feinen 
unden fliefen warlih, (wie man vorzeiten auf be 
‚Briefe malte,) die Sarramente, und: hat es ward 
theuer erarnt, Daß man in der ganzen Welt folch Amt 
bat. Denn auch ſolch Amt nicht allein hie das zeiths 
che Leben und alle weltliche Stände fodert und halten 
bilft, fondern das ewige Leben gibt, und vom Ted 
und Sünden erlöft, welches denn fein eigentlich vor⸗ 
nehmlich Werf ift; und zwar die Welt alzumal ſteht 
und bleibt, allein um diefes Standes willen, fonf 
wäre fie lang zu Boden gangen. Ze 
Ich mein aber nicht den igigen geiftlichen Stand 
in Klöftern und Stiftern, mit feinem ehelofen Weſen; 
föndern den Stand, der das Predigtamt und Dienfl 
des Worts und der Saeramente hat, welches gibt den 
| Seit 
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Beift und alle Seligkeit, Die man mit feinem Gefänge 
och Gepränge erlangen Fan, als da ift, das Pfaranıt, 
ehrer, ‘Prediger, Jefer, Priefter, (die man Caplan 
ent,).Küfter, Schulmeifter, und was zu fölchen Aem⸗ 
en und Perfonen mehr gehört, welchen Stand die 
Schrift warlich hoch ruͤhmt und lobt. Paulus nent 
e GOttes Haushalter und Knechte, Bifchöffe, Doc: - 
res, Propheten, dazu auch GOttes Boren, zu 
erföhnen die Welt mie GOtt, 2 Cor. s, 20. Joel 
ent fie die Heilande, David nent fie Könige und 
ürften, Pf. 68, 13: Haggaͤus r, 13. nent fie En; 
el, und Malachias 2, 7. fpricht: Die Lippen des ıc. 
ie fie Chriftus ſelbſt nent, nicht allein Matth. 11, 20. 
ver den Taͤufer Johannem einen Engel nent, fon; 
en auch durchs ganze Buch der Offenb. Joh. J 
Iſt nu das gewis und wahr, daß GOtt den geiſt⸗ 
hen Stand felbft hat eingefezt, ift gut zu rechnen, 
iß er denfelben wil hoch geehrt haben, und nicht lets 
n, daß er folle untergehen oder aufhören, fondern 
halten haben bis an jüngften Tag. Matth. 28, 20. 
uch wen fol er aber erhalten werden? Ochfen und 
ferde, Hunde und Säue werdens nicht tbun, Holz 
id Steine auch nicht, es werdens wir Menfchen tbun 
üffen. Wo fol man aber Menfchen dazu nehmen, 
m bei denen, Die Kinder haben? Wenn du nicht wilt 
in Kind dazu ziehen, jener auch nicht, und fo fort 
; Fein Vater noch Mutter fein Kind unferm GOtt 
ezu geben, wo wil denn das geiftliche Amt und Stand 
eiben? Die Alten, fo izt darin find, werden nicht 
oig leben, fondern fterben täglich dahin, und find 
ine andern da an ihre Stat. Was wird Oott zulezt 
zu fagen? Meinft du, er werde des einen Gefallen 
ben ıc. | . 
Er bat die Kinder geben, und Nahrung dazu, 
cht darum,‘ daß du allein deine Luſt an ihnen * 
5 A . 





326 


Gaben, oder zur Welt Panhttishen. Es iſt dir Pen 
lich geboten, daß du fie folt;zieben zu GOttes Dienfl, 


‚oder folt mit Kind und allem rein ausgewurzelt pers 
den, daß alles verdamt ‚fei,mag du an ſie legſt; wie 
das erſte Gebot fagt:. “Ach. fuche heim: der Väter 
Wiſſethat an den Rindern; ‚bis.ıc.. Wo milt in 
fie aber zu GOttes Dienft ziehen, wenn das Predigt 


amt und geiftlicher Stand.figge und gefallen iſt? Un 
deine Schuld iſt, der du. wol haͤtteſt koͤnnon dazu thun, 


and helfen erhalten, wo du dein Kind haͤtteſt laſſen 
lernen. Denn wo du es thun kanſt, ‚und. dein, Kind 
dazu tuͤchtig iſt oder Luſt hat, und du thuſt eg nicht, 
fondern binderft es, Cbörft du es; wol?) ſo hiſt du 
ſchuldig an dem Schaden, daß der ‚geiftliche. Stand 
fält, und weder GOtt noch GOttes Wort in der. Welt 
bleibt. Denn fo viel an Dir ift, laͤſt du ihn fallen; 
und weil du dein Kind nicht wilt dazu geben, fo thägefl 

du eben auch. mit allen, wenn du die Welt vol Kinder 
bätteft, Daß deinethalben Gottesdienſt fchlecht zu 
seund ht. | u 23 
Und hilft dich nicht, daß du fagen wolteft: mein 
Machbar. hält feinen Sohn zur Schule, ich darf 
nicht ꝛc. Denn dein Nachbar. fan auch jo fagen, und 
fo fortan alle Nachbarn ; wo krigt GOtt diewiel teutt 
zu feinem geiftlichen Amte? Du haft die Perfonen, und 
Fanft fie geben, aber du wilfts nicht.thun, Dein Made 
„bar auch nicht, alfo gehts denn zu Boden, fo viel gu 





| 


euch ift, Weil du denn Täft deinem GOtt fein gef 


und eingeſezt Amt verwüften, und mit ſolcher geei 


licher Undanfbarfeit untergehen, fo. folt du auch mig 
drum verflucht feyn, und beide an Deinen Kindern und 
an dir ſelbſt eitel Schande und Sammer erleben; of 
doch fonft alfo geplagt werden, daß du nicht allein 
auf Erden, fondern auch dort ewiglich in der Helle, 
ſamt ihnen verdamt werdeft, Das fol dir auch Zr 

| eb; 
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fehfen: ‚auf: daß du lernſt, bie Kinder feien nicht. fo . 


— und gar dein, daß du GOtt nichts muͤſſeſt davon 
t 


un; er wil auch Recht daran haben, und ſie ſind 


auch mehr ſein, denn dein. 
. A. Und daß du nicht denkſt, ich ſprech Dir hiemit 
zu hart zu, fo mil ich Dir beide, Nuz und Schaden. 


zum Theil vorlegen (denn wer Fan fie alle erzählen, )-. 
die du thuſt, daß du feldft fagen muͤſſeſt, Du ſeieſt mit 
allem Recht des Teufels eigen: wiedrum auch, dich 


von Herzen freuen moͤgſt, wo Du dich hierin. findeſt, 


dag du von. GOtt dazu erwaͤhlt bift, mit deinem Gut . 


und Arbeit einen Sohn zu erziehen, der ein frommer, . 


Hriftlicher Pfarrer, Prediger oder Schulmeifter wird, 
und damit Gott ſelbſt erzogen haft einen fonderlichen 
Diener; ja, wie droben gefagt ift, einen Engel GOt⸗ 
tes, u. ſ. ſ. Und wer wil oder fan alle. Chre und, 
Tugend erzählen eineg rechten treuen Pfarrers, fo er., 
vor GOtt hart. Es ift ja Fein theurer Schaz, noch eds 
ker Ding auf Erden und in diefem; Leben, denn ein: 
rechter, treuer Pfarrer oder Prediger, u 
‚ Denn rechne du felbft,. was Nußes das liebe 
Predigtamt und Die liebe Seelſorge ſchaft, dieſelbige 
haft. gewislich auch dein Sohn, der. ſolch Amt treu⸗ 


ih führe; als, daß fo viel Seelen täglich durch, ihn. 


gelehrt, bekehrt, getauft, und zu Chriſto gebracht 
und, ſelig gemacht werden, und von Suͤnden, ‚Tod, 
Hölle und Teufel erlöft, zur eiwigen Gerechtigkeit, zum; 
einigen Leben und. Himmel durch igy,fonmen, daß mol 

Daniel 12, 3. fagt ,, daß die, ſo andre lehren, ſol⸗⸗ 
len leuchten, wie ꝛc. Denn weil GOttes Wort und 
Amt, wo es recht gehtt, mus ohn Unterlag groſe Din⸗ 


% 


gathun, und eitel Wunderwerke eſhen, ſo mus dein, 


Sohn ohn Unterlas groſe jjnd aitel Wunder thun vor 
Gtt, als Todten auferwecken, Teufel austreiben, 
Blinde ſehend, Taube hoͤrend, Auſſaͤtzige rein, Stumme 

FR = | | re⸗ 
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redend, Lahme gehend machen: obs nicht leiblich ges 
ſchieht, fo gefchiehts doch geiftlich in der Seele, daß 
es viel gröfer ift, wie Chriftus fpriht Joh. 14, 12: 
Wer an midy glaubt, der wird Die Werte chun, 
die ich thu, und noch groͤſre Werke thun. Kan 
ſolches ein Gläubiger thun, gegen einzle Perſonen; 
wie vielmehr wird ſolches thun ein Öffentlicher Predis 
ger, gegen und in einem ganzen’ Haufen? Nicht, daß 
ers thue, als ein Menfch, fondern fein Amt, von 
GOtt dazu geordnet, das tuts, und das Wort GN 
tes, das er lehrt; denn er ift ja das Werkzeug da 
ſelbſt 00 u — | 
Wenn du gewis wärft, daß dein Sohn dieſer 
Werke eines an einem einigen Menfchen folt hun, 
nemlich daß er nur einen Blinden folt fehend machen, 
einen Todten auferwecken, eine Seele dem Teufel neh⸗ 
men, einen Menfchen aus der Hölle errerten ; oder 
welches der eins wäre: ſolteſt du nicht billig mit allen 
Sreuden dein Gut dran wagen, daß er zu folchem Amt 
und Werf möcht erzogen werden, : und vor grofen 
Freuden Ibeingen, daß du mit deinem Gelde vor EDtt 
+ fo ein gros Ding hätteft geftifter? Nu fieh, dein 
- Sohn thut. folcher Werfe nicht eins alfein, fondern 
viel, ja alfamt, dazu täglich ; und das das alferbefte if, 
vor GoOtt thut er fie; derfelbige ſieht fie Dafür an, und 
halt fie fo theuer Und hoch, wie gefagt ift, obs gleich 
‚ die Menfchen nicht erfennen noch achten. — | 
| Das ift nu geſagt von den Werfen und Wuw 
dern, die dein Sohn thut gegen "Die Seelen. Ueber⸗ 
das thut ti gegen der Welt eitel große, mächtige 
‚ Werfe, nemlich daß er alle Stände berichter und um 
terweifet, wie fle äuferlich in ihren Aemtern und Staͤu⸗ 
den fich halten folten, damit fie vor GOtt reche than; 
- Fan die Betruͤbten tröften, Rath geben, boͤſe Shen _ 
ſchlichten, irrige Gewiſſen entrichten, Fried betien 
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often, föhnen, vertragen, und der Werke ohne Zapf 
iel und täglich. Denn ein Prediger beftätigt, ſtaͤrkt, 

und hilft erhalten alle Obrigfeit, allen zeitlichen Fries 
den, fteuret den Aufrübrifchen, Iehre Gehorſam, Sitz 
ten, Zucht und Ehre, unterrichtet‘ Vateramt, Muts 
teramt, Kinderamt, Knechtamt, und Summa, alle 
weltliche Aemter und Stände. Dis find wol die ge; 
ringften guten Werfe eines Pfarrers, noch find fie ſo 
boch und edel, daß fie noch nie feine Weiſen unter afs 
len Heiden erfant noch verftanden, viel weniger zu 
thun vermocht haben, auch noch nicht Fein Juriſt, feine 
bobe Schule, Stift noch Klofter ſolche Werfe weis, 
und weder in geiftlichem noch weltlichem Recht gelehrt 
werden. Denn da ift niemand, der folche weltliche 
Aemter GOttes grofe Gaben oder gnädige Ordnung 
"Beife, fondern das Wort GOttes und Predigeamt al: 
lein preift, und ehrt fie fo hoch. 
Das heift nu Menfchen an Leib und Seele, an 
Gut und Ehre gedient von einem rechten Mfarrer. 
Aleberdas fiehe nu, wie er GOtt dient, und was für 
‚Berliche Opfer und Gottesdienfte er übt: denn durch 
fein Amt und Wort wird erhalten das Neih GOttes 
in der Welt, die Ehre, der Name und Ruhm GOts 
‘eg, Die rechte Srfenenis GOttes, der rechte Glaube 
amd Verftand Chrifti, die Frucht des. Leidens, und 
Bluts und Sterbens Chrifti, die Gaben, Werke, 
Kraft des h. Geiftes, Der rechte felige Brauch der 
Taufe und Sacrament, die rechtfehafne reine ‚Lehre 
Bes Evangelit, die rechte Weife den Leib zu zuͤchtigen 
‚ and freuzigen, u. dergl. viel. Und wer koͤnt diefer 
gefagten Stüde eins immermehr gnugfam preifen? 
Ind was ift davon noch zu fagen, wie viel er Damit 
SH daß er wider Teufel, Welt, Weisheit und 
8 fleifchlichen Dünfel fo viel Streit erhält, fo viel Sieg 
s davon bringt, fo viel Itthum niederſchlaͤgt, ſo —* 
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Ketzereien wehrt Donner mus wider die Huoͤſlenpfor⸗ 
ten ſtreiten und kaͤmpfen, und dem Teufel: abgewin⸗ 
nen, und thuts auch: nicht er, fondern fein Amt und. 
Wort. . Das find alles. unzählige, unausſprechliche 
Werke und Wunder: des Predigtamts, Summa, 
wenn man GHtt felbft.ausloben wird, fo wird man 
ein Wort und Predigt auch ausloben; denn es il. 
HDrtes Amt und Wort. | 
Wenn du nu gleich ein König wäreft, fo folteft 
Du Doch Dich nicht wereh laffen Dünfen, daß du Deinen 
Zen mit allen Deinem Gut Dran gewagt, zu folchem 
Amt und Werk geben und ziehen. möchtet... ft nicht 
bie dein Pfennig oder-Arbeit, fo du an ſolchen Sohn 
wendeft, alzuhoch geehrt, alzuberlich gefegner, alzus 
Föftlich angelegt, und beffer denn Fein Königreich noch 
Kaiferehum ift vor GOttes Augen gerechnet ?.. 
Wiedrum auch, folt du wiffen, was du für Schas 
Den tbuft, wo du Hierin das Widerfpiel chuft,. Denn 
- fo dir GOtt ein Kind gegeben hat, tüchtig und gefchikt, 
zu folchem Amte, und du zeuchfts nicht dazu, ſiehſt 
allein auf den Bauch und zeitliche Nahrung, fo nim 
vor dich das Regifter, Droben geftelt, und Durchlauf 
daſſelbige in- feinen angezeigten guten Werfen und 
Wundern, fo wirft du feben und finden, welch Froͤm⸗ 
lein und Kraͤutlein du biſt. Denn fo viel an Dir ift, 
fo entzeuhft du GOtt einen Engel, einen Diener x. 
Wie wilt du beftehen, menn dich GOtt am Todbette 
oder jüngften Gericht hiemit wird anfprechenund fagen: 
Ich bin hungrig, durftig geweft, und du haſt 
mit nicht, gedienetz Denn was du den Leuten auf. 
Erden und. meinem Reid) oder Evangelio nicht. 
gethan hajtıc.. ch hatte dir auch Kind und Gut dazu 
gegeben ꝛc. | | = } 
Weie meinſt du, ob dich bie nicht überfallen wer⸗ 
den ploͤzlich, nicht allein Tropfen, fondern eitel Wol⸗ 
0 u . | fen; 
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Fenbrüche mit-Säpben, der du izt nichts. achteft, und 
fiher dahin gehft, als thaͤteſt du gar wol, daß du 
. dein Kind nicht zur Lehre zeuchſt? Aber alsdenn wirſt 
du muͤſſen fagen, daß du Billig in Abgrund der Hoͤl⸗ 
fen verdamt feift, als der aͤrgſten, Hetichften Men; 
ſchen einer, fo auf Erden gelebt haben. 

Hiemit wil ich nicht darauf gedrungen haben, 
daß ein jeglicher fein Kind müfle zu ſolchem Amte zie— 


‚ben; denn es muͤſſen nicht alle Knaben Pfarrer, Pre⸗ 


diger, Schulmeiſter werden, und iſt gut zu voiffen, 
dag Herren und groſer Leute Kinder hiezu nicht zu 
Brauchen ſeyn werden; denn die Welt mus auch Er⸗ 
ben und Leute haben, man zjerriffe fonft die. weltliche 
Dbrigfeit, Ich rede non den gemeinen Leuten, die 
doch fonft vorhin hätten ihre Kinder um der Pfrůnde 
und Lehen willen laffen lernen, und nu allein um der 
Nahrung willen davon halten, ob fie gleich . feiner 
Erben dürfen, und dennoch von der Schule halten, 
unangefehen daß. die. Kinder. veſchitt und tuͤchtig zu 
dieſen Aemtern waͤren. | 
Solche tuͤchtige Knaben folte man zur Lehre bale. 
ten, fonderlich der, armen feute Kinder: denn: dazu 
find aller Stifte und Kloͤſter Pfruͤnden und: Zinſe ver⸗ 
ordnet; wiewol daneben dennoch auch die andern Kna— 
ben, ob fie nicht fo wol geſchikt wäre, auch ſolten 
lernen zum wenigſten latein verſtehen, ſchreiben und 
leſen. Denn man darf nicht allein hochgglehrte‘ octo⸗ 


res und Magiſter in der Schrift, man mus auch. ge 


meine Pfarherren haben, Die das Evangelium and 
 Earehifmum treiben im jungen und groben Bolf, tauz 
fen und Sacrament reichen ze. Ob ſie nicht zum Streit 
wider die Keßer taugen, da liegt nicht Macht an; 
man mus zum guten Gebaͤu nicht allein. Werkftücke, 
| ſondern auch Sälfeine haben; ; fo mus man au Küz 
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ter und andre Perfonen haben, die da dienen und hel⸗ 
en zum Predigtamt und Wort GOttes. 


Und’ wenn fchon ein folcher Knabe, fo Tatein ges 
lernt hat, danach ein Handwerk: lernt und Bürger 


wird, hat man denfelbigen im Vorrach: ob man fein 


etwa zum Pfarheren, oder fonft zum Wort brauden 
müfte: ſchadet ihm auch folche Lehre nichts zur Nah—⸗ 
rung, kan fein Haus Defto bas regieren. Aber latelı 
nifch müfjen Die gemeinen Pfarberren und Prediger 
koͤnnen, und mögen des nicht entbebren, fo wenig als 
die Gelehrten des griechifchen und hebräifchen ent 
behren follen; wie ©. Auguftinus ſpricht, und das 
geiſtliche Recht ſelbſt ſezt. 

Ja, ſprichſt du: Wie, wenn es uͤbel geraͤth, 
daß mein Sohn ein Ketzer, oder ſonſt ein Bube wird? 
Denn die Gelehrten heift man die Verkehrten ꝛc. 
Wolan, das muft du wagen: Dein Fleis und Arbeit 
ift drum nicht verloren. - GEoOtt wird dennoch anfeben 
Deinen. treuen Dienft, und Dafür rechnen, als wär es 
gleich rrol angelegt. Muſt du wagen, wie er gerathe 
in allen andern Sachen, wozu du ihn ziehen wilt. 

Auch daß du nicht zu fehr forgft, wo dein Goßn 
ernährt werde, wenn er fich auf die Lehre gibt, und zu 
ſolchem göttlichen Amte und Dienft; fo hat dich GOtt 
auch nicht hierin gelaffen noch vergefien, auf daß du 
ja nicht forgen noch Flagen Pa Er bar verbeifen 
Buch Paulum ı Eor. 9, 14: Wer dem Evangelio 
dient, ꝛc. Und Chriſtus —— Matth. 10, 10: Kin 
Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. Eſſet und 
trinket was ſie haben. 

Auch fo rechne du ſelbſt, wie viel Pfarren und 


Predigtſtuͤhle, Schulen, Küftereien vorhanden find, die 


noch izt das miehrere Theil gnugfam. verforgt ab, 
und täglich ledig werden. ° Was find das anders, 
denn NKuchen und Keller, von GOtt beſtelt deinem 

| | Sohn 
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Som, daß er feine Nahrung ſchon hat zubereitet, 
eh er ſie braucht, und dazu nicht erwerben darf? Da 
ich ein junger Student war, hoͤrte ich ſagen, daß im 
Fuͤrſtenthum zu Sachſen (iſt mir recht,) Bei. ‚1809 
- Pfarren wären. Wo das wahr iſt, und auf eine jegs 
liche Pfarre- gehören zum ae zwo Perfonen, 
nemlich ein Pfarrer yad: —* er, ausgenommen was 
in Stäüten, Prediger, Capellan, Helfer, Schul⸗ 
meifter und Eollaboranten find, Daß allein in ſolch 
Fürftenthum bei Die 4900 gelehrter Perfonen gehös 
ren, derer täglich in 10 Jahren wol das Dritte Theil 
abfterben. Nu wolt ich werten, ob im halben deuts 
ſchen Lande izt viertaufend Schüler. wären. . Nu ich 
fege, daß kaum achthundert Pfarren in dem Fürftens 
thum find, wie viel wollen derer. wol im ganzen Deuts 
ſchen Lande feyn? | 
X wil gern fehen,. ‚wo man über drei. "Safe 
‚volle Pfarherren, Schulmeifter, Küfter nehmen ? 
erden wir bie nicht. zuthun, und fonderlich die Fürs 
ften dran fenn, :Daß.beide Knabenſchulen und hohe 
Schulen recht angerichtet werden, fo wird ein folcher 
Mangel an Perfonen werden, daß man mwird.drei oder 
vier Städte. einem Pfarrer and zehen Dörfer einem 
Capellan befeblen müflen; fan man ſie dennoch auch 
noch haben. 

Da liegen die hohen Schulen, Erfurt, Leipzig⸗ 
u. a. m. wuͤſt, ſowol als Die Knabenſchulen hin und wies 
der, daß Jammer zu ſehen iſt: und faſt allein das ge⸗ 
ringe Wittenberg mus izt das beſte thun. Und ſolchen 
Mangel werden ja die Stift und Kloͤſter auch (acht 
ich,) fühlen. Darum las nur getroft Ternen Dein 
Kind, es wird an Leuten che angeln, denn an. Güs 
tern. Und was darfs viel Sorgens für den Bauch? 
Da fteht Ehriftus und ſpricht Matth. 6, 31 — 33° 
Sorget nicht, was ihr eſſen ic Sr: dem nicht 
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guubt/ der ſoeg inmerhin, und ns Hungets 


da u. 

— Wiewei es wahr iſt, daß etliche Jahre Ber viel 
opfatret geogen "Hunger gelitten, und' noch Teiden. 
Das man mis Schuld geben dem Paroxylmo in der 
Bert,“ daß die Leutefo boͤs, undanfbartund geiif 
find; >Und dazu das Evangelium verfolgen ; damit und 
Goit verſucht. — Es iſt auch ſelten Gones⸗ Wort 
aufgegangen, es iſt eine theure Zeit mit koͤmmen; als 
zu Abrahams; Iſaacs, Jade Idſephs, "En, 
Eliſaͤi Zeiten, waren gtauſame Theurungen, neber 
ſo gröfem Licht der Wahrheitz und im Anfang des 
Evangelii war eine groſe Theurung dutch die ganje 
Welt, Wire 

1: Der andre Theu fot- feyn vom Jeitlichen | 
oder weltlichen Nuz und Schaden. Und zum erften, 
is wol wahr, daß die weltliche Obrigkeit oder Amt 
gar in deinem Weg u vergleichen iſt Dem geiſtlichen 
Predigiamt, wie es Paulus nent. Denk es tft nicht 
fo theuer und: hoch erarnt durch das Blut und Sten 
ben des Gohns GOttes, wie das Prebigtamt; fo 
Fans auch nicht ſolthe groſe Warnder: und Werke that, 


wie das Predigtamt. "Denn alle Werke iefes © Stan⸗ 





des gehen und gehoͤren allein in Dis zeitliche, ver änge 
liche Leben, zu erhalten keib, Weib, Kind, Haus, 
Gut und Ehre; ‘und was zu Diefes lebens Nochdurft 
gehört. So viel nu das ewige Leben uͤbertrift Dis zeit, 
Eiche Leben, fo weit und hoch geht auch das Predigt⸗ 
amtüber:das weltliche Amt; dt. gleichwie ein Schat⸗ 
ten gegen dem Körper felöft. Deun weltliche Here 
fihaft it ein Bild, Schatten und Figur der Hetr⸗ 
ſchaft Chriſti. Denn das Predigtamt (mo es ift, ie 

es GOtt geordnet' hat,) bringt und gibt ewige Get 

rechtigkeit, ewigen Frieden und ewiges Leben, 2 Cor. 
4 5. ib Aber das: weltliche Regiment. erhält 
geitlis 
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—9— und. wagnucten Frieden, "Seht Bao 
eben. 
Aber dennody aiſts Ane herliche göttliche. Od 
nung , und eine trefliche- Gabe. GOttes, der es auch 
geftifter und seingefezu:has, und auch wil erhalten bar 
ben, als. des'man.allerding: nicht entbehren ‚fan, und " 
wo es nicht: wäre, koͤnte fein Menfch vor dem mndery 
bleiben. es muͤſt einer den: andern freſſen, wie Die 
aunvernünftigen-Tihiere. unten einander tbun. Darum, 
gleihmie. des Predigtamts Werk. md Ehre iſt, Daß 
es aus Sündern eitel Heiligen, aus Todten Leben⸗ 
Dige, aus Berdamten Selige;; aus Teufels Dienern 
Gottes Kinder macht: alſo ift: des weltlichen Regi⸗ 
ments Werk und Eher, daß es aus milden: Thieren 
Menfchen macht, und Menfcheit.enhält ‚daß Be nicht 
- wilde Thiere werden.GSs erhoaͤlt einem, jeglichen tet 
nen Leib, daß den nicht jederntan erwuͤrgen muͤſſe; 
erhält: jenlichem- fein Weib, daß: nicht jederman * | 
felbige nehmen: und. ſchandon müfle: es erhält jegli⸗ 
chem fein Kind‘, Tochter und Sohn, Daß id iban daffel⸗ 
bige nicht jederman entführen. noch entwenden muͤſſe? 
es erhaͤlt jeglichem fein Haus und Hof, daß nicht ein 
jederman hinein brechen‘, noch darin freveln muͤſſe; 
es erhaͤlt jeglichem ſeinen Acker, Vieh, und. allerlet 
Güter, daß diefelbigen nicht. ein jederman angreifen; 
ſtehlen, rauben, befchädigen. muͤſſe. Welches alleg 
unter den Thieren nicht ift ‚und würde auchrunter den 
Menfchen nicht feyn, wo wehtlich Regiment nicht wäs 
re. Meinft. du nicht, went die Poͤgel und Thiere 
reden fönten, und das weltliche Regiment unter dem 
Menſchen ſehen folten, fie würden fagen: : D-ihe. lien 
ben Menfchen, ihr feid wicht Menfchen, ſondern eitel 
Götter gegen uns. - Wie gar ſicher fizt, lebt, und: 
babe ihr alle Dinge; mir aber fogar. feins für dem; 
andern eine Stunde ficher find, weder: N, ur 
es 
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fes noch Nahrung. Wehe eurer Undanfbarfeit, daß 
6 nicht ſeht, wie ein herlich Leben euch unſer aller 
GOtt vor uns Thieren gegeben hat. —— 
Weil denn nu das gewis iſt, daß es eine goͤttli⸗ 
che Creatur und Ordnung, dazu uns Menſchen in die⸗ 
ſem Leben ein noͤthiges Amt und Stand iſt, des wir 
eben fo wenig entbehren koͤnnen, als des Lebens feh 
ber; fo iſts leicht zu rechnen, Daß es GOtt nicht dans 
um befohlen und geftiftet bat, Daß es folle unterge 
ben, fondern wils erhalten haben, Röm. 13, 4 
1 Petr. 2, 13.14. Wer wils nu erhalten, ohn wir 
Menſchen, denen es GDtt befohlen hat ? 
Weil unſer Regiment in deutfchen fanden nad 
dem röm. Fatferfichen Recht fich richten mus und fol; 
fo folgt, daß folh Regiment nicht fan erhalten wer: 
den, fondern mus zu grund gehen, wo man folce 
Dechte nicht erhält. Nu, wer wils erhalten? Fauſt 
und Harnifch hun es nicht; es müffens Die Koͤpfe und 
Bücher thun, es mus gelernt und gewuſt ſeyn, was 
ünfers weltlichen Reichs Recht und Weisheit iſt. Wie⸗ 
wol esfein ift, wo ein Kaifer, Fürft, Kerr, ſelbſt 
von Marur fo. weife und Flug ift, daß er das Recht 
auswendig treffen fan, wie Herzog Friedrich zu Sachs 
fen, and Er Fabian von Feiliß (die ich erfahren has 
be,) konten (die Lebendigen wil ich nicht nennen); 
aber weil folhe Voͤgel feltfam find, und dazu das 
Erempel fäprlih, auch um dee andern willen, die fol 
des von Natur nicht vermögen, ifts beſſer in fletigem 
Regieren das gemeine Buchrecht halten, :. ſo hat es 
deito mehr Anfehen und Glimpf, . und darf Feines 
Wundersnoh Sonders. — Er 
| So find nu die Zuriften und Gelehrten. in die 
fem weltlichen Reich die Perfonen, fo ſolch Recht, 
und dadurch das weltliche Neich erhalten, und gleich⸗ 
‚wie ein frommer Theologus und vechefchafner Predis 
— | | ger 
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ger in Chriſtus Reich, GOttes Engel; ein Heiland, 
Prophet, Prieſter, Hausfnecht:und Lehrer beift; als 
fo möchte man einen frommen Juriſten und einem - 
treuen Gelehrten im weltlichen Meich des Kaifers, wol 
Prophet, Priefter, Engel und Heiland heifen. Wie⸗ 
derum, wie ein Keßet oder falfcher Prediger im Reich 
Ehrifti ein Teufel, Dieb, Mörder, Läftrer ift; alfo 
ift ein falfcher, untreuer Juriſte ins Kaifers Haufe 
oder Reich ein Dieb ımd Schelf ; ein Vertäther, Boͤ⸗ 
ſewicht und. des ganzen Reichs Teufel. :  .  } 
Wenn ich aber von den Juriften fage, mein ich, 
nicht allein die Doctores, fondern Das ganze Hands 
werk, als Canzler, Schreiber, Richter, Fürfprer 
cher, Notarius, und was zum Rechte des Regiments 
gehört; auch die grofen Haufen, fo man die Raͤthe 
zu Hofe net. Denn fie uͤben auch Das Werf der 
echten, „der Amt der Juriſten. Und wiedas Wort 
Raͤthe nicht weit vom Wort Berrätber ift, fo find. 
derfelbigen auch niel nicht weit. von der That; rather 
zumeilen ihren Herren mit folchen Treuen, daß fie fein 
Verraͤther ſo wol verrathen koͤnte. 
Nu fiehft du, was Nuz ein frommer Rechtskuͤn⸗ 
diger oder Juriſt thun fan; ja, ter wils oder. fans 
alles erzählen? Denn was GOttes Werk und. Ords 


nung ift, das fehaft immerdar fo. viel und groſe Frucht, 


daß fie nicht zu erzäßfen noch zu begreifen find, Erſt⸗ 
lich erhält er, und Hilfe fördern mie feinem Buch 
(durch göttliche Ordnung ,) Das ganze weltliche Re⸗ 
giment, Kaifer, Zürften, Herren, Städte, Land 
und teute, denn folche alle müflen durch Weisheit 
und Recht erhalten werden. Wer wil aber dis Werk 
allein gnug preifen? Daraus haft du denn Schuz und 
Schirm deines Leibes und Lebens, wider Nachbarn, 
Seinde, Mörder, danach Schuz und Friede deines 
Weibes, Töchter, Sobns, Haus, Hof, efinde, 

M. Luthers Schriften, 2. B. Yy : Geld, 
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Geld, Gut, Acker imd:was bu haſt: denn das r al⸗ 
les im Recht verfaſt, bemauret und woͤl gehegt. Wie 
gros das alles ſei, koͤnte man mit keinen Buͤchern nim⸗ 
mermehr ausſchreiben. Denn wer wil ausſprechen, 
was der liebe Friede fuͤr ein unausſprechlich Gut iſt? 
Wie viel er ein Jahr allein beide gibt und erſpart? 
Sehe grofe Werfe Fan nu dein Sohn alle thun, und. 
ſolch eine nüzliche Perfon: werden, wo du ihn dazu 
Hälteft und lernen laͤſt, und du defjelbigen alles theil: 
baftig Fanft werden, und dein Ger alſo toͤſtlich 
anlegen ; 
Hoͤr aber weiter zu: Wie, wenns Hr von bie 
Gaben. wil und. fodert dein. Kind zu ſolchem Amte? 
Denn du bift ja fhuldig, deinem GOtt ſolchen Stand 
belfen zu erhalten, mo du kanſt. Hu Fan er nicht en 
baltet werden, wo man Knaben nicht zur Lehre und 
zun Schulen haͤlt, das hat.ja:feinen Zweifel: und 
darf wol in dieſem Stande geſchiktere Leute, denn:im | 
Predigtamt, das hie noch feyn wil, ‚Die: beften Kna⸗ 
ben ber zu halten. Denn im Predigtamt thuts Chri⸗ 
ſtus faſt gar durch ſeinen Geiſt; aber im weltlichen 
Reich mus man aus der Vernunft (daher die Rechte 
auch kommen ſind,) ‚handeln: denn GOtt hat der 
. Bernunft unterworfen ſolch zeitlich Regiment und leib⸗ 
lich Weſen, 1. Moſ. 2, 19. und nicht den h. Geiſt 
vom Himmel dazu geſandt: drum iſts auch ſchwerer, 
weil es die Gewiſſen nicht regieren Fan, and mus, (0 
zu rechnen, im Finftern handeln. 
Haſt du nu ein Kind, das zur Lehre ruͤchtig, und 
kanſt es dazu halten, chuſis aber nicht, gehſt hin und 
fragt nicht Danach, wo weltlich Reich bleibe etc.: ſo thuſt 
‚ fo viel an die tft, wider weltliche Dbrigfeit, wie 
de Zürfe, ja wie der Teufel feldfl. Denn du ent⸗ 
zeuchſt dem Reich, Fuͤrſtenthum, Land, Stadt, ei⸗ 
nen Heiland, Troſt, Etſtein, Helfer und Retter, 
| und 





"339 


deinerhalben verliert der. Katfer beide, Schwerd 
Kronen, das Land verliere Schu; und Frieden :c. 
Ich wil hie ſchweigen, wie eine feine Luft es ifl, 
ein Dann gelehrt if, ob er gleich Fein Amt nims _ 
mehr hätte, daß er daheim bei fich ſelbſt allerlei 
n, mit gelebrten Leuten reden und umgeben, in 
nde Lande reifen und handeln fan. ‘Denn was fols 
AKLuſt tft, ‚bewegt vielleicht wenig Leute. Uber. 
I du. denn ja den Mammon und Nahrung fo faft 
ſt, fo fiebe doch hie, mie viel und groſe Guͤter 
itt auf die Schulen und Gelehrten geftiftet bat, 
du die Lehre und Kunſt nicht von des Armuths 
en darfft verachten, Da fiebe, Kaifer und Koͤni⸗ 
muͤſſen Eanzler und Schreiber, Raͤthe, Yuriften 
Gelehrte haben: fein Fuͤrſt iſt, er mus Canzler, 
iften, Raͤthe, Gelehrte und Schreiber haben: 
auchiatle: Grafen, Herren, Städte, Schloͤſſer, 
Ten Syndicos, "Sradtfehreiber. und. fonft Gelehrte 
en: iſt doch Fein Sdelman', er. mus einen Schreis 
baden. Und daß ich von gemeinen Gelehrten auch 
wo ſind noch die Bergmwerfe, Kaufleute, Hands 
rer? Zaͤhle doch, wie viel ſind Koͤnige, Fuͤrſten, 
ıfen, Herren, : Städte und Flecken ꝛ··«. Wo wil 
vhber Drei: Jahre doch gelehrte leute nehmen, fo 
zeit bin und wieder der Mangel anhebt? ch halte 
lich, Koͤnige muͤſſen Suriften, Fuͤrſten müffen 
ler; Gtafen und Herren muͤſſen Schreiber, Buͤr⸗ 
meiſter muͤſſen Kuͤſter werden. — Darum halt 
daß nie feine beſſere Zeit geweſen ſei zu ftudiren, 
n izt; "nicht allein deshalben, daß die Kunft ize fo 
hlich und wolfeil vorhanden tft, ſondern auch daß 
s Gut und Ehre folgen mus, und die, ſo zu Dies 
Zeit ftudiren, werden theure Leute fenn, Daß fich 
einen Gelehrten zween Fürften und drei Städte 
fen-werden: Denn du fiebft ja über dich, gder um 


‚2 ‚dich, | 
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dich, fo findeft dir, daß unzaͤblige Aemter auf die Ge: 
lehrten warten, : che noch: zeben Sabre verfaufen, und 
doch wenig find, die dazu gezogen werden... 
Und iſt nicht allein .folch, gros Gut: anf folche 
Säulen und Schüler von GOtt beſtelt, iſt dazu auch 1: 
ein ehrlich goͤttlich Gut; denn es wird verdient duch | 
göttlichen, ehrlichen Stand, mit vielen: herlichen, 
guten, nüzlichen Werfen, die GOtt gefallen „ und 
fein Sienft heiſen. Nu wolt ich ja kieber geben Gib | 
Den verdienen mit einem Werf, das Gottesdienſt hieſt, 
‚denn taufend Gilden mit einem Werk, Das nicht Gor 
tesdienft biefe, - ſondern allein mein eigner Nuz un 
Mammon wire: 

Ueber folches eheliche Gut haben fe auch Ehre 
Denn Eanzler, Stadtſchreiber, Juriſten, . und das 
Volk in feinen Aemtern mus mit obenan fißen, helfen 
rathen und regierenz und fie find mit der. That bier 
‚Herren auf Erden, oh fie.es wol der Perfon, Geburt 
und Standes halben nicht find. Denn Danielfpeicht, 
er babe des Königs Werk müffen tihun. Und iſt aud 
:wahr.,. ein Canzler mus Faiferliche, koͤnigliche, fürftli 
che Werke oder Gefchäfte ausrichten; ‚ein Stadeferei: 
ber mus des Raths und der Stadt Werk thun, und 
das alles mit GOtt und ‚mit. Ehren, dezu Gott Se⸗ 
gen, Gluͤk und Heil gibt. 2 

Und was iſt ein Kaiſer, König, Farſt ſelbſ⸗ 
wenn fie. nicht kriegen, ſondern mit dem Recht regie - 
ten, dent eitel Schreiber eder Juriſten, fo, man:nad) 
dem Perf Davon redet? Denn fie geben ja mir den | 
Recht um, welches ift ein juriftifch und ſchreiberiſch 
Werk. . Und werregiert Land und Leute, wenn Friede 
und nicht Krieg iſt? Thuns die Keifigen oder Fels 

| bauptleuge ? ch meine ja, es thuts die. Schreibfe⸗ 
der. Was macht nu indeß der Geizwanft mir feinem | 
| Dammon; der zu ſolchen Ehren nicht komt, und be⸗ 
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muzt fich dieweil mit feinem roftfreffigen Gelde? — 
fo ruͤhmt der Kaifer Juſtinianus felbft: Oportet 
aJeftatem Imperatoriam non [olum armis deco- 
am, ſed etiam legibus armatam elle &c. Kaif. 
aj. (fpricht er, ) mus nicht allein mit Harnifch oder 
affen geziert, fondern auch mit Rechten gebarnifcht 
er gerüftet fenn. Da fiehe, wie ebentheuerlich vers 
et dieſer Kaifer feine Worte, daß er die Rechte 
ıt feinen Harnifch und die Waffen, und die Waffen 
it er feinen Schmuf und Zierde, mil feine Schreis 
"auch zu Küriffern und Kriegern machen. Und ift 
rlich fein geredt: Denn die Mechte find auch warlich 
rechte Harnifch und Waffen, die fand und Leute, 
das Reich und weltliche Regiment erhalten und fchirs 


n. Und find auch die frommen uriften Dierechten 


riffer,, Die den Kaifer und Fürften bewahren. Wel⸗ 
er Sprüde vigl auch aus den Poeten und Hiftorien 
uführen wären, aber es wird zu lang. Salomon 
‚mt felbft Pred. 9, 15. daß ein armer Mann has 
eine Stadt durch feine Weisheit erretter, wi⸗ 
: einen mächtigen König. Nicht, daß ich hiemit 


Kriegern, Reifigen, und was zum Streit gehört, ” 


le abgebrochen, verachtet oder verworfen haben; 
helfen auch. (wo ſie gehorſam find, ) . Friede und 
s ſchuͤtzen mit der Fauſt; ein jegliches hat feine Eh⸗ 
von GOtt, fowol als feine Drdnung und Werk, 

Sch mus aber mein Handwerf auch einmal preis 
‚ weil mir die Nachbarn fo übel gerathen find, und 
acht wil werden; gleichwie auch S. Paulus fein 
it immerdar preift, Daß etliche meinen, ev thue zu 
(und fet hofaͤrtig. Wer die Fauft und Kriegsleute 
en und ehren mil, ‘der findet gnug, Damit fie zu 
en find ; fo hab ichs auch in andern Büchlein Chof 
‚) redfich und weidlich getban. Denn es gefallen 
:die Juriſten und Schreiberlinge auch nicht, Br 
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ſich alfo Toben, daß fie andre Stände verachten oder 
fpotten, als wären fie es allein, und taugte fonft nies 
mand in der Welt, denn fies wie die Schärlinge biss 
her auch gerban, famt den ganzen Pabftehum. Man 
fol alle Stände und Werfe GDttes aufs böchfte los 
ben, als man immer fan, und feins um des andern 
willen verachten; Pf. 111, 3. 104, 24. Und fonders 
lich follen Prediger den Leuten, und Schulmeifter den 
Knaben, und Eltern den Kindern folche Gedanfen von 
Jugend auf einbilden, daß fie wol lernen, melde 
Stände und Aemter GOttes heifen, oder von GOtt 
geordnet find, Wenn fie es denn nu wiflen, Daß lie 
ja feinen verachten, fpotten, noch übel davon reden, 
fondern alfamt ehren und herlich davon halten. Das 
gefält GOtt wol, und dient zum Frieden und Kinigs 
keit: denn GOtt ift ein grofer Herr, bat mancherlei 
Hausgefinde, | | | 
Wiederum findet man auch etliche Scharbanfen, 
Die fich laffen dDünfen, der Name. Schreiber fei kaum 
werth, daß fie ihn nennen oder hören follen; wolan, 
Da kehre Dich nicht an, denk alſo: die guten Gefellen 
müflen auch etwa eine Kurzweil und Luft haben. So 
las doch diefe Luft ſeyn; du bleibſt dennoch wol ein 
Schreiber vor GOtt und der Welt; wenn fie lang 
ſcharren, fo ſiehſt du dennoch, daß fie Die Feder aufs 
allerhöchfte dagegen ehren, feßen fie oben auf Hut umd 
Helm, als folten fie mit der That befennen, daß die 
Feder ſei das oberfte in der Welt, on weiche ſie auh 
nicht gerüft zum Streit, noch in rede daher gehen 
: Fönten, vielmeniger fo ficher feharren: denn fie muͤſſen 
auch des Friedens brauchen, den des Kaifers Predbs 
ger und Lehrer (die Juriften,) lehren und erhalten. . 
Darum fo fiehft du, daß fie unfer Handwerkszeug, die 
liebe Geber, zu oberſt feßen, (und billig,) da fie ihr 
Handwerkszeug, das Schwerd, um die Lenden görten 
> a 
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a baͤngts auch fein und wol zus ihrem Werk; auf dem 
opf ſtuͤnde es nicht wol, da mus die Feder ſchweben. 
aben fie geſuͤndigt an die, wolau, ſo buͤſen ſ ie- dies 
it, und folft ihnen vergeben. :. . 

Doch weil ich fo eben drauf Fomme,. daß die 
schreiberei fo feindfelig ift bei vielen Hanſen; fo folft 
salfo hun: las fie fahren, und fieb dich um nach 
inen frommen Edelleuten, als Graf Georg von 
Berdhein fel., H. Hans von Schwarzenburg, Herr 
eorg von Fronsberg u. dergl. ſeligen; (ich wil der 
bendigen ſchweigen;) an denſelbigen fabe und tröfte 
ch, und denke: GOtt ehrte um eines Mannes Lorch 
Uen die. ganze Stadt Zoar; und um eines Naamans 
illen das ganze fand Syria, und um eines: Jofepbs 
Hen das ganze Königreich Egnpten; warum wolteſt 

nicht auch den ganzen Adel ehren um vieler redlis 
er Edelleute willen, der du ohn Zweifel viel vor dir 
ft? Und wenn du diefelbigen anfiehft, muft du den⸗ 
1, es fei Fein böfer mehr da... Wie fäme der ſchoͤne 
zum, der liebe Adel, Dazu, daß nicht auch ungeitige 
uͤchte davon fallen, und etliche nicht auch wurmſti⸗ 
3 oder: warzicht fenn folten; der Baum iſt darum: 
pt verdamt noch boͤs. | 

Es meinen wol etliche, das Schreiberamt ſei ein 
ht geringe Amt, aber im Harniſch reiten, Hitze, 
ug Staub, Durft und ander Ungemach teiden, 

ſei eine Arbeit; ja, das ift Das alte gemeine täg- 

e tiedlein, daß Feiner fießt, wo den andern der 
hub druͤkt; jederman fühlt allein fein Ungemah, . 
» gaft auf des andern gut Gemach. Wahr ifts, 

"wäre es ſchwer im Harnifch zu reiten; ‚aber ich 
t auch. gern wiedrum den Reuter ſehen, der mir 
t einen ganzen Tag ſtilſitzen, und. in ein "Buch. fer. 
‚ wenn er fchon nichts forgen, Dichten, Denfen 
) leſen fol Frag einen Canzleiſchreiber, Dre: 
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diger und Redner, was Schreiben und Reden für eine 
Arbeit ſei; frag einen Schulmeifter, was Lehren 
und Anabenziehen für. Arbeit ſei. Leicht ift die 
Screibfeder, das ift wahr, ift auch fein Handjeug 
unter allen Handwerken bas zu erzeugen, Denn der 
Schreiberei; denn fie bedarf allein der Gänfe Fittig, 
der man umfonft altenthalben gnug findet: aber es 
mus gleichwol.das befte Stüf (als der. Kopf), und das 
edelſte Glied (als die Zunge), und das höchfte Werk 
Lals die Rede), fo am Menfchen Leibe find, hie her: 
halten und am meiften arbeiten, da fonft bei andern 
entweder die Fauft, Fuͤſe, Rücken, oder dergleichen 
Glied allein arbeiten, und Finnen daneben frölich fin 
gen und frei ſcherzen, das ein Schreiber wol laſſen 
mus. Drei Finger thuns, (fagt man von Schreibern,) 
aber ganz Leib und Seele arbeiten dran. - | 
Ich habe von dem Iöhlichen teuren Kaifer Ma⸗ 
gimilian hören fagen, wenn die geofen Hanfen Darum 
murten, daß er der Schreiber fo wiel brauchte gu Bot⸗ 
[haften und fonft, daß er fol gefagt: Haben: Wie fol 
ich thun? Sie wollen fih nicht brauchen Taffen, fo 
mus ich Schreiber dazu nehmen ? Und weiter: Ritter 
Fan ich machen, aber Doctores fan ich nicht machen. 
So hab ich auch von einem feinen Edelman gebött, 
daß er. fagte: Ich mil meinen Sohn laſſen ftudiren, 
es iſt nicht geofe Kunft, zwei Beine uͤber ein Roß 
haͤngen und Reuter werden, das bat: er: mir bald ges 


. lernt; und ift fein und wol geredt; 


Das wil ich abermal nicht zu Verachtung, des 
reifigen Standes, noch einiges andern Standes, for 
dern wider die loſen Scharhanfen gefagt Baben, die 
alle Lehre und Kunft verachten, und nichts rühmen 
koͤnnen, denn daß fie Harnifch. führen, und zwei Bei⸗ 

ne über ein Roß hängen; wiewol fie folches felten 
thun müffen, und dafür das ganze Jahr Gemach uf 
veus 
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Freude, Ehre und Gutes gnug haben, Es ift wol 
wahr, Kunft ift Teiche zu tragen, (fagt-man,) und 
Harniſch [wer zu tragen: aber wiederum, ift Harz 
nifch führen bald gelernt; aber Kunft iſt nicht bald 
gelernt, und nicht leicht zu üben und zu brauchen. 
‚Und daß ich Diefes Gemwäfches einmal ein Ende 
made, fo follen wir wiffen, daß GOtt ein wunders 
licher Herr ift: fein Handwerk ift, aus Betlern Hers _ 
ren machen, gleichwie er aus nichts alle Dinge macht: 
ſolch Handwerf wird ihm niemand legen noch hindern, 
er läft gar berlich in aller Welt von fich fingen, Pf. 
113, 526.3: Wer ift wie der Serr, deric. Sieh dich 
un an aller Könige und Fürften Höfen, und in Städs 
ten und Pfarren; was gilts, ob nicht dieſer Pfalm mit 
vielen ftarfen Erempeln drin regiert? Da wirft du 
finden Juriſten, Doetores, Raͤthe, Schreiber, Pre: 
Diger, Die gemeiniglich arm gemweft, und ja gemislich 
alzumal Schüler geweſt find, und fi) durch die Feder 
fo empor geſchwungen und aufgeflogen, daß fie Hers 
ren find. GOtt wils nicht haben, Daß geborne Könts 
ge, Fürften, Herren und Adel follen alle regieren und 
Herren ſeyn, er wil auch feine Betler dabei haben; _ 
fie daͤchten fonft, Die edle Geburt machte allein Herren 
und Regenten, und nicht GOtt allein. 
| Man fpricht, und ift die Wahrheit, der Pabft 
ift auch ein Schüler. geweſt; darum verachtemir nicht 
die Gefellen, die vor der Thür panem propter Deum 


fagen, und den Brodreigen fingen; du börft (wie 


Diefer Pſalm fagt,) grofe Fürften und Herren fingen, 

Ich bin auch ein folher Partefenbengft geweft, und 

babe das Brod vor den Häufern genommen, fonders 

lich zu Eifenach, in meiner lieben Stadt; wiewol mich 

hernach mein lieber Vater mit aller Liebe und Treue 

in der hohen Schuten zu Erfurt hielt, und durch ſei⸗ 

wien ſauern Schweis und Arbeit dahin geholfen bat, 
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da ich hinkommen bin; aber- dennoch bin ich ein Par⸗ 


rekenbengſt geweſt, und nach. diefem Pfalm, Durch die 
Schreibfeder fo fern Fommen, daß ich izt nicht. wolt 
mit dem türfifchen Kaifer beuten, daß ich fein -Gut 
folt haben, und meiner Kunft entbehren, Sa, ih 
wolt der Welt Gut vielmal gehäuft nicht dafür nehmen, 
und wäre Doch ohn Zweifel nicht dahin Fommen; wo 
ich nicht in die Schule und ins Schreiberbandwerf 
wäre gerathen, 

Drum las deinen Sohn getroſt ſtudiren, und 
ſolt er auch dieweil nach Brod geben, fo gibſt du um 
ferm Herren GDtt ein feines Hölzlein, da er Dir einen 
‚Herrn aus fehnißen fan. Es wird doch Dabei bleiben, 
daß dein und mein Soßn, d. i., gemeiner Leute. Kins 
der, werden Die Welt müffen. regieren, beide in geiſt⸗ 
lichem und weltlichem Stande, wie diefer Pfalm zeugt. 
Denn die reichen Geizwaͤnſte Fönnens und wollens 
nicht thun, fie find des Mammons Cartheufer und 
Mönche, des müffen fie Tag und Macht warten; fo 
vermögens die geborenen Fürften und Herren allein 
nicht, und fonderlich vermögen fie das geiftliche Amt 
gar nichts verfiehen. Alfo mus wol beides Regiment 
auf Erden bleiben bei den armen, mittelmäfigen und 
gemeinen feuten, und bei ihren Kindern, 

Und kehre Dich nichts dran, daß izt der gemeine 
Geizwanft die Kunit fo boch veracht, und fprechen; 
Ha, wenn mein Sohn deutfch fehreiben, lefen und 
rechnen fan, fo fan er gnug, ich wil ihn zum Kaufs 
man thun; fie follen in Kuͤrze ſo Förre werden, daß 
fie einen Gelehrten gern aus der Erden zehen Elien 
tief mit den-Zingern grüben: denn. der Kaufinan fol 
mir nicht lang Kaufınan feyn, mo die Predigt und. 
Recht fallen. Das weis ich fürwahr, wir Theologen 
und Juriſten müffen bleiben, oder ſollen alfanıt ‚mit 
uns ne untergehen, das wird mi nicht. fehlen. | N 
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Theologen wenden, ba wendet GOttes Wort, und 
bleiben eitel Heiden, ja eitel Teufel; wo die Juriſten 
wenden, da wendet das Recht famt dem Friede, und 
bleibt eitel Raub, Mord, Frevel und Gewalt, ja eis 
tel wilde Thiere. Was aber der Kaufman werben 
und gewinnen wird, wo Friede wendet, Das. wil ich 
ihm alsdenn fein Regifter fagen Taffen: und wie nüz 
ihm alsdenn alle fein Gut feyn. wird, wo die Predigt 
fält, das fol ihm fein Gewiſſen wol zeigen. 

Und ift infonderheit verdrüglich, daß folche unges 
fchliffene, unchriftliche Worte die reden, fo ganz evans 
gelifch ſeyn wollen: wiſſen jederman zu meiftern und 
zu überfchreien mit der Schrift, und gönnen dieweil 

: weder Gott felbft, noch ihren eignen Kindern fo viel 
Sehe oder Gutes, daß fie dDiefelbigen zur Schulen 

en. 

Hie folt ich aud) erzaͤhlen, wie viel Gelehrte man 
haben mus in der Arznei und andern Küuften, von 
- welchen beiden Stüden wol ein gros Buch zu fehreir 
- ben, und ein halb Jahr davon zu predigen wäre, Wo 

; wolten Prediger und Suriften, und Aerzte berfoms 
. men, wo nicht die Grammatica und andre Nedefünfte 

„vorhanden wären? Aus diefem Brunnen müffen fie 
alle herfliefen. Aber es. wil mir izt zu lang und zw viel 
werden. Das fage ich Fürzlich, einem fleifigen from— 
men Schulmeifter oder Magifter, oder wer es ift,. Der 
‚Knaben treufich zeucht und lehrt, dem Fan man nims 
mermehr gnug lohnen, und mit feinem Geld bezahs 


Ien; wie auch der Heide Ariftoreles fagt. Noch ifis . 


bei uns fo. fhändlich * als ſei es gar nichts, 

And wollen. dennoch Epriften feyn. ... 

e, Und ich, wenn ich vom Predigtamt und andern 

Sachen ablaffen Fönt oder müfte, fo wolt ich fein Amt 

Kieber haben, denn Schulmeifter ‚oder Knabenlehreg 

ven. Denn ich weis, Daß dis Werk naͤchſt dem Dres 
igt⸗ 
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Bigtamt das allernuͤzlichſte, gröfte und beſte iſt, und 
weis dazu noch nicht, welches unter beiden Das befte 
-. Al: Denn es ift ſchwer alte Hunde bändig und alte 
Schaͤlke from zu machen, daran doch Das Predigtamt 
» arbeitet, und viel umfonft arbeiten mus; aber die juns 
gen Baͤumlein fan man beffer biegen und ziehen, ob 


gleich auch etliche drüber zerbrechen. Lieber, las es. 


der höchiten Tugend eine fenn auf Erden, fremden 


- + $euten ihre Kinder treulich ziehen, welches gar menig 


. und ſchier niemand thut an feinen eignen. 

 » Daß aber die Aerzte Herren find, Das ſieht man 
vor Augen wol, und dag man ihr auch nicht entbehs 
ren fan, lehrt die Erfahrung wol; Daß es aber der 
- Melt ein nüzlicher, tröftlicher, heilfamer Stand, dazu 
ein angenehmer Gottesdienft fei, von GOtt geſchaffen 
und geftifter, gibt nicht allein das Werf an ihm felber, 
fondern zeugt auch die Schrift, Sir. 38, ı. da fehler 


ein ganz Capitel von den Aerzten daher ruͤhmt und 


fpriht: Dur folt den Arzt ebren, denn ıc. Die 
Kunſt des Arztes bringt ihn zu Ehren, und er wird 

»wvor den grofen Herren werth gehalten. GDtt bat die 
Arznei aus der Erden gefchaffen, und Fein vernünftis 
ger Menfch ift, der fie verachtet. Denn gleichwie 
zur Zeit Moſis dag bittere Wafler vom Holz füs ward; 
ulfo hat er wollen auch hierin den Menfchen Fund thun, 
. was Arznei vermag, und bat ſolche Kunft darum auch 
- den Menfchen gegeben, daß man feine Wunder preis 
fen folle.. Denn hiemit Fan der Arzt allerlei Schmen 
zen lindern, und viel füfer guter Confecte machen, und 
Salben zurichten, "Davon die Kranken geſund werden; 
und folcher feiner Werfe ift Feine Zahl ic. Wolan, 
es iſt mir izt zu viel, die Prediger Finnen alfe diefe 
Stücke wol reichlicher ausftreichen, ind den Leuten ein⸗ 
bilden, was Schadens und Nutzens fie bier fchaffen 
Be | | koͤn⸗ 


| 
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Fönnen der ganzen. Welt und unfern R tommen, 
beſſer denn ichs ſchreiben kan. ach 


Ich wils hie laſſen bleiben, und einen jeglichen, = 


der biezu helfen Fan, treulich. vermaßnt und gebeten 
Haben. Denn gedenfe doch felbft, wie viel Güter. dein 
GOtt dir umfonft gegeben, und noch täglich gibt, über 
Das alles auch Das, Evangelium und Predigtamt, Tau⸗ 
fe, Sacrament und den ganzen Schaz- feines Sohnes 
‚und feines, Geiftes, nicht allein ohn dein Verdienſt, 
ſondern auch obn deine Koſt und Mühe. . Denn, du 
darfſt izt weder Schulen noch Pfarren. ernäbren, wie 
‚du doch nachdem. Epangelio wol fchuldig wäreft,. und 
Du folteft moch ein ſolcher verfluchter, undankbarer 
Schelm ſeyn, daß du nicht wolteſt ein. Kind daher ge⸗ 
ben, das: zu folchen. Gaben GOttes zu erhalten. (7 Zu 
gen würde; alles und alles umfonft haben, und nicht 
eis Teöpflein. Dank erzeigen, fondern GOttes Reich 
und der Seelan Heil laſſen untergehen; und helfen zu 
Bode . | 
: . Salt GXtt hierüber nice jornig werden? Seit 
nicht theure Zeit Fommen 7; -Solt: nicht Peſtilenz, 
Schweis, Branzofen: and andre Plagen uns finden? 
Solten nicht. verbiendete Leute, wilde, wuͤſte. Tyran⸗ 
nen regieren? Solt nicht. Krieg und Hader entftehen ? 
Solt nid. bög Regiment in deutſchen Lauden werden? 
Soltwicht. Türfe ynd Tartern uus phündern? Ja, es 
waͤre micht Wunder, daß GOit beide, Thuͤr und Fen⸗ 
ſter in der Hoͤlle aufthaͤte, und lieſe unter uns eitel 
Teufel ſchneien und ſchlacken, oder lieſe vom Himmel 
regnen Schwefel zund hoͤlliſch Feuer, und verſenkte 
uns alſamt in Dbgrun der Hoͤllen, wie Sodoma und 
Gomorra. Dens, hätte. Sodoma und Gomorra fo 
viel gehabt, fe viel gehört. oder gefehen, fie ſtuͤnden 
. freilich noch beutiges Tags. Denn fie find das zehente 
Theil nicht ſo boſe geweſt, als izt Deutſchland iſt; 
denn 
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dern Me haben GOttes Wort und Predigtamt nicht 
ebabt, fo haben wirs umſonſt, und fiellen uns als 

die dh wolten, Daß Beide, GOtt, fein Wort, alle 


Zucht und’ Ehre untergingen. And zwar fahen die 


Mottengeifter init GOttes Wort unterzudruͤcken redlih 
an: fb greifts der Adel und die Reichen auch weidlich 
an, Zucht und Ehre zu flürgen, auf daß wir Leute 
werden, wie wir verdient haben. 


Denin / daß wie das Evangelium and Predigt | 
amt’ Haben, wis iſts anders, denn Blut und Schiweis 


unfers Herrn? Ach: Herr GOtt, wie herzlich bitter 
und ſauer iſts ihm worden? Wie freundfich'und gern 


hat ers dennoch gethan? Wie viel. haben die lieben 


Apoſtel uhd alle Heiligen druͤber geluten/ auf Daß es 
Bis auf uns kommen moͤchte7 Wie viel ſind ihrer zu 
Anſter Zeit druͤber getoͤdtet 
"Und daß ih ‚mich. auch ruͤhme, wie manchmal 
hab ich den Tod druͤber müffen feiden, und -tft mie 
auch fo herzlich fauer worden, und noch: wird, auf 
dag ich meinen Deutſchen hierin diente. Uber alles 
nichts gegen dem, das Chriftus, GOttes Sohn, um 
fer liebes Herz, dran gelegt hat; und fol nu nichts 
anders damit verdient Gaben bei uns, denn Daß etliche 
ſolch fein theur erworben Amt verfolgen, verdammen, 
Täflerhi; unter alle Teufel hinunter. Die andern aber 
die: Hand abziehen, weder Pfarrer noch Prediger naͤh⸗ 


renm, hoch'etwas dazu geben, daß doch erhalten würde; 


uͤberdas die Kinder auch davon. abwenden, auf daf 
ſolch Amt ja Bald zu Boden gehe, and. Chriftus Blut 
und Marter umfonft fet,. und Dennoch ficher Dabin ger 
ben, fein Gewiſſen, Feine Reu noch Leid für ſolche 


boͤlliſche, und mehe denn böllifche Undanfbarkeit, und 
viel. undusfprechliche Sünde und Laſter haben, Feine 


Furcht noch Scheu vor GOttes Zorn, Feine Luft noch 
Liebe zu dem lieben Heiland fuͤr ſeine ſaure ſchwere 
Mars 
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Mabter ajelgen, ſondern wollen mit ſolchen ſchreft⸗ 
chen Geeueln dazu noch evangeliſch und Chriſten ſeyn. 
Wenn es ſo ſol in deutſchen Landen gehen, ſo iſt 
mirs leid, daß ich ein Deutſchet geboren bin, oder 
je deutſch Yeredt oder -gefchrieben ‚babe: -und-wo-:ichs 
- vor meinem Gewiſſen San font, wolt id wieder dazu 
rächen und helfen, daß der Pabft mit allen feinen 
Greueln wieder über uns kommen muͤſte, und ärger 
druͤcken, ſchaͤnden ukdı derderben, denn zuvor je: ges 
ſchehen if. Vorbild de man dem Teufel diente und 
Chriſtus Blut ſchaͤndete, da ſtunden alle Beutel offer, 
und war des Gebens zu Kirchen, Schulen und allen 
Greueln Feine Mafe: Da kont man Kinder in Kloͤſter, 
Stifte, Kirchen, Schulen treiben, ſtoſen und zwin⸗ 
gen, mit unſaͤglicher Koſt, das alles verloren war. : 

Nu man.aber rechte Schulen und rechte Kirchen 
fol Riften, ja nicht ftiften, "fondern allein erhalten im 
Gebaͤu/ (denn GOtt hats geftiftet und gmug as ge⸗ 
ben’, auch zu erhalten,) und wir wiſſens, daß GOt⸗ 
tes Wort iſt, und Daß es die rechte Kirche gebaut heifh; 
Ehrriſtus Blut und Marter geehrt; da find alle Beu⸗ 
tel mit eiſernen Ketten zugeſchloſſen: da kan niemand 
zu geben" und uͤberdas auch Die Kinder davon reiſſen, 
und ihnen nicht gönnen, daß fie Doch von der: Kirche 
(da; wir nichts zu geben,) erfiäßrt würden, und zu fols 
hen heilfämen Aemtern, darin fie Doch-auch zeitlich, 
ohn ihr Zuthen; verſorgt find, kommen moͤchten, GOtt 
zu dienen, Chriſtus Blut und Marter zu ehren und 
zu erhalten; ſondern ftofen ſie lieber dem Mammon 
in den Rachen, und treren Chriſtus Blut dieweil mie 
Fuͤfen, und find dennoch güte Chriften. - 

Sch bitte GOtt um ein gnädiges Stündlein, daß 
er mich von binnen nehme ‚und nicht ſehen laſſe den 
Jammer, fo über Deuͤtſchland gehen mus. Denn ih: 

halte, wenn zehen Moſe ſtuͤnden, und für uns Sen, 
| | | | fe: 
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fo würden ‚fie nichts ausrichten; fo.Ffühl ichs. auch, 
wenn ich für mein: liebes Deutfchland beten weil, Daß 


mir das Geber zurüf pralt, und mil nicht hinauf drins 


gen, wie es fonft. thut, wenn ich für andre Sachen 
bitte. Denn es wil werden, daß GOtt wird Lorh ers 
iIsfen, und, Sodomam verfenfen. GOtt gebe, daß 
ich luͤgen muͤſſe, und in djeſem Stuͤk ein falſcher Pros 


phet · ſei; welches geſcheben würde, ſo wir uns beſſer⸗ 


ten, und unſers Herrn Worz, gund fein theures Blut 
und Sterben anders ehreten,, denn bisher geſchehen, 
und dem jungen Volk zu den gästlichen Aemtern (wie 
geſagt iſt,) huͤlfen und erzoͤdgen. 

3 Sch halt aber, daß auch. die Obrigkeit hie ſchul— 
. dig fei, die Unterthanen zu zwingen, ähre Kinder zur 
Schule zu halten, ſonderlich Die, „Davon droben gefagt 
ift. Denn ſie iſt warlich ſchuldig, die obgefagten Aem⸗ 
ter und Staͤnde zu erhalten, daß Prediger, Juriſten, 
Pfarrer, Schreiber, Aerzte, Schulmeiſter u. dergl. 
bleiben; denn man fan derer. nicht entbehren. Kay 
fie die Untertbanen zwingen, fo da tüchtig. dazu find, 
daß fie müffen Spies und Büchfen tragen, auf die 


Mauren laufen, und andres: thun, wenn man Fries 


gen fol; wie vielmehr Fan und fol-fie die Unterchanen 
zwingen, Daß fie ihre Kinder zur Schule haften, weil 
bie wol ein ärgrer Krieg vorhanden ift mit dem leidi⸗ 
gen Teufel, der damit umgehet, daß er Städte und 
Fuͤrſtenthum wil fo heimlich ausfaugen, und von tüds 
tigen Perfonen leer machen, bis er den Kern ausge 
bort, eine Teidige Hülfen aha laſſe ſtehen, von eitel 
unnüßen Leuten, Da er mir fpiefen und gaufeln Esnme, 
wie er wil; Das beift freilich eine Stadt oder Land 
ausgebungert, und ohn Streit in ſich felbft verderbt, 
eb man fich umſieht. Thut Doch der Türf wol ein ans 
ders, und nimt dasdritte Kind in feinem ganzen Reich, 
und zeuchts wozu er wil. Wieviel mehr folten unfte 
. | Herrn 
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ern doch etliche Knaben nehmen zur Schulen, fo 
Doch damit den Eltern das Kind nicht genommen, fonts 
dern zu ihrem Beften, und zu gemeinen Nuz erzogen 
würde, zu dem Amt, da ihm gnug geben wird.  - - 
Darum wache hie, wer wachen Fan; bie Ober 
feit, wo fie Einen tuͤchtigen Knabe fieht, daß fie.den 
zur Schulen halten laſſe: iſt der Vater arm, fo:belfe 
man: mit Kirchengüreen dazu. Hie ſolten Die Reichen 
ihre Teftamente zu geben, mie denn die se haben, 
die erliche Stipendia geftift haben, das hieſe recht zur 
Kieche dein Geld befcheiden.. Hie Iöfeft du nicht der . 


Berſtorbenen Seelen aus dem Fegfeuer, ſondern hilft 


durch Erhaltung der göttlichen Aemter beide den fe: 
bendigen und den: Zufünftigen; die noch nicht geboren 
find, daß fie nicht hinein -ins Fegfeuer kommen, ja 
Daß fie ans der Höllen erköft werden, und gen Himmel 
fahren, und die Lebendigen, daß fie Friede und Ges 
mach haben. Das möcht ein loͤblich, chriftlich Teſta⸗ 
hient ſeyn, da hätte GOtt Luft zu.und Gefallen, dran, 
und würde dich wiedrum fegnen und ehren, daß du 
nüuch Luſt und Srende an ihm haben wuͤrdeſt. Wolan, 
ige Heben Deutſchen, ich habs euch gnug gefagt, ihr 
babe euern Propberen gehöre, GOtt geb uns, daß 
wir: ſeinem Wort folgen — und bebüre uns vor dem 
greufichen «Kafter der Undankbarkeit und Vergeffung . 
feiner Wolthat. Amennnn. | 


0° Dommeiihen®), EEE 
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ſen, und fie um Hülfe und Beiftand gebeten, * 


| Arnen deutſch reden: und fhreißen, und ſtehlen tar 


- Tefe;: fontdern fhei gelaſſen, und allein u nf | 
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gehrt! Warum ich sin. 3; die Worte alſo verdeutſcht 
hab: Wir balten,: daß der Menſch gerecht werde, 
ohne des Gefenes Werk, allein durch. den Glau⸗ 
‚ben. : Und jeigt Daneben an, wie die: Papiften ſich 
Über Die Maſen unnuͤz machen, weil im Terre nicht fteht 
Dos Wort [ola, alleinz ‚und fet folder Zuſaz von mir 
nicht zu Teiden in GOttes Worten ıc. Auf diefe Fra⸗ 
‚ge, wo es euch geluͤſtet, mögt ihr euren Papiften von 
nreinetivegen antworten alfo: 1) Wenn ich D. Luther 
mich hätte mögen des verfehen, daß die Papiften alle 
wüf einen Haufen fo geſchikt wären‘, Daß ſie ein Caps 
tel in der Schrift koͤnten recht umd mol :verdeutfchen, 
ſo wolt ich fürwaßr mich der Demuth haben finden laß 


DM. T. zu verdeutſchen. Aber dieweil ic). gemuft, und 
noch vor Mugen fehe, daß ihr Feiner recht reis, wie 
man dolmetſchen oder deutſch reden ſol: hab ich ſie md 
mich ſolcher Muͤhe uͤberhoben. Das merfe’man:nber P 
Wol, daß fie aus meinem Dolmetſchen und. Deutſch 


älfo nieine Sprache, davon fie zuvor. wenigẽgenuſt; 
danken mir aber‘ nicht dafuͤr, ſondern brauchen ſie viel 
Tieber wider mich. Aber äch goͤn es ihnen wol? denn 
es thut mir doch ſanft, daß ich auch meinesmbänlbe 
ren Juͤnger, dazu nieine Feinde, hab reden gelehrtun 

2) Moͤcht ihr ſagen, daß ich das RIRLTE | 
deutſcht hab auf mein beſtes Vermoͤgen, und anf nk | 
Gewiffen; hab damit niemand gezwungen, Daß er es 


than denen, die es nicht beſſer mächen Fönnen 
Wan verboten, ein beſſers zu machen. ne 2. 
Bi, Der | as ks Tiegen,. 36,5 bitte An 1%, 
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id duum. Es-ifk mein Taſkement und meine Dol⸗ 


(hung, und fol mein, ſeyn und bleiben. Hab ich. 


| etiön gefehlt, nn doch nicht bewuft, und 


ich: ungern. einen Buchffaben muthwillig wolt uns 
t.verdolmetfchen,) darüber wil ich ‚Die Papiſten 
t zu. Richtern leiden. , Denn ‚fie haben noch zue 
n Verdolmetſchen zu urtbeilhlaen. — 
Ich weis wol, und ſie wiſſens weniger, denn des 
llers Thier, was vor Kunſt, Fleis, Vernunft, 
fand zum guten. Dolmetſcher gehoͤrt; denn fie has 
s nicht. verfucht. Es heift: wer am Wege baut, 


t lange Ohren dazu, und ihr Ika ifg iſt zu ſchwach, 


has viel Meiſter. Alſo gebt. mirs auch. Diejeni⸗ 


‚ die noch nie haben recht reden Fönnen, gefchweig 
ı dolmerfchen, die find alzumal meine Meifter, und: 
mus ihrer. aller Sünger ſeyn. Und wenn ich fie 
e follen fragen, wie man die erften zwei Worte, 
tth. 1. liber genierationis, folt verdeurfehen, ſo 
e ihr keiner gewuſt Gak dazu zu fagen; und ur/ 
en mir. nu das ganze Werk, Die feinen Geſellen. 


. 


‚ging es 5. Hieronymo auch c. 


* 


Und daß ich wieder zur Sache Fonime, wenn’enet 


vift ſich viel unnuͤz machen wil, mit dem NWorg 
in, ſo ſagt ihm.flugs aiſo; D. M. Luther wils 
haben, und ſpricht: fc volo, ſic jubeo, ‚fit pro 
one yolunias. Denn wir wollen nicht Der Papi⸗ 
‚Schüler noch Sünger, fondern ihre Meifter und 
hter fen, wollen auch einmal ſtolziren; und wie 
ilus wider feine tolfan „Heiligen ſich rühmt, fo wit 
mich auch wider Diefg Ä hmen. Sie find Doctores? 
auch. Sie find gelepre? Ich auf. Sie find 
diger? Ich auch. Gie find Theologi? Ich auch. 
‚find Difputatores? Ich auch. Sie find Philos 


1? Ih auch. Sie find Dialectici? Ich auch. 


Schreiben Buͤcher? Ih. un... 
a Ie eug u 
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Und wil weiter ruͤhmen? ich fan Pfaͤltien und 


ein mit ihrer Kunft, und lehren mid, was 5 


zen Hahſtthum. Da for eB"Bet bleiben, ich wire 
Verachter Haben, fo (u 
fig. folche Leute find. Be 5 


ucht iſt. Alſo fein ſehen die 
Eſel 
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Eſel meinen Kart ane aber bachbab:iche ſonſt anders: 
ve ſola fide gebraucht; aud wil auch beide ſolum 
and ſola heben. ch habmich Deffen;gefliffen im Doſ⸗ 
anetfchen ; daß ich rein und. flar deutſch geben möcht. 
Und ift:unsmol oft. hegegmet, Daß. wir. 14 Tage, 3, 
4 Worhen. haben ein einiges Wort:gefucht und gefragt, 
habens dennoch, zuwetlen nicht funden. Im Hiob ar⸗ 
eiteten wir alſo, M: Philips/ Auxogallus und: ich, 
Maß: wir in⸗ qe: Tagen zuweilen kaum ‚3 Zeilen konten 
fertigen Lieher Anu es verdentſcht und. bereit. äft, 
kans ein jeder leſen und meiſtern, laͤuft einer izt mit 
den Augen darch 3,0der 4;Blaͤtter, und ſtoͤſt nicht ein: 
wal;anz wird. aber nicht gewahr, welche Wacken; und 
Klöße da gelegen find „..da..er izt überhtn gebt, wie _ 
über’ein: gehoͤfelt Bret, da wir Baben müfjen. ſchwi⸗ 
tzen und: uns uͤngſten, ehe deun wir ſolche Wacken und 
Rlöße- aus dem Wege raͤumten, auf daß man koͤnt fo 
fein daher gehen. Es iſt gut pflügen, wenn der Acker 
gereinigtriſtz aber hen: Wald: und; Die Stoͤcke ausrog⸗ 
ten und den Acker zurichten, da rail niemand an. 
Es ift;bei der. Welt kein Dank zu verdienen: ‚Kan 
Boch GOtt feibfe.mit der Sanne, ja mit Himmekynd 
Erden, noch mit ſeines eignen Sohns Tod. feinen 
Ranf:verdienen;; ſie ſei und bleib Welt in des Teufels 
NMamen; weil ſie ja nicht anders wili. 

3... Alfo hab. ich hie Roͤm: 3. faſt mol gewuſt, daß 


fen lehren. :. Wahr iſts, dieſe 4. Buchftaben, fola, 
Stehen nicht darin, welche Buchftaben die Efelsföpfe 
anfeben, "wie Die Kühe ein: neu Thor: . Sehenzaber 
nicht, Daß es gleichwol die Meinung des Terts in ſich 
hat, und wo maus wil.Elar und gewaltiglich verdeuts 
fchen, fo gehoͤrts hinein. Denn ich hab deutfch, nihe 
lateiniſch noch griechiſch reden wollen; da ih deutſch 


zu 


s53 
zu reden im Dolmetſchen welgsnummmen hatte. Mäs 
I aber-die Art‘ unfer deutſchen Sprache, wen ſich 


uͤberleſen? u. dergl. unzaͤhlige Weiſe im taͤglichen 
In dieſen Reden allen, ob es gloich die:latein. 


Tein ſo vilel, daß es eine voͤllige deutſche klare Rede 
wird." Denn man mus nicht die Buchſtaben Inder la⸗ 
teiniſchen Sprach fragen, wie man fol deutſch redeh, 
fondern man mus die Mutter im Hauſe, die Hidit 
auf der Gaffen, den gemeinen Mann auf: dem Markt | 
drum fragen, "und denfelben auf das Maul fehen, wis 
fie reden, und danach dolmetſchen, fo verſtehzenmſienes 
Dein‘, und merken, Daß man deutſch mit ihnen redt. 
Als wenn Chriſtus ſpricht: ex abundantla: car. 
dis os loquitur, Wenn ich den Eſeln ſol folgen, die 
werden mir die Buchſtaben vorlegen, und alſo dol⸗ 
metfhen: aus dem Ueberflus des Serzens ‚redet 
der Mund. Gag mir, iſt das deutſch geredt? Wels 
cher Deutſcher verſteht ſolches? Was ift Ueberflus 
des Herzens vor ein Deutſch? Das kanckein Beute 
J 1 | zu 
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Tagen, es ſei, daß einer ein-alfugros Herz Hob, oden 
zuviel: Herzens hab. Wiewol das auch. noch nicht 
recht iſt. Denn Ueberflus des Herzens ift Fein deutſch; 
ſo/wenig als das deutſch iſt, Ueberflus des Haufes, 
Ueberflus des Kachelofens, Ueberflus der Bank: ſon⸗ 
dern alſo redt die Mutter im Haufe, und der gemeine 
Mann: Wes das Herz vol iſt, des geht der Mund 

uͤber. Das heiſt gut deutſch geredt; des. ich. nich 
gefliſſen, und leider nicht alle Wege erreicht noch ‚ges 
troffen bab. Denn: die. latein. Buchſtaben hindern 
aus der Maſen ſehr, gut deutſch zu reden. Be. 
x: Alfo, wenn Judas ſagt Matıh. 26: Ut quid 
perditio hec? und. Mare,.14; Ut quid perditig 
Alta unguenti facta efi? folg ich den Buchftabiliften, 
fo mus ichs alfo verdeutſchen: Warum ift die Verlie⸗ 
zung der Salbe geſchehen? Was ift aber das vor 
Deutſch? Welcher Deusfcher vedt alfo: Verlierung 
der Salben ift gefcheben? Und wenn ers wol verſteht, 
‘fo denft er, die Salbe ſei verloren, und müfle-fle etz. 
wa wieder ſuchen; wiewol dag auch noch dunkel und 
ungewis lautet. "Wenn nu das gut Deutſch iſt, wars 
um treten fie nicht hervor, und: machen uns ein ſolch 
:fein, bübfch, neu deutfch Teftament, und laffen des 
Luthers Teftament liegen ?_ ch mein ja, fie folten.ihre 
Kunſt an Tag bringen. Aber der deutfche Mann redt 
alſo: was fol doch ſolcher Unrath? oder, was fol 
‚doch ſolcher Schade? St. es iſt Schad um die 

Salbe. Das ift gut deutfch, daraus man perfteht, 

Daß Magdalena mit der verfchütteten Salbe fej unraͤth⸗ 
lich umgangen, und hah Schaden gethanz das war - 
Judas Meinung : denn er gedachte beſſern Rath damit 
zu [haften ..:.. a .... ——2 
Irt. da der Engel Mariam gruͤſt, und ſpricht: 
Gegruͤſt ſeiſt du, Maria, vol Bnaden:c. Wolan, 
ſo aſts bisher ſchlecht, den, lateiniſchen le 

| nad, 





nach, vetdeutfcht. © 


366 


ne ‚mie aber, ob ſolches gut 
deutſch ſei? Wo redt der deutſche Mann alſo: Du 
biſt vol Gnaden? Und welcher. Deutſcher verſtebt, 
was geſagt ſei, vol Gnaden? Er mus denken an ein 
Fas vol Bier, oder Beutel Gelds. Drum hab ichs 
verdeutſcht, du Holdſelige; damit doch ein Deutſcher 
befto näher hinzu koͤnne denken, was der Engel meint 
init feinem Grus. Aber hie wollen die Papiften tel 
werden über mich, daß ich. den. 'englifchen: Grus ver 


derbt hab; wiewol ich dennoch damis nicht Das beſte 


bab ttoffen, Und hät ich das heſte Deutſch 
te follen nehmen, und den Grus alfo verdentfchen, 
GOtt grüs dich, dur liebe Maria, (denn fo vie 
wil der Engel fagen, und fo würde er geredt haben, 
wenn er fie hätte wollen deutſch gruͤſen); ich halt, fie 
—8* ſich wol ſelbſt erhenkt haben, vor groſer Andacht 
der I. Marig, daß ich den Grus ſo zunicht:ger 
macht haͤtte. Bee m Din. pn 
Aber was frag ich Danach, fie-toben oder trafen? 
Ich wil nicht: wehren; daß fie verdentfchen, was ſie 


‚wollen; ich wil aber auch verdeutſchen, ‚nicht. wie fe 
wollen, fondern wie ich wil. Wer es nicht haben wil, 


Der las mirs fieben, "und halte feine Meifterfchaft:det 
ſich; denn ich wil ihr weder fehen noch hören. Sie 
dürfen für mein Dolmerfehen nicht "Antwort geben, 
noch Rechenſchaft thun. Das Hörft du wol, ich. wil 
fagen ; du holdſelige Marta, du liebe Mais; 
und fas fie fagen; du vol Gnaden Maria, . We 
deutſch Fan, der weis mol, welch ein herzlich fein West 
das ift, Die liebe Maria, der liebe GOtt, DW 
tiebe Raifer, der liebe Fuͤrſt, der liebe. YTantı, 
das liebe Kind. Und ich weis nicht, ob man ig 





: Wort liebe auch fo herzlich und gnugfam in Fateliis 
ſcher oder andern Sprachen reden uröge, daß es:fe 
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deinge ab Hfinge in das Herz durch alle Sie, wo 
es thut in unfrer Sprache, . 

‚Denn ich hatte, eas, als ein Meiſter / in Pr 
| und griech. Sprache, . bab Das sbräifche: Wort, ſo 
ber Engel gebraucht, wollen mit dem griech. ao 
pivy treffen, und deutlich geben. Und denk mir, der 
Engel Gabriel hab mit Maria geredt, wie er mit Dar 
niel redet, und went ihn, ET EN. yir defider 
riorum, d. i., du lieber Daniel. : Denn. das. if 
Gabrielig Weiſe zu reden; : mie wir im Daniel’fehen. 
Wenn ich nu dem Buchſtaben nach ſolt des Engels 
Wort verdeutfſchen, muͤſt ich alſo ſagen: Dani: du 
Mann der Begierungen, oder, Daniel, du Mans 
der Luͤſte. O das wäre fchön Deutſch. Ein Deutfcher 
Mann bört wol, daß Lüfte und Yegieruingen deutſche 
Worte’find, Wiewol es nicht eitel reine deutſche 
Worte: find; fondern Luſt und Begier wären wol 
beſſer. Aber wenn ſie zuſammengefaſt werden, du 
Mann der Begierungen, ſo weis kein Deutſcher, was 
geſagt iſt; denkt, daß Daniel vielleicht vol boͤſer cüße 

— * Das hieſe denn fein gedolmetſcht. 

Drum mus ich bie die Buchſtaben fahren: Hafen, | 
und. forfchen, wie: der deurfche Mann ſolches redg, 
welches der ebr, Man: LTD TEN redt/ ſo find 
ih, daß der deutſche Mann alfo fprichtr. du .tieber 
Daniel, du liebe Maria, oder, du holdſelige Magd, 
niebfiche Jungfrau, du zartes Weib, u. dergl. ‘Denn 
wer Dolmetfchen wil, müs groſen Vorrach och Wor⸗ 
teri haben, daß er die Wahl Eönne baben, wo‘ eins an 
allen Drten nicht lauten wil, : 

Und was ſol ich viel und lang. fagen von Dolmer⸗ 
gegen: 2Solt ich aller meiner Worte Urſachen und Ge⸗ 
danken anzeigen, ich muͤſt wol ein Jahr dran zu ſchrei⸗ 
ben haben. Was Dolmetſchen vor Kunft, Mühe und 
Arbeit ſet, das hab ich- wol⸗ "erfahren; darum ar 
ws G . e gs 
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keinen Pabſteſel noch Mauleſel, die nichts verſucht 

haben, hierin zum Richter oder Tadler leiden. ... Ber 

mein Dolmetſchen nicht wil, der las es anſtehen; der 
eufet dank ihm, wer es ungern bat, oder. wider meis 

nen Willen und Wiſſen meiſtert. Sols gemeiſtert 


werden, ſo wil ichs ſelber thun; wo ichs felber: nicht 
chu, da las man mir mein Dolmetſchen mit Frieden, 


und mach ein jeglicher, was er wil, fuͤr ſich ſelbſt, um 


bab ihm:vin gut Jahr. 

Das kan ich mit gutem⸗ Gewiſſen zeugen, daß id 
seine. böchfte Treue und Fleis Drin erzeigt, und nie 
Feine falfche Gedanken gehabt: hab: denn ich hab Feb 


sen ‚Heller dafür genommen, noch geſucht, noch. damit 


wonnen; fo hab ich meine Ehre drin nicht gemeint, 
das weis GOtt mein Herr: ſondern hab es zu Dienfl 
gethan den: lieben Chriften ‚und zu Ehren einem, der 


droben fizt, der mir alle Stunden. fo wiel: Gutes thut, 
daß, wenn ich tauſendmal ſo viel und fleiſig dolmetſch⸗ 


te, dennoch nicht eine Stunde: verdient hätte zu leben, 
ober ein geſund Auge zu haben. Es iſt alles ‚feiner 
Gnaden und Barmherzigkeit, was ich bin und hab; 
Fa es iſt ſeines theuren Bluts und ſauren Schweiſes: 
drum ſols auch alles ihm zu Ehren dienen, mit Freu⸗ 
den und von Herzen. Laͤſtern mich die Sudler; wol⸗ 


‘an, fo loben mich die frommen Chriſton, und bin al in⸗ 


reichlich belohnt, wo mich nur. ein einiger Chriſt fir 
einen t Say om erkent. era 
och hab. ic) wiedrum nicht alzufrei die Bu 

ben laſſen fahren; .fondern mit.grofen Sorgen famt 
“ meinem Gebülfen darauf geſehen, daß, mo etwa, au 
‚einem Wort gelegen iſt, hab ich es nach dem Buchſta⸗ 
ben behalten, und bin nicht ſo frei davon gangen. Als⸗ 
oh. 6, 27. da Chriſtus ſpricht? Dieſen har GOtt 
der Pater verſiegelt; das waͤre wol beffer dauiſch 
geweſt, dieſen hat Gott bar Vater gexichnet, oder 
J | dies 
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Sin meint GOtt. Aber ich hab ehe wollen der deus⸗ 
ſchen Sprache abbrechen, denn vom dem Worte weis 
chen. Ach es iſt Dolmetſchen ja nicht eines jeglichen 
Kunſt; es gehört: dazu ein recht from, treu, fleiſig, 
furchtſam, chriſtlich, gelehrtes, erfahren, geübt. Herp 
Darum halt ich, daß Fein: falfcher Chrift, noch Rot⸗ 
tengen treulich idolmetſchen koͤnne. 
MDas ſei vom Dolmetſchen und Art der: Sprachen 
‚gefoge.. Aber nu hab ich nicht allein der Sprachen 
—— und gefoigt, daß ich Roͤm. 3, 28. ſolum 
(allem) hab hinzugeſezt; ſondern der Text und die 


Meiniing Pauli fodern und erzwingen es mit Gewalt. 


MDenn er handelt ja dafelbft Das Hauptſtuͤk chriſtlicher 
Lehre, nemlich, daß wir durch; den Glauben an Chris 
ſtum, ohn alle. Werke des Geſetzes, gerecht, werden, 
und fchneidet alle Werke fo rein ab, daß er auch 
Teiht; des Geſetzes (das: dach. GHttes Geſez und 
Wort iſt,) Werke nicht helfen zur Gerechtigkeit. 
Und ſezt zum Exempel Abraham , daß derſelbe 
ſei fo gar ohn Werk gerecht worden, daß auch das 
hoͤhſte Werk, das dazumal neu geboten ward von GOtt, 
vor und uͤber allen andern Geſetzen Und Werken, nem⸗ 
lich die, Beſchneidung, ihm nicht geholfen hab. zur 
Gerechtigkeit, fondern ſei ohn die Befchneibung, und 


obn alle Werke gerecht warden ,. burd) den Glauben, _ 


wie er-fpricht, Roͤm. 4,20, Wo man aber alle Weyke 
ſo rein abſchneider, Da mus ja die Meinung. fenn, Daß 
allein der Glaube gerecht: mache. Und mer: deutlich 

“and duͤr von ſolchem Abſchnelden der Werke reden wil, 
Der mus ſagen: ‚allein der Glaube, und nicht Vie Wer⸗ 
‚fe, machen uns garecht. Das aminge die Sache WE 

neben der Sprache Art. 
FJa,» ſprechen fie. ‚es. loriet ärgerlich, und. die 

| geute Isrnen daraus, verſtehen; :Daß.. fie. Feine gute 
Werke thun dürfen. Lieber, was fol man fagen, ie 

P nicht 





364 


nicht vntlruͤrgerlicher, daß Palllus ſelbſt:nicht ſagt, 
allein der Glaube, ſondern ſchuͤttets wol groͤber ber; 
nus mnd ſtoͤſt dem Fas den: Boden: aus, und ſprichr 
ohn des Geſetzes Wert? 1. Und Gal. 2, 16: 
durch die Werke Des Geſetzes, und das viel mehe 
an’andern Orten. Denn das Wort allein: der Glag⸗ 
be möcht noch eine Gloſſe finden; aber: das Wont ahn 
Werte. des Befezzes iſt fü grob, aͤrgerlich; ſchaͤndlich, 
daß man mir feiner Gloffe helfen fan. Wie viefniehr 
möchten Bternus die Leute lernen kein gun Werk .chun, 
da ſie / hoͤren mit ſo duͤrren flarfen: Worten onu! der 
Werken felbft predigen: kein Werk, ohn Werk, nicht 
Durch Werk. Iſt nu das nicht aͤrgerlich, daß man 
ohn Werk, kein Werk, nicht durch Werk predigt; 
was ſolts Denn argerlich ern, ſo re allein · der 
Sauve predigt ꝛe 
Weil nu die Sache im Grand; ſelbſ fodert; deß 
man füge, allein der Glaube maͤcht gerecht, und 
unſrer deutſchen Sprache Art; die ſolches auch lehrt 
alſo auszuſprechen; hab dazu der. $ BäterErempel; 
und zwingt auch die Gefahr der Leute, daß ſie nicht 
an dan Werfen bangen bleiben, und des‘ Maubens 
fehlen, und Chriſtum veriteren.,. ſonderlich zu Dieſer 
Zeit ‚Da: ſte fo lafig her der Werke: gewohnt, und mit 
Mache davon zu reiſſen ſind: ſo iſt es nicht allein recht, 
Sondern auch hoch vonnoͤthen/ daß man aufs deutlichſte 
und volligſte herausſage allein der Glaube ohn 
Wetk macht from. Und deut mich, daß ich nicht 
auch Dazu geſezt hab, alle und aller, alfo;: ohn alle 
Werke aller Geſetze; daß es vol:und rund :Beraus 
geſprochen wäre. Darum fols in: meinem NT. blei⸗ 
ben. Das fei izt davon gnug, weiter: wil ich (ſo GOtt 
Gnade gibt,) Davon reden im Büchlein de Fufühe- 


tione:: 'Datum ex Eremo: d. 8. Sept. 1330;: 1: 
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XV. 
Aus dem Jahre 1533J. 
D. M. Luthers Warnung an ſeine lieben 
Deutſchen* JJ. 


Ich hab an die Geiſtlichen auf dieſem Reichstage 
zu Augſpurg mein fleiſig und treues Vermahnen laſſen 
oͤffentlich ausgehen, und aufs hoͤchſte gebeten, daß ſie ja 
BE ee nicht 

*) Dieſe Schrift hat zwar 2, gegen das Ende d. J. 1530 abges 

faßt; fie iſt aber ef zu ? ang des folgenden. are em 

.Drud erfhienen: Kurz vor dem Ausbrucdy des Religions⸗ 

krieges 1546. gab fie Melanchthon aufs neue mit einer Borrede 

heraus, in welcher er faat: „Die Erinnerung des Spruchs 
ı ob. 3, 16. (— — alfo fı den auch wir unfer Leben für 
die Brüder geben) wolle ein jeder beitfidy:weiter betrachten, 
und das folgende Buch, mit Fleis Mil und. zu Herzen fafe 
en.“ — Und in der That, Melanchthon Eonnte feiner Glau⸗ 
bensparthei nichts jeitgemäßeree vorlegen, und folglich nichts) 
mas die Beifter hätte flärfer ergreifen und rühren koͤnnen. 
Diefe Schrift it naͤmlich in einem Tone gefchrieben, welcher 
jedes fühlende, unbefängene Herz, wie vielmehr aber die 
warmen Sreunde und Verehrer des großen Mannes erfchüts 
tern muß, in einem Tone, weldjer ftärker wirft, als die aus⸗ 
druͤcklichen Worte felber, und in welchem 2. fonft nie zu ſchrei⸗ 
ben pflegte ; dem Zone einer fehr fchwer fallenden Entiagung 

. feiner gerehteiten Wuͤnſche und Hoffnungen. Erft aus diefem 
Tone kann man abnehmen, was Luther, fidy felbft unbemußt, 

. für große Erwartungen von dem Neichstage zu Augsburg in 

a Innerſten gehegt hatte. Daher war jener hohe, un: 

- erfhütterlihe Much gekommen, welcher in feinen Briefen 

von der Koburger Veſte herrſchte, umd welcher ſelbſt feine 
groͤßten Bewunderer ig aſtzunen ſege daher die Ahfaſſung 
Einiger ſehr launigen Aufſaͤtze, und ſogar feine Zeſchaftigung 

mit den Muſen. Aber Als er fich getaͤuſcht ſah, da durd) 

drang der tiefſte Schmerz das peidenmüthige Herz. Dem⸗ 
ungeachter verbirgt er ald Mann die heiße Wunde, und nur 
Der aufmerkfamere Beobachter wird an gewiſſen Zeichen ge⸗ 
mahr, daß etwas mit ihm vorgegangen. ſey. — Der Verf. dies 

- fer Anmerf. kann diefe Schrift nie leſen, ohne daß ihn ein 

ſehr ſchmerzliches Gefühl dabei begleiitfttee. . 

Uebrigens war die vorliegende Schrift, Die. wir abge⸗ 

Fürzt geben, fehr wirkfam, die NReligionsparthei, an deren 
Spitze Luther Fand, zu Maßregefn gu -Seftimnien., welchen 
" fie nperlagis ihre Rettung, und zwar allein, zu perdan⸗ 


\ 


36€ N 
nicht den Neichstag ſolten ohn Ende zergeben laflen 
fondern dahin handeln, daß Friede gemacht, und dem 
Evangelio Raum gegeben würde. 
..:2.NRu Sie aber den Reichstag. nicht allein’ ohn Ende 
und Fried haben laffen zergeben, fondern Unfriede ger 
ftärft, und mit Draͤuen und Trotzen befchloffen; fo 
wil ich ſamt den meinten unſer Gebet, nach GOttes 
Befehl, auch einziehen, und wie S. Johannes ı Joh. 
$, 16, lehrt, für die Sünde sum Tode nicht beten, 
fondern fo wil ich dem verftoften Pharao zufeben, wie 
ihn GOtt im rothen Meer täufen wird. 
Wolan, es gerathe gleich zum Krieg oder zum 
Aufruhr, fo wil ich hie mit Diefer Schrift vor GOtt 
und. aller Welt bezeugt haben, daß wir; fo.die Luches 
riſchen gefcholten werden, gar feinen Rath und Wil 
len, ja auch die geringften Urſachen Dazu gegeben; 
fondern almeg und ohn Aufhoͤren um nichts anders als 
Sried und Ruhe gebeten und gerufen Haben, Und die 
Papiſten felbft wiſſen es und müffen es befennen, daß 
wir Bisher nichts als Friede gelehrt, und auch gehal⸗ 
ten haben, und izt auf dem Reichtage aufs böchfte ber 
gehrt und aufs bemüthigfte gebeten haben. Derhal⸗ 
ben, wo etwa. ein Krieg oder Aufruhr angeht, han 
ja nicht fagen mag noch fan: Siehe, Das ift die 
Stucht der lurberifchen Lehre; fondern man wird 
fagen müffen: Siehe, das ift der Papiften Lehre 
und Stucht, die haben nicht wollen Friede weder 
für fi) haben, noch bei andern leiden... Denn wie 
haben ja bisher, wie alle Welt weis, in der Stile 
. gelehrt und gelebt, Fein Schwerd gezuft, niemand 
jefangen, verbrent‘, gemordet und.beraubt, wie doch 
He Bicher getban haben und noch immer thun; ſondern 
denen ide‘ Mnorden und Rauben, Toben und Wuͤten, 
‚ Scelten und Schmäßen, mit gröfter Geduld ges 
tragenn. 
Zu⸗ 


367 


Zube, izt auf dem Reichstag, da auf. der Pa; ' 
piften Seiten folh Draͤuen, Trotzen, Pochen, Ver⸗ 
achten, Höhnen und Spotten den unfern, ſowol Ho⸗ 
ben ale Miedern widerfahren ift, haben doch die uns 
feen fich aufs tiefſte immer gedemüchigt, fchlecht mis 
Fuͤſen treten und über fich bin laffen geben, und den⸗ 
noch immer um Frieden und Ruhe gebeten und gefleht, 
auch. fich. alleg.erhoten, mas. GOtt der Herr immer leis 
den mag. Und wenn unfer Theil (ſowol Fürften und 
Herren, ja andre redliche Männer,) gleich eitel Bet; 
telbuben gemefen wären,. wär: es Doch mehr Denn zu 
viel geweſen. Sch wil gefchmeigen, daß folche hohe 
Zürften; groſe Herren, fromme und treffentliche aufz 
richtige. Leute find, Daß ich gewis:achte, folche Be— 
kentnis, folche- Demuth und Geduld fei niche viel 
gefchehen, weil die Ehriftenbeit ‚geftanden, und 
meiner: Sofhung die. gröfte feyn fol vor dem jüngs 
fien Tag... Doc hilft es niht. 5 
:: . Sonu unfer Gewiflen folches Fals unfchuldig, 
zein und ficher iſt, und der. Papiften Gewiſſen fchuls 
Big ;; unrein und forglich ſeyn mus: ſo las frölich hera 
geben, und aufs aͤrgſte gerathen, es fei Krieg oder 
Aufruhr, wie daffelbe GOttes Zorn: verhängen wil. 
Wird ein Aufruhr draus, fo Fan mich. und Die meinen 
mein gewaltiger GOtt and Herr, Jeſus Chriftus wol 
erretten, wie er den lieben Loth errettet zu Sodom. 
Wie er mich: felbft auch errettet in der lezten Aufruhr 
1525, da ich in aller Gefahr, Leibes und Lebens mehr 
Denn einmal fchweben muſt, und ich Doc, damit ſolchen 
- Dank verbient-habe bei den. verzweifelten Buben, ich 
‚meine die Papiften.: Wil er mich nicht erretten, fo 
ſei ihm Lob und Dank gefagt; ich hab. lang gnug ge⸗ 
lebt, den Tod. wol verdient, -und meinen H. Jeſum 
Ehriftum am sollen Pabftehum redlich angefangen I 
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rächen: näch meinem’ Tod folfer ſie allererſt Den Luther 
vecht fühlen. BE 
Wiewol auch izt, wo ich in folchem paͤbſtiſchen 
und pfaͤffifchen Aufruhr ermordet werde‘, da wil ich 
dinen Haufen Biſchoͤffe, Pfaffen und Moͤnche mit mie 
nehmen, damit man ſagen ſol: D. Martinus ſei mit 
einer groſen Proceſſion zu Grab gebracht worden. 
Denn er iſt ein groſer Doctor, über alle Biſchoͤffe, 
Pfaffen und Moͤnche; darum follen fie auch mit ihm 
zu Gtabe geben, (auf dem Nücken,) daß man davon 
* und ſagen ſol. Und wollen alſo zur Lezte ein 
Walfaͤhrtlein mit einander thun; fie, die: Papiſten, 
in Abgrund der Hölle, zu ihrem Lügen: und Mords 
ott, dem fie mit Lügen und Morden treulich gedient; 
ch aber zu meinem Herrn und Heiland I, Ch. , dem 
ich in Wahrheit und Friede gedient hab. Denn es ifl 
dur zu rechnen: Wer den D. Luther im Aufruhr töds 
tet, daß der nicht viel der Pfaffen und Moͤuche ſcho⸗ 
nen wird; fo geben wir mit einander dahin: fie, in 
Aller Teufel Namen, in die Hölle; ich, in GOttes 
Namen, zum Himmel. "Es fan mir dach niemand 
Schaden hun ‚ das weis ich, fo wenig als ich begehre 
jemand Schaden zu thun. u u 
Abbber ſo boͤs follen fie es niche machen, ich wils 
noch Ärger mit ihnen machen und vornehmen. Und 
fo harte Trozkoͤpfe follen fie nicht Baben, ich wil ned 
einen weit bärtern und flärfern Kopf Haben, Een 
fie gleich nicht allein Diefen mächtigen rim. Kaifer&® 
tolum, fondern auch den türf. Kaiſer ſamt feinen 
Mahomet, um fich, neben fih und bet ſich haͤtten; 
fie follen mich doch nicht verzagt noch erſchrocken ma 
chen; fondern ich wil fie, int der Kraft GOttes, ver 
jagt und erfchrocken machen. Sie follen mir binfdet 
weichen; tch wilihnen nicht das: geringfie weichen. 
Sch wil feſt ſtehen bleiben, fie follen unter und zugrund 
| Ä ger 
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gehen; ſte habens atzu Gödlich-verderbr, und alzu ſehe 
verſehen. Denn mein toben ſol ihr Henker ſeyn, mein 
Tod fol ihr Teuifel-feyn; des uud Fein anders Das 
follen fie etfaßren,: und las ſte nur ijt des geͤtroſt lachem 
x. Wird aber ein: Krieg drand; ſo mus sch: mich 
abermal leiden, ſamt den meinen, und gewabten / wãs 

unſes GOtt und lieber Vater hierin rathen und-richten 
wird, der uns bisher recht tkeulich beigeſtanden und 
noch niemals verlaſſen hat; wo es: dazu fonit; fo wil 
ich das Theil, ſo ſich wider. dieſe moͤrddiſche und bin 
gierige Papiſten zur Wehre ſezt, nicht aufruͤhriſch geb 
ſcholten habennoch ſchelten laſſen; ſondern wils laffen 

gehen und geſchehen, daß ſteues eine Nothwehre betr 
ſen, wie es denn auch wol ſeyn mag, und wil fie Das 
mit ins Recht und zu den Jubiſten weiſen⸗ Denn in 
ſolchem Fal, wenn die: argen Moͤrder und duͤrſtigen 

Bluthunde ze kriegen und morden, ſengen und breu⸗ 
nen wollen, ſo iſt es auch in. der Wahrheit kein Muß 

euhr, ſich wider. fie zu ſetzen und zu wehren, und alſo 

Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und die Armen und 

Bedraͤngten in ihrer Gefahr zu teren, und wenns 

möglich; zu ſchuͤtzen. Nicht, daß ich hiemit wolle jes 

mand reisen, erwecken und aufheben: zu folder G& 

genwehre, noch fie rechtfertigen, und alfo anfriſchen 

und beſtaͤrken. Nein, durchaus nicht. Denn das iſt 
meines Amts nicht, vielweniger auch meines Richtens 
oder Urtheils, ich werde und wil mich darein nmicht 

g Sie haben gar kein Recht weder goͤttlich noch 
weltlich für ſich; ſondern ſie handeln aus Bosheit, 
wider alle Rechte, als die Moͤrder, Boͤswicht und 
Meineidige. Das iſt leichtlich zu beweiſen; denn fie 
wiſſen ſeibſt wol, Daß unſre Lehre recht iſt, und wollen 
fie Doch ausrotten. Wie denn ein grofer Niclas, Bi⸗ 

ſchof zu Augſpurg, ſelbſt geſagt bat: Er moͤcht leiden, 
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daß allenthalbenforgehalten woche, wie su Wie⸗ 
tenberg: aber daß aus dem Loch und Winkel: fol 
che. Lehre ſolt anfahen ind auskommen, Das fA 
niucht zu leiden:Wie dicakt Dich mus mei. redkicher 
Dentfcher ,. find das nicht feine. bifchöfliche. Worte? 
Desgleichen hatder päbftliche Togat, Cardinal Cam⸗ 
pegius, auch befant sr: koͤnt wol ſolche Lehre zu 
laſſen/ aber. es wuͤrde win: gros Erempel draus - 
werden, wenn man es andern Mationen und Roͤ⸗ 
nigreichen audy maſt zulafſen; das ſei aber Nnicht 
leidlich. Und ein andrer groſer Miſchof auch geſagt 
son ihren Gelehrien alſo: Unſre Gelehrten verthei⸗ 
digen. uns feinz fie bekennen ſelber, daß unſer 
Ding nicht. gegründet fei in derd. Schrift: Ale, 
daß ſie faſt wol wiſſen, daß unſre Lehre wicht unrecht, 
ſondern in der Schrift gegruͤndet ſei; und doch muthe 
williglich uns verdammen, und die Lehre ausrotten 
wollen, wider goͤtelich Recht und Wahrheit. 
U. .Daß fie aber auch: wider Faiferlich* und: natuͤrlich 
Macht "handeln, -aft vffenbar: denn ſie haben erſtlich 
unſer Theil ſchwerlich zu Verhoͤr kommen daffen.. Dar | 
nach, da ſie ihre langſame und faule Widerrede muͤnd⸗ 
lich drauf gethan, haben ſie ſchlecht deſſen keine Ab⸗ 
ſchrift wollen von ſich geben, noch zur Verantwortung 
ans kommen laſſen, wie die Fledermaͤuſe Das Licht ge⸗ 
ſcheut, bis auf dieſen Tag. Mu iſts ja beide goͤttlich, 
kaiferlich und natuͤrlich Recht, welches auch Der Heide 
Portius über ©. Paul wider die Juden hielt: Daß 
man nicht fol verdammien, man hoͤre denn zuvör 
die. Antwort des. Verdamten. Wir aber find it 
zu Augſpurg williglich erfchienen,. und: zur Antwort 
uns mit aller Demuth und Fleis erboten, und ift.ums 
doch mit allem Frevel und Muthwillen ‚abgefchlagen, 
ift auch ihre Widerrede, wie hoch und viel wir. darum 
baten, uns nicht zugeflelt; und find gleichwol verdamt 
en — en von 
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von den bi Vaͤtern in GOtt, und. von den chriſtlichen 

Fuͤrſten. O feine Lehrer! O ſchoͤne Richter! die alle 

Welt zwingen zu glauben, und dürfen nicht an Tag 
geben, was es fei, das man glauben fol. Sch fol 
„glauben; und. Doch nicht wiſſen, was. ich. glauben fol; 
ich mus ierig beifen,: aber: man: wil nicht anzeigen, wars 
um ich. irre, 

O ihr unſeligen alle, die ihr aufs Pabſts Seiten 
ſeid geweſen zu Augſpurg! Es werden ſich euer ſchaͤ⸗ 
men muͤſſen ewiglich alle eure Nachkommen, und 
nicht froͤlich hoͤren euch nennen, daß ſie ſolche un⸗ 
ſelige Dorfabren. gehabt haben. Wenn mir das 

Licht geſcheut, und nicht haͤtten wollen amworten, ſol⸗ 
‚tet ihr die geweſen ſeyn, die ung dazu gedrungen haͤt⸗ 
ten. ‚Mu kommen wir, und wollen. nicht allein gern 
antworten; .fondern-bitten, rufen; ſchreien, daß wir 
antworten mögen; verzehren darüber gros Gut, vers | 
ſaͤumen vielmehr, und: leiden alle Schmach, Spot, 
Hohn und Gefahr, und ihr habt uns das alles ſchaͤnd⸗ 
lich und vboͤslich gewegert. Alſo auch, wenn wir eure 
Fledermaus oder Nachtenle, nemlich eure Widerrede, 
nichtchaͤtten begehrt noch haben wollen, foltet.ihr die 
geweſen ſeyn, die uns dieſelbige ohn unſern Willen 
haͤtten uͤberreicht und ausgelaſſen. Nu bitten wir dar⸗ 
um, klagen und fodern mit allem Anhalten, und ihr 
verſagt eure Widerrede, und. ſchlagt uns ab unſre 
Antwort. Ä 

O des ſchaͤndlichen Reichstags, desgleichen nie 
gebalten und: nie gehört ift, und nimmermehr gehalten 
noch gebörtmerden fol, folcher [handlichen Handfung 
halben, der. allen Fürften und dem ganzen Reich ein 
ewiger Schandflef. ſeyn mus, und alle uns Dentfchen 
vor GStt und aller Welt ſchamroth machen! Was 
wil hiezu der Tuͤrk ſagen und ſein ganzes Reich, wenn 
ſie ſolche unerhoͤrte Handlung von unſerm Reich hoͤren 
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werden? Was werben die Tartarn und Moftsıwsten 
bazu fagen? Cs folt billig einen jeglichen Deutfehen 
gereuen, daß er Deutfch gebören wäre, und ein Deut; 
fcher heiſen fol. 
Aber, weil ich der Deutſchen Prophet bit, (dem 
ſolchen hofärtigen Namen mus ich mir hinfort ſelbſt 
zumeffen,) fo wil mit gleichwol als einem treuen te 
ter gebuͤhren, meine lieben Deutſchen zu warnen vor 
ihrem Schaden und Gefahr, und heriftlichen Unter: 
richt zu geben, wes fie fich halten ſollen, wo der Kar⸗ 
fer durch feine Teufel, die Papiſten, verhezt, auf⸗ 
bieten würde zu kriegen wider unſers Theils Fuͤrſten 
und Staͤdte. Nicht, daß ich ſorge, kaiſ. Maj. werde 
ſolchen Giftblaſern folgen, und ſolchen unbilligen Krieg 
anfahen; fordern daß ich das meine nicht verſaͤumen, 
und allenthalben guf-alle Ebentheuer mein Seifen W 
entſchuldigt und unbeſchwert erhalten wi, ° :-: : Mi 
N 


©. Welcher Deutfcher nu meinem: treuen Rath fol 
[ 


gen wil, der folge; wer nicht wil, der las es. Ich 
Suche hiemit nicht das meine, ſondern euer, der Deu⸗ 
schen Heil und Seligfeit, Mir koͤnt für meine der |; 
ſon nöcht bas gefcheben, Denn daß mich die 1; 
fraͤſen, zerriffen, zerhiffen, oder wie fie mir fon ung 
‚dem fündlichen , tödlichen Madenſak hälfen. 
Das iſt aber mein treuer Rath, daß, w MHk 
Kaiſer würde aufbieten, und wider unfer The file J. 
gen wolt, daß in ſolchem Zal fein Menfch ſich dau Iig 
‚brauchen laffe, noch dem Kaifer gehorſam fei; oh Ina 
dern feigewis, daß ihm von GOtt hart verboten In; 

in ſolchem Zal dem Kaifer zu gehorchen, und mer ibm 
geborcht, daß er wifle, wie er dem lieben GOtt | 
borfam, und fein Leib und Seele ewiglich verfril 
wird. Denn der Kaifer-bandelt alsdent nicht | 
wider GOtt und göttlich Recht, fondern auch wider 
feine eigne kaiſ. Rechte, Eide, Pflicht, Siegel und 
u Brie⸗ 
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Briefe. nd daß du nicht denkſt, ſolches fei mein 
Gedichte, oder ich gaͤbe aus meinem Kopf dir folchen. 
Rath: fo wilich Dir Urfachen und Grund: fo ſtark und 
klar anzeigen, Daß du greifen folt, es fei nicht mein 
Rath, fondern GOttes ernſtliches und mannigfaltiges | 
firenges Gebot, 

Erſtlich, mus ich den lieben Raifer Carolum 
entfchuldigen, feiner. Derfon halben; denn er bat 
bisher, auch izt auf dem Reichstag, alfo fich erzeigt, 
daß er aller Welt Gunft und Liebe überfommen-hat, 
und würdig wäre, daß ibm fein Leid oder Ungemach 
widerführe; es. haben auch die unfern nichts anders, 
denn kaiſerl. Tugend und Lob von ihm. zu fagen und 
zu. rübmen wiffen.. 

Die erfte Lirfache,, daß du in ſolchem Fal dem 
Kaiſer nicht ſolſt gehorſam ſeyn und kriegen, iſt dieſe: 
Daß du (ſowol als der Kaiſer ſelbſt auch,) in der Tau⸗ 
ſe geſchworen haſt, das Evangelium Chriſti zu halten, 
und nicht zu verfolgen, noch zu beftreiten. Und du 
foift alfo fagen zum Aufbot des Kaifers oder deincs 
Fuͤrſten Ja, lieber-Koifer, lieber Fuͤrſt, wenn du 
nen Eid und Pflicht, in der Taufe gethan, haͤltſt, 
oſoiſt du mein lieber Herr ſeyn, und wil Dir gehor: 
Tan feyu zu kriegen, wenn du wilſt. Wilft du aber 
eine Taufpflicht nicht halten, fo fei Dir. ein Schaff 
an: meiner Stat geborfamz ich wil um deinetwillen 
triche meinen GOtt läftern und fein Worg-verfolgen, - 
und fo frech in Abgrund der Hoͤllen mit dir rennen 
und ſpringen. 

Die andre Urſach Wenn gleich aufre Lehre 
* recht waͤre, ſo ſolt dich Doch: allein alzuſehr das 
ab ſchrecken, daß du mit ſolchem Streiten auf dich la⸗ 
deſt, Dich theilhaftig und ſehuldig machſt, vor GOtt, 
leg der Greuel, die im ganzen Pabſtthum ‚begangen 
Rad and fort. begangen werden, Diefe tſach vr 









374 


in ſich unzaͤhlige Greuel und alle Bosheit, Suͤnde und 
Schaden. Kurz, es iſt die grundloſe Hoͤlle hie ſelbſt, 
mit allen Sünden; welcher du muſt aller theilhaftig 
ſeyn, wo du dem Kaiſer gehorſam biſt in dieſem Fal. 
Hie muſt du auf dich laden alle das ſchaͤndliche 
Leben, das ſie gefuͤhrt haben und noch fuͤhren, alle die 
Hurerei, Ehebrecherei und Unzucht, fo In. den Domen 
und Stiften bisher und noch geuͤbt ſind; ferner alle 
den Geiz, das Blut, das der Pabſt vergoſſen hat, 
Den Greuel der Lehren vom Ablas, Fegfeuer, Abgoͤt⸗ 
terei der Heiligen u. ſ. w. u. iw. 
Die dritte Urſache, daß du dem Katfer in-fols 
chem Aufbot nicht ſolt gehorſam ſeyn, iſt, daß du 
nicht allein ſolche Greuel muſt auf dich laden, und 
helfen ſtaͤrken; ſondern muſt auch heifen. ſtuͤrzen und 
ausrotten alle das Gute, ſo durch das liebe Evange— 
lium iſt wieder aufgebracht und angerichtet. Denn die 
Boͤſewichter wollen nicht gnug dran haben, daß ſie 
ſolche Teufelei und Greuel erhalten, dazu (wie ſie im 
Ediet gebieten,) keine Neurung dulden, ſondern aus 
rotien; und ganz vertilgen, alles, was wir je gelehrt, 
gelebt und gethan haben‘, und och hun -und.Teßren.: 
Dieſe Urſache begreift viel in fih. “Dern:imifee: 
Evangelium bat GOttlob viel grofes Gut gefhugh 
Es hat zuvor niemand gemuft, was das Evangelium 
was Ehrifius, mas’ Taufe, was Beichte, was Ce. 
crament, was der Glaube :c; ſei. Aber nu iſts GOu⸗ 
lob dahin fommen, dag Mannıund Weib, Jung and J 
Alt, den Catechismum weis, und wie man glauben, 
leben, beten, leiden und ſterben fol. - Und iſt ja ei 
ſchoͤner Unterricht der: Gewiffen,; wie man fol. Chel 
ſeyn, und Chriftum erkennen; man predigt Dock 
vom Glauben und guten Werken recht: Und Sam 
ma, die obgenanten Stuͤcke find wieder ang Licht foms 
men, und Predigtſtuͤhle, Altar ud Tauffkein: wieder 
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zurechthracht/ daß GOttlob wiedrum einer chriſtlichen 
Kirchen Geſtalt zu erkennen iſt. Solches alles muſt 
Bar aber helfen ausrotten und vertilgen, wo Du für Die 
Papiſten kriegſt; da muft du helfen alle deutfche Buͤ⸗ 
cher, N. T., Pſalter, Betbuͤchlein, Geſangbuͤchlein, 
und alles, was wir von vielen'guten Dingen geſchrie⸗ 
beu haben, das fje felber befennen,:-verbrennen.zc. 

Sie find des Endechriſt oder Widercrifts, dar⸗ 


am Finnen fie nichts anders thun;, Denn Das wider 


Chriſtum iſt. Sonderlich in dem Hauptartikel, daB 
unſer Herz feinen Troſt und Zuverſicht nicht auf unfet 
Werk, fondern allein auf Chrifto fegen fol, d. i., al 
tein durch den Glauben von Sünden frei und gerecht 
merden, wie geſchrieben ſteht Röm. ro, 10: Mit dem 
gerzen glaubt man, fo wird man gerecht. ‘Dies 


i ſen Artikel (ſag ich,) wollen ſie ſchlecht nicht leiden; 


x 
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fo fönnen wir fein nicht gerathen. Denn wo der ‚Urs 
tifel weg.ift, ſo iſt die Kirche weg‘, und mag Feinent 
Irthum widerſtanden werden, weilzaufer dieſem Ar⸗ 
tikel der h. Geiſt nicht bei ung ſeyn wil noch fan; denn 
er ſol uns Chriſtum verklaͤren. Ueber dieſem Artitel | 
ift die Welt fo oft zu fcheitern gangen,, durch Suͤnd⸗ 
fiuth, Werten, Gewäfler, Krieg. und. alle Plagen. 
Ueber diefem Artikel ift Habel erwuͤrgt, und alle Heiz 
ligen, und muͤſſen auch alle Chriften drüber ſterben. 


Dennoch iſt er blieben, und mus bleiben, und die 


Welt immerdar darüber zugrund gehen. Nlfo fol fie 
izt auch herhalten, und über dem Artikel goſtuͤrzt wers 
den; und folt ſie tol und thoͤricht werden, fd fol ffe 
den Artikel laffen ſtehen, und. fie Oräber.in ber Hoͤllen 


Grund fallen, Amen. 


Nu bedenke, und beſieh dich eben, ſolt du wi⸗ 
der XL und fein ort, und alles, mas GOttes tft, 


ſtreiten: folt du alle Greuel.des Pabſtthums, und 
alle das unſchuldige ont, fo von Habel her vesofin | 
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iR, auf dich Ladenn fofe Dur alle das Gute heifen aus⸗ 
rotten, ſo uns durchs Evangelium widerfahren iſt; 
und endlich, Chriſtus Reich verſtoͤren, und des Teu⸗ 


fels Reich bauen: ſo ſtehe zu, was du für Sieg er⸗ 


langen werdeſt, und mit waſerlei Gemwiffen du. dem 
rail: Aufbot gehorfam feie? 

Iſt dir nu zu rathen, fo haft du hierin Warnung 
guug, daß du dem Kaifer und Deinem Fürften nicht 


folt. geborfam ſeyn, in felchem Fal, wie die Apoftel 


fagen : Man mus GOtt mebr gebarfam feyn, Denn 
den Menſchen. Wilt du folgen, ifis gut; wilt du 
nicht, jo lad es, und fahr immer hin, und ftreite ge: 
oft. Chriſtus wird fich vor dir nicht fürchten, und 


| wird auch vor dir bleiben, Bleibt er. aber, fo fol es 


dir ſtreitens gnug geben; wir wollen dieweil zufeben, 
welcher den-andern überpochen, und das Feld bebal⸗ 
ten werde. 

Dis wil ich meinen lieben Deutſchen zut War⸗ 
nung geſagt haben; und wie droben, alſo bezeug ich 
bie auch, daß ich nicht zu Krieg, noch Auftubr, (noch 
Gegenwehre,) wil jemand hetzen oder reizen, ſondern 
allein zum Friede, Wo aber unfre Teufel, die Pas 


piften, nicht. wollen Friede halten, fondern mir folhen 
verſtokten Greueln, ungebüfet, wider den b. Geil 
zafend, dennoch Friegen, und deüber blutige Köpfe das 


von bringen, oder gar zu Boden gehen wütden, wil id 
bhiemit Öffentlich bezeugt haben, daß ich folches nicht 


getban, noch Urfach dazu gegeben hab: fondern fie 
wollens fo haben, ihr Blut jet auf ihrem Kopf, ich 
Bin entſchuldigt, und hab das meine auf das allertreu 
lichſte gethan. Hinfort las ich den richten, der rich⸗ 


sen wil, fol, und: auch Fan, der wird nicht fäumen, 
and auch nicht fehlen. ‚Dem fei Lob und Ehre, Dart 
md Preis in Swigfet, Amen, | 
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Zweite Abtheilung 





Die merkwuͤrdigſten Stellen aus den übri- 
gen deutfchen Schriften M. Luthers vom 
3. 1525 bis zum J. 1535; 
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a) ESP PauE KEN BE Fe 
Aus dem Jahre 1525). 
Die ſieben Buspſalmen, mit deutſcher Ausle⸗ 
ang, gebeſſerr b).: — Vorrede. Unter meinen 
ſten Buͤchlein lies ich dazumal auch ausgehen die 
Buspſalmen mie einer Auslegung. Und wiewol ich 
ch nichts ſchaͤdliches darin gelehrt finde, fo iſt doch 
Emals des Tertes Meinung gefehlt; wie denn am 
ſten Ausflug allen Lehrern zu gefcheben pflegt, auch 
n alten h. Vätern, welche, wie Auguftinus von fich 
Fent, im Schreiben und Lehren fid) täglich gebeſſert 
ben. "Afs war: dis Büchlein dazumal, da nichts 
Mers auf dem Pfan war, gut gnug und angenehm. 
ur aber das Evangelium auf den Mittag gefonmen,; 
U Leuchter, und ich auch fint der Zeit, GOttlob, weis 
> :gefommen bin., hab ich es vor gut angefehen, dafs. 
[Be wieder: anszjulaflen, beſſer zugericht, und auf 
rechten Tert bas gegründete =: 41.2.0000 


} 


b), Diefelbe rbanungsiheift welche die zte Abth, uf I. Bdes 
“eröffnete, macht auch hier wieder ben Anfang. L. hat fie näms 
lid) 1525 aufs neue überfchen, etwa abgekürzt, aber außer 
einer neuen Neberfegung der Pſalmen wenig verändert, Blos 
die. Vorrede verdient hier aufbewahrt zu werden... 
co) Die Gefchichte eines neuen Maͤrtyrers a das Lutherthum, 
ein.trauriges Denfmal der blutigſten Barbarei jener Zeit, 
und des unfinnigften Fanatismus. Luther feßte ihr eine Zus 
ſchrift an „alle lieben Gottesauserwählre Sreunde in une 
>... 317. Bremen’ vor, aus welder.obige Stelle ift. — Man hat 
diefe Schrift auch Tatenifch in den Epp, Luth. T. II. p. 252, 


0 
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Ruhm haben noch nie mögen haben diejenigen, fo von 
Werfen, Menfchengerechtigfeit und freiem Willen die 
Welt gelehrt und verführ: haben. Um ſolcher Lehre 
willen tödtet der Teufel niemand, Fan fie wol Teiden, 
ja gibt ihnen grofen Reichthum, Ehre und Geryalt 


diefer Melt, daß fie Rube haben und: füfes Leben 
Um Rechts willen Saum jemand ftirbt. Aber um GHt 


tes Worts und Glaubens. willen ſterben, das ift Det 
theure, föftliche, edle Tod, ber allein: Span Geiſt 


und Kindern zufteht. — 


II. Des Dabfis Clemens vn. zwo Bullen, 


| damit er das paͤbſtiſch roͤmiſch Jubel, und wie 
mans genent: hat, Guͤlden Jahr in dieſem "Jahr. 


ausgeſchrieben verkuͤndigt und auegericht bat. 


1 
( 
® 


Ks gelt wie viel es mag d). ne 


lv. Lection wider die Aottengeifter, und 
wie fich weltliche Obrigkeit halten: fol Ueber 
y Tim. ı, 18—20e). Ä 


0 Ve. Vorrede (d.i. Anrede) ſo man leſen pl 


vor Gandlung. des Sacraments N... 
VilI. Warnungsſchrift an alle Chriſten zu 


—E daß fie ſi ch wol fuͤrſehen fuͤr der 


Schwaͤr⸗ 


xy) „Es wird Bis Seriptum unter Die Sphriften 1524 eſetzt, als 
fein weil die Bullen zu Rom erft d. 17. und 19. agfeog al 
heraus fommen, hat fie &. fhwerlid) mehr in felbigem Jahr 
erhalten koͤnnen.“ Frick in ih deutfhen v. Seckend. Hift. des 
futherthums ©. 725. Die beiden Bullen hat F. verdeutfeht, 
Jo mie mit einer Vorrede und Anmerkungen begfeitet. 


‘e) Eine ( mabricheintich nachgeſchriebene) Prebigt, am Sreitag 
nad) Dculi gehalten. . 
H) Ein ganz kurzes Sormular, welches L. ſeinem Freunde Haus⸗ 
mann mil einem lat. Briefe. am Sontage Latare sufchicte. 
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: Schwodimerii:D. Cariſtaͤds ıc: g). — .Das bes 
fenne ih, mo D. C. oder jemand. anders var. 5: Jah⸗ 
ren. mich haͤtte: moͤcht berichten, daß im Gacrament 
nichts denn Brod und Wein waͤre, der haͤtte mir ei⸗ 
nen groſen Dienſt gethan. : Sch-bab mol fo harte Ans 
fechtung da erlitten, und mich gerungen und gewun⸗ 
den, daß ich gern herausgeweſen waͤre, weil ich wol 
ſahe, daß ich damit dem Pabſtthum haͤtte den groͤſten 
Puf können geben. Ich hab auch zween gehabt, die 
geſchikter davon zu mir gefchrieben haben, dent D.C., 
und.nicht. alfo Die Worte gemartert nach eignem Duͤn⸗ 
tel. Aber ich bin gefangen, kan nicht heraus; ber 
Zert iſt zu gewaltig da, und. wil ich mit Worten nicht 
laſſen aus dem Sinn reiffen: . Sa wenn noch Beutiges 
Tags möcht :gefchehen, daß jemand. mit befländigem 
Grund bemeifte, daß ſchlecht Brod und Wein de 
wäre, man dürft mich niche fo autaften mit rim. 
Ich/ bin leider -alzugeneige Dazu, fo viel ich einen 
Adam fpüre. J | = 
VIE Sermon übeir. Moſ. 3, 17: Des Weis 
bes Samen wird ic. VIII. Sermon über 1. Moſ. 
22, 18: In deinem Samen follen ich). 


1x. Vor⸗ 


g) Erſchien lateiniſch und deutſch, ketzteres 1525. Die daraus 
, gegebene Stelle iſt ſehr merkwuͤrdig. | 
h) 3wei „urebigten welche £: am 2ten Dftertage in der Pfarr: 
£irde Bor: und Nadymittags gehalten haben fol, und Auri⸗ 
faber in dem ı. eislebifchen. Theile aufbewahrt hat: Dod) 
diefem widerfpricht der Umſtand, daß L. ſchon am erften Diters 
tage Nachmittags Wittenberg verlaffen hat, um dein Bauern: 
aufruhr durch Ermahnungen perfönlid) zu enitgegnen. Dafür 
aber ſcheint die in der Sen. Ausg. III. Th. ©. 156 b: befinds 
liche Predigt: Ordnung und Bericht, Wie es Yorthin mit 
denen, fo das bohw. Sacrament empfaben wollen, gehal⸗ 
ten fol werden; fo wie der S, 161. folgende Sermon: Von 
würdiger Empfahung des Sgeraments, hierher zu gehören! 
wenigſtens find fie in diefem Jahr gedruckt worden: 
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= IR. Vertrag · zwſchen dem loͤbl. Bond su 
Schwaben, und der zweien Haufen und Verſam⸗ 
lung der. Sauren am Bodenſee und Algero i).; 


59 ES SE 
BP ur u Zr 


X. Brmabsung zum Frieden auf die 12 Ar 
tikel Der: Zauerfihaft in Schwaben. Pf. 7, 17: 
Sein Ungluͤk wird tc. zI.. sta 
.. Es hat die Bauerfchaft, ſo ſich: izt in Schwaben: 
AJand zuſammengeworfen; zwoͤlf Artikel von ihren un 
traͤglichen Beſchwerungen gegen die Oberkeit geſtelt, 
und mit etlichen Sprüchen: der Schrift vorgenommen 
"u gründen, und durch den Druk laſſen ausgeben. 
In welchen mir: das aufs beſte gefallen hat, daß ſie 
im zwölften Attikel ſich erbieten, beſſern Unterricht, 
wo es mangelt und vonnoͤthen mäde, gernund willig⸗ 
tich anzunehmen, und fi wollen weiſen laſſen, ſo 
fern daſſelbige durch helle, oͤffentliche, unleugbare 
Spruͤche der Schrift geſchehe. Wo das nu ihr Ernſt 
re 


und 


- 3) Was Luther geahnet hatte (ſ. S. 268 unſ. 1. Bdes.) mar 
21524, noch mehr Aber 1925 die traurigſte Erfüllung gegan: 
-.. gen. Furchtbarer, blutiger Aufruhr hatte in Schwaben bes 
si. gonnen, und fich befonders nach Thüringen fortgemälzt. Wir 
ftellen hier die Schriften. zufammen, gu welchen fich £. bei 
diefer Gelegenheit veranlaßt Täh. — An der hier angejzeig⸗ 
‚ten bag 2. weiter feinen. Antheil, ale daß er eine Vorrede 
and eifle Bermahnung beigefügt hat. 
3; 5) Einige Haufen der zuſammengerotteten Bauern in Schwa—⸗ 
ben hatten den Zürften 12 Artikel übergeben, in welchen fie 
„ihre Beſchwerden und Begehren ausgedrudt Hatten. In dem 
letzten hatten fie erflärt: „Wenn einer oder mehr Artikel, 
hie geitellt, dem Wort Gottes nicht gemäß waͤren (als wit 
denn nicht vermeinen ) ; diefelbigen Artifel, wo man ung mit 
dem Wort Gottes für unziemlich anzeigen, molten wir davon 
abitehen 20.” Deswegen mußten Melanchthon und Lurher, 
welchen letzteren die Bauern namentlich aufgefordert harfdn, 
Gutachten darüber fiellen, wovon man daseine hier der Sadıe 
nad) volfftändig findet. „Es ift in einem Tone- verfaßt-, der 
unter dem Schein der unpartheiifchen und unbeſtechbarſten 
Wahrheitsliebe dad Zutrauen der Bauern am gemiffeiten ers 


a 


halten mußte.’ Planck Bd. 2. ©. 183. — Die Ermapnung. 


iſt im Monat Mai erſchienen. 


D 
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und einfaoͤltige Meinung iR, als mie micht anders wil 
Au. deuten gebuͤhren, weil fie fich mit denfelben Artikeln 
frei an.den Tag geben und das Licht nicht ſcheuen wol⸗ 
Ten : fo:ift noch gute Hoffnung da, es solle Hut wer⸗ 
Den. Und mir, als der ja auch einer iſt gereihner uns 
ter denen, die göttliche Schrift izt auf: Erden pandeln, 
fonderlich aber, fo fie mich mit Namen nennen und be; 
rufen, deito gröfern Muth und Zuverficht gibt, mei 
nen Unterricht, freundlicher .hriftlicher Meinung, nach 
hräderlicher Liebe Pflicht, auch an. den Tag oͤffentlich 
zu geben. Damit nicht durch mein: Schweigen: mir 
auch zugetheilt und aufgelegt werde vor GOtt und der 
Welt, ſo ſich etwas Unnaths und Unfals draus ent⸗ 
fpuͤnne: — Weil denn dieſe Sache gros und gefaͤhr⸗ 
lich riſt, Lals die beide GOttes Reich und der Welt 
Meich betvift; fo iſt vonnoͤthen, daß wir frei davon 
reden und rathen, niemands angeſehen; wiedeum / daß 
wir auch billiglich hoͤren, und uns einmal ſagen laffen 

"An die Fuͤrſten und Herren. Erſtlich, mögen 
wir niemand auf Erden danken ſolches Unraths und 
Aufruͤhrs, denn euch Fuͤrſten und Herren, ſonderlich 
euch blinden Bifchöffen, tollen Pfaffen und Moͤnchen, 
die ihr: noch heutiges Tags verftoft,. nicht aufhoͤrt zu 
toben und wüten wider das b. Evangelium. Dazu 
im weltlichen Regiment nicht mehr thut, denn daß ihr 
ſchindet und ſchazt, euren Pracht und Hochmuth zu 
fuͤhren, bis der arme gemeine Mann nicht kan noch 
länger mag ertragen. Das Schwerd iſt euch auf dem 
Haiſe; noch meint ihr, ihr fizt fo feft im Sattel, mar 
werde. euch nicht mögen ausheben. Solche: Sichere 
heit und. verftofte Vermeſſenheit wird euch den Hals 
brechen; das werdet ihr ſehen. Ich habs euch zunor 
vielmal verfündige, ihr ſolt euch hüten vor dem. 
Sprud, Pf. 107, 40, Ihr ringt Danach, und wolt 


auf den son geſchlagen ſeyn, da bilft kein ua 
no 
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noch VBermahnen fuͤr. — Dein das ſolt ihr wiſſen 
$. Herten, Gott ſchafts alſo/ daß man nicht. kan noch 
wil; noch ſolls eure: Wuͤterei die Länge Dulden.: Ihr 
muͤſt anders werden und GOites Wort weichem: Thut 
ihrs nicht durch freundliche, willige Weiſe, fo muͤſt 
hrs thun Durch. gewaltige und verderbliche Unweiſer 
Thuns diefe. Bauten nicht, fa muͤſſens andre thun 
Und ob ihr fie alle ſchluͤgt, fo find: fie noch ungeſchla 
gen, GOtt wird andre erwecken. Denn er wil eud 
fchlagen, und wird ech ſchlagen. Es find nicht 
Bauren ‚I. Herren, die ſich wider ech ſehen; GOtt 
iſts felber‘, der ſezt ſich mider euch, heimzuſuchen eure 
Wuͤterei. Es ſind etliche unter euch, Die haben ge 
füge, fie wollen Lande und Leute dranſetzen, Die luthe⸗ 
riſche Lehre auszurotten. Wie duͤnkt euch? Wenn Ihe 
eure eigne Propheten waͤrt geweſen, und waͤre ſchon 
Land und Leute hinangeſezt? Scherzt nicht mic GOtt Ti 
I Herren. — Und wenn: ich tft. hätte mich an euch |i 
zu rächen, fo möcht.ich izt in Die Fauſt lachen, und den Wi! 
Bauren zufehen, oder mich auch zu ihnen fchlagen, | 
und die Sachen helfen. aͤrger machen. Aber da fol 
mich ‚mein GOtt vor behüten, wie bisher, Darum 
meine I. Herren, ibr feid Feinde oder Freunde, bit 


u ich unterehäniglich, verachter meine Treue nicht, ob 





ich wol ein armer Menjch bin, Verachtet Diefen Aufı 
tuhe auch nicht, das bit ich. Nicht, daß ich achte 
der fürchte, Daß fie euch zu mächtig ſeyn ſolten, wil 
auch nicht, daß ihr euch derhalben vor ihnen fürchten 
foltz fondern GOtt fürchter, des Zorn ſeht an — BE 
euch nu noch zu rathen, m: I. H., ſo weicht ein we⸗ 
nig um GOttes Willen dem Zorn. Einem trunfnen 
Mann fol ein Fuder Heu weichen; wie vielmehr folt 
ihr das Toben und flörrige Tyrannei laffen, und mit 
Vernunft an den Bauren handeln, als an Den Trutts 
Penen oder Irrigen. Faht nicht Streu mu ihnen anf 
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Denn ihr wift nicht, mo das Ende bleiben wird. Suchts 
zuvor gütlich, weil ihre nicht wift, was GOtt thun 
wil, auf daß nicht ein Funken angehe, ‚und ganz 
Deutfchland anzünde, daß niemand (öfchen koͤnte. 
Verliert ihr doch mit der Güte nichts; und ob ihrets | 
was daran verlört, fan es euch hernach im Friede 
zehenfältig wieder werden, da ihr mit Streit vielleicht 
- teib und Gut verliert. Warum woit ihr euch in Die 
Zahr begeben, fo ihr wol mit andrer guter Weiſe 
möcht mehr Nutzen fchaffen. 

Sie haben 12 Artikel geftelt, unter welchen ets 
liche fo billig und recht find, daß fie euch vor GOtt 
und der Welt den Glimpf nebinen, und Pf. 107, 40. 
- wahr machen, daß fie Verachtung fehütten über die 
Fürften.. Doc find fie faft alle auf ihren Nuz und 
ihnen zu gut geftelt, und niche auf ihr beftes ausges 
reichen. Sch hätte. wol andre Artikel wider euch zu. 
ſtellen, die gemein Deutfchland und Regiment betrefs, 
fen, wie ich. gerhan hab im "Buch an den. deutfchen 
Adel, da wol mehr an gelegen wäre, Aber weil ihr. 
die habe in den Wind gefchlagen, müft ihr nu folche 
eigennügige Urtifel hören und leiden ;.und gefchieht 
ench eben reiht, als denen nicht zu fagen if. — 

An die Hauerfchaft. Ihr habt bisher, I. Freun⸗ 
de, vernommen nicht anders, denn daß ich bekenne, 
es ſei leider alzuwahr und gewis, daß die Fuͤrſten und 
Herren, ſo das Evangelium zu predigen verbieten, 
und die Leute ſo untraͤglich beſchweren, werth ſind und 
wol verdient haben, daß fie GOtt vom Stuhl flütze, 
ads. die. wider GOtt und Menfchen fi hoͤchlich verfüns 
Digen; fie.baben auch Feine Entfhuldigung. Nichts 
Deftoweniger ift euch auch wol vorzufeben, daß ihr 
eure Sachen mit gutem Gewiffen und Recht vornehmt. 
Denn wo ihr gut Gewiſſen babe, fo iſt bei euch Das 
örtliche Vortheil, daß euch beifteben und 


M. Authers Schriften. 2. B. bin⸗ 
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hindurch helfen. Und ob ihr gleich eine Zeitfang un⸗ 
terlägt oder darüber den Tod listet, fo gewoͤnnet ihr doch 
zulezt, und würde die Seele ewiglich mit allen Heilis 
gen erhalten. Habt ihrs aber nicht Necht, noch gut 
Gewiſſen, fo müft ihr unterliegen; und ob ihr fchon 
| jeittich gewoͤnnet, und alle Fürften erfchlügt, doch zu 
ezt ewiglich an Leib und Seele verloren werden. Dass 
um ift euch hie nicht zu feherzen, es gilt Leib und Sew 
Ve ewiglich auf eurer Seiten. Und iſt am meiften des 
wahrzunehmen, und mit allem Ernft drauf zü fehen, nicht 
allein wie mächtig ihr fetd, und wie gros Linrecht jene 
haben; fondern wie gut Recht und Gemiffen ihr habt. 
Derhalben ift meine freundliche brüderliche Bits 
te, 1. Herren und Brüder, ſeht ja zu mit Fleis was 
ihr macht, und glaubt nicht allerlei Geiſtern und Pre 
digern. Hört Doch und laſt euch,fagen, wie ihr euch 


“denn vielfältig erbtetet. Sch wil meine treue Wars 


nung, wie ich ſchuldig Bin, an euch nicht fparen. 
1) Lieben Brüder, ihe führe den Namen GO 
tes, und nent euch eine chriftliche Motte oder Vereints 
ung, und gebt vor, ihr mwolt. nach dem göttlichen 
echt fahren und handeln. Wolan, fo wift ihr ja 
auch, dag GOttes Name, Wort und Titel fol nicht 
vergeblich noch unnüz angezogen werden: Du folrden 
Namen GÖttes ıc. Denn GOtt wird den x. 
2). Daß ihr aber die feid, die GOttes Namen - 
unnüzlich führen und fchänden, ift leichtlich zu bewei⸗ 
fen; und daß ‘euch darum zulezt alles Ungluͤk begeg⸗ 
. nen werde, ift-auch nicht Zweifel, GOtt fei denn nicht 
wahrhaftig. Denn bie ſteht GOttes Wort und 
fpricht Durch den Mund Ehrifti Matth. 26, 52: Wer 
das Schwerd nimt, derfol durchs Schwerd um ' 
fommen. | | 
3) Ia, fprecht ihr, die Oberfeit ift zu boͤs und 
unleidlih; denn fie das Evangelium uns nicht Iaffen 
| | 2 wols 
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wollen, und drücken uns aljubärt ih. zeitlicher Guͤter 
Beſchwerung, und verderben uns alfo an beib und 
Seele. Antwort ich: daß die Oberkeit boͤs und uns 
recht iſt, entfchuldige Feine Rotterei noch Aufruhr: 
Denn Die Bosheit zu firafen, das gebühtt nicht einem 
jeglichen, fordern Der weltlichen Oberkeit, NRoͤm. 13,4. 
ı Petr. 2, 14. So gibts auch das natuͤrliche und als 
ler Welt Recht, daß niemand ſolle noch möge fein eis 
‚gen Richter: feyn, noch fich feldft’gächen. Denn wahr 
it das Spruͤchwort: Wer nitedekfchlägt, der iſt uns 
techt. St, wer wiederjchlägt,, macht Hadder. 

Ich fez euch felbft hie zu Richtern, und ftelle es 
in euer Urthell, welcher Raͤuber der ärgfte ſei: 06 es 
Der fei, Der einem andern ein gros Stuͤk Guts nimt, 
und läf ibm doch etwas ; oder der, ſo einem alles nimt, 
Das er hat, und den Leib dazu? Die Oberkeit nimt 
euch unbillig euer But; d. i., ein Stuͤf. Wiedrum 
nehmt ihr derfelben ihre Gewalt, darin alle ihr Gut, 
Leib und Leben ſteht. Darum feid' ihr viel geöfere 
Räuber denn fie, und habts ärger vor, denn fle ges 
Chan haben. Ja, fprecht ihr‘, wir wollen ihnen Leib . 
und Gut gnug laflen. Das glaube, wer da wolle, 
ich nicht. Wer fo viel Unrechts darf wagen, ‚daß er 
Einem mit Frevel die Gewalt nimt, das gröfte und 
Sauptftüf, der wird es auch nicht Taffen, er wird ihm 
Das andre und geringfte, fo dran bange, auch nebs 
zen. Friſt der Wolfein ganz Schaf, fo frift er frei⸗ 
lich auch wol ein Ohr davon. Und’ ob ihr fhon fo 
from wärt, daß ihr ihnen Leib und Guts guug liefl, 
Dennoch, iſt das alzuviel geraubt und unrecht, daß ihr 
Das befte, nemlich die Gewalt, nehmt, und ſelbſt 
euch zu Herren über fie macht, GOtt wird euch Doch 
für die gröften Räuber urtheilen. — Leiden, Leiden, 
Kreuz, Kreuz, ift der Chriften Recht, des und fein 
anders. — Lieben Freunde, F vbriſten ſind nie 
= | 2 0 
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fo aemein, daß fo viel folten auf, einen Haufen fi 
verfamien ; es iſt ein feltfamer Vogel um einen Chri— 
fin: wol GOtt, ‚wie pären. das mehrer. Theil gute 
ftomme Heiden, die das natürliche Recht. hielten, id 
ſchweig des chriſtlichen. 
Sruaum ſag ich abermal, ich laſſe eure Sachen 
ſeyn, wig gut und recht ſie ſeyn Fan: weijl ihr fie aber 
ſelbſt wolt vertheidigen, und nicht Gewalt noch Un⸗ 
recht leiden, moͤgt ihr thun und laſſen, was euch GOtt 
nicht wehrt. Aber den chriſtlichen Namen, den chrifis 
lichen Namen ſag ich, den laſt ſtehen, und macht: den 
nicht: um Schanddeckel⸗ euers ungeduldigen, unfried⸗ 
lichen,: uuchriſtlichen Vornehmens; den wil ich euch 
nicht laſſen noch goͤnnen, ſondern beide mit Schriften 
und Worten euch abreiſſen nach meinem Vermoͤgen, 
ſo lang ſich eine Ader regt an meinem Leihe. 
. fit nu und-mus euer Titef und Samen diefer 
ſeyn, daß ihr Die Leute feid, die darum ftreiten, daß ſ 
fie nicht Unrecht noch Hebels leiden wollen:noch fellen, 
wie das die Natur gibt: den Namen folt-ähr führen, P 
and Chriftus Namen mit Frieden laffen. -- Wolt ie fi 
- den nicht führen, fondern chriftlichen Namen behalten : 
wolan, fo mus ich Die Sache nicht anders verſtehen, ſe 
denn Daß fie mir gelte, und euch für Feinde rechnen |} 
and halten, die mein Evangelium dämpfen oder his I. 
dern wollen, mehr denn Pabſt und Kaifer bisher ger 
than haben, weil ihr unter des Evangelit Namen wb 
der das Evangelium fahrt und thut. So wil ich auch 
wiedrum euch nicht bergen,. was ich dazu thun wik 
Sch wil GOtt die Sache heimftellen, den Hals deak , 
wagen mit GOttes Gnaden, und mich trozlich auf ihn 15 
verlaffen, wie ich bisher gegen Pabft und Kaifer ge Wi 
than babe, und für euch bitten, daß er euch erleuchte, 
und wider euer Vornehmen ftebe, daß ers nicht: lafle 
gerathen. "Denn ich febe das wol, daß der Teufel, 
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fo er mich bisher nicht hat mögen umbringen durch den 
Pabſt, fucht er mich durch die blutduͤrſtigen Mordpros 
pheten und Mottengeifter, fo unter euch find, zu vers 
tilgen und auffreffen. Mu er freffe mich, es fol ihm 
Der "Bauch eng gnug werden, das weis ihr. - 


. XI Wider die räubifchen und mördifchen 
Sauren. Pf. 7, 17 D. — m vorigen Büchlein 
durfte ich die Bauren nicht urtheilen, weil fie fich zu 
Recht und beflerm Unterricht erboten; aber eh ich mich 
umſehe, greifen fie mit der Fauſt Drein, mit Bergeffen 
ihres Erbietens, — Mu fie anders thun denn fie ge: 
redt haben, mus ich auch anders von ihnen fchreiben. 
Derteierlei greuliche Sünden wider GOtt und 
Menfchen laden die Bauren auf ſich. 1) Daß fie ih⸗ 
ter Oberfeit Treu und Hulde gefhworen haben, un: 
terehänig und gehorſam zu ſeyn, wie ſolches GOtt ge: 
beut. Weil fie aber dieſen Gehorſam brechen muth⸗ 
tsilliglich und mit Frevel, und dazu ſich wider.ifre 
Herren fegen, haben fie Damit verwirft Leib und Seel. 
Rom. 13,2. 2) Daß fie Aufruhr ahrichten, rauben 
und plündern mit Frevel Klöfter und Schlöffer, die 
nicht ihr find, Damit fie, als die Öffentlichen Strafen: 
täuber und Mörder, allein: wol zmweifältig den Tod 
an Leib und Geele verfchulden; auch ein aufrübrifcher - 
Menſch, den man des bezeugen Fan, fehon in GOt⸗ 
tes und Faiferlicher Acht ift, daß wer am erften fan 
and mag denfelben erwürgen, recht und wol thut. 
Denn über einen Öffentlichen Aufrübrifchen ift ein jeg⸗ 
licher Menfch beide‘ Dberrichter und Scharfrichter, 
Sjteich als wenn ein Feuer angeht, wer anı erfien fan 
oͤſchen, der ift der befte.. Denn Aufruhr iſt nicht ein 
— ſchiech⸗ 
1) Luthers Vorſtellungen waren vergeblich. Von heftigem Un⸗ 
— : willen entbrannt ließ er „dieſe foͤrmliche Aufforderung zu ej⸗ 
nem Kreuzzuge gegen fie“ CPlanck) ausgehen. Ba 
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fhlechter Mord, fonder wie ein grosFeuer, das ein 
Land anzuͤndet und verwuͤſtet; alfo bringt Aufruhr mit 
fih ein fand vol Mords,. Blutvergiefen, und macht 
Witwen und Walfen, und verftört alles, mie das al 
lergroͤſte Ungluͤf. Darum fol bie zufchmeifen, mwürs 
gen und ftechen, heimlich oder öffentlich, wer da fan, 
und gedenfen, Daß-nichts giftigers,, fehädlichers, teus 
feliſchers feyn: fan denn. ein aufrüßrifcher Menid. 
Gleich als wenn man einen tollen Hund todfchlagen 
mus; fchlägft du nicht, fo fchlägt er Dich, und ein 
ganz fand mit dir. 3) Daß fie folche fehrefliche greu: 
liche Sünde mit dem Evangelio decfen, nennen fid 
hriftliche Brüder ze, — Sch meine, daß Fein Teufel 
mehr in der Hölle fei, fondern alzumal in Die Bauren 
find gefahren: es ift überaus und alle Mafen das Wis 
ten. Weil denn nu. die Bauren auf fich laden beide 
GOtt und Menfchen, und feines Mechten geftehen 
noch warten, mus ich hie die weltliche Oberfeit unter: 
richten, wie fie hierin mit gutem Gewiflen fahren fol 
len. Erſtlich, der Oberfeit, fo da fan und wil, ohn I. 
vorgehend Erbieten zum Recht und Billigfeie, folge 
Bauren fchlagen und frafen, wil ich nicht wehren, 
denn fie hat des gut Recht; ja dazu ſchuldig iſt ſolche 
Buben zu ftrafen. Denn ein Fürft und Herr mus hie 
denfen, wie er GOttes Umtman und feines Zorns Die 
ner ift, dem das Schwerd über folhe Buben befoplen 
Äft, und fich eben fo hoch vor GOtt verfündigt, we 
er nicht firaft und wehrt, und fein Amt nicht volfühet, 
als wenn einer mordet, Dem. das Schwerd nicht be 
fohlen if. Denn wo er-fan, und ſtraft nicht, es ff 
durch Mord oder Blutvergiefen, fo ift er ſchuldig a 
allem Mord und Uebel, das folhe Buben begehen, 
Drum iſt bie niche zu fchlafen. Es gilt auch nick 
bie Geduld oder Barmherzigfeit; es ift des Schwerds 
und Zorns Zeit bie, und nicht der Gnaden Zeit. — 
Ä | Sol 
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Solche wunderliche Zeiten ſind izt, daß ein Fuͤrſt den 
Himmel mit Blutvergiefen verdienen fan, bas, denn 
andre mit Beten. 

Am Ende ift noch eine Sache, die billig fol die 
Dberfeit bewegen. Denn die Bauren laffen ihnen -_ 
nicht begnügen, daß fie des Teufels find; fondern 
zwingen und dringen viel frommer Leute, die es um: 
gern thun, zu ihrem teufelifchen Bunde, und machen 
Diefelbigen alfo theilhaftig aller ihrer Bosheit und ' 
Verdamnis. Denn wer mit ihnen bewilligt, der fährt 
auch mit ihnen zum Teufel, und ift fchuldig aller Ue⸗ 
belthat, die fie begehen, und müffens Doch thun, weil 
fie fo ſchwaches Glaubens find, daß fie nicht widerfter 
ben. Denn hundert Töde folt ein frommer Chriſt lei: 
den, eb er ein Haar breit in dere Bauren Sach bewil⸗ 
ligt. Mu, folcher Gefangner unter. den Bauren fol 


en fich Die Oberfeit erbarmen: und wenn fie fonft 


feine Sache hätten, das Schwerd getroft wider Die 
Bauren geben zu Iaffen, und felbft Leib und Gut Dran 
zu fegen; fo wäre doch diefe übrig gros guug, daß 
man falche Seele, die durch die Bauren zu folchem - 
reufelifchen Berbündnis gezwungen, und ohn ihren: 
Willen mit ihnen fo greulich fündigen und verdamt 
müflen werden, errettete und bülfe. Denn ſolche 
Seelen find recht im Fegfeur, ja in der Höllen und 
Zeufelsbanden. 

Darum, 1. Herren, loͤſt hie, rettet bie, helft 
bie, erbarmt euch der armen Leute, ſteche, ſchlage, 
wuͤrge hie, wer da kan. Bleibſt du druͤber tod; wol 
dir, ſeliglichern Tod kanſt du nimmermehr überfoms 
men. Denn du ſtirbſt im Geborfam göttliche Worts 
und Befehls, und im Dienft der Liebe, deinen Nach⸗ 
fien zu retten aus der Höllen und Teufels Banden. 
So bit ich nu, fliehe von den Bauren, wer da Fan, 
als vom Teufel felbR.. Die aber nicht fliehen, bit ih, 
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-GDtt wolt fie erleuchten und befehren., Welche aber 
nicht zu befebren find, da. gebe GOtt, Daß fie Fein 
Gluͤk noch Gelingen haben müflen. Hie ſprech ein 
jeglicher frommer Ehrift, Amen. ‘Denn Das, Gebet 
iſt recht und gut, und gefält GOtt wol, Das weis id. 
Dünft das jemand zu hart, der denfe, Daß unträglid 
ift Aufruhr, und alle Stunde der Welt Verftörung | 
zu warten’fei. J 


XII. Ein Sendbrief von dem harten Buͤch⸗ 
lein wider die Bauren. (An Casp. Muͤller, zu 
Mannsfeld Canzler m). — Ein Aufruͤhriſcher iſt 
nicht werth, daß man ihn mit Vernunft antworte; 
denn er nimts nicht an: mit der Fauſt mus man ſol⸗ 
hen Mäulern antworten. — ch wil bie nichts hoͤ⸗ 
ren noch wiffen von Barmherzigfeit, fordern acht ba; 
ben was GOttes Wort wil. Drum fol mein Büd: 
lein recht fegn und bleiben, und wenn alle Welt fid 
Dran Argerte. Was frag ich. Danach, Daß dirs mis 
fält, wenns GOtt gefaͤlt? Wenn er wil Zorn und 
nicht Barnıherzigfeit haben, was gehft du denn mit 
Barmherzigkeit um? WBerfündigte fih nicht Saul 
1 Sam. ı5, 23. und Ahab ı Kön. 20, 42., daß fie 
‚barmberzig waren? — Ich wolt auch einem ins 
Haus layfen,: Weib und Töchter fchänden, Kaſten 
aufbrechen, Geld und Gut nehmen, und das Schwer 
auf die Bruſt feßen, umd fagen: Wilt du das nid! 


. m) „Die vorhergehende Schrift hatte Luthern ſogleich von ab 
len Seiten die bitterften Vorwürfe zugezogen, weil das trak 
rige Schidfal der überall gefchlanenen Bauern die Gemüther 
‚zum Mitleiden erweichte und mit Unmillen gegen die Zürken 
erfüllte, die bei ihren Siegen das Recht der Wiedervergel 

tung mit allzumenig Menfchlichfeit ausübten. L. hielt für 
noͤthig, ſich gegen Diefe Vorwürfe. in einem eignen. Briefe 

U Chem obenangeführten) zu vertheidigen.““ Piand! Bd. 2. 
©, 187. Anm. Vergl. auch v. Seckendorf L. II. p. 8. 
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leiden, fo wil ich Dich erftechen, ‚denn du biſt ein gott: 
lofer. Wenn aber das Gefinde zuliefe und erwuͤrgte 
mich, oder der Michter.liefe mich koͤpfen, wolt ich ru⸗ 
fen: Ei, Ehriftus lehrt, ihr ſolt barmherzig feyn, 
und mic) nicht würgen; was folt man dem fagen ? 
Eben fo thun meine Bauren und YBaurenvertheidiger 
izt auch. Mu fie haben an den Herren allen Mutbr 
willen geübt, ſol man ein Liedlein von der Barmbert 


‚zigfeit fingen, und fagen: Seid barmberzig, wie 


Chriftus lehrt, umd laft uns toben, wie uns.der Teus 
fel lehrt, thut wol an uns, und laft uns das aͤrgſte 
an euch thun. — Cs ift GDOttes Wille alfo gefche: 
ben, uns auf beiden Seiten zu wißigen. Erſtlich die 
Bauren, daß fie lernten, wie ihnen zu wol gemeft iſt, 
und binförder GOtt lernten danfen, wenn fie eine Kus 
be müften geben, auf daß fie der andern mit Frieden 
geniefen mögen. Denn es ift alzeic befler, die Hälfte 
des Guts mit Frieden und Sicherheit. befeffen, denn 
Das ganze Gut alle Augenblif in Gefahr unter Dieben 
und Mördern haben, und doch nicht haben. ‘Die 
Bauren muften nicht, wie Föftlich. Ding es fei um 
Fried und Sicherheit, daß einer mag feinen Biffen 


‚und Trunf frölich geniefen, und Danften GOtt nicht 
Darum; das muft er fie izt anf diefe Weife lehren, dag 


ihnen.der Kißel verginge. Den. Herren war folches 
auch nüz, daß fie erführen, was hinter dem Pöbel 
ftefte, und wie ihm zu vertrauen wäre; auf Daß fie 
binförder lernten recht regieren, Land und Steafen 
beſtellen. War doch Fein Regiment noch Drönung 
mehr, es ftand alles offen und mäffig. — Ich. bin ein 
geiftlicher Mann. genant, und führe des Worts Amt. 
Aber doch, wenn ich gleich eines türf, Heren Knecht 
wwäre, und fähe meinen Herrn in der Gefahr, ich wolt 
meineg geiftlichen Amts vergeflen, und frifch zuftechen 
und bauen, weil ich eine Ader regen Fönte. 


XIII Ent 
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XINN. Entſchuldictung D. A Carlſtads des 
falſchen Namens der Aufruhr, ſo ihm iſt mit Un⸗ 
recht aufgelegt. Mit einer Vorrede D.M. L. n). 


| XIV. Kine ſchrekliche Befchicht und Gericht 

GOttes über Thom. Wünzer, darin GOtt fs 
fentlich deſſelben Geift Lügen ftraft und verdamt, 
famt den Briefen Thomaͤ Muͤnzers 0). 


XV. Zwo Predigten über. der Leiche Serso 
Sriedrichs, Churfuͤrſten zu Sachſen ıc. über ı Te 
4,13 — 18 pP). — Weil es GDtt alfo fhift, daB 

| — un⸗ 


2) D. Carlſtad hatte, nach dem Tode bes Churfürften Friedrich 
bbei Luther Hülfe gefucht, als er in den Verdacht der Theil: 
nahme an dem Bauernaufruhr. gerathen war. Luther. ver 
wendete ſich für ihn nadydrüdlidy, und wirkte bei dem Churf. 
Johannes die Erlaubniß aus, daß er nach Sachſen zurüdfeh: 
ren durfte. | u | 
' 0) Enthält außer einigen Vorworten von Luther: ı) der aufrüßr. 
Bauern Geleitsbrief, dem Gr. Albrecht von Mannsfeld er: 
theilt... 2). Müngers Brief an denfelben Grafen, mit der 
. Auffchrift: Bruder Albrechtenv. Mannsfeld zur Bekebrung 
ſchrieben. 3) Münzers Brief an Die Mannsfeldifchen Berge 
Teute.fich mit ihm zu vereinigen (mit 3 Anmerfungen von 1 
4) Münzers Brief an Gr. Ernft v. Mannsfeld, (mit 2 Anm. 
Den Befchluß macht eine kurze Anrede Lutherd an den chris 
u Lchen Leſer, vorzuͤglich zur Erläuterung der beiden erſten 
riefe. | | . u 
. pP) Shurf. Friedrich III. ſtarb den 5. Mai, als eben Luther auf 
feiner Reife zur Stillung des Bauernaufruhrs in die Gegend 
von Drlamünde und Sena gefommen war. Sogleich eilte 2. 
nad Wittenberg zurüd, und hielt in der daf. Schloßkirche, 
wohin die fürftlicye Leihe am 9. Mai gebracht worden: war, 
- : Die erfte und bei der Tags darauf erfolgten Beiſetzung derſel⸗ 
ben die zweite diefer Predigten. Man jolite mol begierig ſeyn 
zu hören, was ein Mann wie Lurher'vor dem Sarge eines 
Friedrichs des Weilen ſpricht: aber £. gibt hier doch nur eine 
erreue Audlegung feines Textes, und erwähnt des eigent- 
ihen Gegenftandes feiner Rede nur an wenigen Stellen mit 
. kurzen Worten. Diefe finden dre Lefer hier oben zum Theil aufe 
bewahrt. — Luther fcheint diefe Predigten nicht felber aufges 
f&rieben zu haben, daher der doppelte Text, den wir von 
ihnen haben. Im J. 1726 find fie noch einmal befonders 
herausgegeben worden. . 


% 
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unfer lieber $Sandesfürft und Hanpe mit Tod abgan: 
gen ift, und nu da liegt (über welches Tod billig Leid 
tragen follen alle, fo feine Glieder und Unterthanen 
find) ; fo hab ich mir vorgenommen, den-fchönen tröft: 
Tichen Tert ı Theſſ. 4, 13 — 18. auszulegen, Darin 
er alle Chriften lehrer, was fie für Gedanfen haben, 
und mit was Worten fie ſich untereinander teöften fols 
len über den Tod ihrer lieben Freunde. — Die h. 
Schrift läft es nicht allein gut feyn, fondern vermaßnt 
auch, die Todten zu beweinen. Iſt es nu Lobes werth, 
wenn man fich bekuͤmmert und Leid trägt über Nach⸗ 
barn, Freunde u. ſ. w.; vielmehr ift es loͤblich, daß 
man folches thue, wenn Fürften mit. Tode abgehen, 
durch welche GOtt allerlei Gutes den Unterthanen 
erzeigt. — Weil denn nu unſer Haupt alhie liegt, 
follen wir gedenfen, was. wir. verloren haben, und 
- was uns GHDtt in ihm. gegeben hat, und wieder ges 
nommen. Es iſt bei den Alten ſehr weislich geredt, 
Daß niemand zu loben fei, er babe denn das Ende wol 
Befchloflen; denn wir find alle vol Gebrechen. Und 
wiewol wir viel Güter: haben, und vielleicht morgen 


- in der Afchen liegen; ‚Doch fo werden Diefe Güter vers 


finftert durch die Gebrechen, bis fie GOtt hinweg: 
nimt. : Alsdenn thun. wir erft Die. Augen auf, und 
erfennen das verlorne Gut, das durch die Gebrechen 
nicht bel leuchtet. Alfo wird uns auch widerfahren, 
Bisher haben wir ein ſolch Haupt gehabt, durch wel 
ches uns GDtt Friede gegeben ‚bat, zu welches Zeit 

Tein Blutvergiefen geweſen. Aber dis fchreib ich nicht . 

feinen Kräften zu; denn fie finds nicht, fondern GOtt. 
Darum auch ift fich nicht zu befümmern, daß die Perz 
fon albie liegt und der Körper, denn wir müffen auhd 
dahin; fondern vielmehr ift zu beklagen, dag GDtt 
Diefe Perfon fo fchier abhaut; daß zu befürchten ift, 
Dieweil er Das Gefäs zerbricht, er werde den Sa 
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und das: Gut auch hinwegnehmen. Des haben mir 
ung zu beffagen, daß uns vielmehr Schaden gejchieft, 


denn feiner Perfon; denn an feinem Ende bat er Die 


Gnade gehabt, daß er in dem Erfentnis des Evangelii 
dahin ift, und mit folhen Worten feine Hofnung be 
weiſt, daß wir hoffen, feine Seele fei ewiglich getroͤ 


ftet. — Dis ift die gemeine Klage unfer aller, daß 


wir den guten Sürften verloren haben; aber noch das 
alfergröfte ift, Daß Dis Haupt dahin fält eben ijt zu 
Diefen fehweren mwunderlichen Zeiten, da Das game 
Deurfche Land in Aufruhr ſteht. Und ift ein boͤs Zeis 


hen, daß GOtt ihn hinwegnimt eben zu Diefer Zeit, 


Da wir fein am allermeiften brauchen. — Die Vers 
ftorbenen find GOttes Körnlein und Pflanzen, die er 
geſaͤet und gepflanzt hat, daß fie wieder aufgehen und 
berfür wachfen ſollen auf den lieben Sommer. — 


XVI. Predigt uͤber d. 26. Pſalm, den Frei⸗ | 


tag nach Jubilate zu Witrenberg gerhan 2 


XVII. Ein chriſtlich Vermahnung vom dw 
ſerlichen Gottesdienſt und Eintracht, an die im 
Liefland r). — Obwol die äuferlichen Ordnungen 
in Gottesdienften nichts thun zur Seligkeit; ſo iſt doch 
das'unchriſtlich, daß man darüber uneinig iſt, und 
- das arme Volf damit irre macht, und nicht vielmehr 


achtet die Befferung der Leute, denn unfern eignen : 
Sinn und Yurdünfen. Go bitte ih nu euch alle, 


meine lieben Herren (Prediger), laffe ein jeglicher 

‚feinen Sinn fahren, und komt freundlich zufammen, 

und werdet jein eines, wie ihr dieſe aͤuſerlichen Stuͤcke 

wol 

q9) Den 12. Mi gehalten, und von Aurifaber zuerſt aus einer 
Handſchrift in Druck gegeben. 


rn) Ein] kurzes Sendfchreiben an die Chriſten in tietand- am 
777. Jun. abgefaßt. 
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wolt halten, daß es bei euch in eurem Strich aleich 
und einerlei fei. ‘Denn obwol die äuferlichen Weiſen 
frei find, und dem Glauben nachzurechnen, mit gutem 
Gewiſſen mögen an allen Orten, zu aller Stunde, 
durch. alle Derfonen geändert werden; fo jeid ihr doch 
der Liebe nach zu rechnen nicht. frei, folche Freiheit zu 
volziehen; fondern ſchuldig, acht drauf zu haben, wie 
es dem armen Volk leidlich wind ‚befferlich fei, wie 
Paulus fpricht ı Cor. 14, 40. 6, 1% 8,1. Ä 


+ XVII. Erklaͤrung, wie Carlftad feine Lehre . 
pon den hochwuͤrd. Sacrament und andre achret 
und geachter haben wil, Mit einer Vorrede D, 
M. Luthers s). WB . 


XIX: Auslegung, der. Epifteln und KRvange⸗ 
lien von der h. drei Könige Feſt bis auf Oſtern ). 
XX. Auslegung der Epiſteln und Evangelien vom. 
Advent an bis auf Oſtern, anderweir corrigirt 
Buch ©. M. 2. u), — Vorrede. Gnad und 
Friede! Was fol das feyn, meine lieben Druckarbers 
en, Daß einer. dem andern fo öffentlich raube- und 
kiehlt das feine, und unter einander euch verderbt? 
i tn FE Sn Seid 

2) D. Carlſtad, vielleicht eruͤhrt von Luthers Edelmuth (S.die 
Anm m.), fihrieb.um Jacobi eine Entfchuldigung feiner Lehre 
und Schriften, deren Erfdeinung ihm felbft unlieb ſey, und 
ſchickte fie Zuchern mit der Bitte, fie mit einer Vorrede be⸗ 
. gleiten ind Tublicum zu bringen. Dieſes wurde auch fogleidy 

werkſtelliget. | on 

D Seit dem J. 1522 T unf. 1. Bd. ©. 452) mar die Fortfes 
Bung der Kirchenpoſtille -unterblieden: erft jest erſchien wie- 

- der cin neuer Theil derfelben. - u) Eine neue Auggabe der 
Rirchenneftille, fo weit fie bisher erfchienen war, melde 
alfo den fogenannten Winterrben in fid) faßte. An dem Ende 
Diefer ans oh. Grünenbergs Druderei hervorgegangenen 
Sammlung befindet fit) eine Oerriahnung an die Druder, 
meiche zu merfwürdig ift, als daß fie hier nicht vollſtaͤndig 

- mitgerheilt werden mußte... 0.000000 ..5 
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Seid ihr nu auch Strlenrdaber und Diebe worden? 


Oder meint ihr, daß GOtt euch ſegnen und ernähren 
wird durch folche böfe Türke und Stuͤcke? Ich hab 

die Poftillen angefangen von der h. Drei Könige Tage 
an, bis auf Oftern; fo fährt zu ein Bube, Der Setzer, 


der von unferm Schweis ſich naͤhrt, ſtiehlt meine Hand⸗ 


ſchrift, eh ichs gar ausmache, und trägts hinaus, und 
fäft es Draufen im Lande drucken, unfre Koft und Ar 
beit zu verdruͤcken. Wolan, GOtt wirds finden. 
Was du dran gemwinft, da fehmiere die Schuhe mit: 

du bift ein Dieb, und vor GOtt ſchuldig die Wieder: 

erftattung. Nu wäre der Schaden Dennoch zu leiden, 
wenn fie Doch meine Bücher nicht ſo falſch und ſchaͤnd⸗ 
lich zurichteten. Nu aber drucken fie diefelbigen, und 
eilen.alfo, daß, wenn fie zu mir wiederfommen, ich 
meine eigne Bücher nicht kenne. Da iſt etwas aufen; 
da ifts verſezt; da gefaͤlſcht; da nicht corrigire: haben 
auch die Kunft gelernt, daß fie Wittenberg oben auf 
etliche Bücher drucken, Die zu Wittenberg nie gemacht 


noch gewefen find. Das find ja Bubenflücke, den 


gemeinen Mann zu betruͤgen, weil von GOttes Gna⸗ 


den wir im Geſchrei ſind, daß wir mit allem Fleis 
und kein unnuͤz Buch auslaſſen, ſo viel uns moͤglich 


iſt. Alſo treibt fie der Geiz und Neid, unter unſem 
Damen die feute zu betrügen, und die-unfern zu ver: 


derben. Cs ift je ein ungleich Ding, daß wir Arbeis 
ten und Koſt ſollen drauf: wenden, und andre follen 
den Genies und wir den Schaden haben. So fei nu 
jederman gewarnt für der Poftillen vor den fechs Sons 
tagen, und laſſe fie untergeben.. Sch erfenne fie auf 
nicht für die meinen. Denn im corrigiren mus ich oft 
felbft ändern, was ich. in meiner Handfchrift hab übers 
ſehen und unrecht gemacht, daß auf meiner Hands 


ſchrift Eremplar nicht zu trauen if. Wil fie aber ja 


jemand haben, daß er fie doch nach dieſem mSamie 
ef; 
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beffere und: corrigire. Man fent ja unfern Buchſta⸗ 
ben wol; danach mati fich richten und falfche Bücher 
von dei rechten feheiden möge. Wiewol meinethalben 
ichs zufrieden wäre, Daß ich nimmer kein Buch dürfte 
ausgehen kaffen; es Foftet mich doch. eitel Mühe und 
Arbeit. ee 
Derohalben feid gewarnt, meine lieben Drucker, 
die ihr ſo ſtehlt und raubt: denn ihr wiſt, was S. 
Paulus ſagt ı Theff. 4: Niemand vervottbeile ſei⸗ 
nen Naͤchſten im Handel; denn GOtt iſt Raͤcher 
uͤber das alles. Dieſer Spruch wird euch auch ein⸗ 
mal treffen; auch ſo werdet ihr ſolcher Raͤuberei nichis 
teicher,, wie Salomo ſpricht: Im Haufe des Gott⸗ 
loſen iſt eitel verſchlieſen, aber des Gerechten Haus 
wird geſegnet. Und Eſaias: Der du raubſt, was 
gilts, du wirſt wieder beraubt werden. Solt 
nicht ein Drucker dem andern aus chriſtlicher Liebe ei⸗ 
nen Monden oder zween zu gut harren, eb er ihm 
nachdrukte? Sols aber je gegeizt ſeyn, und wir Deuts 
ſchen doch Beſtien ſeyn wollen: ſo geizt und tobt im⸗ 
mer hin, nicht in GOttes Namen. Das Gericht wird 
euch wol finden. GOtt gebe Beſſerung in der Zeit, 
Amen. W „> 


XXI. Dorrede Luthers zu Joh. Walthere 
vierſtimmig gefezten geiftlichen Defängen N w 
| Ä ö Da 


v) Nach den gruͤndlichen Forſchungen eines Xiederer und, A. 
I. Rambach gehört die Erfceinung diefes Befangbuches 
mit obiger Vorrede in d. I. 15235. Man f. Rambadı über 
Luthers Verdienft um den Rirchengei. $. 16. ©. 69. Die 
Vorrede wurde auch in dem 1525 erfchienenen Supplement 
Der vorhergegangenen Liederfammlungen: Etliche geiftliche 
&Befäuge und Pſalmen, welde vor bei dem Enchiridion 
nicht geweſt find, abgedrudt. In diefem befinden fidy fols 
gecnde neue Lieder von Luther: Wir gläuben all an einen 
Gott. — GoOtt der Darer wohn une bei. — Mit Sried 
und Freud ich fahr dahin. — Menich, wilft du leben feligs 
lid, — War GOtt nicht bei uns diefe Zeit. — Ferner in: 
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Dap-getftliche. Lieder fingen gut und: GOtt angenehm 
 fei, acht ich, ſei feinem. Chriften verborgen , dieweil 
jederman nicht allein Das. Erempef der Propheten. und 
Könige im A. T., Die mit fingen und klingen, mit 
dichten und :allerfei Soitenfptel: GOtt gelobt: Haben, 
fondeen auch folcher Brauch, fonderlich mit Pfalnen, 
gemeiner Chriftenheit. von Anfang Fund ift. Sa, aud 
&. Paulus. folches: 1. Cor. 14. einjezt, und zu. den 
Soloffern gebeut, von Herzen. dem Herrn fingen geifts 
liche Lieder und Pfalmen, ‘auf daß Dadurch GOttes 
Wort und.chriftliche Lehre auf allerlei Weife getrieben 

und geuͤbt werde. I 
- Demnach hab ich auch, famt etlichen andern: zum 
guten Unfang und Urſach zu geben denen, die es beſ— 
fer mögen, „etliche geiftliche Lieder zufammenbradt, 
das h. Evangelium, fo,izt von GOttes Gnaden wie: 
der anfgangen:ift, zu treiben und in Schwang zu brins 
gen, Daß wir auch uns möchten rühmen, wie Mofes 
ig feinem, Öefange thut, 2 Mof.. 16. Daß Chriſtus 

unfer Lob und Geſang fei, und nichts wiffen fob 
len zu fingen, noch zu.fagen, denn Jeſum Ebris | 
ſtum, unſern Heiland, wie Paulus ſagt ı Cor. 2,2 
Und find dazu aud) in viet Stimmen bracht, nicht aus 
an⸗ 


det ſich in einer angeblich zu Wittenberg im J. 1525 gedruckten 
— Liederſammlung: Nu bitten wir den h. Geiſt. — Schwerlich 
wird man einen neuen Abdruck der geiſtlichen Lieder Luthers 
in unfrer Ausgabe erwarten, da ſie gewiß jedem unfrer fe 
ſer mehr oder weniger bekannt find „ja da fie nod) immer in 
:. Vielen proteftantifchen Kirchen gefungen werden. Die Klage J 
“ unferd Rambachs: „Wo find fie jeßt, diefe einit fo hochge⸗ 
priefenen und ‚vielgefungenen Lreder? Wie viele von den fir | 
chen, in weldyen fie jonft bei den Berfammlungen der Chris 
ſten ertönten, mögen noch übrig fenn, in denen ein Laut von 
ihnen erfchalle ?”’ CS. a. a. D. ©. 169. ) dürfte wol zu hart 
ſeynz und es ift zu erwarten, Daß Luthers Lieder, befonders 
auf feine (Rambachs) Veranlaffung, fünftig wieder alle und 
fait underandert in unfre kirchlichen Liederfammlungen aufges 
nommen werden, - | J —— 
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andrer Urſach, denn daß ich gern wolt, daß die Yu: 
gend (die Doch fonft. fol und mus in der Mufica und 
andern rechten Künften erzogen. werden, etwas hätte, 
damit fie Der Buhllieder und Rleifchlichen Gefänge los 
würde, und an derfelben Stat etwas beilfames lernte, 
und alfo Das Gute mit Luft, wie den ungen gebührt, 
einginge. Auch daß ich nicht der Meinung bin, daß 
durchs Evangelium ſolten alle Künfte zu Boden ges 
fchlagen werden und vergeben, wie etliche abergeifts 
Tichen fürgeben; fondern ich wolt alle Künfte, fonders . 
Lich Die Mufica gern fehen im Dienft des, der fie ges 
Ben und gefchaffen har. "Bitte derhalben, ein jeglicher 

frommer Ehrift wolle folches ihm Taffen gefallen, und: 
wo ihm GOtt mehr, oder desgleichen verleiht, heifen 
fördern. Es ift fonft leider ale Welt zu laß und zu 
vergefien, die arme Jugend zu ziehen und zu lehren, 
Daß man nicht allererft Darf auch Urfach dazu geben; 
GoOtt gebe uns feine Gnade, Amen, oo. 


XXII. Einige einzelne Predigten, welche ſpaͤter 
in die Kirchenpoſtille aufgenommen worden find, z. B. 
am Sohannistage, am 10. N, Trin, (ſ. v. Seckendorf 
IL. 11..©, 51.), am 19. 0; Trin. | 

Aus dem Jahre 1526 a). 

XXIII. Bpiſtel des Propheten Jeſaia, ſo 
man liefer, ausgelegt und gepredigt b). XXEV. 
Das Pabſtthum mit feinen Gliedern abgemalt 
und befchrieben c) — Es meinen wol etliche, .. 

| | u | | ol: 

4) Die Zahl der lutheri iften in, dieſem 3, ift nur 21 
———— —** en et b) Eine N e- 
nachten 1526 (d. h. 1528, denn damals fing man gewöhnlich - 
von diefen Seite a, eine neue Jahreszahl zu fchreiben), wel⸗ 


che in die Kirchenpoſtille aufgenommen worden if. S. v. Se⸗ 
‘ ckendorf L. ir. ©, 58. — ©) Der dieſes Bilten 
6 


M. Luthers Schriften, 4 ©, 


folle nu aufhoͤren das Pabſtthum und geiſtlichen Stand 
zu ſpotten, es ſei gnug am Tag, weil er durch ſo viel 
Schrift, Buͤcher, Zeddel ſo zerſcholten, zerſchrieben, 
zerſungen, zerdichtet, zermalet und auf alle Weiſe 
zerſchaͤndet ſei, DaB man ihn wol kenne, und nimmer⸗ 
‚mehr überwinden fan. Mit denen halt ichs nicht, ſon⸗ 
dern wie die Offenb. Joh. 17, 1. 2. ſagt. — Drum, 
I. Freunde, laſt uns auch. aufs neue wieder anfahen, 
ſchreiben, dichten, reimen, fingen, malen, und zei 
gen das edle Gögengefchlecht, wie fie verdienen. Un—⸗ 
felig fei,. der bie faul ift, weil er weis, daß er GOtt 
einen Dienft dran thut. Laſt unfre Zungen, Federn 
und Stimmen demjelben gerüftet friſche Gezaue fen | 


. and ihm dienen; Doch ohn frevle Hand, und allein J. 





mit Worten. Und zum Mnbeben fchenf. ich, als de | 
erfte, zu dieſem neuen Jahr dis Büchlein, ‚wie mis 
ift durch Fromme Leute zugeſchikt. Es ift nicht ein 
Schmachbuch noch Laͤſterſchrift, fondern eine öffent J 
liche Strafe des sffentlichen unverfchämten Greuels 
und Teufelfpiels, welchen GOtt wil geftraft haben. 
Dazu ſteht unfer Name dran, und bieten uns zu Red. 
Troy, die uns laffen zu Verhoͤr kommen. ‘Denn die 
Sledermäufe feheuen beide Licht und Recht, und wollen 
nur mit Gewalt fahren. GOtt gebe, daß fie fihen |; 
fennen. Amen. | | | 


.XXV. An alle Ehriften zu Reutlingen, fein 
tieben Herren, Freunde und Brüder in Chriſto 
D. M. L. d). Gnad ꝛc. Es haben uns eure zu um 
buches ift unbekannt. Es befieht aus Holsfchnitten , welche 
deſn Pabſt, die Cardinaͤle und —— en | 
Ä en co Moͤnchs⸗ und geiftl. Ritterorden vorftellen, mit deut 


chen Reimen begleitet. Luther hat es bios he ben 
und eine Vor⸗ und Nachrede hun gefept. herausgegeben, 


a) Um 4. San. gefchrieben. Zwingli hatte feine Anficht der 
Abendemählsichre zuerſt in dem Schreiben H 16. yon, 134 
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geſandte Bruͤder hoͤchlich erfreut mit der Botſchaft, 
daß Gott euch gnaͤdiglich begabt hat mit rechtſchafnen 
Predigern und Seelſorgern. — Wir bitten auch von 
Herzen denſelben unſern Vater, daß er euch in Erkent⸗ 
nis, Gnaden und Licht wolt erhalten. — Denn euch 
iſt ohn Zweifel bewuſt, wie unſer Feind, der Teufel 
wuͤtet, und bat fuͤrwahr in dieſem Jahr ſich beweiſt, 
und das in zwei Stuͤcken. Erſtlich, daß er Kaiſer, 
Fuͤrſten und Herren wider uns treibt, und zulezt den 
‚armen Poͤbel zur Aufruhr erwekt. Da ſeht feine über 
menſchliche Schalkheit, daß izt dem Evangelio wird 
Schuld geben alle das Uebel, ſo durch und uͤber den 
Bauren ergangen iſt. — Und (aber) wenn mans recht 
bekennen wil, fo haben die Herren nicht die Bauren 
geſchlagen, wie fie fich rühmen. Paulus fpricht Roͤm. 
13: Wer GOttes Ordnung widerftrebt, der wird 
‚Strafe empfaben. Diefer Spruch ſchlug fie; der 
thats gar und alles,'ehe denn feine Waffen und Wehre 
"Da’war. — Zweitens, daß er und mit Secten, Nots 
gen, Keßereien und falfchen Geiftern angekift, fonders 
lich in den h. Sacramenten. der Taufe und des Als’ 
tarsıc. Aber mit der Zeit fol ihr Grund verlegt wers 
den. Das fchreib ich allein darum, Daß eure Liebe 
"indes wolt feft bleiben, und fich nicht Fehren an ihr 
unnüz Geſchwaͤz und KRühmen,: wie gelehrt fie find 
“und wieviel Geift fie haben. Wäre der Pabſt noch in 
der Macht und Furcht, da er zuvor innen. war, es fols ' 
ten folche Buchfihreiber und Geifträhmer fo ſtil feyn 
-als die Mäuslein ꝛc. | 


XXVI. Syngramma ſSuevicum, oder der zu 
Schwaͤbiſch Gall vberſamleten Prediger Schrift 
I Ce2 wi⸗ 

an den Prediger zu Reutlingen Matth. Alberus bekannt ges - 


macht. Dies vielleidht, meint v: Seckendorf L. II. S. 52, eine 
Urſache des obigen Sendbriefes. Vergl. die folgende Anm. 


wider Oecolampadium e). Vorr. Es ift ein latei⸗ 
nifch Büchlein, Syngramma genant, Durch die Pre; 
diger in Schwaben ausgangen wider Die neuen Rotten, 
fo von dem Abendmahl Chriſti neue Träume aufbrin⸗ 
en, und die Welt verwirren; welches mir fo mol ges 
fiel, daß ich daſſelbe willens war zu verdeutfchen, weil 
ich fonft für vielem Schreiben und Sachen nicht hab 
koͤnnen ein fonderliches in der Eil fehreiben. Wu fih 
aber das auch verzog, ifts ihdes von einein andern ver | 
deutſcht, daß ich der Mühe nu bin überbaben. — 
Wolan, ſint daß ich noch nicht Zeit Habe wider diefen 
Geift infonderheit zu ſchroiben, wil ich mit dieſer Vor: 
rede meinen Glauben bezeugen, und wer fich wil war: 
nen laffen, treulich rathen, daß fie fich vorſehen v 
| j . ie 


e) Gecolampad (eigentl. Haus hein), Prediger in Bafel, es |, 
ner der gchtungswürdigften Männer des 16. Tahrh., hatte B 
fi auf der Kanzel für Zwingli's Meinung vom Abendmahl || 
ertiärt, und, da diefes großes Auffehen erregte, die Gründe 
dafür in einer befondern Abhandlung: de genuina verborum 
domini, hoc est corpus meum;, expoßtione 1525 der Welt 
vorgelegt. Diefer Schrift war ein ‘Brief an die Ichwäbiichen 
Prediger angefügt, worin fie von dem Verf. zu einer firen: 
gen Prüfung aufgefordert worden, weil er gehört habe, daf 
etliche unter ihnen feine Predigten vom Abendmahle nicht ge: 
billigt hätten. Vierzehn Prediger unterzogen fich diefem Ge: 
ſchaͤfte, und legten ihre Anfichten in einer lat. Antwort v. 2u. 
Qetob. 1525 nieder, welder fie den Titel: Schwaͤbiſches 
Syngramme gaben, und die ſogleich von mehrern gefcäfti: 
gen Federn ins Deutſche überfegt wurde. Luthers obige Bor: 
rede zu einer dieſer Ueberſetzungen, fo wie fein Brief an die 
Reutlinger, Eonnten (nach Pland Bd.2. ©. 313.) eigentlih 
nichts ale Ankündigungen feines Entichluffes feyn, den unver: | 
ſoͤhnlichſten Krieg mit allen Gegnern. dex leiblichen Gegenwart 

u führen. Auch von der Art, wie er ihn zu führen entſchloſ⸗ 
fen fchien, war darin ein oripiel enthalten, das traurige | 

„Ahnungen erweden mußte. — Die Erfcheinung diefer Dart. 

“mag im Febr. 7 Luth. II. ©. 311 u. v. Seckend. L, IL 
©, 52.) erfolgt eyn. Decolampad feßte ihr fogleich eine 
Antwort entgegen: Billige Antwort auf D. Lutheri Beridt 
bes onen: 7 un —— prediger in Schwaben Schrift. 
Nie ‚in feinem Buche: daß die Worte xc. no | 

ſtehen, fich. erklärt. . er J ar 
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dieſen falfchen Propheten, melche unfern GOtt heifen 
einen gebafnen GOtt, einen brödtern GOtt; uns hei: 
fen fie Gottesfreſſer, Gottesblutſaͤufer, und weis nicht 
wieviel mehr greulicher Laͤſterwort, und find doch ins 
bes geduldige fanfte teure, Die grofe Verfolgung lei⸗ 
den. Der Teufel aber walte der Geduld und Sänfte, 
die den Glauben ftürzt. | 


AXVU. Syngramma Suevicum; oder ꝛc. N). 


XXVII. Sermon von dem Sacrament des 


Leibes und Bluts Chriftigvider die Schwarmgei⸗ 
ter g). In diefen Sarrament find 2 Dinge zu wils _ 


en: und zu predigen, 1) was man glauben fol, 2) wie 
nan des, fo man glaubt, recht brauchen fol. Nu 
‚ab ich bisher von dem erften Stuͤk nicht viel gepre: 
Yigt, fondern allein Das andre, melches auch das befte 
ft, gehandelt. Weil aber izt daſſelbe von vielen anz 


jefochten wird, und ſich Die Prediger, die auch für. 


ie beiten gehalten ‚find, drüber fpalten; wil eg die 
jeit erfodern, Davon auch etwas zu fagen, — Wir 
I ha⸗ 


£) Eine andre >iusgabe des deutfhen Spngramma, mit einer 
neuen, fürzern, | 


Dorrede über das deutſche Syngramma heraus ,: in welcher 
er Zwinglium zuerſt nennte.“ Aber S. 124. widerfpridyt er. 
fid) felber: „Indes war etwa gegen DOftern das Syngramma, 
wie es Jo. Agricola ins Deutiche überfest hatte, zu Witten: 
berg heraus Eommen mit L. Vorrede. — | 
g) Im März gehalten, und wahrfcheinlid, fpäter gedrudt.. We⸗ 
nigftens antwortet Zwingfi erfi im J. 1527 darauf. ‚‚Diefe 
Predigt war abfihtlich und blos dazu eingerichtet, dem Volk 
Die neue Lehre vom Sacrament fo abfcheulich, die Beweiſe 
“ihrer Bertheidiger fo handgreiflich ſchwach und ihre Einwuͤrfe 
gegen die alte Lehre fo elend, als möglich vorzuftellen. Man 
muß ſchlechterdings Luthern diefe Abſicht zurrauen, die fi) 
gu durch fein Zeitalter entſchuldigen laͤßt.“ Pland Bd. 2. 
2. 319 J 


orrede von Luther. — Nach Loͤſcher in 
hiſtoria motuum etc. Th. 1. S, 73 wäre die Ueberſetzung 
erſt im Julius erſchienen: „Um ſelbe Zeit kam auch Lutheri 


x 





weis Brod? St. Nim bin und trinf, das ift ein Glas 


das halten fie für ungefchift Ding, mächen grofe Wun⸗ 


muͤſte man feine Creatur bleiben laffen. Denn went 


- Seele. — Gieh an ein Korn auf dem Feld, und 
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haben vor uns den helfen duͤrren Text: Nehmet, eſ⸗ 
fet, das ift ıc. Das find die Worte, Darauf wir 
pochen. — Wenn folhe Worte nicht Flar find, weis 
ich nicht, wie man deurfch reden fol. - Solt ich nicht 
vernehmen, mas Das wäre, wenn mir jemand eine 
Semmel vorlegte, und fagte: Nim, is, Das ift ein 


mit Wein? Alſo wenn Chriftus fagt: Nehmet, effet ıc. 
verfteht auch ein Kind wol, Daß er redet von dem, fo 
er darreicht, — Nu haben fie vornehmlich 2 Dinge, | 
Die fie aufbringen wider uns. 1) Sagen fie: es ſchi⸗ 
che fich nicht, daß Chriftus Leib und Blut fol im 
Brod und Wein feynz 2) es fei nicht vonnörhen. 
Erſter Schwarmgrund. Aufs erfte möcht ich gerad 
ſowol fagen: es reimt fih nicht, Daß GOtt folt vom 
Himmel berabfteigen und fich geben in Mutterleib, it 
dag Chriftus, ein König der Ehren. fich fo herunter 
wirft unter alle Menfchen sc. So fagen fie, es fchide 
fih nicht, daß GOtt in dem Sacrament fo viel Wun 
Derwerfe fol chun, als die er fonft nirgend thut. Denn 
daß wir glauben, daß der einige Leib Chriftt an hun 
derttaufend Enden fei, ſoviel Brod gebrochen wird, 


Der davon, fehen aber. nicht, daß es eitel unnuͤtze Ger 
danfen find, Denn wenn mans alfo mil meffen, ſo 


ich. folt und Fönt die Creaturen ausmeffen, und mit 
Worten ausftreichen, folteft du eben fo groſe, ja noch 
geöfere Wunder Darin fehen, als in diefem Sacıw 
ment. Nim vor dich die Seele, welches eine einige 
Creatur ift und ift Doch im ganzen Leibe zugleich, «ud 
in der Fleinften Zehe;. daß wenn ich das Fleinfte Glied 
am Leib mit einer Nadel fteche, fo treffe ich Die ganze 


fag mir, wie geht das zu, daß der Halm aus der Erde 
| . waͤchſt, 
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waͤchſt, aus einem einigen Korn, und ſo viel Koͤrnlein 
auf der Aehren traͤgt, und einem jeglichen ſeine Ge⸗ 
ſtalt gibt? Es ſind in einem Koͤrnlein viel, viel Wun⸗ 
derwerke. It. Wie geht das zu: ich hab nur zwei 
Augen, und faſſe doch alle Haͤupter in meine Augen 


; aufeinmal, ja:ich Fans gleich ſowol mit einem Auge 


tbun, ats mie beiden? — Weiter nim ein Erempel 
eben von dem Wort, das ich rede: das ift eine arme 
elende Stimme, und fo zu. rechnen die geringfte Crea⸗ 
tur, nichts mehr denn ein Wind; fobald der Mund 


"aufhört, fo ift es alıs und nichts mehr, daß kein ſchwaͤ⸗ 


her, vergängliher Ding ſeyn Fan; noch iſt es fo 
mächtig, daß ich mit der Stimme ein ganzes fand res 
gieren Fönte. Wo komt nu das her, daß ich mit Wor⸗ 
ten fo viele Herzen fange? Ich hab eine Feine Stim: 
me, fo find da etliche hundert oder taufend Ohren; 


noch fafler ein jeglich Ohr die ganze und volfomne 
Stimme: die theil ich nicht alfo aus, daß je ein Ohr 
ein Stüf davon bat, fondern ein jegliches hat fie gar. 


Solches ſehen fie, und baltens für Fein Wunder; ja, 
wenn wirs nie gefehen hätten, wär es das groͤſte Wun⸗ 
derwerk. Kan nu Das meine Stimme zumegbringen, 


Daß.ein’jegkicher foniel Davon nime alg der andre: folt 


es Chriſtus nicht vielmehrkoͤnnen thun mit feinen 


Ehriftus tft um uns und in ung. Wiewol er 
überal ift, in allen Creaturen, und id) möcht ihn im 
Stein, im Feuer, im Waffer, oder auch im Strif 
finden, wie er denn gemislich da ift: mil er Doch nicht, 
Daß ich ihn da fuche ohn das Wort, und mich ins 
Feuer oder Waſſer werfe, oder an Strik hänge. Ue⸗ 
beralift er, er wil aber nicht, daß du uͤberal nach ihm 
tapſt, fondern wo das Wort ift, da tappe nach. 
Zweiter Schwarmgrund. Da mus fich Chris 


ſtus laſſen zur Schul führen und meiftern; der h. on 
| | BE ‚da 


N . 
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‚bat es nicht recht troffen. Denn fo: fagen Be: Wenn 
ich glaub an Jeſum Ehriftum, dee für nich geftorben . 
ift, was ift noth, daß ich.glaub an den gebafnen GOtt 
Wolan, er wird fie auch einmal backen, daß ihnen die 
Rinde wird verbrennen, — Wilſt du GOtt meiftern, 
was noth und nicht noth fei, und nach Deinem Dünfel 
ſchlieſen laſſen? Viel billiger kehren wirs um, um 
ſagen; GOtt wil es ſo haben, drum iſt dein Duͤnkel 
falſch. — Solteſt du ein Koͤrnlein auf dem Feld aus 
forſchen, du ſolteſt dich verwundern, daß Du ſtuͤrbeſt. 
Derhalben ſag du: was liegt mir dran, ob ea vonnoͤ 

then ſoi oder nicht, GOtt weis es wol, wie und war 
um es fo ſeyn fol oder muͤſſe. — Warum macht er 
nicht die Menſchen, wie er Adam und Eva macht, 
auf einen Augenblik, geht fo langſam Damit um, daß 
Mann und Weib zufammen müflen, und das Kind fo 
lang aufziehen mie Muͤh und Arbeit? Er fagt aber fo: 
was gebt dichs an! Job. au.ıc. — Sch halte, das 
Wort beichren fomme von dem Woͤrtlein jaben, da 
von gemacht wird beichter, bejabet, bekennet. (Berg, 
garen Dir. 159.) 0000 J 


XXIX. Der 112. Pſalm Davids, vom Reiche 
thum, Ehr und Luft, wie die Gerechten derer 
wol gebrauchen, und die Gottloſen misbrauchen, 
gepredigt durch WI. L. h). — Der groſe Aleran 
der Fam einmal in eine Predigt, da börte er einen Phi⸗ 
loſophum fagen, wie daß viel Welt wären; da erfeufp 
te er in feinem Herzen und ſprach: Ach GOtt, find 
noch mehr Welt, und ich hab noch kaum eine unter 
mich bracht, wie wil ich Die andern rigen? Er hatte 
ein.weit Herz, wolt noch mehr Welt darein faffen, und 

| font Doc nicht recht brauchen des, Das er hatte. Wie 
wir alle thun; wir wenden unfer Herz von Dem, das 
. 5 wir 


V) In einem lebhaften Tone, 
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wir haben, auf ein anders, das wir nicht haben; alſo 
haben wir auch nicht, das wir befiken. — Schlies 
und rechne es bei dir ſelber aus, welches du unter 
zweien lieber wolleft haben; ein Haus vol Geld, grofe 
Baarſchaft, und dazu ein unruhig Geizberz, das da. - 
nicht koͤnt gebrauchen feiner Baarfchaft, fondern ſtrebt 
immer nach mehr Gütern, famlet und fchart zu Haufe, 
und koͤnt nicht froͤlich ſeyn: ‚oder molleft du lieber gar 
nichts in der Baarſchaft haben, und dabei ein froͤlich 
geruhig Herz, das ſich auf GOtt verlaͤſt, waͤre gewis, 
Daß GOtt fein wäre, und wuͤrde ihm: guug geben? 
Sa, wenn: man auch nach der Vernunft folt antwors 
ten, fo würde die Bernunft fagen: ich wil-Tieber nichts 
haben, und doch gewis fenit täglich ‚der Nahrung, 
„Denn daß ich folt ein Haus vol-Gülden haben, und das 
bei feine fröliche und ruhige Stunde, — Es iſt fein 
Mann fo fef, der fich nicht: fürchte in der Finfternis, 
ſonderlich fo er allein iſt; es ift Fein Herz da, er iſt 
verzagt; aber im Licht, in der Sonnen ift er muthig. 
Alfo wenn es.dunfel ift und trübe Wetter, ſo ift der 
Menſch trauriger, deyn fo ſchoͤn Wetter ift, oder wenn . 
die Sonne ſcheint. — Der Gottlofe. meint, GOtt 
ſeh ihn nicht, er fei in dag Mohrenland gezogen, hab 
. andre Gefchäfte vor ibm, der achtet nicht, wo das 
feinige herfomme. Er fragt GOtt nicht darum, boͤt 
ähm nicht einen guten Morgen: ‚nur rips raps in meis 
nen Saf, da ift fein Boden, GOtt ſieht zit; aber. 
zulezt geht es gewis zu fcheitern, es Fan feinen Be⸗ 
ftand haben. Und ob es ihm bleibt; fo geht es doch 

‚über die Kinder; die. müffen zu Betlern werden. Des 
haben wir viel Erempel gefehen. — Der Pabft ift in 
folchen Ehren gemefen, und fo hoch gehalten, daß 
wenn er mufte, fo mufte fich der Kaifer und glle Fürften 
vor ihm bücken undihn fürchten. Das Fißelte ihn; aber 
nach des Huß Tod ift das alles wol gerachen worden ꝛtc. 
XXX, Der 


\ 
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XXX. Der Propber Jona, ausgelegt durch 
M. L. i). — Mu ich mid eine Zeit her mit den 
Geiſtern und. Rotten wol geſchlagen und verſucht ba; 
be, wil ich einmal wieder. in die Schrift, und unſre 
Herzen wiederum weiden, flärfen, tröften und rüften, 
Wo GDtt uns das Leben fehen Tiefe. im Tode, 
oder zeigte unſrer Seele Stätte und Raum, Weg und 
Weiſe, wo fie auftreten und fufen folt, wo fie aud 
hinfahren und bleiben folt; ſo wäre der Tod nicht bir 
ter, fondern wäre als ein Sprung über.einen flachen 
Eirom⸗ da man auf beiden: Seiten einen gewiſſen 
Grund und Ufer ſieht und fühle. -Aber:nu zeigt en 
uns des feines, und müffen von dem gewiſſen Ufer des 
gebens binäberfpringen in den Abgrund, da fein füß 
Ien, noch feben, noch fuſen, noch ſtehen tft, fondern 
frei auf GOttes Berath. — .. Was die Hölle fei vor 
dem jüngften Tag, bin ich noch nicht alzugewis. Denn 
daß ein fonderlicher Det fen ſolt, da die verdamten 
Seelen izt innen ſeyn, wie die Maler. malen, und die 
Bauchdiener ‚predigen, balt ich fuͤr nichts. — Die 
Schrift braucht des Worts Scheol faft dazu, daß fie 
des Zodes lezte Nöchen und Angſt anzeigt derjenigen, 
fo da fterden. Denn wie denfelben zu Sinn ift, fo 
redet fie. Es iſt ihnen aber zu Sinn, als führen fie 
hinunter in die Hölle, d. t., in GOttes Zorn finfen 
fie; obwol fie feinen Ort wiſſen, dabin fie fahren, 
Denn ein jeglicher bat feine Hoͤue mit ſich, wo er iſt. 

u Aber 


» ee Bade Tegung ift eo — dog man darin viele grund: 
fie, herrliche und nüßlihe Anmerkungen antrifft, davon 
der At. v. Seckendot j L. II. S. 5 — Proben an⸗ 

fuͤhrt und mit Recht von dem Werke urtheilt: egregius est 
magna ur ag utilitate legi_potest commentarius iste.“ 

I. 8. Ihrer Vortrefflichfeit wegen iſt ſie dreimal 
in das Eareinifche übertra agen morden, und zwar is demſelben 

Jahr 1526, nämlid) 9 von „su. Jonas, Din ‚Opfopoeus und 

Js“ Zonicer. J 
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Aber am juͤngſten Tag wird es freilich ein ander Ding 
werden, da ein fonderlicher Dre Die Hölle feyn wird. 
Aber davon gnug. Es Tiege wicht gros dran, ob jes 
mand halte von der Hölfen, wie man malt und fagt. 


XXXI. Zzween Sermon auf das 15. und 16. 
Cap. in der Apoſtelgeſchicht k) c 


XXXII. Antwort aufidie aus der b. Schrift 
gezogenen Artikel für die. Kloſtergeluͤbde . — 
AXXIL Das Evangelium am Sontage der b: 


Dreifaltigkeit m). 


: s oo. 

XXXIV. Der Prophet Sabacue, ausgelegt 
Such D. M. 2.n). — Das vermag Fein menſch⸗ 
lich Herz, daß fihs nicht folt erheben. und rühmen, 
wenn esihm wolgeht und Gluͤk hat; wie das nicht als 
lein die h. Schrift weit, fondern auch die Heiden zeu⸗ 
gen, wie der Poet Birgilius fpricht: nescia mens 
hominum. servare modum rebus sublata secun- 


dis; ein menfchlich Herz Fan nicht Mas halten, wenn 


Gluͤk da iſt. Wiederum Fan es auch eben fo wenig 
halten, wenn es übel zugeht, Daß es nicht folt verza⸗ 
| — gem 


I Wie ung dunkt, unbedeutend. 3* | J | 
1) Den 9. Mai unterzeichtet, und an den Herzog Johann Fries 
rich überfihrieben, welcher: Luthern gewilfe Shhe, das Hals 

ten der Kloftergelübde betreffend, und von den katholiſchen 
Grafen von Henneberg herrührend, zugeichhidt hätte, 
. m) ©. v. Sedendorf Lib, II. &. 59. Die Predigt iſt in der 
Kirchenpoſtille zu finden. 2 
n) Die jenaiſche und altenburgifche Ausgabe‘ fehen dieſe Ausr 
fegung wol zu frühe. Denn fie war d. ı5. un. noch nicht ' 
von L. vollendet, wie man Epp- Luth, T. II. p. 316b. fehen 
. "ann. „©. aud) T. II. p, 319. b. — Auch fie wurde von J. Lo⸗ 
nicer fogleidy ins eateinifhe übertragen ; welches fie ung noch 
mehr als die Auslegung des Proph. Jonas zu verdienen fheint. 
Wir haben fie wiederholt mit vielem Vergnügen durchleſen. 


Sn 
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gen und finfen, Es iſt zu weich und zu ſchwach auf 
beiden Seiten, doch viel ſchwaͤcher Gluͤf zu tragen, 
denn Ungluͤk, wie man ſpricht; Ein Menſch kan 
alle Dinge leiden, obn gute Tage. Und abermaf: 
Es müflen gar ſtarke Beine feyn, die gute Tage 
folten tragen. Das ſieht man auch in der Erfahrung; 
welchem Gut, Ehe und allerlei Gluͤk nach feinem Sins 
‚ne zufchlägt, der fan nicht aufhören zu praſſen, zu 
trotzen, zu ſtolziren, zu toben, bis Ungluͤk Fomme 
und wehre ibm, wie. man, fpriht: Gut mache Muth, 
Muth macht Hochmuth, Hochmuth macht Armurh, 
Armuth aber wehe thut, Wehethun ſucht wieder Gut. 
Das iiſt Der Welt Lauf in ihrem Reif und Kreis, und 
der Menſchen Art. Des nim ein Erempel aus der - 
nächften Aufrube unter den Bauren,. — Je mehr ein 
menfchlich Herz bat, je mehr es haben wil; wenn es 
die ganze Welt hätte, fo wolt es gern zwo ben; 
hätte es zwo, ſo wolt es gern zeben haben. Summe, 
wenn. der Tod und Hölle fat werden, fo wird ein geis 
zig Herz auch guug haben, und nicht ehe. 


XXXV. Zin guter Sermon M. L. Matth. 
22: Du ſolt GOtt deinen Herrn lieben o). — Die 
Welt iſt vol, vol GOttes, in allen Gaſſen, vor dei: 
ner Thür findeft du Chriftum. Gaffe nicht in Him⸗ 
mel, und fprich: ei folt ich unfern Heren GDte eins 
mal ſehen, wie wolt ich ihm alle mögliche Dienfte be⸗ 
weiſen? Du leugſt, fagt Joh. 1. Ep. 4, 20 ıc. 


XXXYL. Das Taufbiichlein verdeutſcht, aufs 

neue zugerichtee pP)» - = | 

A 8. Sonnt. N. Trin. — Aus dem tel Pr 

| om fremden Händen herahegegeben, em Titel zu fchließen, 
p) ©. unf I. Bd. S. 461. Anm. £.. 
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XXXVIE Vier eröftiche Pfalmen ausgelegt, 


an die Königin von Ungarn g): 


2XXxvmI. Wider den rechten äuftührifchen, 
verrächerifchen Ratbfchlag der ganzen mainzifchen 

Pfofferei, Unterricht und Warnung MI. L.r).— 
XXXIX. wet Bedenken M. L. an D. 6. Bruͤ⸗ 
chen, fächf, Canzler, was dem Churfürften wider 
die mainzifche Derbindnis zu thun fei s). — Ge. 
Ehurfl, On. bat feinen Oberherrn auf Erden, ohn als 
lein kaiſ. Maj. felber; ift ſchuldig, ihre Unterchanen 
wider andre Fürften zu fchügen; wo diefe Mordfuͤr⸗ 
ften Faif. Befehl fürgeben, iſt S. Churf. Gn. nicht 
ſchuldig zu glauben; haͤtte, wo es noth ſeyn wuͤrde, 

eine Appellatio oder Proteſtatio zu ſtellen. Angreifen 
aber und mit Krieg ſolchen Rath der Fuͤrſten zuvor 
ur 2 kom⸗ 

g) Am 1. Dec. zugeeignet der Königin Maria, Gemahlin des 

‚in der Schlacht. bei Mohatz Cd. 29. Aug. 1526 ) gebliebenen 

Könige von Ungarn Ludwig IL, einer Schweſter Kaifer 
Karl Ve Sie zeigte fid) als eine Freundin der wiederherges 
fteiten befjern Chriftuslehre, und trug zu deren Ausbreitung 
vieles bei. Im J. 1730 gab ein Ungar diefe 4 Pfalmen, 
nämlich d. 37., 62. , 94. und 109. Pfalmen unter dem Titel: 
Kuthers ſaͤftige Erklaͤrung einiger Troftpfalmen an die Rös 
nigin Wartam in Ungarn, in 8. mit einer Dorrede J. J. 
Rambachs wieder befonders heraus, — Uns fiheint diefe 
Arbeit andern eregetifhen Schriften Luthers weit nachzuſte⸗ 
hen, wenn. wir die Erklärung des zweiten diefer Pfalmen 
ausgenommen haben. . u . 

1) Eine Schrift, welche gleich beim erften Bogen von dent Chur⸗ 
füriten zu Sachſen unterdrüdt worden ift, und von welder 
Spalatin nur eine Fleine Nachricht, fo wie einen ganz unbes 
deutenden Auszug diefes einen Bogens hinterlaffen hat... ©. 

Epp. Luth. TH, p.213 

s) Es fing ſchon 1526°ein Gerücht an zu entfliehen, daß in Mainz 
ein Bund wider den Ehurfürften zu Sachſen und den Landgra⸗ 
fen zu Heſſen im Werke wäre; daher diefe beiden Zürften auf 
Dem Reichstag zu Speier mit den Gefandten der evangeliſch 
gefinnten Neicyeftäbte von einem DBertheidigungsbündniß han 

eiten. Der Churfürft begehrte Luthers Meinung daruͤber 
zu willen, welche diefer in obigen Bedenken an den Tag legt. 


—— 
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kommen wollen, iſt m keineni Wegzu een; fondern 
aufs alferböhent zu meiden. — Hieraus würde nicht 
ein Baurenaufrubr, fondern ein Sürftenaufrußr, die 
Deutſchland zu Boden verderben wuͤrde. 


XL. ‚Auslegung über etliche Capitel des 2. Bd 
Moſie D— 


Aus dem Jahre 1527 2). 


XVLI. Ob Rriegsleute auch in ſeligem Stande 
ſeyn koͤnten b). — Aufs erſt iſt der Unterſcheid vors 
zunehmen, daß ein ander Ding iſt Amt und Perſon, 
oder Werk und Thaͤter; denn es fan wol ein Amt gut 
an ihm felber feyn, das doch boͤs iſt, wenn Die Pers 
fon treißts nicht recht. — Von dem Rriegsamt, wie 
das an ihm felbft recht und göttlich fei, hab ich im 
‚Büchlein von weltliher Obrigkeit (S. Bd. 1. ©. 
322.) reichlich gefchrieben. — Was ift Krieg aus 
ders, denn Unrecht und Böfes firafen? Warum Friegt 
man, denn daß man Friede und Gehorfam haben 
wil? — Weil es nu des Stande halben feinen Zwei⸗ 
fel hat, daß alles recht iſt, wollen wir nu von den 


Per⸗ 


) Nudgefäriehene Predigten, welche 8, v. 19. 1. Trin. 1524 
n d. J. 1526 gehalten, und welche erft von J. Aurifaber 
Din herausgegeben worden find. 


| DR £. fagt inf. Epp. T. H..©. 353 in einem ‚Briefe v. 8. Octob. 

.: „,Sh.bin ein ganz Vierteljahr ganz frank, wo nicht 

en eibe, doch am eilt geweien, vn ich wenig oder nichts 

geſchrieben habe.’ „Demungeaditet nden wir 17 Schriften 
von ihm in diefem Sabre. 

b) Eine fehr vorzügliche. Abhandlung, von welcher „hier ein 
treuer Auszug gegeben wird. Sie war ſchon am 1. San. fers 
tig, f. II p. 321. Herzog Georg zu Sachſen, der 

ekfige geind Euthers, hat über dies Buch gefage: Iſts doch 
| * roh ein fo heillofer Ronch ſo ein gutes Sichlein bat 
e 
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Perſonen und Brauch deſſelben Standes handeln. 
Hie hebt fihs, daß wenn man gewiſſe Regel und Reche 
ftellen wil, fo viel Fälle und Auszüge fich begeben, 
daß gar ſchwerlich iſt, oder auch unmoͤglich, alles ſo 
genau und eben zu faſſen. (Wie es denn geht auch in 
allen Rechten; es kommen Faͤlle,“ die einen Auszug 
gewinnen, und wo mannicht ihn lieſe geben, ſondern 
folgte ftrafs den Rechten. nach, fo wär es das allerards 
fte Unrecht, wie der Heide Terentius fagt : Das ſtreng⸗ 
ſte Recht iſt das allergroͤſte Unrecht.) 
Der Krieg mag geſchehen von dreierlei Perſo⸗ 
nen, als: daß ein Gleicher wider feinen Gleicher ſtrei⸗ 
tet, d. i., da der beider Perfonen Feiner der andern 
untertban ift; it. wenn Die Oberperfon wider ihre Uns 
terperfon friegt; it. wein Die Linterperfon wider die 
Dberperfon fireiter. Das dritte nehmen wir zuerft 
vor. Hie fteht das Recht und fpricht, daß niemand 
ſolle wider feinen Oberheren fechten noch ftreiten. — 
Mir ift noch fein Fal vorfommen, da es (ſolch Unters 
nehmen) billig wäre, fan auch izt Dismal feinen ers 
denfen. Das ift wol billig, wo etwa ein Fuͤrſt wahn⸗ 
finnig würde, daß man denſelben abfezte und vers 
wahrte, denn der ift fortmehr. nicht für einen Mens 
fehen zu halten, weil die Vernunft dahin ifl. Aber 
ein Tyran bat noch Gewiffen und Erkentnis, und ifk 
Hofnung auch, Daß er fih möge beſſern. Ueberdis, 
two es gebilligt wird, Tyrannen zu morden, reißt es. 
bald ein; — man darf den Poͤbel nicht viel pfeifen, er 
tolfet font gern, und ift billiger, demſelben zehen 
Ellen abbrechen denn eine Hand breit, ja eines Sins 
gers breit einräumen in folchem Fal; und beffer, daß 
die Tyrannen bundertmal ihnen unrecht thun, denn 
daß fie den Tyrannen einmal unrecht thun. — Dar⸗ 
auf mus ich ein Erempel oder zwei fagen, die wol zu 
merfen find; Man lieſt von einer Witwe, die fund 
| un 


416 | u 
und berete für ihren Tyraͤnnen aufs allerandächtigfe, 
daß ihn GOtt wolt ja Tang lafien leben. Der Zoran 
börts und verwundert fi), weil er wol wuſte, Daß er 
ihr viel Leids gethan hatte, und ſolch Geber feltfum 
war. Er fragte fie, warum fie fo für ihn berete ? An 
wortete fie: ich hatte 10 Kühe, da dein Grosvater 
lebte, der nahm mir 2; da betete ic) wider ihn, daß 
er ftücbe, und dein Water Here würde. Da das ge— 
ſchah, nahm mir dein Vater 3 Kühe, Abermal be 
tete ich, daß du Herr würdeft, und er ftärbe. Nu 
baft dur mie 4 Kühe genommen, darum bit ich nu für 
dich, denn ich forg, wer nach Die fome, nimt mir die 
legte Kuh auch mit allem, das ich habe. Alfo haben 
die Gelehrten auch ein Gleichnis von einem Betler, 
der vol Wunden war, und fafen viel Fliegen Dein, die 
ihn fogen und ftahen. Da Fam ein barmberziger 
Menſch, wolt ihm helfen, und jagte die Fliegen alle 
von ihm; er fchrie aber und ſprach: ach was machſt 
du da? Die Fliegen waren fehier vol und fat, daß fie 
mir nicht mehr ſo angſt thäten, nu kommen Die hung: 
rigen Fliegen an ihrer Stat, und werden mich viel 
uͤbler pflagen. a 

— So wollen wir nu das andre Stüf vorn 
men, ob Gleich wider Gleichen fechten möge. Ds 
wil ich vor allem Dingen zuvor gefagt haben, me 
Krieg anfähr, der iſt unrecht. Denn die Obrigkeit 
iſt nicht eingefezt, daß fie folle Friede brechen. — Lat 
dir das gefagt fenn, daß du weit, weit von einander 
ſcheideſt Wollen und Müffen, Luſt und Noth zu Friegen. 
Das dritte Stüf, ob die Dberperfon wider die 
Unterperfon möge mit Recht Friegen? Wo ſich die 
Unterthanen empören, wie die Bauren nächft thaten, 
da ift es recht und billig wider fie zu. kriegen. Alfo 
auch fol ein Fürft wider feinen Adel, Kaifer wider 

ſeine Fürften hun, wenn fie aufruͤhriſch find, 
\ " XLII Ser 





= 417 
XLII. Sermon über Matth. ti, 27— 30 ö): 


XLIL Auf des Rönigs zu England. Läfters 
Schrift Tirel, Antwort d). — Es ift wider mich armen 
Sünder ein Büchlein ausgangen zu dieſem neuen Jah⸗ 
re,. unter deni Namen Des Königs zu England, famt 
meinem Brief, welchen ich fo gar demuͤthiglich an den: 
felben König harte gefchrieben. Mu ift das gewis, 
daß folch Büchlein der König felbft nicht gemacht bat, 
doc fol man den Meifter greifen- in feinen Morten; 
Er täfter auch an mit Schmachworten mein Buͤchlein 
wider den freien Willen gefchrieben, welches doch Eras⸗ 
mus Moterodamus, deſſelben Königs: befter Freund 
einer, bat müffen laſſen ungebiſſen, wiewol er mehr 
Kunſt und Vernunft in einem Finger hat, denn der 

Koͤnig mit allen ſeinen Kluͤglingen. — Wolan, ich 
wolt zu dem Buͤchlein aus groſem Hochmuth wol 
ſtilſchweigen, wo mir nicht mein Brief (weis nicht, 
durch wen es iſt geſchehen) dahin gedeutet wuͤrde, als 
haͤtte ich Palinodian gepfiffen, d. i., meine Lehre mis 
derrufen. Das iſt mir gar in keinen Weg zu leiden, 
denn das geht nicht an meine Perſon, welche ſol ſchwei⸗ 
gen und leiden, ſondern meine Lehre, welche ſol ſchreien 
id ſchmeiſen. Hie geb mir GOtt nur keine Geduld 
und Sanftmuth, bie fag ich nein, nein, nein, weil ich 
eine Ader regen kan, es verdriefe König, Kaifer, Fürs 
ten, Teufel und wer es wil. — Meine Lehre ift das 


Fa | Haupt 
6) Bon Aurifaber äuerft aufgenommen: . 
0) £, erzähft hier gern das Nörhige über die Veranlaſſung au 
dieſer Schrift. Zu gedenken if hier nur: Er Harte feinen 
Brief an den König. am: ı. Sept. 1525 Fat: abgefaßt. Eniſer 
uͤberfetzte dieſen "und. ließ ihn, ſo wie Heinrichs VIII. Ant⸗ 
wort, unter folgendem Titel drucken: Kin Sendbrief M:L; 
au den Koͤnig v. E., Geintich die Namens den ächtefi; dar⸗ 
- in er verzichte und Gnade bitter, im das, damit er. gemeld» 
ten Koͤnig naͤrriſch und zu jäbe verlezt Habe, mit Verhei⸗ 
fung ‚, daſſelbe zu widerrufen ıc. 0 Ä 
HR: Luthers Schriften: &. B. Se | 
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Hauptſtuͤk, daraufich troge, wicht allein wider Sir: 
ften und Könige, fondern auch wider alle Teufel, und 
Hab fonft zwar nichts mehr, das mein Herz erhält, 
:ftärfe, feölich und je länger je mehr troßiger macht. 
Das andre Stüf, mein perfönlich Weſen, weis ih 
felbft wol, daß es fündlich und Feines troßgens iſt. — 
Demnach, da ich mich bereden lies, Der König vor 
England wäre umgefehrt und dem Evangelio geneigt 
worden, fuhr ih zu, und wolt meine Perfon gegen 
‚feine Perſon entfchuldigen, wie ein jeder Chriſt fol 
Roͤm. 12, 3. Jac. 5, 16.— Deffelbeugleichen m. gn. 
Herr Chriftiern, König zu Dänemarf,. machte mid 
guter Hofnung fö vol des Königs. von England hal 
ben, lies auch: nicht ab mit Worten und Schriften, 
Ichenkt mir foviel guter Worte:ein, ich folt nur demis 
thiglich ſchreiben, es würde Nuz fchaffen, bis ich da; 
von teunfen ward ꝛe. — Daß ich mich vor Herzog 
Georgen zu Sachſen auch fo demüthigte, (iſt werth 
Davon zu reden) Fam auch daher, daß grofe feine Leute 
fetner Landfaffen mein Gewiſſen erfäuften, mit grofen 
Zudern vol Vertröftung, als folts dem Evangelio fürs 
derlich ſeyn ꝛc. J 


. XLIV. Troͤſtung an die Chriſten zu Zalle 
über. Zr Beorgens ihres Predigers Tod e). — 
Eud und uns, I. F., fol das tröften:. 1) daß nicht 
Wunder ift, folhe Morde und Unglüf gefchehen auf 
Erden; wir muͤſſen uns des erwägen, daß wir Gäfte 
find und in folcher Herberge liegen, da der Wirth ein 


PP = — 


) ©. Winkler, 


Rambach hat 1727 obige Troftichrift wieder befonderg abdrus- 
den Iaffen, welche I. G. Wald) ſehr geift= und trofreih 
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Schalkswirth iſt, und fein Haus hat das Malzeichen 
oder Schild über der Thür ind heift?: Zum Mord und 
zur fügen; denn folh Wappen bat ihm Chriftus ſelbſt 
über feine Thür gehenkt. Job. 8, 44. 2) Tröfter 
uns, daß der fromme Er Georg erwürgt iſt in Gebots 
ſam gegen feine Oberkeit; ift damit feinem rechten 
Herrn J. C. nachgefolgt, daß man auch mag von ihm 
fagen: Br ift gehorſam worden bis in den Tod, 
3) IR er nicht allein im Dienft weltlicher Oberfeit ers 
mordet, ſondern auch um des Evangelit willen ic. 


XLV. Sermon von det Srucht und Äraft 
ber Himmelfahrt J. C., über den Spruch Pf: 68, 
19, dureh S. Paulum Epheſ. 4, 18 angezogen, 
gepredigt. XLVI Auslegurig der Evangelien 
bon Oſtern bis auf Advent, geprediat ıcı ‚rn zwei - 
Theilen. XLVII. Auslegung der Kvangelich an 
Den fürnehmften Seften im ganzen “Jahr, gepres 
bigt ic. 8). | u BEN 
DÖd3. XXVIII. 
5 Der fogenännte Sommertheil der Kixchenpoſtille und die 
Seftpoftille, womit diefes wichtige Werk (bis auf die, erſt 
1544 hinzugekommenen, Predigten über. die Epiſteln von 
Dfiern bis Advent ) als gefchloffen angefehen wurde. Luther 
‚aber hatte nicht Muße und nicht Luft, die. Herausgabe zu bes 
fürgen; aber bat es ihm, wie er felbit Ingt, 1a, pl ges 
. fallen, daß fein lieber Sreund, M. Steph. Rodk,. ſich der 
Dredigten hat angenommen, fie zu bejjern und rechrfertis 
gen, «uf dag fie feinen Sermonen doch etwas ähnlicher 
würden, als die ohne Luthers Willen im Drud vorhandenen, 
und feinen Vamen mit ein wenig. befferm Fug führsen, 
M. Rodt, nachheriger Spndisus in Zwidau, flelite die Hächs 
geſchriebenen, fo wie. ale früher einzeln erſchienenen Eirchlis 
chen Reden Luthers über Die Sonntage u. Dftern bis Advent 
ſorgfaͤltig aufammen, und ließ fie. unter deffen Augen fo wie 
mit deffen Vorreden druden. In der Folge wurden die eins 
‚zelnen Theile der Kirchengsfille: 1528, 15325 das ganze Werk 
..  gber 1535 u. 15363. mit :AbEüngungen. 15405 mit. bedeutenden 
. Beranderun en von D. Casp. Ereußiger 1543, 2544 wieder 
aufgelegt. Nach Luthers Tode erſchien fie. ganz. oder, theils 
. weile. 1547, 1553, 1557, 1563, 1567, 1575, 1580,:1584; 1598, 
u. ſ. w. Dagegen wurde dieſes Wert in den Alten —3 — 
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XLVIII. Die Weisfagungen Job. Lichten 
bergers deutfch, zugeriche mit Sleis durch St. 
Rodtg). — Wir End nur GDttes farven, unter 
welcher er fich verbirgt, und alles in allen wirft. — 
‚Eben fo braucht er auch der Engel, — und u die 

| en⸗ 


"Sammlungen der luther'ſchen Schriften mit Recht west 
laſſen. Neuere Ausgaben beforgten D. Spener, Berlin 
| 1700; Gottfr. Arnold, Leipzig 171055 Joach. Kange un 
Ä ?. I. Greiff, ebendaf. 17325 I &, Wal, Halle 1737. 
Ets ft zu wuͤnſchen und zu hoffen, daß mir aud) zu uͤnfrer Zeit 
eine neue befondere Ausgabe diefes prebigtbuche® fehen mer: 
>. ben, welche mit befonnener Auswahl und forgfältiger Treue 
nur die vorzüglichften Arbeiten diefer Art von L. aufnahme, 
womit leicht ein Jahrgang über die Evangelien gefüllt wer: 
den könnte. Statt und weiter über dieſes Werk zu verbrei 
ten, fönnen wir der Verfuhung nicht widerftehen,, über ku⸗ 
thers Kanzelberedfamfeit und Vortrag hier. eine Stelle aus 
Flor. Raͤmondus, einem heftigen Feinde deffelben, inf.®. 
de orig. et progress. hzeres, lib, I. c. 5 mitzutheilen: Mul. 
tis tamı corporis, quam animi dotibus praeditum fuiſſe Lu- 
herum, negari non potest;, nam prae multis Germanis, 
gente alioquin craflo coelo nata et quod inde pronum 
confequi, quandogq. hebetiore, ingenio promto fuit-et vivo, 
felici memoria, fingulari vernaculae linguae eloquentia 
nemini [uae aetatis cedens. E [nggeltu declamans, velut 
oeltro percitus ‚ accomodata verbis actione, auditorum ani- | 
mos mirifice percellebat et velut törrens, quacunque vellet, 
übripiebat; quae dicendi gratia et. vis paucis apud [epten- 
trionales populos concella eft, utpote natura tardos et eral- 
fos, ubi plerosque fermonem ad populum habentes, clau- 
fis ac mutis, ut ita dicam, manibus, fine ullo geftu, velut 
e libro aliquid recitantes et tanquam immobiles flatuss «= 
ei ixos videas, — S. übr. unf. 1. Bd. ©. 45% 
nm. ‘ 


8). Lichtenberger, ein Aftronom des 15. Jahrh. hatte ein Wa 
ſagerbuch gefchrieben, das fehr gelefen wurde. Sin. demfel 
| ben hatte er von.großen (jedoch nur äußerfichen): Deränder 

rungen in det Kirche gefprochen,, und „nachdem T wir hören 

jest Luthern) aus Diefem Buch eine faft gemeine Rede ik 
entftanden geweſen, es: würde einmal über die Pfaffen chen, 
unnd danad wieder gut werden, und meinen, es ſei nu ges 
Bun fhehen „ſie feien. hindurch, daß ihre Derfolgung durd der 
F auren Aufruhr und des Luthers Lehre fei von Ddiefem Lich⸗ 
‚tenberger: gemeint; bin id) bewogen worden, mit Diefer Vor⸗ 

Er „enfeiben noch eins auszulaffen, mit Urtheil darüber 
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Menfchen durch fie führen und Gluͤk haben, zuweilen 
auch wunderbarlich dem Unglüf entgehen, wie denn 
alle Heiden felbft befennen, daß Streit und Sieg 
ftehe fchlechts nicht in Menfchen Kraft noch Wiz, fons 
dern im Gluͤk; welches alfo zugeht, daß die lieben 
Engel da find, und Durch inwendig Anregen plözlich. 
einen Rath oder Sinn eingeben, oder Auferlih ein 
Zeichen und Anftos in den Weg fegen, Damit der‘ 
Menfch gewarnt oder gewendet wird, diefes zu tbun, 
das zu laffen, Diefen Weg zu ziehen, diefen zu mei⸗ 
den, auch oft wider Den erften Vorſaz. Solche Aus 
ferliche Zeichen nennen Die Heiden omina, d, t., boͤſe 
Anzeigung oder Warnung. — Ueberdas thut GOtt 
im Himmel auch feine Zeichen, wenn fie ein Unglüf 
treffen fol, und läft Schwanzfterne entftehen, greu⸗ 
liche Wunder geboren werden an Menfchen und Thies 
ren ꝛc. Hieraus iſt nu kommen Die Sternfunft und 
Wahrfagerfunft. Denn meil die Erfahrung bemeift,. 
dag Unglüf oder Gluͤk bedeutet, find fie zugefahren 
und babens wollen faffen, und eine gemiffe Kunft 
draus machen, Da find fie gen Himmel gefahren, 
‚und habens in die Sterne gefchrieben, und muͤſſens 
nu die Sterne und Natur thun, das GDtt und die 
Engel thun: gleichwie Die Keßer zuerft ihre Gedanfen 
finden, danach diefelben in die Schrift tragen, und 
mus denn Schrift heifen, was ihnen träumt, Da tft 
denn der Teufel zugefchlagen . hat fich Drein gemengt, 
und bat desgleichen Zeichen viel angerichter, und 
Wahrfager erwekt. | 
XILIL. Don Br Lenhard Raifer in Baiern, 
um des Evangelii willen verbrant, eine felige Bes 
ſchicht M. L. h). — Ah ich efender Menfh, wie 
| | gar 


| &) Wieder ein Blutzeuge des Lutherthums; er- farb d. 16. Aug. 
. auf dem Scheiterhaufen, „Der Tod dieſes bair.. pres 
nu: 
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gar ungleich Bin ich dem Tieben Heten Leonh. Kaiſern. 
Mehr thu ich nicht, denn daß ih das Wort [ehre, 
ptedige, mit vielen Worten davon rede und fchreibe; 
er aber hat fich beweift als ein rechter gewaltiger Thaͤ⸗ 
ter deffelben Worts. Ach daß mich GOtt werth ach— 
tete, daß dieſes Leonhards Geift nicht zweifaͤltig bei 
mir, wäre, fondern. nur die Hälfte, den Satan zu 
überwinden, fo wolt ich willig und gern Dis Leben laß 
fen. — Er heift recht und billig Leonhard, d. t, 
Leuenhart. Denn er bat fich heweiſt als ein flarfer 
unetfchrofner Zeuer a 


L.. in Bpiftel aus dem Propheten Jeremia 
von Chriſtus Reich und chriftlicher Freiheit, gepie 


dige duch DW Li. 


LI Bedenken von einem Ehefal k). LII, 
“ Treue Warnung und Permabnung an alle from 
me Chriften. zu Erfurt, fiir falfcher Lehre ſich vor 
zuſehen und vechrfchaffene Lehrer lieb und wertb 
En | er w 


machte wegen des Anfehens. und den Nechtfchaffenheit. des 
Mannes, wegen der ungerechten Härte, womit er nody unter 
dem Proceß behandelt, wegen der vielen Fürbitten, die von | 
- allen Seiten her fruchtlos für ihn eingelegt wurden, und | 
‚.. Vorzüglid) wegen des Heldenmuthes, mit welchem er farb, 
Ä Defonderee Auffehen (wozu Luther durd) obige Schrift. dad 
. einige redlich beitrug), und erfüllte ganz Deutſchland wis 
Abſcheu gegen den Biſchof von Paffau, der den. Yroceh über 
ihn veranftaltet,, gegen den berüchtigten Ef, der ihn beiris 
ben, und gegen den Herzog von Baiern, der das Bluturrhel 
hber ihn geſprochen hatte.” Plan€ B. II. ©. gr. — 4 
Luthers findet man einige in dem Gefaͤngniſſe aufge 
x feßte „oanefritsen von Eeonp. 5 See von ihm und 
‚ihn, die Fuͤrbitte de urf. Johannes zu Sachfen für den 
Ungluͤcklichen u. f. w. “ vie fer 
.D Eine Predigt über Jer. 23, s—8 von £. 1526 gehalten, um 
1527 in Drud gegeben. v. Sedend. nennt fie gelehrt und 
erbaulich; aber fie dürfte wohl jet wenig Leſer finden, 
MW Ubebeutend.: . - | 


» 
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zu halten D. — Es bat mir einer eurer Prediger, 
Herr Juſt Menius, ein Büchlein zugefchift, fo er 
gemacht, daß ich daffelbe folle urtheilen, ob es wuͤr⸗ 
Dig und gnugfam wäre, an den Tag zu geben. Nu 
bin ich nicht gefint, GOtt fol mich auch davor behuͤ⸗ 
ten, daß ich mich über andre Prediger Gewalt unters 
winde Richter und Regierer zu feyn, daß ich nicht auch 
ein Pabftthum anfange. Das bin ich aber fchuldig, 
und wil es auch gern tbun, daß id) einem jeglichen 
Zeugnis gebe feiner Lehre, mo fie recht ift, und für 
ben falfchen Lehrern warne, und auch wider fie zeus 
ge. — Ihr habt bei euch viel Jahre eine hohe Schule 
gehabt, darin ich auch etliche Jahr geftanden bin; aber 
Das wil ich wol ſchwoͤren, daß alle die Zeit über nicht 
eine rechte EA Lection oder Predigt von irgend 
einem gefcheben ift, der ihr izt alle Winfel vol babe. 
D wie felig hätte ich mich dDazumal gedaucht, wenn ich 
‚ein Evangelium, ja ein Pfälmlein hätte mögen eins 
mal hören; da ihr izt die ganze Schrift klar zu hören 
habt. Wie theuer und tief lag da die Schrift vergras 
ben, da wir fo treflich hungrig und. durftig danach wa⸗ 
ten; — izt aber fetd ihr für grofer Fülle und Reich 
thum des Worts gleich fat und faul worden, und habt 
es ohn Koft, Müh und Arbeit, 


LIII. Ueber das erſte Huch Moſe predigte 

M. 2. famt einer Linterricht, wie Moſes zu leh⸗ 

ren iſt m). — Es iſt eine feine Kegel: wer da wil 

— je⸗ 

1) Eine Vorrede zu Juſtus Menius Buch: Etlicer gottlofen 

und mwiderfpenftigen Lehre von der papiftifhen Meſſe, fo der 
 Barfüfer zu Erfurt, D. E. Kling gerhan. 

m) Mit diefen Predigten, welche nicht weniger ald 3 Alphabete 

. füllen, wollen wir das I. 1527 ſchließen. Luther hatte fie zu 

Wittenberg gehalten. „Solche Predigten find durd andre 

Gelehrte aufgefangen, und alhie zufammenbradt , alfo , daß 


ich mirg wolgefallen falle, und für meine Predisten erfenne i 
. 4 
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jederman gefallen, der laſſe ihm jederman gefallen, und 
wiederum, wer ihm niemands Weiſe wil gefallen laſ— 
ſen, wird auch wieder niemand gefallen. — Man 
ſagt vom Tanzen: es bringe viel Reizung zu Gün 
- den; das iff wahr, wenn es über die Mafe und Zucht 
faͤhrt: aber, fo eg züchtig, ohne ſchandbare Weiſe, 

Worte oder Geberde, nur zur Freude geſchieht, iſt es 
nicht zu yerdammen, En 


Yus dem Jahre 128. 


LIV. Der Propbet Zacharia, ausgelegt dur 
D. M. L. b). — Die beften und nüzlichften eh; 
rer, und den Nusbund halte man die, fo den Catechis— 
mum wol treiben koͤnnen; das find feltfame Vögel, 
Denn es ift nicht. gros Ruhm noch Schein bei folchen; 
aber Doch groſer Mugen, und ift auch die nörhigfte 
Predigt, weil darin Furz begriffen tft Die ganze Schrift, 
und Fein Evangelium tft, darin man folches nicht leh⸗ 
ren fünt, wenn man es nur thun wolt, und fich des 
gemeinen armen Mannes annähme zu lehren. Man 
mus ja dem Pöhel folch kurz Ding immer fürbläuen, 
als die 10 Gebot u. ſ. w., und danach in allen Evan 

Ä Ä | gez 
wiewol, fo meine Feder die Zeit gehabt hätte, möchten fie 
Bielleicht völliger und ſtaͤrker ausgangen ſeyn.“ So er felb. 
Was auch v. Seckendorf und Wald zu ihrem Lobe (age 
mögen, fo gehören fie Doch unfers Bedünfend zu den Arl 
ten Luthers, welche er felbft durch andre ungleid) beffere.übere 

floſſig gemacht hat, nn 5 

a) Wir befigen aus diefem Fahre 25 größere und Eleinere Schrife " 

ten von Luther, worunter 5 Sateinifd) abgefaßt find. 

b) Wahrſcheinlich ift diefe „miche für den Pöbel, fondern für 

die, jo Daheim gern in der Schrift lefen‘ (wie L. ſelbſt fagt) 

.gefchriebene Auslegung fchon im Laufe des J. 1527 gedrudt, 

aber erſt zu Anfang des. 1528 ausgegeben worden. Srid’s 
Ueberjes. der gift. d. Cutherthums . 896. — Sie wurde 
ins Lateiniſche überfegt, und gehört zu den vorzüglichern eyes 
getiichen Arbeiten ihres Verfaſſes. 


425 


- gelien und Predigten darauf dringen und treiben; fie 
lernen dennoch leider wenig gnug davon, und kehren 
fich von der Wahrheit zu den Maͤhrlein 2 Tim. 4,4, 


| LV. Von. der Wiedertaufe an zween Dfars 
berin, ein Brief M. 2. c). — Ich weis zwar 


noch nicht recht, mas Die Täufler für iefach und Grund 


ihres Glaubens haben; fo zeigt ihr mirs auch nicht an, 
und begehrt doch Rath, wie man folle fich in folchen. 
‚Saden haften, Darum fan ic) nichts gemwiffes drauf 
antworten, Aber aufs erfte hör und ſeh ih, daß 
ſolch Wiedertäufen. yon etlichen vorgenommen wird, 
dem Pabſt Verdries zu thun, als die nichts wollen 
vom Endechrift haben, — Narrenwerk ift das. Chris 
ftus fand auch der Pharifier und Schriftgelebrten 
Misbrauch, aber er verwarf drum nicht alles, was 
fie hatten und lehrten, Wir befennen aber, daß uns 
ter dem Pabftehum viel chriftliches Gutes, ja alles 
hriftlich Gut fei, und auch dafelbft herfommen fei an 
uns; nemlich wir befennen, daß im Pabftthum die _ 
techte h. Schrift fei, rechte Taufe u. ſ. w. Gleichwie 
er auch wiederum befent, daß bei uns und bei allen 
Kegern fei die h. Schrift, Taufe ꝛe. O wie beuchelft 
du hie? Nie heuchle ich denn? Ich fag, was der 
Pabſt mit uns gemein bat, Sch wil wol mehr heus 
chein, und fol mich dennoch nichts helfen. . Sch fag, 
daß unter dem. Pabft die rechte Chriftenheit ift, ja der 
rechte. Ausbund der Chriftenheit, und viel frommee 
geofer Heiligen, Sol ich aufhören zu beucheln . F 
= ufs 

©) Dieſer ziemlich ausführliche Brief muß ſchon im Mon. Januar 
gedrudt worden feyn. Denn am 7. Febr. fchreibt 2. an feinen 
Hausmann: „Ich hab einen Brief wider die Wiedertäufer 

I auegegeben, den ihr hoffentlich, gefehen habt.” Epy..Luth. 
T. II. p. 367b. — ihn gleidy X. eilig hingemorfen hat 
—— ſcheint er uns doch vorzüglich gut gefhrieben 


! 
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Aufs.andre fagt man, tie fie fih drauf gründen, daß 
fie nichts von ihrer Taufe wiffen, und fagen: wie 
weift du, daß du getauft bift? Du glaubft Menfchen, 
Die dir fagen, du feift getauft; aber ıc, Das mag 
mir doc) ja ein ’lofer faufer Grund ſeyn. Denn fo id 
alles wolt verwerfen, was ich nicht felbft geſehen oder 
. gehört hab, fo werd ich freifich nicht viel behalten, ter 
der Glaube noch Liebe, weder geiftlichs noch melt 
lichs ꝛc. — Aufs dritte fagt man, welches ich denn 
auch gelefen hab, daß fie ſich gründen auf Den Spruch: 
. Wer da glaubt und getauft wird's. Aus dem 
wollen fie nehmen, daß man niemand taufen folle, er 
glaube denn zuvor, Hie ſag ich: daß. fie ſich gar gros 
fer Bermefjenheit unterwinden. Denn fo müffen fie 
nicht ehe taufen, fie wiffen derm gewis, daß der Taufı 
ling glaube, Wie und wenn wollen fie Doch Das im; 
mermehr wiſſen? ꝛc. — Doch Daß Kinder taufen 
recht ſei, bereden wir uns aus vielen ſtarken Urfachen: 
1) weil folch Kinder taufen von den Apofteln herkomt, 
und fint der Apoſtel Zeiten gewährt hat, 2) Es iſt 
noch nie Feine Keßerei endlich beflanden; wäre nudie 
Kindertaufe nicht recht, fürwahr GOtt hätte es fo 
lang nicht Taffen Bingehen. 3) GOtt hat alzeit vielen; 
fo (als) Kinder getauft find, gegeben grofe, Heilige 
Gaben, fie erleuchtet ꝛc. 4) Wo die Kindertauft 
nicht recht wäre, fo würde folgen, daß länger denn 
in taufend Fahren Feine Taufe und Feine Chriftenheit 
gewefen wäre; welches ift unmsglich. 5) Hiezu ftimt 
auch die Schrift, da ©. Paulus von Endechrift fagt 
2 Thefl. 2,4: daß er feßen folle in GOttes Tempel, 
d. i., Die rechte Chriftenheit 2. . 6) Weil GOtt fei | 
nen Bund mit allen Heiden macht durchs Evangelium, 
und die Taufe zum Zeichen einſezt, wer Fan da Die 
Kindlein ausfchliefen? — Summa, die Wiedertäws 
fer find zu frevel, denn fie ſehen Die Taufe nicht an 
| | | für 


! 
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für eine göttliche Ordnung oder Gebot; fordern als 
wär es ein Menjchentand, wie viel andre Kirchenbraͤu⸗ 
che find ꝛe. Und zulezt fag ich das: wenn gleich jes 
mand nie getauft wäre, wuͤſte Doch nicht anders, oder 
glaubte ftarf, daß er recht und wol getauft waͤre; ſo 
soürde ihm folder Glaube dennoch gnug feyn; denn 
wie er glaubt, fo bat ers vor GOtt, und ift dem Glau⸗ 
bigen alle Ding möglich Marc. 9, 23, et 


LVI. Schrift an D. J. Rübel, daß die, fa 
da wiſſen, daß Chriftus das h. Abendmahl unter 
beider Beftalt eingefezt, es nicht follen' ihren Her⸗ 

ren zu Gefallen unter einer Beftalt gebrauchen d). 
LVII. Troftfchrift ‘an die Chriften zu Salle e). 
LVIII. Bedenken in’ einer Lhefache f).  - | 


 LIX. ine Bericht an einen guten Sreund 
von beider Geftalt des Sacraments aufs Bifchofs 
zu Meißen Mandaer g). — Ich hab’ Bisher mit 
meinem Schreiben fhon alzuviel und flarfe Lutheri⸗ 
ſchen gemacht, daß ich wol mus aufhören, es möchten 
fonft die Papiften alzugar Iutherifch werden. ‘Denn 
fie find fuͤrwahr bereit mehr und beffer Iutberifch, denn 
ich felbft, und brauchen auch das Evangelium mehr 
zu ihrem Nuz denn wir felbft. Ja wir habens grofen 
Schaden und Nachtheil, fie aber haben Nuz und:Ehre 
Davon. Als die Domherren, . Pfaffen und mine 
2 | a⸗ 
A)e)f) Unbedeutend. A) Am Sont. Invocav. e) d. 26. April 
geſchrieben, betreffen blos die Abendmahlslehre. 


8) Der Biſchoff zu Meißen hatte abermals (vergl. unſ. 1. Bd. 
S. * und 407) die Austheilung des Abendmahls unter einer 
Geſtalt hefohlen, was denne. nicht ungerügt gefchehen laſſen 
Eonnte, Der Bericht ift in einem fehr beleidigenden Zone abs 

gefaßt, und hat feinem Verf. heftige Vorwuͤrfe und Gegen«. 
— — Eine ber letztern ſ. Schuͤtz ung. Briefe. 
3. 320. 2 on 


‘ 





baben gar fein gelernt, ihre Horas canonicas nachzu⸗ 
laffen, haben ftarfe Gewiſſen, ihr eigen Statut und 
Gefege zu laflen, und dürfen Feines difpenfirens vom 
Pabft, — Und ift in vielen Stüdfen groſe Freiheit 
durch mich zu ihnen kommen ıc. \ 


LX. Bruder Elaufens Geſicht in der 
Schweiz h). LX1, Der Prediger Salomo, mit 
bocdhgegründerer aus b. goͤttlicher Schrift Ausle⸗ 
gung durch D. "Joh. Brentzen i). LXII. Erlicher 
gottlofen hnd widerghriftlichen Lebre von der pas 
piſtiſchen Wiefle. — Verlegung durch Juſt. Me⸗ 
nium gepredigt k). | 


LXIII. Der Durchl. Sochgebornen F. Urſu⸗ 
len, Herzogin zu Muͤnſterberg ꝛc. Bräfinzu Glaz ꝛtc. 
chriſtlich Urſach des verlaſſen Rloſters zu Frei⸗ 
bergl). LXIV. Rirchenordnung der Stadt Goͤt⸗ 
tingen, mit e. Vorrede von L. an die Pfarherren 
und Prediger dafelbft m), | 


LXV. Kin fchöner chriftlicher Troftbrief des 
gottſel. Mannes M. 2, an eine nambaftige Pers 
fon in Niederſachſen aefchrieben , die auf ihr ſel⸗ 
ber gefeffen und mit übrinen Gedanken von der 
Vorſehung GOttes beladen gewefenn), — LXVI 
Schreiben an Laz. Spengler in Nuͤrnberg, wie 
on I 6 
Hyi) k) Mit kurzen Vorreden ꝛc, von £, begleitet. 
=, D)m) Ebenfalls Schriften, welche £, nur herausgegeben und | 
mit DBorreden verfehen hat. Die erfte ift von der Herzogin, 
die ſich in Luthers Haufe ſelbſt aufhielt CT EpP- Luth, Tom. 
II p. 390 ) „mit eisner Hand, (wie fie feib| verfichert) aus 
ihrem Herzen, ohn Hülfe, Ragh oder Zuchun irgend eines 
Menſchen auf Erden gefhhrieben worden.’ Weber die zweite 


. Rambach über Luthers Verdienft 26. ©. 18. Anm. 
=) In Strasburg von andrer Hand herausgegeben. —..” 
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‘es mit den Meſſen zu balten, und worin der Rir⸗ 
‚ dyendiener Zwang und Geſchiklichkeit befteben 
| 8 0. — LXVII. Bericht an den Canzler D. 
Bruͤck py. | 


LXVIEL Von der falfchen Betlerbuͤberei, mit 
einer Vorrede M. Luchets und ein rothwelſch Dos 
"cabularius, daraus man die Wörter, fo.in dieſem 
Buͤchlein aebraucht, verftehen Ean q). — Dis 
"Büchlein hat zuvor einer laſſen im Druf ausgehen, der 


ſich nent expertum in truffis, d. i., ein recht erfahrs 


ner Gefel in Büberei. — Ich habs aber für gut ans 
gefehen, dag ſolch Büchlein nicht allein am Tag blies 
be, ſondern auch faft überal gemein würde. Der 
- rechte Verftand diefes Buͤchleins ift die Warnung, 
dag Zürften, Herren, Raͤthe in Städten und jeder; 


man ſolle Flug ſeyn, und auf die Betler fehen, und 


wiſſen, daß wo man nicht viel Hausarmen und dürfs 
tigen Nachbarn geben und helfen, daß man dafür durch 
GDttes rechte Urtheil gebe folchen verlaufnen, verzweis 
felten Buben zehenmal fo viel. Drum fole billig eine 
jeglihe Stade und Dorf ihre eigne Armen wiffen und 
fennen, als im Kegifter verfaft, daß fie ihnen helfen 
möchten; mas aber ansländifche "oder fremde Betler 


wären, nicht ohn Briefe oder Zeugnis leiden. Denn 


es gefchieht alzugrofe Büberei Darunter, mie dis Büch: 
Tein meldet, Und wo eine jegliche Stadt ihrer Armen 
alſo wahrnähme, wäre ſolcher Büberet bald geftenert 
und gewehrt. Ic, bin felbft diefe Jahr ber alfo be; 
Schiffen und verfucht von ſolchen Landftreichern und 
Zungendrefchern mehr denn ich befennen wil. Dun 
.. fe 


oe) Ein d. ı5. Aug. geftelltes kurzes Gutachten. pP) Im Sept. | 


geſchrieben; betrifft Carlſtaden. nn 
 g) Wir theilen hier die Vorrede, bis auf etliche überflüflige 
Zeilen, volftändig mit, ——— 


— 
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ſei gewarnt, wer gewarnt ſeyn wil, und thue ſeinem 
Mächten Guts nach chriftlicher. Liebe Are und Geber, 


U LXIK. Von Priefterebe des wirdigen Sen. 
Picentiaten Steph. Rlingbeil, an Erasmum, Di 
ſchof zu Camin r). 0 


u LXX. Antwort und Bericht aufeine Eheſ, acht, 


. LXXI. Auslegung der 16 Gebote duch D. 
M. 2. gepredige zu Wittenberg aus dem 19, und 
‚so. Cap. Exod. mit einem Unterricht, wie Mo 
fes zu lefen s). . | | 


4 
Aus dem Jahre 1529 a). 
LXXII. Enchiridion, d. i. kleiner Catechiſsmus 
fuͤr die gemeinen Pfarrer und Prediger b). — 
77 = Bor 
x) Mit einer fehr munter gefchriebenen Vorrede von Luther. 
s) Predigten, Luthern hacdhgefchrieben, und von ihm heraus: 
gegeben: Sie enthalten. oft ganz wörtlid, was ſchon in fek 
"ner Auslegung deutſch des ©. U., in wider die himmliſches 
....Propberen u, a. vorgefommen ift. | | 
a) Wir zählen in biefem Jahre 18 Bücher, Vorreden ic. wit; 
“unter 3.lateinifch find. ı U 
b) „Wenn D. Auther in feinem Lauf fonft nichts guts geſtif— 
tet und angericht hätte, denn Daß et (feine) beide Ca: 
techismus in Haͤuſern, Schul und auf dem Predigftuf gebradts 
 - fo,fönte ihm Die ganze Welt das nimmermehr gnugfam ver: 
Danfen gder bezahlen.” Dieſes Urtheil des guten Mache 
fius in f. 6ten Predigt v d. giftorien ıc_Aürnb 1588: © 
. 36 b. unterfhreiben wir, befonders Hinfichtlich Des Fleinen 
Catechismus, mit der volleften Hebergeugung, . Wir imögen 
das Büchlein an und für ſich, oder feine wöhlthätigen Wir: 
‚Zungen in das Auge faflen, immer werden wir mir befondret | 
Achtung dafür erfüllt. Wirklich ift es für die unterſten Volks⸗ 
Elaffen Cund nur für diefe ift es gefchrieben) noch bis heute 
- Durch Fein anderes überflüffig gemacht worden. In der Ab 
. faffung deffelben hat 2. die größte, ſich ſelbſt verlaͤugnende 
Weisheit bewiefen, indem er Dabei dag beite, was ſchon für 
den Volksunterricht porbanden, barım zugleich von eine 
. | 2 ohe 
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Vorrede: M. Luther allen treuen ꝛe. Dieſen Cates 


chismum, oder chriftliche Lehre in folche kleine, ſchlech⸗ 
te, einfältige Form zu ftellen, bat mich gezwungen 
‚und gedrungen die Flägliche, elende Noth, fo ich neuer: 
lich erfahren babe, da ih auch ein Viſitator war. 
Hilf lieber GOtt, wie manchen Sammer hab ich. gefe: 
ben, daß der gemeine Mann Doc fogar nichts weis 
von der chriftlichen Lehre, fonderlich auf den Doͤr⸗ 
‚fern, und leider viel Pfarberren foft ungefchift und 


untuͤchtig find zu lehren; und follen doch alle Chriſten 


beifen, ‚getauft feyn und der h. Sacramente geniefen; 
koͤnnen weder V. U., noch den Glauben, oder 10 Ges 
Bote; leben dahin, wie das liebe. Vieh und unvernünfs 
tige Säue; und nu das Evangelium Fommen ift, dens 
noch fein gelernt haben, aller Freiheit meifterlich zu 
misbrauchen. — D ihr Bifchöffe, was wolt ihr doch 
Chriſto immermehr antworten, daß ihr das Volk fo 
ſchaͤndlich habe laflen hingehen, und euer Amt nicht 
einen Uugenblif je beweiſt? Daß euch alles Unglüf 
fließe!. Verbietet einerlei Geftalt, und treibt auf eure 
Menfchengefeße; fragt'aber Dieweil nichts darnad), 
ob fie das V. U., Glauben, 10 Gebote, oder eini⸗ 

Ä en 0 ge8 
„hohen Anfehen begleitet war, und was gluͤcklicher Weile das 


Allernorhwendiafte in der mufterhafteften Kürze enthielt, zum 


Grunde legte, ferner, indem er das, was er hinzufügte,, in 


— eine den Saffungsvermögen der gemeinen Shrijten und ihrer 


. . Kinder. volfommen angemeffene Form brachte. Das immer 
wiederfehrende mas iſt das! allein verräch den wahren Mei- 

»: fer und den srefflihen Kenner defjenigen Verſtandeskraͤfte, 
‚ „.welden er nuͤtzlich werden wollte. Daher auch die ausgezeic)- 
nete Achtung, welche dieſem Buche in allen folgenden Zeiten 
‚widerfahren iſt; es wurde unter die ſymholiſchen Bücher uns 
ferer Kirche aufgenommen; in alle europäifchen und vieleder 
außereuropäifhen Spradyen überfegt, mit einer Sluth von 

°.. Gommentaren aller Art überſchwemmt u. f. w..—- Die naͤch⸗ 
— fe Veranlaſſung zu diefem und dem größern, Catechisinus er⸗ 
zahle L. in obenſtehender Vorrede ſeolbſt. “Der Kirchenviſi⸗ 
ration, welcher er: da erwähnt, "hat er von 1527 — 1529 
beigemopnt , und unmittelbar darauf diefe Volksſchriften ver⸗ 
faßt. M. vergl. du) oben ©. 172, W 
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‚ges GOttes Wort Finnen. Ach und Web über euern 
Hals ewiglich! Darum bit ih um GHOttes willen eud 
alle, meine liebe Herren und Brüder, fo Pfarberren 
oder Prediger find, wolt euch euers Amts von He: 
zen annehmen, und euch erbatmen über euer Boll, 
das euch befohlen ift, und ung helfen den Catechismum 
in die teute, fonderfich in Das junge Bolf bringen, 
und welche es nicht beffer vermögen, dieſe Tafeln und 
Forme vor fich nehmen, und dem Volk von Wort zu 
zu Wort fürbilden. Nemlich alfo: on 
Aufs erfte, daß der Prediger vor allen Dingen 
. fich huͤte und meide maticherlei oder anderlei Tert und 
Form der 10 Gebote, V. U., Glauben, der Saera⸗ 
mente ic. fondern nehme einerlei Form vor fich, dass 
auf er bleibe, und diefelbige inter treibe, ein Jahr 
wie das ander, Denn das junge und albere Voll 
mus man mit einerlei gewiffen Tert und Formen leh⸗ 
ten, fonft werden fie gar leicht irre, went man heut 
ſonſt, und über ein Jahr fo lehrt, als wolt mans beſ⸗ 
fern, und wird damit alle Mühe und Arbeit verloren. 
Das haben die lieben Väter auch wol geſehen, die 
Das V. U., Glauben, 10 Geböte, alle auf eine Welle 
habengebraucht; drum follett wir auch bei dem jungen 
und einfältigen Volke ſolche Stuͤcke alſo Ichren, daß 
wir nicht eine Syllaben verrücken, oder ein Jahr an 
ders,. Denn Das ander, vorbalten oder vorfprechen. — 
Darum erwähle die, welche Form du wilt, und bleib 
Dabei ewiglih. Wenn du aber bei den Gelehrten 
und Verſtaͤndigen predigft, da magſt du deine Kunfl 
beweiſen, und diefe Stücke fo bunt kraus machen, und 
fo meifterlich drehen, als du kanſt. Aber bei dem 
jungen Volk bleib auf einer gemiffen ewigen Form und 
Weife,. und Iehre fie für das allererfte diefe Stüde, 
nemlich, die 10 Gebote, Glauben, V. U. ꝛc. nach M 
dem Tert bin, von Wort zu Wort, daß fie er 
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- fo. nachfagen Finnen, und auswendig lernen. el: 
che es aber nicht lernen wollen, dag man denfelben 

fage, mie fie Chriftum verleugnen, und feine Chriften 

find, follen auch nicht zum Sacrament gelaffen wer: 

den, fein Kind aus der Taufe heben, auch Fein Stüf 

der chriftlihen Freiheit brauchen; fondern fchlechts 

dem Pabſt und feinen Officialen, dazu dem Teufel 

felbft heimgemweift feyn. Dazu follen ihnen die Eltern 

und Hausherren Effen und Trinfen verfagen, und ih: 

nen anzeigen, Daß folche rohe Leute der Zürft aus dem 

Sand jagen wolle ıc. Denn wiewol man niemand zwin⸗ 

gen Fan noch fol zum Glauben, fo fol man Doch dem 

Haufen dahin halten und treiben, daß fie wiffen, was 

Hecht und Unrecht ift, bei welchen fie wohnen, fich 

nähbren, und leben wollen; denn wer in einer Stade 
wohnen wil, der fol das Stadtrecht wiffen und hals 
ten, des er geniefen wil, GOtt geb er glaube, oder 
fei im Herzen vor fich ein Schalf oder Bube. 

Zum andern, wenn fie den Tert wol Finnen, fo 
Lehre fie denn bernach auch den Verſtand, daß fie wif 
fen, mas es gefagt fei, und nim abermal vor dich Dies 
fer Tafeln Weife, oder fonft eine Furze einige IVeife, 
welche du wilt, und bleibe dabet, und verrücke fie mit 
Feiner Spllaben nicht, gleichwie vom Tert izt geſagt 
ift, und nim dir die Weile Dazu; cenn es ift niche 
roch, daß du alle Stüce auf einmal vornehmſt, fons 
Dern eins nach dem andern. Wenn fie das erſte Ges 
Bot zuvor wol verftehen, Danach nim Das ander vor 
Dich, und fo fortan; fonft werden fie überfchürter, daß 
fie feins wol behalſlen. 

Zum dritten, wenn du fie nu folchen kurzen Cas 
techismum gelehrt haft, alsdenn nim den grofen Ca⸗ 
techismum vor dich, und gib ihnen auch reichen und 
weitern Berftand: Dafelbft ftreich ein jeglich Gebot, 
Bitte, Stücde aus, mit feinen mancherlei Werfen, 

M. Luthers Schriften. 2. 3. Ge Muz 
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Nuz, Frommen, Gefahr und Schaden; wie du das 
alles reichlich findeft in fo viel Büchern, Davon ge 
macht. Und infonderheit treibe das Gebot und Sf 
am meiften, das bei Deinem Volk am meiften Noth lei⸗ 
der; ale Das 7. Gebot, vom ftehlen, muft du bei Hand 
werfen, Händlern, ja auch bei Bauren und Gefinde 
heftig treiben; denn bei folchen Leuten iſt allerlei Un 
treu und Dieberei gros. St, das 4. Gebor muft du 
bei den Kindern und gemeinen Mann wol treiber, daß 
fie ftil,, treu, gehorfam, friedfam feyn, und immer viel 
Erempel aus der Schrift, da GDtt folhe Leute gu 
firaft, und gefegnet bat, einführen. 

Zulezt, weil nu die Tyrannei des Pabfts ab iſt, 
fo wollen fie nicht mehr zum Sacrament gehen, und 
verachtens. Hie ift aber noch zu treiben, doch mit 
Diefem Befcheid: Wir follen niemand zum Glauben 
oder zum Sacrament zwingen, auch fein Gefez, noch 
Zeit, noch Stätte beftimmen; aber alfo predigen, 
daß fie fich ſelbſt ohn unfer Geſez dringen, und gleid; 
ſam uns Pfarherren zwingen, Das Sacrament zu reichen. 


LXXII. Deutfcher. Catechismus. c) — Man 
findet etliche, auch unter dem Adel, Die vorgeben, 
man dürfe hinfort weder Pfarrer noch Prediger, man 
habs in Büchern, und Fönne es von ihm felber wol 
lernen , und laffen auch Die Pfarren getroft fallen und 
verwüften, Dazu beide Pfarrer und Prediger weidlich 
Noth und Hunger leiden. — GDtt ifts allein, von 
dem man alles guts empfäht, und alles Ungluͤks les 
wird, Daher auch, acht ich, wir" Deutfchen GOtt eben 
mit dem Namen von Alters ber nennen, (feiner und 
| Ä — ats 

c der fogenan hism i 

ee ab ver f ne der aroße u i 


Gewoͤhnlich nimmt man an, daß jener im Jan., dieſer im 
October 1529 ausgegeben worden frp. | J Zu 
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artiger denn keine andre Sprache) nach dem Woͤrtlein 
Gut, als der ein ewiger Quelbrun iſt, der ſich mit 
eitel Guͤte uͤbergeuſt, und von dem alles, was gut 
iſt und heiſt, ausfleuſt. Denn ob uns gleich ſonſt 
viel gutes von Menſchen widerfaͤhrt, ſo heiſt es doch 
alles von GOtt empfangen. 


LXXIII. Von der Sünde wider den heil. Geiſt, 
ein Sermon. LXXIV. Die Weisheit Salomonis 
an die Tyrannen, verdeutſcht durch D. MI. 2. d). 


LXXV. An die Sochgeborne Sürftin Frau Si⸗ 
bylla , Herzoginzu Sachfen, veconornia chriftiana, 
d. i. von chriftliher Saushbaltung, Juſti Mes 
nit e). 0 —W 

LXXVI. Antwort und Bedenken auf die Fra⸗ 
ge: weſſen ſich ein fuͤrſtlicher Abt halten ſol, der 
gern den Habit ablegen welt? An Churf. Johan⸗ 
nes 3. ©. f.) | 


LXXVII. Bedenken des Marburger Colloquii Bals 
ben 8). Ich hab für meine Perſon feine Scheu, mit 
Decolampadio und feines gleichen zu reden, und- mot: 
GoOtt, es möchtefüglich gefcheben, — aber es fehle 
ihnen an einem Stüf, daß fie noch nicht wiſſen, wie 
ſchwer ift vor GOtt zu ſtehen, ohn GOttes Wort. — 

| Ee2 Mit 


Ay Mit einer Vorrede. S. Buddei ſuppl. epp. p. 65. oder 
‘unfauid. Yadır. 1721 ©. 174 Süß ungedr. Br. Bd. 2. 
103. 
e) Bon L. herausgegeben und mit einer Zuſchrift verſehen. 
5) Am 25. Mai entworfen. | | 
). Man hat fonft diefes Bedenken dem Melanchthon zugeeignet, 
bis ed Möller in f. Ziſt. der Augfp. Conf. Bd. 2. ©. 309 
wol mit Recht dem Luther zuſchrieb. | 


\ —* 
— — 
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Mit Zwingeln zu bandeln.ift ganz unfruchtbar; ſo iſt 

auch gedacht, daß Er nicht, :fondern Oecolampad folt 
gefodert. werden. — Nenn nu die andern, fo dem 
Zwingeln zu: lieb diefen Tanz tanzen, ſchon gnugſa⸗ 
men Unterricht haben, würden fie dennoch Scheu ha—⸗ 
ben, fich mit ung zu vergleichen, und fo man zufam 
men kommen folt, müften nicht allein fie. und Die un 
fern dabei feyn, fondern. auch etliche von Papiften, 
gelehrte und vernünftige Männer ꝛc. Auch würden 
die Zwingler, fo niemand als unpartheiifch -Dabet ges 


wefen, vielleicht deftomehr rühmen wollen zc. 


LXXVII. An Joſ. Lev. Metſch von zwie⸗ 
traͤchtiger Lehre unter einerlei Obrigkeit h). 
LXXIX. € Huberini Tr. vom Zorn und von der 
Büte GOttes. — LXXX. Th. Venatorii Eurzer 
Unterricht, den fterbenden Menſchen ganz troͤſt⸗ 
lich und: ſeliglich fürzubalten an. ihrem lezten 
ndei). BL Zr zu . 


LXXXI. Das 18. u. 19. Cap., und ein Seil 
aus dem ‚20. 5. “Joh. von dem Leiden ꝛc. gepres 
dige und ausgelege duch D. M. 2. Anno 1728 
mö29.kh. Ä 


:  LXXXIL Seerpredigt wider den Tuͤrken ).— 
J LXXXIII. 


h) Nur einige Zeilen am 26. Aug. geſchrieben. > Broden dei 
:. Evangeliums, zu denen L. ein Körbchen (die Vorrede) verfer: | 
tigt hat Cf. eigenen Worte). 2 Bu 
k) Diefe Auslegung erfchien erft nad) Luthers Tode im Drud, 


1557. 
1) Die Türken: hatten die Belagerung von Wien aufgehoben, 
und fid) zurüdgezogen. L. warnt f. Deutfhyen, daß tie niht 
... nad) ihrer Gemohnheit zu fiher werden möchten. Ueber die 
gi ber Abfaſſung dieſer Predigt ſ. Schüg a. a. ©. 3b. 2. 
DD, III, , 


> Fa 
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LXXXIII. Schrift an Churf. Johannes 3. S., 
die Gegenwehr belangend m). — Wir mögen in 
unſerm Gewiſſen ſolch Bündnis nicht billigen noch ra; 
then, angefehen, wo es fortginge, und etwaein Blur; 
vergiefen oder fonft ein Unglüf draus erfolgte, daß 
wir lieber zehnmal möchten tode fen, denn folh Ge: 

wiſſen haben, daß unfer Evangelium folt eine Urfach 
ſeyn einiges Bluts oder Schadens‘, fo von unferties 
gen geſchehen. LXXXIV. Troftfihrift fir eine Pers 
fon in hohen Anfechtungen, mit angebängtem 
142. Pflm 0000 


Aus dem Sabre 15302). J 
LXXXV. Von Eheſachen M. 2.b). — 


34 


LXXXVI. Eine kurze und klare Anleitung, 
wie dis Buch der heimlichen Offenbarung Johan⸗ 
nis zu verſtehn und auszulegen ſei, dieſer Zeit ſehr 

nuͤzlich und troͤſtlich. M. L. c). — Mancherlei 
| oo. Be Weiſ⸗ 
m) D. 18. Nov. vor dem ſchmalkaldiſchen Convente, auf mel: 
. dem man fid) unter andern eines Bündniffes wegen zur Ver 
theidigung der Religion berathfcylagen wollte, | 
. a) Diefes in der Deformmarionägefchichte befonders ausgezeihne: 
te Jahr iſt auch eines der fruchtbarften an ſchriftſtelleriſchen 
Erzeugungen von L. gewefen: wir zählten Deren 36 (darunter 
7 lat.), Seine Muße auf dem Schloffe au Coburg hat die 
meifte Urfache daran. nn nn 
py) Eine Schrift, welche in den früheren Ausgaben viel zu fpät 
gefeßt wird; denn nad einem ‚Briefe v;,3.. Jan. 1530. IN 
- Schüg ungedr. Br. Bd. 2. ©. 119, mar: fie ſchon im an. 
fertig: „Libellum de conjugii jaribus ablolvam hoc triduo,'* 
ſchreibt L. an Hausmannnn. . 
c) Eine neue Vorrede Luthers auf die Offenb. Joh. Cf. unſ. 
1Bd. ©, 450), welche Walch unrichtig in d. J. 1534 ent: 
Reben laͤßt. Sie war fhon im Febr. 1530 gefchrieben, mie L. 
ſelbſt in einem Briefe an Sausmann v. 25. Febr. fagt Cbei 
Schuͤtz ungedr. Br. Bd. 2. S. 122): Apocalyplim diligenti 
Pprae⸗ 
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Weiſſagung findet man in der Chriſtenbeit; etliche 
weiffagt alfo, daß fie die Schrift auslegt,. und dieſe 
ift Die noͤthigſte; etliche weiſſagt von Fünftigen Dingen, 
und (zwar) mit ausgedruften Worten, ohn "Bild und 
Figuren, oder mit Bilden und Auslegung mit ausge 
Druften Worten, oder a Wort, mit blofen Bilden 
und Figuren, wie dis Buch der Offenbarung. Und 
fo. lang folhe Weiſſagung ungedeut bleibt und Feine 
gewiſſe Auslegung Feige, iſts eine verborgne, ſtum⸗ 
me Weiffagung, und noch nicht zu ihrem Muz und 
Frucht fommen, den ſie der Chriftenheit geben fol, 
wie denn auch diefem Buch bisher gegangen. Es ba 
ben wol viel fich dran verfucht, aber bis auf den beus 
tigen Tag nichts gewiſſes aufbradht, etliche viel unges 
ſchikts Dinges aus ihren Kopf hinein gebräut. Um 
folcher ungemiffen Auslegung und verborgens Bars 
ftands willen haben-wirs bisher auch laſſen liegen, fons 
Derlich weil es auch bei etlichen alten Vätern geachtet, 
Daß nicht Johannes des Apoftels fei, in welchem Zwei⸗ 
fel wirs für uns auch noch Taffen bleiben; Damit doch 
niemand gewehrt feyn fol, daß ers halte fuͤr. Joh. des 
Apoftels, oder wie er wil. Weil wir aber dennoch 
gern Die Deutung oder Auslegung gewis hätten, wol⸗ 
Ien wir den andern und hoͤhern Gelftern Urfachen nach⸗ 
zudenfen geben, und unfre Gedanfen auch an Tag ger 
ben, nämlich alſo: weiles ſol eine Offenbarung ſeyn 
Fünftiger Geſchicht, und fonderlich Fünftiger Trübfes 
- Ten und Unfal der Chriſtenheit, achten wir, das fol 
der naͤchſte und gewiſſeſte Grif feyn Die Auslegung u 

finden, fo man Die ergangen Gefchicht und Unfälle in 
der Chriftenheit aus. den Hiftorien nähme, und diefel 
ben gegen dieſe Bilde hielte, und alfo auf die Wort 
. Ä veν io 


Ereefatione et fcholiis paene commentati fumus; und et: 
| chien einzeln auf 8 Blatt in ı2., mit der Jahrzahl MDXXX. 
ohne Druckort, welches Prototyp in meinem Beſitz if. 
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vergliche. Wo ſichs als fein würde mit einander reis 

‚men und eintreffen, fo Fönt man darauf fufen, als 
auf eine gemwiffe, oder zum menigften als auf eine uns 
vermwerfliche Auslegung. (3. B. Cap. 9 ꝛc. das erfte 
Wehe ift Artus; Das ander der ſchaͤndliche Mahomet; 
Das dritte das päbftifche Kaifertfum und Faiferliche 
Papſtthum. — Endlich fomt Cap. 20 der Leztranf, 
Gog und Magog, der Türfe, die rothen Juden ꝛc.) 


LXXXVIL Screiben an Churf. Tobannem 
zu Sachfen, die Begenwehr belangend d). Auf 
Ew. ꝛc. Begehr, des Fals halben: ob man fich möge 
wehren gegen Faif. Maj., wo fie mit Gewalt jemand 
überziehen wolt, ums Evangelti willen, hab ich mit 


[D. Jonas,] Joh. Pommer und M. Phil. Meland: 


thon befragt und befinden: — Dach der Schrift will 
fihs in Feinem Wege ziemen, daß fich jemand, wer 
ein Chtiſt ſeyn wil, wider feine Oberkeit fee, fie thue 
recht oder unrecht. Denn obgleich Faif. M. unrecht 
ehäten, und ihre Pflicht und Eid uͤbertrit, ift Damit, 
feine kaiſ. Oberfeit und feiner Unterthanen Gehorſam 
nicht aufgebebt; weil das Reich und vie Churfürſtn 

| | ibn 


d) Die Ankündigung von der nahen Ankunft des Kaifers in das 
Reich hatte den Ehurfürften vor Sacıfen und feine Raͤthe 
in. die Bewegung gefeßt, in welcher fie der Landgraf — 
ſchon fo lang gern geſehen haͤtte. Man ſprach am churfuͤrſtl. 
Hofe von Zuruͤſtungen zum Triege und ließ von den Theolo⸗ 
gen neue Bedenken wegen der Nedytmäßigkeit eines Kriegs 
auch so den Kaiſer ausfiellen. Daher obiges Schreiben 
2..6. März, welches jpirerhin, wie D. Bogenhagen er: 

zaͤhlt, von den Katholiken durch mehrfache Abdrüde möglichft 
verbreitet wurde, ald 2. und die übrigen Theologen feiner 
Darthei andre Grundfäge angenonmen zu haben fchienen. 
uther felbft erlebte es noch, DaB man ihm dies Bedenken 
wieder vorhielt, und fein Unwille Dabei (er ſchlug naͤmlich 
die Schrift mit der Hand non ſich, und fagte: er wäre nicht 
Khutbig, fie für die feine gu erkennen 2c.) zeigte am fichtbar- 
en, wie gern er es der Vergefienheit überlaifen hätte. ©. 
Diand 3). 3. ©. 19. | | 
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ihn für einen Kaifer haben, und nicht abfeßen. — 
Der Rechefpruch : man nisge Gewalt mit Gewalt. fleu: 
ren, der hilft hiezu nichts; denn fie gelten mider die 
Dberfeit nichts; Dagegen ſtehen auch andre Redt: 
fprüche: YTiemand: fol. fein eıgner Richter fern; 

wer widerfihläge, ift unrecht. So find je alle 
Fuͤrſten Unterthanen auch des Kaifers Unterthanen, ja 
mehr denn der Fürften, und ſchikt fih nicht, daß je 
mand mit Gewalt des Kaifers Unterthan wider den 
Kaiſer, ihren Heren, wolt ſchuͤtzen. Gleichwie ſichs 
nicht ziemt, daß der Buͤrgermeiſter zu Torgau wolt 
die Bürger mit Gewalt ſchuͤtzen wider den Churfürs 
ften z. S., fo lang er Churfuͤrſt z. S. iſt. — Wie 
ſol man ihm denn thun? Alſo ſol man thun: wil kaiſ. 
Maj. wider uns; daß uns kein Herr noch Fuͤrſt wider 
ihn ſchuͤtze, ſondern las dem Kaiſer Land und Leut 
offen ſtehen als das ſeine, und befehle die Sachen 
GOtt, und es fol auch niemand anders von feinem 
Fürften und Herrn Begehren, fondern ein jeglicher für 
fich felbft fen und feinen Glauben befennen mit Dats 
firecfung feines Leibs und Lebens, und nicht die Fürs 
fen mil in die Sache ziehen oder mit Schuz Juden; 

fondern den Kaifer allein laffen fchaffen mit Den feir 

nen, nie er wil. — Wil aber der Kaiſer überdas 

auch nod) die Zürften zwingen dahin, daß fie ihre In: 
tertbanen ums Evangelii willen angreifen, verfolgen, 
tödten und verjagen follen, und die Fürften glauben 
und wiffen, daß der Kaifer unrecht oder wider GOtt 
thut; fo follen fie dem Kaiſer nicht gehorchen; fondern 
iſt gnug, daß fie fand und Leut ungeſchuͤzt laſſen xx. 


LXXXVIII. Der Propber Daniel deutfch, M. 
2. an "Johan Friedrich Herzogen zu Sachſen e). 
nn .  LXXXIX. 

e) Hier fangen die Schriften an, welche 2. auf der Veſte Co: 
burg verfertigt hat, Zwar fi gt er ſchon in einem Brieie 

vo 
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LXXXIX. Das 38. und 39. Capitel Seſekiel vom 

Gog, verdeutſcht duch D. M.L. fl. XC. Schoͤ⸗ 

‚ ne auserlefene Sprüche der b. Schrift, damit fich 

Luther in grofen Anfechtungen gerröfter bat g). — 

Pf. 46, 2. Sir. 2, 11. ı Macc, 2, 61. Pf. 9, 11. 
55, 23. ꝛ.. | 


XCI. Schrift an Landgrafen zu Seffen h). — 
Wiewol ich tröftlicher Zuverficht bin, daß unfer I. Hr. 
Chriſtus bei Ew. ꝛtc. im. rechten reinen Glauben wohne, 
und fonderlich die Sasramentlebre feft in Emw.ıc. Herz 
erhalte — weil ich aber vernommen, daß unfer Wis 
Dertheil gar fleifig und unruhig find, mit Anregen und 
Bemühen, damit fie Ew. ꝛc. zu ihrem Haufen zieben 
‚möchten; fo weis ich wol, welch ein Gemaltiger und 
Zaufendfünftler der böfe Geift ift ze. Und wenn das 
nicht wäre, fo ift doch da GOttes Gebat, eins für das 
andre zu forgen und zu beten ꝛc. Neben ſolchem Ge: 
bet fom ich nu hie mit meinem Bermahuen und Wars; 
nen, daß Em. zc. fid) die füfen guten Worte Des Wir 
dertheils nicht bewegen laſſen. — | . 


XCII. Das fhöne confitemini, an der Zahl 
der. 118. Pfelm, ausgelegt). — Ich hab mic) 
| | nn 0 3M 
vom 25. Febr. (b. Schuͤtz Bd. 2. ©. 122): nos jam ‚Danie- 
lem formamus edendum pro [olatio ifiius ultimi temporis; 
aber die Zufchrift it wol_fpäter geſchrieben. 5 Diefe weni: 
gen Blätter waren ſchon d. 12. Mai unter der Preffe; ſ. Bud- 
dei [uppl. epp. p. 92. Sie beziehen fi auf |. Vorr. über 
Die Offenb. Goh. g) „Wie es fheint, zu Coͤburg aufgeſetzt. 
Die Sprüde, die X. anführt, find_mehrentheils Diejenigen, 
deren er fi in f. Briefen felbiger Zeit bedient.“ Wald X. 
Borr. 9.99. Ä | Ba 
h) ‚Aus der Eindde, am 20, Mai.“ Der Widersheil find die 
Zwinglianer. ' nu 
i) Mit e. Zufchrift an Hrn. Friedrichen, Abt zu ©. Aegidii in 
Nürnberg, ex eremo, prima Julii datirt. „Nu wil ich uns | 


fern armen Buchdruckern Cihrieb er am 19. u. 25. Jun. f 


be Epriftus. Ich wil nicht eifern, fondern ein frölt 
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‚zu meinem Reichthum.gefehrt, und meinen lieben Pſalm 


vor mich genommen, das ſchoͤne Confitemini, hab 
daruͤber meine Gedanken aufs Papier gefaſt, weil ich 
hie in der Wuͤſten ſo muͤſſig ſitze, und doch zuweilen, 
des Haupts zu verſchonen, mit der groͤſern Arbeit, die 
Propheten vollends zu verdeutſchen, ruhen und feiern 
mus, welche ich hof auch bald abzufertigen. — Es iſt 
mein Pſalm, den ich lieb hab; wiewol der ganze Pſfal— 
ter und die h. Schrift gar mir auch lieb iſt, als die 
mein einiger Troſt und Leben iſt; ſo bin ich doch ſon⸗ 
derlich an dieſen Pſalm gerathen, daß er mus mein 
Hheiſen und ſeyn, denn er ſich auch redlich um mich gar 
nft verdient, und mir aus manchen groſen Noͤthen ger 


-bolfen bat, da mir fonft weder Kaifer, Könige, Weiſe, 


Kluge, Heilige hätten mögen helfen, und ift mir lie 
ber denn des Pabſts, Türfen, Kaifers, und alle 
Welt Chr, Gut und Gewalt, wolt auch gar ungern 
um diefen Pfalm mit ihnen alfam beuten. Ob aber 
jemand mich feltfam würde anfehen, daß ich diefen 
Pſalm für meinen Pfalm rühme, der doch aller Welt 
gemein ift, der fol wiffen, Daß der Pfalm damit nie 
mand genommen ift, daß er mein if. Chriftus iſt 
auch mein, bleibt aber gleihwol allen Heiligen derſel⸗ 


her 


. Buddei fuppl. p. 107 u. 110.) eine Wolthat zumenden mit 
‚ einigen Stüden, unter denen mein Corffemini, womit i 
in 2 Tagen zu Ende fommen werde, das erfte ſeyn fol. 
An 26. ojun. meldet er feinem Link (Schätz ungedr. Br. 
Bd. 2. ©. 147): „Pfalmus Confitenmini vadir Wittenbergam 
eoxpoſitus et excudendus verbofo commento, ut mihi dis 
liceat.“ Den 30. zyun. Cebendaf. Bd. 3. ©. 169): „Das 
höne Confitemini fub prelis jam formatur Wittenbergas. 


"38 arcus papyri infumpfi tanta verborum offa.“ (®. 


a. 

S. 170. ms. Jul. (Buddei fuppl, p. 128): „Pfalmum 

meum Confitemini e Wittenberga exipecto.“ S. a. ebendaſ. 

©. 185. — Luthers Sihrift wurde Ins _Fatein. übertragen, 

2 „10% 1719 von M. J. €. Cramer befonders herausge: 
eben. 
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cher Mittheiler feyn. Und wolt GOtt, daß alle Welt 
den Pfalm alfo für den feinen anfpräche, wie ich: dag 
ſolt der freundlichfte Zanf werden, dem kaum irgend 
eine Einträchtigfeie und Lieb zu vergleichen feyn folt, 


XCIII. Etliche Bedenken über ftreitige Artir 
tel zc, deutſch geſtelt auf dem Reichstag zu Augs⸗ 
purg k). XCIV. Antwort und Bericht auf zwo 
von Derfonen hohen Standes an Luther gebrachte 
Stegen D. | | | u | 


XCV. Bin Widerruf vom Segfeuer. NT. 2, 
an alle Nachkommen m). — Es ift Mammon der 
allermächtigfte GOtt über alle Götter, fagt Paulus 
und Daniel; darum ifts nicht Wunder, daß er fich 
zuch erhebt über unfern GOtt, und macht aus der. b. 

j Ä Ä | | Schrift, 


K) Unfern Lefern fchon bekannte Erflärungen Luthers über bei- 
derlei Beftalt des Sacr., der Geiftlihen Ehe, Privarmeffe, 
Canon, Kidfter,, Turisdiction , Eheſachen, Fleiſchſpeiſen 
und Seiren. D Bon den beiden Königinnen zu Böhmen und 
Ungarn,.mie man glaubt: ob Fuͤrſten recht daran gethan, daß - 
fie das Kloſterleben und Meffe nicht haben dulden mollen; 
und ob etliche äuferliche Weiſe in der Kirche anzurichten ſei. 
Den 13. Jul. abgefaßt. 


m) Widerruf ift hier ſchwerlich ironifd) zu nehmen, wie v. Ses 
cendorf glaubt, fondern fol blos heißen Wiverlegung der 
Lehre v. Fegfeuer. Mit diefer Schrift führt uns Luther noch 
einmal auf feinen frühern Kampfplat gegen die Papiften, den 
er fang nicht betreten hatte. Man war faft fhon entwohnt 
ihn hier zu ſehen; dafür tritt er nun mir einer Miene auf, 
als wollte er fobald die Schranken nicht wieder verlaffen, und 
in feiner jetzigen Muße nachholen, was er verfäunt haben 
koͤnnte. Seine alten Gegner finden fi) aud) fogleidy wieder 

. ein! D. ER nimmt den Schdehandfhuh auf, und fälle (Anf. 
Sept.) gegen ihn aus mit der — leichten Waffe : Chriftlicye 
Erhaltung der Stell der Befchrift für d. Segfeuer 2c. — 
Vebrigens ſ. in Coeleftini hiſt. comitior. Aug. cel T. II. p. 

201. einen Brief an Brenz, 30. Jun., wo £, fagt: de pur- 

gatorio mendacia quaedam attigi contra papißlas, und in 

J —2*— Bd. 2., 152. d. 20. Jul.? Hic (?) jam Wittenber. 
gae excuduntur mendacia eorum de purgatorio. 
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Schrift, was er wil, Denn das folteft du fehen, 
wenn Mammon mein Gott wäre, ich wolt alle So— 
phiften und Keßer auf einen Tag befehren, und nicht 
allein das Fegfeuer, fondern Das ganze Pabſtthum 
aufheben, eh ein Mond verginge. Darum mangelt 
meiner Lehre nichts derm Die Gottheit des grofen GO: 
tes Mammon ; wenn ich die hätte, fo wär es Feine Ketze— 
‚ rei,. noch Irthum, fondern die Liebe reine Wahrheit. 
Mu aber iſt fie irrig und Fegerifch. Warum? Dar: 
un, daßfie arm iſt. Armuth ift mein Irthum und 
. Keßeret. Das fei Davon gnug: ich wil bei meinem 

armen GOtt bleiben. 


XCVI. Der 117. Pſalm ausgelegt durch D. 
M.L.n).— (Zuſchrift an den Ritter Hans von Sternberg.) 
XCVII Der 82. Pfalm ausgelegt. M. 2. 0). — 
Pſ. 32, 2 — 4. Diefe 3 Berfe, ja den ganzen Pfalm 
folt ein jegficher Fürft in feine Kammer, an das Bet— 
te, über Tiſch, und auch an feine Kleider malen laf 
- fen. Denn blerin finden fie, wie hohe, fürftliche, 
adliche Tugend ihr Stand thun fan, Recht fchafen, 
der Waifen und Witwen Sachen fördern, und Frie⸗ 
den fchaffen. Ein fotcher Mann ift ein rechter redli 
cher Retter und Ritter, und führt billig gelbe Spo— 
ren. Denn ich acht, daß Ritter vom Netter berfom: 
me, und aus dem Wort Retter hernach Mitter wor: 
den fei, ein rechter feiner Name für. die Fürften. und 

ee Hen 

. a) Die Zuſchrift iſt unterzeichnet: aus der Wuͤſten am Som 
ab. nach Baxrsholomäı. — In e, Briefe an Tuff: Jonas,v. 

3. Aug. fchreibt Luther: habeo in manibus Pf. 117, verbob- 


tatem meum in illo tentaturus. — J. 3. Rambach hat die 
Auslegung 1721 u. 26. in 8. einzeln herausgegeben. - 

. 0) Eine der vprzüglichern Arbeiten Luthers über die Pfalmen, die 
ſchon gleich nad) ihrer Erfcheinung richtig gewürdigt worden 
ft, indem fie öfter aufgelegt und, von Suf, Jonas ing Later 
nifche überfegt wurde. nn 


E 2 





443. 


Herren. — Denn wir finden, wie unſre alten Deuts 
fhen aus der Mofen feine Damen den Fürften und 
Herren gegeben haben, als in fächfifcher Sprache Lu⸗ 
dewig, praeſidium, arx populi, wig heift eine ' 
Burg oder Veſte, dahin man Zuflucht bat, und das 
bin man weichen Fan zur Noth. Alfo fol ein Fürft 
ein Ludewig feyn, dei,, Troft und Zuflucht der Leute. 
It. Zeger, darum, daß er fol hegen, befriedigen, 
ſchuͤtzen und behuͤten ſein Land und Leute. Serman, 
den die Latini uͤbel verkehren, und Arminium nennen, 
heiſt ein Heerman, dux belli, der zum Heer und 
Streit tuͤchtig iſt. Solche und. Dergleichen Namen 
hat fie ohn Zweifel das Werk und die Tugend, fo fie 
ar den Fürften gefehen und erfahren baden, bewegt 
zu geben. 


xcvii. Von den n Schlöffln. 117.2. ). - 
XCIX. Vermahnung zum Sacrament des Beibes 


und Blutes unfers Seren 9). — Ich wil, zum 
Exempel allen, Die fich wollen warnen laflen, meine 
felbft eigne Erfahrung bie anzeigen: es iſt mir etli⸗ 
chemal widerfahren, daß ich mir vorgefezt hab, auf 
den oder den Tag: zum Saerament zu geben Wenn 
derſelbe Tag fommen ift, fo ift folge Andacht wegge⸗ 
weft, oder fonft etwa eine Hindernis fommen, oder 
Der. mich ungeſchut 8 gedaucht, deß ich ſprach: wolan⸗ 

über 


3 


m 2: uf. reibt 8. an Link Sqhůtz ungedr. Br. Bd. 2. 
PS Hi 2. Dut in mapgibus —F mendacia de —— 
io am 24. Aug. an Melandıthon (Buddei fupp. p. 186. ): 
„idem ( 1 wortreid) wie f. Sermon ı v.d. Säulen) erit bel: 
luas de .clayibus.“ \ 
9). Eine weitläuftige Abhandlung‘, in welcher der fromme 
Mann oft von heiligem Eifer enıbrennt. Die Zeit ihrer Ab— 
 fapuns fann nıcht ganz gina. berkimmt werden; Aunfaber 
fie Lurhern noch in Coburg fchreiben, wo dieſer bei 3 
Krgen beichtete, und alle 14 Tage communicirte. 
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über acht Tag wil ichs thun! Der achte Tag fand nic 
abermal fo ungefchift und gehindert,-als jener! Wol⸗ 
an, abermal über acht Tag wil ichs thun ! older 
acht Tag wurden mir foviel, Daß ich wol wäre gar das 
von fommen, und nimmer nicht zum Sacrament gan 
gen. . Als mir aber GOtt die Gnade gab, daß ich 
merfte des Teufels Buͤberei, ſprach ich: wollen wir 
des, Satan, fo hab dir ein gut Jahr mit deiner und 
meiner Gefshiflichfeit; und riß hindurch, und ging 
hinzu, auch wol etlihemal ungebeicht (welches ih 
doch fonft nicht ehue) zum Troz dem Teufel, fonder 
lich weil ich mir Feiner groben Sünden bewuft war. 


6. Der 111. Pfalm, ausgelegt durch D. 117.8, 
rn). CI Vorreden über das Buch Judith, Tobiä, 
Jeſus Sirach, Baruch ıc. s). — Das Buch Si⸗ 
rach ift aus mancherlei Meiftern und Büchern gezo⸗ 
gen, und Durch einander gemengf, wie eine Biene aus 
mancherlei Blumen ihr Säftlein faugt und in einander 
mengt. CI. Der Wiederräufer Lehre und Ge⸗ 
beimnis aus h. Schrift widerlegt (v. Juſt. Me 
nius.) t). — ch wolt meiner Predigt eine, meiner 
Lection eine, meiner Schrift eine, meiner V. U. eins, 
ja wie kleine Werk ich immer gethan oder noch thu, 
wicht vor der ganzen Welt Güter geben; ja ich acht 
es theurer, denn meines Leibs Leben... CIII Ein 
kurzer Auszug aus den päbftlichen Rechten der 
Decret und Deczetalen :c. u). | 

oo: . CIV. 
* — ——— —— — — (Dot fon 

au Coburg gefchrieben worden. | Ä 


*) t) u, Wir ſtellen diefe Vorreden Luthers zu obigen Büchern 
Ler zuſammen. ‚Weber £) ſ. Schuͤtz ungedr. Br. —* 2. 
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CIV. Schreiben an zwo Prediger, ob fie ih⸗ 
ve Rirchen lafjen und den Seinden des Evangelii 
weichen follen. CV. Etliche ofne tIochbriefe in 
Sachen Wolf Hornungs wider fein Eheweib. 


CVI. Rurze Auslegung über die 2, erfien 
Pfelmen v). CVI. Auslegung des 6. 7. und 8. 
Capitele "Johannis w). CVIIL Das 17. Capitel 
Johannis von dem Gebete Chriſti. Bepredige 
und ausgelegt duch D. M. 2. x). | 


C(0IX. TVleun Predigten über unterfchledene 
Epiſteln und Evangelien, welche D.M. 2. 1530 
theils zu Coburg während des Reichstags zu 

Augfpurg, theils hernach gehalten hat y). | 


Aus dem Jahre 1531 a) 


CX. Auf das vermeinteEaiferliche Edict, auss 
gangen im 1531. J., nach dem Reicherag des 1530, 
| | = | Jahrs, 


v) Herausgegeben von Mag. Veit Dietrich, einem jungen Mann, 
den £uther mit fi nad Coburg genommen , um eine ffeund« 
liche Unterhaltung zu: haben. :Schlegel vita J. Langeri etc. 
. 114.) Luther erklärte in müßigen Stunden feinem Ges 
beltiäjafter dieſe ormen, weiche Erklärung der ge Zu⸗ 
hoͤrer mit großer orglat zu Papier brachte. Erſt im J. 1548 
erſchienen durch Aurifabern die erſten 12 Pſalmen, und 1560 
durch Bafil, Saber alle 25 im Druck. w) Sie beſteht aus 
Predigten, welde £. vom Anfang des Nov. 1530 bis ine J. 
. 1532 in Wittenberg an D. Bugenhagens Stelle gehalten hat, 
als diefer nad) Fübed gerufen worden war, eine Kirchenre⸗ 
formation vorzunehmen. Aurifaber hat fie im 2. eisleb. 
Theile zuerft abdruden laſſen. x) Predigten, von M. €. 
Greußiger nachgeſchrieben, und nach der Billigung, ja felbft 
“auf die Bitte Futhers herausgegeben. | 
) J. M. Krafft, Eonf. R. u. Daftor primar. in Hufum, hat 
7 das Verdienſt, diefe Predigten zuert im J. 1730 herauss 
gegeben zu habben. | 
a) L. har in diefem une wenig größere Werfe herausgeges 
ben, weil er D. Bugenhagens Predigerfielle verfehen mu er 


“ 
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Jahrs, Gloſſa D. M. 2. b). — Ich wil in 
Gottes Namen und Beruf auf dem Loͤwen und Ottern 
geben, und den jungen Löwen und Drachen mit Füfen 
treten. ©. ob. Huß hat von mir geweiffagt, da er 
aus dem Gefängnis im Böhmerland fchreibt : Cie 
werden izt eine Gans braten, (denn Huß beift eine 
Gans); aber über hundert Jahr werden fie einen 
Schwan fingen bören, den follen fie leiden. Da 
fols aud) bei bleiben, ob GOtt wil. CXI. Schriften 
Laz. Spengler, ob man dem Kaifer woiderfteben 
folle c). CXIL Schreiben an einen Bürger von 
Nuͤrnberg, ob man fich in ein VDerbindnis wider 
des Raiſers ungerechtes und gewaltfames Vor 
nehmen mit gutem Bewiffen begeben Eönne d). — 
Nachdem ich faft ſchwach bin viel zu fchreiben , ift die 
mal mieine Furze Meinung: wir haben folche Sache 
den Juriſten heimgeftelt ; wir muͤſſen als Theologi 
Iehren, daß ein Chriſt nicht fol widerſtehen, fondern 
alfes leiden: mir reden de membris Chrifti et cor- 
poris eccleſiaſtici; wiffen fonft wol, daß ein Chriſt 
als ein Bürger oder membrum politici corporis 
möge das Schwert führen. Aber dag wir folten Rath 
geben zu folhem Widerfiand dem membro politico, 
das leidet unfer Amt nicht; fie müffen es ſelbſt aufihe 
Gewiſſen nepmen 20. CXIII. Andie Bürgermeifter 
| | | | au 


Ä 


Suppl. p.230.): „Alle Zage wende id) zwo Stunden drauf, die 
ropheten auszubeſſern.“ Demungeadhtetlaffen ſich 31, meik 
leine, Schriften zählen, worunter 4 lateinifd) find. —-©. a 


— 


Schutz Bd. 2. ©. 218 und 245... 
b) Luthers Warnung und obige Gloffen gehören unter die 


ſtaͤrkſten Schriften, die je aus feiner Seder gekom „u 
Pland ®d. 3. ©. 182. Anm. " Seder g mmen find 
c) B. 15. Febr. A) V. Sonn. n. Gertraudis Cd. 17. Marz). 
Zwep fehr kurze Schreiben. - (bear Mir) 


oh. . 
- , 


d. Seckend. Und Luther felbft fagt in e. Briefe (Badd,. 
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zu Frauenſtein e), RR, Vhder ben Me | 


zu Dresden gedrukt 

6xv. Ein Sermon von Ku und 5 Beibeh, 
und wie man ſich drein ſchicken fol). -CXVE Hein 
Sermon über das Ep. Job: am 20; von Maria 
Magdalena, ſo man lieſt am Oſtermitwochen. 
Thriſtus iſt nicht ein Kuͤrſohn, den GOtt aus either 


ındeen Gefchlecht haͤtte zu elnen Sohn angenommen, 


mie man denn heift filiös Adloptignis: CXVH: An 
Churfuͤrſt ee h). '=  txvHl. Litation 
an De eintich von Dittetsdotf‘, ‚in einer Eho⸗ 
klage i). CXIX. Schreiben an die Chriſten zü 


Q“ cxx. Unterricht und Vermahnungsſchrift 


an die Chriſten zu Nebei Freiberg, ſo das hochw. 
Sacrament unter beider Beſtalt ‚empfangen 1): 
OXXI. Sciift, daß hriftliche Prediger von Amts 
vegen ſchuldig find, des Volks Suͤnde u ſtrafen in}: 


oxxii. Rih Serm jon von dem hochw. Sacra⸗ 
nent ic. durch A. Ceohner bon Colditz ic. ‚ERS 


Ei 


Dar Mir Die Spetamemäichte betreffend. — 


HH Eine noch viel heftigerg Sprache als ki. eier Warnuhe ü 
Pant eh Biet.de ee Mieter —— di⸗ Luther 
J———— (erier Warnum geg gen eine ⸗ F erausg 
[| [4 en“ n einem Yalen Baron erfchienen — * 
Ep Ai © D;: Vergl. Schü, Bd 2: © I: 
— In ner Safenet dehalien: mn 
> Sonfif: fi. d; Dietiäg, Gen in ein; Herzog 
EGeorg 3. Seo hätte ſich in xinen eigenh —5 na 
denk Shurf: 3: "achten Über : Decnung and Sloſſe a. 
- gaif: Ediet fehr befchwert: D. Bruͤck mußte deswegen mit ® 
reden, worauf biefer fü fi in wie he ſchriftlich veruntwortete. 
* v. Seckend. L. 
x Yin Sonn —** Den; % Ani si: Jun. H Dienßt. 
| "nd Joh. d. Käuf: 
im) Mont: nad) ran (6 8. Jui). 
Dt: Luthers Schriften: . B. n 5 


PB u 
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| Fin, Sermon vonder br eheiftl. Ricche, durch A, 
roßner sc, CXXIV.. Wie fich. in. Eheſachen ıc. 
chriftlich zu handeln fei. "Job. Brentius. CXXV. 
Dr Pfalmraiferere. Pf. 51) deutſch auegelegt 


he 
durch y J. E. Faber n) 4., — . 
ar ’ . 7 4 I Zu u ne er . . 


xxVI. Vorrede auf den ‚Pfälter 0). — 
Ein menſchlich Herz ift wie ein Schif auf einem mil 
den. Meere, welches die. Stuemminde von den vier 
Oertern der Welt treiben. _ ‚pie ſtoͤſt her Furcht und 
Sprge vor zufühftigem Unfal; dort fähre Gräme 
ber und, Traurigfeit von. gegenmärtigem Uebel. Sit 
weht Hofnung und —— von zukuͤnftigen 
Gluͤk; dort, blaͤſt her Sicherheit und Freude in gegen 
wärtigen Gütern. — Was ift aber das meifte in 
Pſalter, denn folch ernſtlich Reden in allerlei ſolchen 
Sturmwinden? Baͤher komts auch ‚daß der Pal 
ter aller Heiligen Büchlein iſt, und. ein jeglicher, 4 
waferlei Sachen er ift, Pfalmen und Worte drin fir 
det, die ſich auf feine Sachen reimen, und ihm fochen 
ſind, als wären fie allein‘ um ſeinetwillen alſo gefet, 
wa er fie auch ſelbſt nicht beffer’ ſetzen, noch Anden 
at, noch wünfchen mag. CXXVI. Vorrede auf 
den — CXXVIII. Vorreden auf mehrere 
der kleinern Propheten. CXXIX. Summarien 
über die Pfalmen und: Urſachen des Dolme 
fehen pP). 'CXXX. Sermon von der Zerftöung 
Jeruſalems, über Luc. 19, 41. . CXXXI. fi 
Predigt.von den Engelen. — Ich wolt gern bh 
iger; bigiger und ernfter.in meinem Thun feyn,saht 
a) Mit Borreden von Luther, : — 
OREEBE TA Diane ern 


—X 


pP) ©, Olearii autogr. Luth. p. 33. Dr 1 
Kuh: werllliior 
J ud | De u  BERTE, N 


4 


ich kan: vor dem Beufelinicht ,. der immer zutaͤtzlehe. 
CXXXII. Germon am 1 8Sont.en Trinirt. gepre⸗ 
digt zu Torgau. OXXXIII. ine Sochgeitpredigt 
uͤber den Spruch zum Bebr. am 13. Capı' 7 


ui u N NL 
CXXXIV. Rath und, Bericht, weſſen ſich ein 
treuer Lehrer, des Worts halten fol, wenn: fein 
Amt verachtet, und er dazu verfolgt; wird. — 
Ic bit euch um Chriſti willen, ihr wolt euch aus Bar 
bel, Da ihr izt feid, machen; ihr. ſeht, Daß fie: dem 
Satan übergeben. find „-laft fie machen, mas-fie wog 
len.. Gebt immer davoh, und ſchuͤttelt den ‚Staub 
von enern Fuͤſen ꝛc. QXXXV. Tröftang,an eine be 
kuͤmmerte p erfon hohen htandes. — Es iſt 
meine unterthaͤnige Bitte und Vornehmen, E. F. Gm, 
wolten eignen Gedanken, ſoxiel es möglich iſt, wider⸗ 
ſtehen. Uyſer Herr iſt ja nicht fo zornig, als wir ung 
laſſen duͤnken — dieweil er ſelbſt unſchuldig gros Lein 
den für unſre Suͤnd auf ſich genommen hat. Wo fein 
Leiden Galle und Eſſig wär, ſolt Unſers kaum ein gu⸗ 
ter Wein und. Malvaſier zu rechnen ſeyn. —Mas iftg 
nu, ob uns Leib und Lehen, Vater und Mutter, Briiden 
Koͤnigreich, Fuͤrſtenthum, Ehrand Gewalt entßaͤlt ze. 
. NEN PET 
Aus dem Th 13a dead. 
: :OXKRVI. Das’fünfte;-fedifte und frebiife Ca⸗ 
pitel S. Matthär;'gepredigt und ausgeledt durch 
D. M. 8, b). — Das hindert einen Prediger gar 


read sp, 


LE oo) A aD are een tr . 
5 Wir kdnnen auch aus diefem Jahre 22 Schriften vön 2; 3äh- 
len, mworunter 5 lateiniſch find: einige Bedenfen und Fleine 
Troſtſchriften nicht gerechnet, Pr bo — einem 
5 —9 utz 4* Bd CE 2 4 z 59). .t e ige. nn 
“ —* —32435 ed Mon —* — ——2 irre ſchrei⸗ 

bei, lefen ind dociren One * en 
By In Abweſenheit des B. Blgei — redt te Luther an ſei⸗ 
——— Werdieſe3 Kadite I ſah faſt gern, — 


win 
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ſehr, wenn er: fach wil umfehen, und ſich Dauuit def 
mern, wad man gern Hört oder nicht, oder was Ihm 

 Nngunft,. Schadenigder Folgen bringen möcht; fm 

dern er fol, niemand: ſcheuen, „ab. er gleich mauchelet 


Gut, dein Hierfas, Deinen Kram, deine Wage, Ce’ 





Dem gelten en insheeunehen Dane Ser, Erbmar 


au Gachſen, ein igen Der, Alten ütenaht,. 
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ich naͤchſt Sei ench war, meines Korßs Sanſen und 
Schwachheit durch Bewegung desLeibs zu vertreiben, 
und ihr mir groſe Ehr und Freundſchaft erzeigt, auch 
mich mit auf euer Jagd fuͤhrt, hfelt jch auch zugleich, 
auf dem Wagen mein geiſtlich Gajägd z.und fing den 
747. Pf. mit ſeiner Auslegung, welches mie denn die 
allerluftigften Gejaͤgd und. edelſt Wild iſt. So ich ug 
Das heimbracht und zuwirkt, hab ish euch daſſelb wol⸗ 
en anzeigen:,. auf daß ich nicht. mic boͤſem Gewiſſen 
Dich Gut auf eurem Boden gewonnen, heimlich bei 
nie behielt, und nicht allein undanfbar, fondern auch. 
Hädlich erfunden würde. Schik Ew. Gin, daffelb, 

‚Stel ſein iſt, ganz und gar, Denn folch Wild laͤſt ſich 
wunderlich unter Freunde theilen, daß -ein- jeglicher 
yanz krigt, und dem andern. nichts abgeht. — Hie⸗ 
nit GOtt hefolen fat euer lieben “anstehen. und 
Frauben, ‚Amen, eh | 


CXXxxvmi. An den. Bath zu ervord * 
SKK KEN. An die neun Manner oder Rloſterher⸗ 
en zu vervord I | 


| _CKL, Wie das Geſez und Evangelium recht 
fruͤndlich su unterſcheiden find, D. WM. Luthers 
IRredigt. Item, was Chriſtus und fein. Koͤnig⸗ 
wich fei, aus dem Preph. Micha s. geprediat. 
XLI. Der Segen, fo man nach der Meſſe ſpricht 
ber das: Volt, 4 moſ 6. ausgelegt. CXEIL. 


am Sonn, n .Zuch Pla u förleben; erſchien aber erſt im 
Jan. 1532, im Drü se augen bei obigen fhönen Wor⸗ 


ten Luthers nicht YrE jüngern mas bekannten Brief aͤhn⸗ 
lichen Inhalts. ein? (Plin. I . 


a Unterzeichnet: Datum 4 ultima Januarii 1532. 


mpp. aeger. — 6) Man hatte 9 gurger u 


Lut 
Ziadt, Die Rider zu unterfüchen.- Un dieſe if das Shhrein 
* ment, Jan. von Luther u. Philippus unter zeicynet, ges 
i 
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CXLI Schrift an Chnrpringz "Johan: Stier 
drich e). 3: Es hat mir der Eanzleo D. Bruͤck die 
Artikel; fo. die zween Churfuͤrſten Mainz und Pfäh 
aus fatf, Maj. Befehl follen handeln auf: einen Vers 
flag e: und ich meine Meinmg ihm angezeigt, wel⸗ 
chergeſtalt fie wol zurleiden und anzunehmen mären.— 
So hab ichs nicht mögen anterlaffen, Em. ꝛc. mein 
unterthaͤnige Bitte vorzuwenden. Denn ich beſorgen 
mus, daß der eine Artikel vom König (d. i. der Wahl 
Des König Ferdinande,) Ew. ꝛc. vielleicht bewegen 
möcht, und beſchwerlich duͤnken. Aber, gn. Hern 
weil nu Ew. ꝛc, tugendliche That und Widerſtand foh 
cher unrechten Mahl weit erſchollen ꝛc., ſo wilich 
Ew.ꝛc. demuͤthiglich und um GOttes willen gebeten fer 
ben, Ew, 28, wohten ſolchen Artikel hinfort fahren laß 
‚ fen. CXLIII. Zwoi Schraben: an Churf. ir 
bennem 3.5. fl. — Weil nu die: Sache fo mel 
kommen, daß folchen Vertrag und Friede nichts hin 
dern würde, denn Btelfeicht:der: Artikel vom Könige, 
fo tft meine unterth. Bitte, Cwi.rc. wWolten denfelie 
Chriſto fchenfen. Denn, da GOtt fir ſei, me der 
Vertrag folt gehindert werden um diefes Artikels wil 
Ven, fo mus endlich draus folgen, daß «in Krieg draus 
werde, und Ei; ꝛc. müften ſolches Kriegs auchtut 
Urſach ſeyn, ohn Noth, welches deun im Geife 
eine untraͤgliche Laſt ſeyn wuͤrde, ſo der Reuel ker 
nad) kommen und beiſen würde, — So ſehn mir euß 
wie bei den auslaͤndiſchen Koͤnigen keine Treu EP 
wie die Städte ihrer Bürger mächtig ſind ꝛc. 


CXLIV. An den Durchl. Zochgeb. Sie 
und Seren, Seren Albrechten, Marggr. 3. SR 


ir 
— Tr un en Tun u u En — — 


OD ontag yad Eſowihi. N Am 29. Jun. ©. Plane U} 
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denbürg x. ein Sendbrief D. M Z.wider kinche 
Rottengeiſter. CXLV. Ein Brief D. M. Luthers 
von den Schleichern und wWinkelpredigern An 
Bberhaut'o von. ‚der , Gahrien‘ ’ Amtman ‚u Wars 


‘ 


Burg). ' rasen 


* exuvı. RER Dedige übe der gadieb 8:6 
ebiefärfen, Berg S. D. M. Lin 
—— einen Tod er (der 
—ã —— auf dem’ Meichstag“ erlitten 
Bat: "Ich with nicht loben ſeiner hoben Tügend 
halben, ſondern th auch laſſn einen Sünder bleiben: 
wie uns alle: ich wil unſern —* —— 
ſo gar xoin — er 91 Hfrommer eu 
licher Manny geweſen iſt, obn all u ‚in Bor 
nych nie miein Lebta eini igen ee Zorn noch 
aſpuͤrt hab, der alles leichtli⸗ tragen un ver Bien 
One, und mehe. den zuvſeln mi — 
Tugend las ich izt fallen, O6 | er däheben een 
34 iment gefehlt hat, wie ‚ah men dem tbun?, Ein 


on .. ww 


ef iſt auch ein Mensch, und bat. alweg zehn. Teufel, | 
ea ich her, wo ſonſt ein nen nur ‚eihen bat. Kern, 
denn ſehen, daß fie zuzeiten iin Degiment ſtrau⸗ 
eln ‚Mad. wir bald da, meinen: et, ſo und fo ve 
ichs machen, und fölten wol den Kartı recht” in ‚Ro 
hineinfuͤhren, oder gar über und uͤberwerfen, "wenit 
wir regieren ſolten. Daß uns alſo niemand kan recht 
hun; und wenn fir uns felber anfepen, fü find wir Ei: 


>) Gegen die Wiedertäufer gerichtet, ie in dem Briefe 
E gehn, ſich —* Arbeiten in der ei rei fch lichen, und auf 
—dem Feid unter: der Arbeit predidten, alſo auch zu den’: dh> 
>: fern:und einzeln Leuten in den Waͤidern, und allenthafben 
ihren Samen ausfäeten, und die Leute von ihren Dfarfirhen 
hielten, indem fie vorzüglich. ı Cor. 14, 39. auf fid) ame 
wendeten.“ en 
% Der Churfürft war den 16. Aug. geſtorben en 
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och nie recht wordem — In Angfpuen bat ap den 
gechten Tod erfitten,. Ba 4 gr.alle | böfe unpen und Gift 
bat müffen auseffen, die ihm, Der. Tenfel einge eſchenkt 
hat; daſſelbe iſt der rechte —2— 7 da der. Teus 
fel einen mit aufreibt, — ir wollen unfern liehen 
Sandesfünften unter die sednen, Di I ie rim 
ſonderlich gber darum, daß er ni gefallen ift von 
dem. Befenchis.des Todes. HEN Pe — Fra 
fondern drob seiten ine [A chmach 
wollen ihn Satan Fe t: — ei engen —5 — 
machen. — ger bie- © * fern Augen liegt, 
ift.nicht fo A als jenes, daß Mi wider - leben wizb. 
la Gott fan nicht, fügen: idea ame ı ih. 211. MU 


CXLVII. Troſtſthrift an ei dön Aberik 
EXEVU, Tröftbrief. an die verſagten Leip 
ger KM. "Gebt dem. tollen Sf ir! gute, Bon 
md eines nichts Biffts, "fo. ante; ee! sie, 
we wicht, ja fördert, ud, wor, G 


"OXLIX; Das ſe dab 
die Epſheſer von ns RA mals 
Eh, gepredigt Dr D. m Cr 
enliche Predidt. vön det Zufunfk Con * 
den handen Zeichen des juͤngſten — 
I. Die Propheten « alle deurſch *— 33 


ein Vaticinium D.M.L., po figtam 
tor 7 ohannes ex  häc vita difceeratin), - — 9 









D 7 Sept. D. 4 Octob. erzo eo | — 
wirflid) die REF: zb. Derin De nn is , Sir 
u. benen wenderen ſich mit einer Sunpliation an ni, vie i 
. vorher Futhern mirgetheilt ‚hatten. Par ; 
VH Mit VBorreden von Luther. = "N 
za) Don Aurifaber aufbema rt: alb deut aib Kate 
wie.bier eine Probe deigt. Y » a Mn ) ii 
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Herzog, Friedrich iſt die Weisheit, mit Gary: Hafen, 
die Froͤmmigkeit geſtorben, und nu hinfort wird der 
delegieren, fo Weisheit, und, Frömmigfeit. hinweg, 
. ‚Sietwiffen, doß mein Junget: Gert , Se. Je 
bans Friedrich, einen eigen Sinn bat, und. Ihe dut 
af. Die, Schreibſederg gibt, Das. gefält ihnen mol;, er. 
Bas, Klugheit gnug, fo, bat ee.auch eigen Shunes gnug, 
fo;mied ibm der. Mel Muchs gnug predigen Wenn, 
er. feines Wetters Weisheit und ſeines aters Froͤme· 
migkeit batte (2 mel ich ib. feinen. Sian auch wok 
alb gönnen, und: a —X dazu wuͤnſchen. — Tria, 
unt, quae m dunt in thentze;, dafımar auf; 
eine fünftige —* nicht auf einen guten Vorrath ges 
Det; daß zu grofen Aemtern and Aaubeln. ſo unver⸗ 
führe und unbedachte Leut gebraucht; daß bet dem 
hohen Verſtand der Rettung, ‚der mo and. Untren, 
nicht sefaent wird, 5 J Niet 


A | " r 


> Aus dem Jaht nah 


* An die Chriſten aus Oſthe⸗ — 
gu nterricht und Antwort an ———— * 
ch hab —— wie etliche unter euch fragen laſe 
* ob fie mögen mit gutem Gewiffen ine Geftale d. 
Saer. empfahen, unter dem Schein, als haͤtten fi ee 
Beide Geſtalt empfangen, damit eure Öberfeit möcht, 
hfrigden geftelt werden! Weil ich aber euer Feine 
F ne, noch weis, wie deffen Gewiſſen ſteht, iſt das 
mein beſtes Vedenten: wer in feinem Gewiſſen Hd 
tz 

a X ’ 
>,Dan im in Biefen Jahre 2 ı Ehrifien res worunter 


6) € Ein kurzer Troftbrief für die durch Herz.: „Georg 3. S.ver⸗ 
triebenen Lutheraner, 3 ”o. Jan. 0) am en reit. J d IL, 
April geſchrieben. 
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Gottes Wort HER, daß beider Geftale decht ſei, fol 


ja bei Leib und Seel nicht wider ſolch Gewiffen, d: t, 
wider GOtt ſelbſt handeln Du Aber Herz Geenn 
auch ſich unterſteht die Heimlichkeſten des Gewiſſers 
zu erforſchen⸗ waͤr er wol werth, daß mar ihn betroͤ⸗ 
ge als einen Zeufelsapoftel! wie man ‚immer thün 
Font; deun et Fin ſolch Foderhs‘ nicht Recht ze: Aber 
weil wir muͤſſen denken, nicht was boͤſe Leute hm; 


ſvo wil das beſte Test, daß man trozlich dem Moͤrdee 


and Sauber unter Augen ſage! das wit ich nicht 


thun ꝛeDenn hä his Dani Teufel das Kreui 


ine Aageſcche ſchlagen, und nie‘ ‚vier khofiren. J 
et 3 U 1A ven Chriſto eine Pie öfte, j Er 
m.'2: Anke ut —* gentedigt &). vie 
——— 16" She. Sefus’auferftanden 
und gen Himmel gefahren ift und noch im Grab lag," 
iſt er auch hinunter zur Hölle gefahren. Ich mil dies 
fen Artikel nicht hoch und fcharf, handeln, wie es zus 


gangen fet, oder was da heife gie Hölle fahren: on 


Dern hei dem einfältigften Berftand. Plpengit 
Worte lauten, wie mans Kindern, und,. 

Korbilden mus. Ca ifk Das, allerfic herfle,, wer 
recht fahren und nicht anlaufen, daß ex nur Bleibe Beh 






den Worten, und. diefelben ihm elufälsigfich Linbilde 


aufs beſt er fan Demnach pflegt mans auch aſſo au 
Die Wände zu malen, wie Cpriftus, nungerFäpnt. “u 
einet; Ehautapnen, ic · Und.gefält, wir wol, daß mans. 
alfo den Einfältigen 9 * N Inge. oder fast. — 


Den folch Semälde zeigt fein vie A raft und Nu; —* | 


ſes Ariikels darum er geglaubt wird, wie Chriſtus 
de 

d) Am Hferrek. Sie ift den Theol merf 
Be Erkl rung über: die — ürdig —I 


ern Sammlungen unter Der Aufſchrift: De j 
Fibel unfers b. chriftl. Glaubens uff a fe, andre ‚ar 
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der Hoͤten Gewalt zerſtoͤrt habe. "Wenn ich das hab⸗ 
ſo hab ich den rechten Kern und Verſtand davon, und 
fol nicht weiter fragen noch Flügeln, wie es jugegains 
gen oder möglich. fet ic." Wir find fo grob nicht, daß 
wir ginnden oder ſagen, dab es leiblich ſo zugangen ſei. 


J CLVI. Etliche ſchone Predigten ‚aus der. erſten 
Epiſtel S. Joh. von der Liebe 3 . GLVIIL Summe! 
des chriftlichen Lebens, aus. S „Paulo 1. Tim.a⸗ 
neulich gepredigt durch D. ML Et 


CLVIH. Troßbrieflein an einen, weicher e eine 
Zeitlang beide Geſtalt des Saer. c. ). :CEIX:: 
Kin Brief an die zu Frankfutt am ain. Dit 
M. L. h). — Es iſt an mich: gelangt durch viele, 
fo aus euren Franffurtetniefle Fommen) mie in eurer’ 
Stadt folle gelehrt werden vom: h. Saerament auf: 
zwinglifche Weife; doch unter dem Schein und: tie: 
fothen Worten, als folt es gleich: und:ein Ding ſeyn 
mit unfer tere. — Darum iſt mein treuer Rath, den 
ich vor GOtt fchuldig bin, beide euch zu Frankfurt, 
und wo mang mehr bedarf: wer-feinen Seekſorger oͤf⸗ 
fentlich: weis ,. Daß er zwinglifch Tehret,. den ſol er meiß 
den, und eb ſein lebenlang des Sacraments ensbehr 
ven, eb ers von ibm empfangen folt, ja auch eben: 
drüber ſterben. Oft: zweifle ich, obs zu glauben fetz 
Diefe Geſellen muͤſten die rechten boben Srteufel fen, 

bie 


. Sie find von: e. 1532 gehalten, von Creuziger nadigefärten 
ben, und zur Oſtermeſſe 1533 heransge egeben worden. V. Se» 
ckendorf gedenft ihrer mit roßem Lobe, und Rambad) har 
fie 1720. 1725. 1729. 1742 beſonders wieder abdrucken lagen 
Beſſer aber gefaͤllt uns jr. die folgende Predigt —*8 
che u er au Defau, v a dem Fürten zu Anhalt abge egt var 
S. v. Sedend. 

g) Dienste nach Santate. I An den Rathaund dieGemeina 
der Stad Frank urt a. M. S. Ye Seckend. due A) P 6A, 
Pland Bd. 3. ©, 35T. 


Die. inte eitel Brod und; Bein geben, und lieſen michs 
halten fuͤr den Leib und Blut Ehriſti, und ſo jaͤmmer⸗ 
lich hetroͤgen. Das wäre zu heis und zu bare! - 
3 Weiter werd ich um Rath gefragt, Der. Beicht 
- halben, mie ſich Die guten Herzen Darin. halten follen, 
weil ihre Prediger Diefelbe ganz verdammen und ver: 
footten, fonderlich. die. Weiſe in unferm Katechismo, 
da wir lehren fagen: Wuͤrdiger Herr zc. - “Die Weiſe, 
Daß. ein Beichtkind erzaͤhle etliche Sünde, die ihn am 
meiften drücken, behalten wie, nicht um der. Berftäur 
digen willen, denn unfer Pfarherr, Caplan, M. Phi⸗ 
lpps und folche Leute, die wol wiſſen, was Sünde 
iſt,von denen fodern wir. der keines. ‚Aber weil die 
Tiede Jugend söglich. daher waͤchſt, und der gemeine 
Mann wenig verſteht, um derſelben willen halten wir 
ſolche Weife, daß man fie Dabei verhoͤre, ob fie das 
BA: Glauben, 10 Gebot ꝛc. können. Denn mir 
"wol: eefahrem.baben,. wie der Poͤbel und die Jugend 
aus der Predigt. wenig lernt, mo fie nicht; inſonderheit 
gefengt und verbört wird. — Alſo fol man: vor die 
groben tete auffagen.laffen, ob ſie die Stuͤcke des 
Catechismi wol wiſſen, und. ob fie die. Suͤnde, damis 
Der:getban, verfichen: Und folches gibt auch: Das als 
te. densfche Wort Bejicht, daher man.die h. Bifchöffe 
nent confeflores, . ‘Bejichter, d. i. Bekenner; denn 
Bejichten heiſt bekennen, wie auch im Gericht bas 
More noch in Uehung iſt, Urjicht; und man ſagt, 
Das jicht er, das hat er bejicht ꝛc. Und find zwei uns 
terfchiedliche j in Dem More Bericht, welches mit der 
zeir.ift in ein t verwandelt, und duch Misbrauch 
eicht, als mit einem i gefchrieben und geredt, wie 
viel andere alte deutſche Wörter mehr alſo verderbt 
- find. Darum fol ein Bejichter oder Bekenner nicht 
allein Sünde wiffen zu erzäßlen, fondern auch auffas 
gen, was er-von Chriſte gelernt haben ꝛe Wenn 000 


\ 
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und aber 1000 Welt mei wären, ſo wolt ich all⸗ 


lieber verlieren, denn ich wolt dieſer Bejicht das ge⸗ 
ringſte Stuͤklein eines aus der Kirchen kommen laſſen. 


CLX. Vier Bedenken Lutheri und feiner: Col⸗ 
legen, eines Conciliums halben i). Das 4. Ber 
denfen: Sch halt es für das befte, daß man ige nicht 
weiter handelt, dentt was nöthig ‚und glimpflich ift, 
und Feine Urſach dem Pabſt oder Kaifer gebe, Un⸗ 
alimpf auf ung zur ſchicken. Machen fie denn, ‚oder 
. machen fie nicht ein Coneiltum, fo fomt Tag und 
komt auch Rath. CLXI. Asöm. kaiſ. Waj., uns 
ſers alleranädigften Herrn, und bes-Pabfts Ges 
fchifeen Werbung an Herzogen Joh. Friedrichem 
3.5. Churf. , von wegen des kuͤnftigen Conci⸗ 
lii ꝛc. RI. CLXIL. An Buͤrgermeiſter und Rath 
- der kaiſ. Stadt Augfpurg 1). W 


ouxiuit. An m. Widmann, Buͤrgermeiſter 
in Leipzig m), — Auf Eute Bitte und Begehr iſt 
— = vies⸗ 


i) Im Jun. war ein römi. Legat in Begleitung eines kaif. Ges 
ſandten am Hofe des Ehurfürften angefommen, um ein Con⸗ 
cilium anzukündigen,. Die tittenberger Theologen flellten 

obengenannte ‚Bedenken über. die Antwort aus, Die auf dem 

„ Antrag des Fegaten gegeben werden follte, Indem ı. undz. 
ereifern fie fi nur über die Forderung des Yabfies daß das 

. Concilium nad) der Weife und Gemohnipeit. der Altern gehal« 

. ten werden follte. In dem 3. fagen fie, es fey gefahrlich, 

einzelne Concilien namhaft zu machen, . deren Ginrichrung 
, Man bey dem. gegenwärtigen ‚zum Mujter nehmen oder niche 
nehmen fönnte u. f.w.. Das 4. enthalt wirklich den weifeften 

Rath, der ſich geben ließ: Unfere £efer erhaften es vollſtaͤn⸗ 

dig. Pland Bd. 3. ©. 251. Anm. — I) Mit einer Vors 


„rede don Luther. N. 
HD. 8. Auguft. ‚Luther iftet, daß die Herren ihre Prediger 
"dahin halten wollten, daB fie, die sroingliic lehrten, ſich 
‚nice b dem Volk rühmten, daß fie mit den. Wirtenbergern 
gfeichTehr enund hielken glaubten), S. Bland Bd. 3. S. 358. 
dm Herzog Georg hatte Luthers Uncerricht (Nr. GLIV. ie r 
übel aufgenommen, und fieß durch den Bürgermeiier 2: In 
ei 
\ 
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wieder meine Bitte und Begehr, wolt mich verftändis 
gen, wer euch geheiſen hat, ſolchen Brief an mich zu 
fchreiben, obs der -Pfar zu Coͤlln oder Meuchler zu 
Dresden oder euer Junker, H. G., gethan hab? Als 
dan ſolt ihr Antwort Frigen, ein vol eingedruft und 
überbäufe Mas. CLXIV. Verantwortung der auf 
gelegten Aufrubr von Zerzog Georgen, famt ei⸗ 
nem Troftbrief an die Chriften, yon ihm aus Leip⸗ 
sig unfchuldig verſagt. D. M. L. n). CLXV. Die 
kleine Antwort auf 5. Georgens naͤchſtes Buch, 
D.M.R.0)i — 


C(LXVI. Drei Predigten von guten und boͤ⸗ 
fen Engeln, am Feſt S. Michaelis zu Wittenberg 
etbanp). CLXVIL Von dem falfchen Blur und 
bgott im Thum zu Schwerin, durch Eg. So 
brum q). CLXVIII. Wider die Läfter- und Luͤ⸗ 
genbäclein Agricol& Phagi ıc. Annvort B. Rais 
Oaıcr). CLXIX. Rechenſchaft des Blaubens, 
. . E — - — v.t der 


einem Schreiben Luthern befragen: „ob ſolche Schrift derge⸗ 
. Ralt von ihm ausgangen, und wie, es fid) fonft drum halte.’ 
Hier oben Lurhers Antwort darauf." n) Diefer Schrift wurde 
"  entgegengeleht: Jerzog Beorgens 3. S. ehrlich und gqründs 
liche Entſchuldigung wider Mart Lurbers aufruͤhriſch 
und verlogne Brief und Deranrwortung zu Dresden, (vo 
Cochlaͤus ausgearbeitet). Luther erhielt dur D. Ben. Pauli 
die einzelnen Bogen dieſer fürftlichen Anklage, und ſchrieb 
auf der Stelle feine kleine Antwort 0), weldye darum mit 9. 
.. Genrgs Entfchuldigung zugleich aufdie Herbſtmeſſe Fam. Dies 
. fe kleine Antwort füllt mehrere Bogen, und if, ungeachter us 
her anfangs verfichert, „er wolle einwenig fäuberlich Ant | 
worten, er wolle izt gran Geifentric ſeyn, und er fchreite 
mir der Pflaumfeder,“ doch aͤußerſt heftig und Bitter abge⸗ 
faßt. Wir weifen ünfere Leſet in Beziehung auf diefe ganze 
„..Bnangenehme Sache auf,v. Seckend Lib. ITE. p. 55 — 
- Dd. al. Fricke Ueberſ. ©. 1324 1. f. und pland! I 3 
255 Anm. ST 
p) Sind 1593 erſt im Druck erſchienen. q —60) Don Luther 
- herausgegeben und mit Vorreden verlieben. Ueber x) f 
.n. Sch d. 2. OT 


kun, 
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der Dienft und Ceremonten der Bruͤder in Boͤh⸗ 
meh und Maͤhren ıc.s). CLXX. Dpn. der. Wins 
Zelmeffe und Pfaffenweibe D. M.E.t). MXXI. 
An. Buͤrgermeiſter und Aath der Stade. Mi 
are Se Pr Fa V—— 
—W Aus dem Sabre 1534:a)° 0. — 

C¶LXXII. An D. Joh. Ruͤhel b): " CLXXIIT. 
Ein Brief D. M. L. von feinem Buch der Wins 
Felmefjen, aneinen quten Steund c). — = 


24 2 


* 


— 


, CLXXIV. Der 65. Pſalm durch D.M. L. zu 
Deſſau vor dem Fuͤrſten zu Anhalt gepredigt d). 
CLXXV. Der 161. Pfelm, duch D. M. Lurher 
“ausgelegt e). — "Wenn Menfchen rathen Fönnen, 


:) Ein beträdtlic ſtarkes Buch, welches hier nicht wol einen 
Auszug geftattet. Luther zeigt darin die Nichtigkeis des Meß⸗ 
opfers, und des Daraus fließenden Prieſterthumg der paͤbſti— 
2 hen Clerifei. „Wir laſſen,“ fagt er, das Padſtthum nidyt 
eyn die h. Kirdye,, nody etwa. ein Stuͤk davon, fondern es iſt 

er wüſte Greuel ıc Wil demnad) angefangen haben ihren 
Chriſam zu veritören, und den ‘Beruf oder rechte Weihe und 
ordiniren zum. Pfaramt der Kirche wiedrum zuſprechen und 
. einräumen, wie fie von Anfang gehabt hat.” ©. v. Sedeny 
'1p. 59% °. | , 


) Eine Warnung vor der Zwinglianer und Schwärmer Lehre 
vom Sacrament, am zu. Dec. gefhrieben. . 1" "2 
a) In diefem Jahre kam zuerſt Die gang een Bibel unter 
Die Preſſe, nadydem fie noch manche Verbefferungen von ih⸗ 
‚rem Urheber erhalten hatte. Demungeachtetbefißerimixsaufs 
fer diefem Hauptwerfe nod a2 mir unter fehr kleine Schrif⸗ 


ten von Luther von dieſem Jahre, worunter 4 lat. find. . J 
P Den 25. Jan. c) Die Schrift CLXX. harte mancherlei An⸗ 
::..foß.;bei Freunden und Seinden gefunden, ſowol durch ihre 
ſdonderbare Einkleidung, ald auch durch ihren Inhalt. Luther 
a test ben manches von diefem Anftoß zu heben, gibt aber 
ſelbſt feinen Verehrern wieder Urfache zu neuen Badenkſich⸗ 
keiten. ©. Pland Bd. 3. S. 366. Anm. 4 
.d) Eine nachgeſchriebene und von -E. Eruciger herausgegebene 
Predigt. e) Was v. Seckendorf III, ©. 84 zum. Lobe bie 
| “fer 
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digſter Herr, warum laſſen E. €; F. ©; mit gruͤnen 
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Holz Feuer haften und nicht mie duͤrrem, es iſt ja ein 

Unrarh. Sieber Doctor, fpracd er, was in eurem 
Haufe Rath ift, das ift in meinem Haufe Unrath. 
So ift er in allen Sahen em Mann gewefen. Aber 
aus der Mafen hat er viel Affen und Gäuche damit ge: 
macht und hinter fich gelaffen. Denn gar viel fingen 
an alles widerzuſprechen, was man fürgab und mwolten 
flugs mie ſolchem Werk H. Friedrich feyn : blieben 
aber doch nichts anders denn unnüße Phormiones. 

— Zween fönnen mit einander fingen (d. i. GOtt 
alle gleich Toben), aber nicht mit einander reden (d. i. 
regieren); einer mus reden, der audre hören. — Die 
Welt ift ein Diftelfopf, wo man denfelden hinkehrt, 
fo reft er die Stachel über fi. .. 


CIXXVI. An ®. Zwilling, Pf. zu Torgau f). 
SCLXXVI. Bedenken an Churf. "job. Friedrich 
3.5.5). Das gebührt fid in Feen Wege, Die 
«Städte, fo ohn Mittel andern Fürften zugehoͤren, in 
Schuz und Buͤndnis nehmen; Denn mas wäre das ans 
Mers, denn in freinde Oberfeit greifen? — Daß man 
Ober mit Reichsftädten fich vereinigt, wiewol ich we⸗ 
mig Troft drauf feße, noch hat es eine andre Geſtalt 
mit ihnen, denn mit andern; denn fie find ſelbſt po- 
Leſtates, wie Fürften. — Daß ınan fpriche: Chris 
Bien find fchuldig dem Nächften in Noth zu helfen, und 
Fie zu fchügen wider Unrecht, darauf fag ich : das ift 
örtlich und menichlich Recht, daß niemand dem ans ' 
Dern in feine Oberfeit greife. Denn wenn ein jeder 
Rinterchan ſot Recht haben Schu; zu fuchen, mo er 

— Gonngeüifiien andren Keimefände Unter: 


thanen ın Schuz und Bündnis nehmen Dürfen, und wie weit 
fie ſich mit den Neichsftädten in Bündnis einlaffen Fönnen‘ 


M. Luthers Schriften. 2.8. G 8 
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wir, ſo ſind ſchon alle Fuͤrſtenthum Reich und Regi⸗ 
ment zerruͤttet und zerſtoͤt.. u 


- - CLXXVIIL An B. Joppel h). CLXXIX. Vier 
Troſtſchriften an eine fürftliche Perfon in geiftis 

chen und leiblichen Anfechtungen i.) CLXXX. Trofr 
ſchrift an D. Job. Ruͤbel k). CLXXXI. Troftfihrift 
en B. Sroigen, Bürgern in Braunfchweig 1) 
CIXXXII. Tröftung an eine Perfon mit Schwer 
much und Traurigkeit angefochten m). 


| CLXXXIIL Das 15. Capitel der erſten 
WEpiſt. S. Pauli an die Corinther, von der Auf 
erftehung der Todten, gepredigt und ausgelegt 
duch D. M 2.n). CLXXXIV. Troftfchrifte an 
Easp. Muͤller, Mansfeld. Canzler 0). CLXXXV. 
An eine beleidigte Perfon Rath und Dermabnung, 
fi) für Eigenrache zu hüten p). CLXXXVI. Bo 
denken, warum Einſamkeit zu fliehen. CLXXXVI. 
Tröftlicher Unterricht, wie man in Leibesfchwady i 
beir der Kleinmuͤthigkeit und andern Anfehtn |, 
gen des Teufels begegnen möge q). CLAXXKVIL ||, 
Geber in unfrer lesten Todesftunde, CLMII. 

Vorrede auf die Apoftelgefchichte r). 










: bh) Am.Sonnt. vocem jucunditatis, einige tröftende Werl 
3) am Pfingflabend — Sreit.n. Joh. Bapt. Die Derfonitekt 
Joggim von Anhalt. k) Am Tag Petri und Pauli. 1) 
T. Bartholomäi. m) Mitw. n. Srancifei. 


‘ 


Ki 


2) Eine weitläufige Schrift, von E. Eruciger berauagegen " 
der Luthers Predigten nachgefchrieben harte. - Sie ift zu da g u 
1733 in 8. nod) einmal beionders erfdyienen. 0) Vigil. (x 

tharinae. p) Dienft. n. Nicolai. q ,; Luther beſuchte ei) 
Kranken; (pin Geipräc mit ihm brachte V. Dietrich zu 
pier, und &.Rabus ließ esim 4. 3. f. Hiſtorie der Mi 
zuerſt abdruden. . 
x) ©. Krafts zweifach aoojäpr. Jubelgedaͤchtniß S. 90, 


\ E 29 » G .. 


“ 
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Aus dem Sabre 1535 4). 


CXC. Bebenten von der Concordie b). Auf 
des Bucers Meinung, ſo M. Philippus von Caſſel 
gebracht, iſt dis mein Gutduͤnken: 1) weil darin ver⸗ 
meldet, daß die Prädicanten wollen und ſollen der Eon: 
reffion und Apologie gemäs lehren, Fan und weis ich 
jolche Eoncordia nicht auszufchlagen vor meine Pers 
on. 2) Weil fie Deutlich .befenuen, daß Chriftus 
Leib wahrhaftig und wefentlichim Abendmahl im Brod 
zereicht, empfangen und gegeffen werde ıc. Wo ihe 
Herz ftebt, wie die Worte lauten, weis ich die Worte 
nicht zu ftrafen.. 3) Mu aber diefe Sache vom Ans 
fang daher weit und tief eingeriffe ift, Daß bei den 
unfern noch zur Zeit fehwerlich geglaubt wird, daß 
es jene fo lauter meinen, als die Worte da ftehn, und 
die Beiforge noch gar ſtark ift, daß ihrer etliche uns 
ferm Namen und Glauben faft feind find, ſeh ich für 
nuͤz und gutan, daß man die Concordia nicht fo plözs 
lich fchliefe, damit jene nicht übereilt und bei den uns 
fern nicht eine Zwietracht fich errege. Denn fie gebös 
‚en auch zur Sache, die nicht mein, oder jemands als 
ein ift; fondern wo man aus den vorgefezten Worten 
e guͤnte freundlicher gegen einander zu handeln, wuͤrde 
ichs mit der Zeit wol ereignen, ob ihre Meinung rein 
end recht wäre, oder ob fie etwas Dahinten hätten; 
Frdes werden die unfern den Argwohn und Grollen 
Räfigen, und endlich fallen laſſen il 


CXCI. Bedenken, obein Chrift, welcher goͤtt⸗ 
icher Lehre berichtet fe bei abgörtifehem Gottes» 
92 dienft 

a) Aud) dieſes Jahr iſt nicht unergiebig an lutheriſchen Schrif⸗ 


ten geweſen: es ſind ihrer ohngefaͤhr 24 , (darunter 6 latein.) 
vorhanden. . 


bD S. v. Seckend. TU, ©, 124 u. Plane 33.3. ©. 372. 
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dienft obn Verlegung feines Bewiffens ſeyn mö- 
ge? c) — Weil euer Gewiſſen fich hierin beſchwert 
finder, fo Fönt ihr feinen beſſern Nach, Meiſter noch 
Doctor finden, denn eben euer eigen Gewiſſen x. 
CXCIL Donderb. Taufe Predigten D. M. 2. d)— 
CXCII. Bedenken, ob die Ehe mit des verfton 
benen Weibes Schwelter zuläffig fei?! — Mit 
balten und fchliefen, daß in gedachtem Sal die Eh 
ganz nicht zugelaflen fi. CXCIV. Bedenken, ob 
man das hochw. Sacramenrbeider Beftaltin Ge 
beim zu Saufe fid) möge reichen laſſen? e) — Un 
des Erempels willen und andrer Urfachen wil und fan 
ichs nicht rarben; denn mit der Weil möcht es jede 
man fo wollen brauchen, daß damit die gemeine Kir 
che und DBerfamlung verlafien und wüft würde, fü 
es doch ein öffentlich und gemein Befentnis fol fern 
EXCV. Bekentnis Lazari Spengler f).. 
























CXCVI Kine einfältige Weife zu. beren, fir 
‚einen guten Freund Wieifter Peter, Balbier. M. 
8. — Wenn das Herz erwärmt und zu fich felbfl 
kommen ift, fo. bete V. U., mwiederhole danach eitt 
Stuͤk oder wie viel du wilſt, und ſprich: ach lieber 
Vater, heilige doch deinen Namen in uns ſelbſt und 
in aller Welt ꝛe. mit mehr oder wenigern Worten; 
denn ich auch ſelber mich an ſolche Wort und on 

BE en 


braͤuche mitmachen ſollte. d)Hauptfaͤchlich auf Deranlafım 
der wiedertaͤuferiſchen Unruhen am Feſte Epiphan. geh 

Sie vwourden ins Fat. überfegt und von Rambach 1723 em 
in 8. noch einmal befonders herausgegeben, was fie ſchon ih⸗ 
res lebhaften Bortrages wegen verdienten. — Iſt bei Shit 
Bd. 2. ©. 307 das Datum richtig ;_ fo find diefe Predigten eu 
ganzes Jahr fruher erfchienen. 

e) Am Sonnt. Laͤtare. D Von Luther mis einer Vorrede ber 
ausgegeben. | 


ec) Mont. n. d. Chriſttage, an einen lad der päbftliche Be 
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ben nicht Binde, - fondern ‚heut fo, morgen fonft die 
Worie ſpreche, Danach id) warm und luſtig bin; blei⸗ 
be doch, fo nah ich Fan, gleichwol bei denfelben Ges 
danfen und Sinn. Komt wol oft,, daß ich in einem 
Stuͤk oder Bitte in fo reiche Gedanfen fpaziren omg 
nie, daß ich die andern fechs las alle anftehen. Und 
wenn auch folche reiche gute Gedanfen fommen, fo fol 
man die andern Bebete fahren laſſen, und folchen Ges 
danken Raum geben und mit, Stille zuhören, und beis 
leib nicht hindern, denn da predigt der h. Geift felber. 
Und feiner Predigt ein Wort ift weit beffer, denn unſ⸗ 
rer Gebete taufend, und ich hab auch alfo oft mehr 
gelehrt in einem Geber, weder ich aus viellefen und 
dichten hätte. Frigen Fünnen, — Kin jeglich Ding, 
fo es wolgemacht fol werden, wil den Menfchen ganz 
haben, mit allen Sinnen und Gliedern. 


. CXCVIL Urb. Regii Widerlegung der Muͤn⸗ 
fterifchen neuen Valentinianer und Donatiften des 
Eentnis g). — GDtt Kar mich alfo geſezt, daß ich 
meiner Mutter Liedlein fingen mus: mie und. die ift 
niemand buld, das iftunfer beider Schuld, CXCVIII. 
Auf die neue Zeitung von Muͤnſter h). CXCIX. 
Bedenken, ob ein Ebrift mit gutem Bewiffen Fön- 
ne bei eines päbftifchen Bifchofs Rrönung ſeyn DI 
sch weife euch in euer eigen Gemwiffen ze. CC. Ktlis 
che Sprüche D. M. 2. wider dag concilium ob- 
fiantienfe,: woolt fagen conftantienfe, zu Witten» 
berg’geitelt und gebalten, und woman noch wilk). 
CCI. Troftfchrift für die um des Evangelii willen 
verjagten Chriften von der Mittweide 1). CCI. 
Ernſte und leste Straffchrift an den Lardinal N | 


brehe\ 


g) h) Mit Vorreden von Luther, 3) Sonnt. nad) Crucis. 
k) Urfprünglidy eine latein. Disputation, und vom Verf. 
ſeibſt üverfegt. D Sonnt. n. Joh. Bapt. Aud) diefe waren 

| J vo 


— 
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brecht, Erzbiſchof zu Mainz m). CCIIT— IV. 
Zwei Bedenken in einer Defertionsebefache. CCV. 
Bedenken auf Churf. Jo an Sriedrichs 3. S. Re 
feripe: ob er fich Über die vormalsdem päbftl. Les 
garen gegebene Antwort weiter folle vernehmen 
Jeffen n). CCVI. Etliche Artikel von Den Papv 
ften isrneulicy verfälfche zc.. fame einem Brief D, 
M. Luchers an die Prediger zu Söft. CCVI. 
Ausfchreibung eines freien chriſtlichen Concilii. 


CcviiI. Eine wabrbaftige Siftorie nefche 
ben zu Staßfurt am Abend der Geburt Chriſti im 
1534. Jahr 0), CCIX. Ant. Corvint Auslegung 
der Evangelien, fo auf den Sontagen und für 
nebmften Seften durchs ganze "Jahr inder Kirchen 
gelefen werden p). CCX. q). 
DE | | | Dritte 


von Herz. Georg 3. S. vertrieben. m) Letzten Sul, , wegen 
- Mord und Verfolgung etlicher namhaften Perfonen. n) Frei⸗ 
tag n. Aſſumt. Mar. . i 


o) p) Schriften, deren Herausgabe Luther beſorgt, und die er 
mit Vorreden begleitet ie g) ©. einige Sermonen und 
Fe Aagen früherer Werke in dieſem Jahre bei Schut 








Dritte Avtbetluns. 


of. Luthers deutfche Briefe vom 3. 1525 | 
bis zum 3. 1535. 
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. I J 
Aus dem Jahre 1525. 


An Herzog Johan Friedrich zu Eachen | 


D. H. F. Ich hab E. F. ©. Vater und Herrn, mei; 
nem ©, H. gejchrieben, diefe hohe Schule zu ordnen, 
und einen Mann dazu verfchaften, der folches handle. 
Nu iſts mehr, daß Ew. ꝛc. in dieſen Rufton Biel ans 
ders zu fchaffen hat, aber weil der Verzug hie au 
faͤhrlich iſt, ſintemal es nu lang gnug gehangen un 
zerrüttet Ding: ift, Dazu täglich. Perſonen wegziehen 
und gefördert werden, die man nicht Teichtlich wieder 
zufummenbringen fan, alfo: daß fih unfte Nachbarn 
fchon freuen, als fei mit dem Ehurfürften *) Witten; 
berg auch dahin, und nu gar aus; wolle die Noth ar 
fodern, fo man.mwil.eine Schule bie bebalten, bei. get 
ten dazu thun; denn es je Schade wäre, daß folche 
Schule, da das Evangelium auskommien iſt in alle 
Welt, fo zergeben folt, und man doch aftenthalben 
Leute bedarf, und niemand irgend dazu thut, daß fit 
erzeugt werden. Wo nu je Em. ꝛc. dazu thun wollen, 
bitte ich unterthaͤniglich, Ew. ꝛc. wolle fleifig. dazu 
helfen, und.nicht geborchen, ob etliche grofe Hofſchran⸗ 
zen würden nerächtlich von Schreibern reden, denn 
Em. ıc. wol fiebt, wie man die Welt nicht. allein. mit 
Gewalt izt regieren fan, fondern mus gelebrte Leute 
haben, die mit GOttes Wort helfen das Volk durch 
tebren und Predigen halten; und freilich, wo 
eb; 
* Friedrich dem Weilen. on | 
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Lehrer und Prediger wären, weltliche Gewalt nicht 
Yang ftehen würde, mil ſchweigen, daß GOttes Reich 
gar von uns muͤſte kommen. Hoffe Ew. ꝛc. werde ſich 
chriſtlich und gnaͤdig hie beweiſen *). Hiemit Gott 
befoblen, Amen. In Wittenberg, am Sonabend 
vn Cantate (den 20. Mai) 1525. u 
.&8-& 

unterthaͤniger 
| Wart. Lurber. 
u . | — II. vn 
Bochzeitbrief an einige Freunde. 
— H — —RA— gtern a Felgen, Ze 
un weinen lieben: Herren ‚und Srennden ſaͤmtlich und 

ſonderlich. 

6. u; 5. i. C. Welch ein Zetergeſchrei, lieben 
Seren, hab ich angerichtet mit dem Buͤchlein wider 
Die Bauren! Da ift alles vergeflen, mas GOtt der 
Melt durch mich gethan hat. Nu ſind Herren, Dfafs 
fen, Bauren, alles wider mich, und draͤuen mie 
Ben Tod. Welan, weil fie Denn tol und thöricht find, 
wil ich mich auch ſchicken, daß ich vor meinem Ende 
Im Stande, von GDtt erfehaffen, "gefunden, und 
nichts meines: vorigen papiflifchen Lebens. an mir bes 
halten werde, fo viel ich Fan, und fie noch töller und 
tbörichter machen, und daß alles zur feße und de. 
"Denn es mir felbft ahnt, Bon werde mir einmal ju 
ſeiner Önabe helfen. 


So 
” ‚Die gute Wirkun bieten © Sgreibens finder man in Spprians 
AUrk. 3. Tenzels bift. ©. 362 — 378 , mo Die 


churf. Verbefferung bee hen u lefen ft. Dem Melanch⸗ 
;  thon wurden jährlich 1oo@ulden Tr Befoldung und 100 Gul⸗ 
den aus Gnaden beſtimmt. « Strobel, 


I 
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So hab ich auch nu aus Begehren meines lieben 


Vaters mich verehlicht, und um boͤſer Maͤuler willen, 
daß nicht verhindert wuͤrde, mit Eile beigelegen, bin 
willens auf Dienſtags uͤber 8 Tage, den naͤchſten nach 
S. Joh. Bapt., eine kleine Freude und Heimfahrt zu 
machen. Solchs hab ich euch als guten Freunden und 
Herren nicht wollen bergen, und bitten, daß ihr den 


Secgen helft druͤber ſprechen. Und dieweil die Laͤufte 


alſo ſtehen und gehen izt in den Landen, hab ich nicht 
durft euch dazu bitten, und zu fodern zu erſcheinen. 


Wo ihr aber von gutem Willen ſelbſt woltet oder koͤn⸗ 


tet ſamt meinem lieben Vater und Mutter kommen, 
moͤgt ihr ſelbſt wol ermeſſen, daß mirs eine beſondre 
Freude wäre, und was ihr mitbraͤchtet von guten 
Freunden zu meiner Armuth wäre mir lieb. Ohn das 
ich bute, mich ſolches bei dieſem Boten zu ver) 
ffändigen. 

= ch hätte auch meinen gnaͤdigen ‚Herren Graf 
Gebharden und Adelbrecht davon gefchrieben, habs 
aber nicht dürfen wagen, weil ihr Gnaden anders, 
denn mit mir zu thun baben. Iſt aber vonnöthen was 
drin zu thun, und euch gut dünft, bitte ich euer Be⸗ 
denfen mir zu eroͤfnen. Hiemit Gou befohlen, Amen: 
Zu Wittenberg am Donnerſt. n. Trin. Anno 1525. 
Mart. Luther. 


III. | 
er Johan Dong Surf ht Marſhal 


Gnad ꝛc. Geſtrenger ꝛe. Es it ohn Zweifel 


mein abentheuerlich Geſchrei vor euch kommen, als 
ſolt ich ein Ehman worden ſeyn; wiewol mir aber dafs 
felbe faft ſeltſam ift, und felbft faum glaube, fo find 


Doch der Zeugen fo ſtark, daß ichs denſelben zu Dienf 
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und Ehren glauben mus,. und. vorgenommen, auf 
naͤchſten Dienftag mit Vater und Mutter ſamt andern 
guten Freunden in einer Collation daffelbe zu verſie⸗ 
geln .und gemis zu machen. Bitte derhalben gar 
freundlich, mo es’ nicht befhwerlich iſt, wolt mid 
treulich berathen mit einem Wilpret und, ſelbſt dabei 
ſeyn, und helfen das Stegel aufdrücken mir Freuden, 
und was dazu gehoͤrt. Hiemit GOtt befohlen, Amen, 
Um Mum— nach Viti oder corporis Chriſti 1525. 

Martinus Luther. 


m. | 
“20 Churfürſ Johan 3 © 


_ Gnad 20. Durchlauchtiger 2c, Wiewol ich mich 
ſamt den andern troͤſtlich verlaſſen auf Ew. ꝛc. gnaͤdi⸗ 
ges Zuſagen unſrer Univerſitaͤt halben, ſo ſehen wir 
doch wol, daß Em. aus noͤthigen Sachen, und fon: 
derlich des. Landtags halben, verhindert wird: fo fan 
ich Doch unterthäniger Meinung nicht laffen, Em. ꝛc. 
zu erinnern und bitten, Daß fie wolten etwa den Dolz⸗ 
fen, oder ſonſt jemand laſſen anber kommen, oder 
ſchriftlich Ew. ꝛc. Meinung merfenlaffen; denn es zu 
beforgen fonft ift, weil viel Leetionen izt niederliegen, 
und;etliche Lectionen bisher unbelohnt blieben, auch 

etliche fi ch ſchon davon machen, daß wir die Gefelfen 
nicht mögen zulezt erhalten, Denn die Boͤrſe ift arın, 
und hatnicht, daß fie langen Verzug möcht Teiden: 
‚das wolt ih Ew. ꝛc. Fürzlich nicht laſſen unangegeigt 
Verſehe mich aud), die Univerfität werde Ew. zc. fels 
ber fehreiben. ° "Siemit GOtt befshlen, Amen. "Stel 
tage nach CGrucis (15. Sept.) 1525. | | 
E. C. F. G. unterth. M. ß, 


Zu eignen Händen meinem alergnäbigfe Herrn eräo 
SR Churf. au Sachſen. zer > 
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v. 2 
An denfelben. 5 
©. u. F. in Chriſto. Durchl. ꝛc. Sch Bitte ganz 
unterthäniglich, Ew. ꝛc. wolt mir zu gut halten, daß 
ich oft mit Schriften Muͤh und Untuft zu Hofe bringen 
mus, angefeben, Daß ich freilich nichts davon hab, denn 
Kuh Müh und Unfuft gnug, und gern Ew. ıc. ver: 
fehonte, aber weil tch folches Standes und Achtens 
bin, nicht fan überhoben ſeyn. ze 
Erſtlich G. H. entfchuldige ich mich, daß ich fo 
hart hab angeregt, die Univerſitaͤt zu’ordiniren, denn 
. ich vernommen * „wie es Em. ꝛc. faſt befremdet hat, 
mein ſo ſorgfaͤltig Treiben, als ſolt ich Ew. ꝛc. Zuſa⸗ 
gen nicht viel geglaubt haben; mu iſts ja nicht atfo, 
dag id) Em. ꝛc. nicht folt glauben, denn wo das, fo 
hätte aus Zweifel mein Anregen laͤſſen anftehen; Yonz 
dern darum, Daß ich Feinen Zweifel hatte an Ew. ıc. 
Zufage, darum hielt ich an, Daß es nicht durch über: 
flüffige Gefchäfte verzogen würde, mie denn vielen! 
und vielmal bei vorigen unfern gnädigften Herren ıc. 
gefchehen: denn Herrenhöfe haben viel zu thun, und 
tft noth.dafelbft anhalten, wie man fagt: fo’ ward ich 
auch von andern gedrungen, weil die Perfonen fich 
verliefen, und die Schule fich zertrente, daß eilend 
north war. Doc wie dem allen, obich gleich mir Miss 
trauen an Ew.ꝛc. mich vergriffen hätte, folt mich fol- 
he Sünde nicht zu ſehr veuen, angefehen das gute 
Werk, das daraus gefolgt ift, welches wol mehr fol: 
cher Sünde werth ift, und gern noch mehr mich der: 
mafen an Em. ꝛc. verjündigen wolt, wo ich ſolch Gu⸗ 
tes fchaffen koͤnte, der tröjtlichen Zuverfiht, Em. ꝛc. 
werde mir folches nicht allein gnädigfich vergeben, ſon⸗ 
dern auch felbft Wolgefallen daran haben, weil es ner 
wis ift, und janicht anders ſeyn Fan, Denn Daß Ew.ꝛc. 
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im Herzen fuͤhlen mus, daß ſolch Werk gut iſt, und 
Gott wolgefaͤlt; und wiewol ſie keinen Verdienſt noch 
Lohn darin, vielweniger Ruhm oder Ehre vor der Welt 
ſuucht, fo mus ſich doch das Gewiſſen freuen, und im 
Glauben des ftärfen, daß GOtt durch Em. ꝛc. folches 
Gute ausgerichtet , und zum Werkzeug gebraucht hat, 
und angezeigt, daß felbigen weiter zu feinem göttlichen 
gnaͤdigen Willen zu gebrauchen im Sinn hab, welches 
wir herzlich bitten und wünjchen, Auen. 
Demnach ©. H. weil die Univerficät nu in ihrer 
Srdnung-fteht, und Ordnung des Gottesdienftes aud 
nu gefaft wird, und angeben fol, find noch 2 Stüf 
vorhanden, welche fodern Em. ꝛc. als weltlicher Obrig⸗ 
feit Einſehen und Ordnung. Das erfte,daßdie Pfars 
ren allenthalben fo elend liegen, da gibt niemand, da 
bezahlt niemand. Opfer, und Geelpfennige find gefals 
fen, Zinſen find nicht da, oder zu wenig, fo achtet 
der gemeine Mann weder Pfarrer noch Prediger, daf 
wo hie nicht eine tapfre Ordnung und ftatliche Erhal: 
tung der Pfarren und Predigeftühle werde vorgenoms 
inen.von Ew. ꝛc., wird in Furzer Zeit weder Pfarhof 
noch Schulen noch Schüler etwas feyn, und alfo Goͤt— 
tes Wort und Dienft zu Boden geben. Derohalben 
wolt fi Ew. ꝛc. weiter GOtt gebrauchen Iaffen, und 
. fein treues Werfzeug feyn, zu mehrerm Troft, au 
Em. ꝛc. eignem Gewiffen, weil fie dazu Durch uns 
und durch Die Noth felbft, als gemwislich von GOtt, 
gebeten und gefodert wird, Em. ic. wird da wol Mit: 
tel zu finden. Es find Kiöfter, Stifter, Lehen und 
Spenden, und des Dings gnug, mo nur Ew. ıc. Bes 
fehl fich Darein begibt, die zu bejehen, rechnen und 
ordnen *). GOtt wird dazu feinen Segen und Gedeis 
bey auch geben, Daß, ob GOtt wil, die Ordnung fo 
| oo. | die 
on Milan: a 
Im ‚eubert noͤthige Qifisgtion der Kirchen erfolgte 1527 
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die Seelen betrift, ale die hohe Schule und Gottes⸗ 
Dienft nicht verhindert werde aus Mangel und Berlafs 
fung des armen Bauchs, . das bitten wir auch feine 
göttlihe Gnade, Amen. | | 
Das andre Stüf, daß Em. ꝛc. wieich mit Ew. ꝛc. 
einmal zu Wittenberg geredt, auch das weltliche Res 
giment vifitiven ließe, und wie Närhe in Städten und 
alle andre Amtleute regieren, und dem gemeinen Nuz 
vorftünden; denn es iftgrofe Klage allenthalben über 
boͤſes Regiment, beide in Städten und auf dem Lande, 
Darein Em. ıc. als einem Haupt: und Landesfürften 
zu fehen gebührt, und vielleicht vieler Zettel und Klas 
gen zu Hof weniger wären, mo ſolche Vifitation und 
gute Ordnung ftatlich würde ganghaftig ſeyn. Gols 
ches alles wolle Ew. ꝛc. zur unterchänigen Erweqgung 
von mir gnädiglic annehmen, weil Ew. zc. ſieht un 
merft, daß ichs gut meine. GDtt geb dazu gnädiglich 
in Ew. ꝛc. Herz feinen Geift mit völligem Licht und . 
Macht zu hun, was ihm wolgefält, Amen. Zu Wit 
tenberg, Dienft, nah Sim, u, Judaͤ, (d. 31. Oet.) 1525. 
nn Mart. Lucber, 


| VI. 
An denſelben. 


G. u. F. ꝛe. Durchlauchtigſter ꝛe. Em. ꝛc. has 
ben mir geantwortet auf mein Anregen, die Pfarren 
allenthalben zu verſehen. Nu iſt das meine Meinung 
nicht, daß alle Pfarren ſolten aus Ew. ꝛc. Kammer be⸗ 
ſtelt werden. Weil aber Em. ꝛc. gnaͤdiglich begehrt 
mein Bedenken, wie es ſolt vorzunehmen ſeyn, geb ich 
darauf meine unterthaͤnige Meinung, daß Ew. ꝛc. alle 
Pfarren im ganzen Fuͤrſtenthum lieſen beſehen, und 
wo man fuͤnde, daß die Leute wolten evangeliſche Dias | 

u | | iger 
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diger haben, und der Pfarren Gut nicht gnugſam wir 
re, fie zu unterhalten, Daß alsdenn aus Befehl Emw.x. 
dieſelbe Gemeine, e8 wäre: von dem Rathhauſe oder 
fonft, fo viel jährlich reichen müäfte. Denn mo fie wol: 
fen Pfarherren haben, ift Ew. ze. Amt, fie dahin zu 
beiten, daß fie dem Arbeiter auch lohnen, wie das 
vangelium ſzt. | 
Solche Befichtigung möcht alfo geſchehen, daß 
Em. ꝛc. das Fuͤrſtenthum in vier oder fünf Theil fchei: 
dere, und in einen jeglic) Theil zween, etwa von Adel 
oder Amtleuten, fchifte, folhes Guts und Pfarren 
fich zu erfunden, und was dem Pfarrer north feyn folt, 
zu erfennen, Dazu folchen Em. ꝛc. ‘Befehl anzutragen 
von der jährlichen Steur. Wo aber folche Koften oder 
Mühe Em. ꝛc. zu viel wäre, koͤnt man aus Städten 
Bürger dazu brauchen, oder die Landfchaft ihe etliche 
fürnebmliche Städte fodern, und folches mit ihnen han: 
deln. Doch welches Em, ꝛc. am beften gefält, dus 
gefchebe. _ j | 
Daneben muͤſt nu auch auf die alten Pfarherrn 
oder ſonſt untüchtigen Acht gehabt werden, daß, mwo 
fie fonft from wären, oder dem Evangelio nicht wis 
der, Daß fie entweder die Evangelia niit der Poftillen 
ſelbſt zu lefen (wo fie nicht gefchift wären zu predigen), 
oder lefen laffen, verpflichtet wären: damit dem Bolf 
techter Dienft im Evangelio. gefhähe, fo fie ihn näbs 
ten folten; denn es nicht gut wäre, die bisher geſeſ— 
“fen, zu verftofen, wo fie dem Kvangelio. nicht feind 
ſind, ohn Erftattung. Solches wil ih Ew. ꝛc. unter; 
Bi af Begehr angezeigt haben. Hiemit 
HD befohlen, Amen. Zu Wittenberg , Donnerfl. 
©. Andrea. An, 1525. oo 
E. C. F. G. 


unterth. M. L. 
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vV. — 
An Herzog Georg zu Sachſen *). 
| G. u. F. ꝛc. Durchl. ꝛc. G. H. Wir wiſſen, wie 
alle Schrift von GOtt ſagt, daß er zuerſt ſcharf und 
hart mit den Menſchen handelt, hernach aber freunds 
lich und vaͤterlich. Alſo plagte er und verfluchte zu⸗ 
erſt das ganz iſraelitiſch Volk durch das ſchwere Ges 
ſez Moſe, eb er fie durch das Evangelium ſegnet, 
und freundlich teöftet, wie gefchrieben ſteht i Pe, 2,t 
Der Herr tödtet und macht lebendig, ic. Demnach 
bab ich, mit andern vielen, auch mit Ew. ꝛc. umgan⸗ 
gen, und diefelb mit harter fcharfer Schrift angetaſtet. 
Ich hab auch daneben freundlich gebeten, Daß mir GOtt 
wolt Ew. ꝛc. zum gnädigen Herrn machen, und fonft 
viel lieblicher Predigt und Büchlein laflen ausgeben, 
darin jedeerman ja wol möcht greifen, wie ichs, mit nie⸗ 
mand arg meine, fondern gern eim jeglichen zum bes 
ften dienen wolt. So ich aber merfe daß fi Em. :e, 
ar nichts von Der Ungnade wendet, fündern immer 
—2 bin ich zu Rath worden, Ew. it. hoch eins 
mal freundlich und demüthig zu erfuchen mit dieſer 
Schrift, vielleicht zulezt: Denn michs faft anſieht, als 
wolt GOtt unfer Herr unfer ein Theil gar bald vort 
binnen nehmen, und darauf ſteht Die Sorge, Herzog 
Juͤrge und der Luther müften auh mie 

Was ich aber thu, des beruf ich mich auf GOtt, 
fo viel mir mein Herz fagen Fan, daß ichs Ew. ꝛtc. zum 
beften aus meiner Pflicht. und Schuld thu, die mich 
dringt zu verhüren und zu verwahren Em. ic, Seelen 
©eligfeit; welches ich auch meinen Feinden ſchuldig, 
mic) erkenne zu thun. Es nehme nu Em. ꝛc. ai Alt 
Bu | | dag 
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(das GOtt gebe,) oder nicht, (da GOtt fuͤr fei,) fo 
ſols doch Em. ꝛc. in kurzer Zeit erfahren, daß ichs beſ⸗ 
ſer mit meiner harten Schrift gemeint hab, und noch 
meine, denn alle die, fo izt Ew. ꝛc. hoͤchlich preiſen, 
auch weidlich heuchlen. I 

So fom ich nu, und falle mit Herzen Ew. ze. zu 
Fuſe, und bitte aufs alferdemütbigfte, Em. ꝛc. wolt 
doch. noch ablaffen von dem ungnädigen Vornehmen, 
meine Lehre zu verfolgen. . Micht Daß mir viel Schw 
dens möge gefchehen, durch Em. ꝛc. Verfolgung: ich 
hab nichts mehr denn den armen Madenfaf zu verlie 
ten, der Doch nu täglich zum Grabe eilt. So hab ich 
auch wol einen gröfern Feind, nemlich den Teufel, mit 
alfen feinen Engeln; und GOtt mir Doch den Muth 
bisher gegeben (wiewol ich ein armer, gebrechlicher, 
fündiger Menfch ), Daß ich für ihın blieben bin. Und 
wenn ich folt meinen Nuz ſuchen, fo fan mir nidt 
Bas geſchehen, denn daß ich hart verfolgt werde. Denn 
wie treflich mir Die Verfolgung bisher genügt bar, fan 
ich nicht erzählen, Daß ich billig meinen Feinden darum 
danfen fol. Und wenn mir Em. ꝛc. Ungluͤt Lieb wäre, 
und nicht für Em. ꝛc. Seele forget, wolt ih Em. ꝛc. auch 
weiter reizen und wuͤnſchen, mich immer mehr zu vers 
folgen. Uber das ift gnug gewefen, Ew. ꝛc. bat fih 
wol beweiſt; nu ifts Zeit anders zu thun. Denn wie⸗ 
wol Ew. ꝛc. nicht wil glauben, daß meine Lehre GOt⸗ 
tes Wort ſei; denn fo wuͤſt fie fich felbft wol zu weiſen, 
und dürfte meine Bermahnung nichts. . Weil ichs aber | 
weis, und bins gewis, mus ich bei Faͤhrlichkeit meis 
ner Geelen, für Em. ꝛc. Seele ſorgen, bitten, flehen 
and ermahnen, ob ich koͤnt etwas ausrichten. 

Ew. ze. wolle nicht anfehen: meine geringe Ser 
fon; denn GOtt hat auch einmal durch eine Ffeln | 
geredt; jo ſchilt er.im 13. (14.) Pfalm die des Elen⸗ 
den Bath verſchmaͤhen. Eswird doch weder Em.ı. 
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noch kein Menſch meine. fahre, hiämpfen noch Kindern, 
- fie mus fort und fol fort, wie fie, e, denn auch bisber ge⸗ 
than hat; denn fie iſt nicht meiin. 
Bus Mein. ift mie leid, Daß ich fol feben, wie Em. 
fo gräulich anläuft an den Ekſtein Chriſtum, fo doch 
Gott ſonſt Ew. ꝛc. viel mehr Tugend und Art in 
andern Sachen gegeben hat. GOtt der Almächtige 
gebe feine Gnade, daß ich itzund zur guten Stund 
kom, und. meine Schrift eine guädige Stat finde, in 
Em. ꝛc. Herzen. Denn wo Em. ꝛc. (da GOtt für fei,) 
ſolche meine demürhige :und herzliche Vermahnung 
nicht annaͤhme, muͤſt ichs GOtt befehlen. 

Wil aber. hiemit mich fuͤr GOtt.und Ew. ꝛc. Ges 
wiſſen entſchuldigt haben, daß ich das meine gethan 
hab, und alles noch zu thun und zu laſſen willig und 
bereit bin, was ich wuͤſte, das Ew. ꝛc. wolgefiele; 
ausgenommen meine Lehre; dieſelbe kan ich nicht laſſen 
fuͤr meinem Gewiſſen. Sonſt bit ich, und unterwerfe 
mich, und ſuche Gnade, worin ich mich verwarloſt 
hab · an Ew. ꝛc., es ſei mit Schriften oder Worten, 
Vergeb auch von Herzen alles, was Ew.ꝛc. wider mich 
gehandelt hat, und wil bitten, und auch gewislich ers 
werben Vergebung bei meinem Herrn J. €. über al; 
les, das Em. ıc. wider fein Wort thut und gethan bat. 
Allein Emw. ꝛc. las fich ermeichen in dem einigen Stüf, 
fo ift es.alles fchlecht, daß Chriftus Wort, durch mic) 
an Tag fommen, frei fei. Des werben fich obn Zwei⸗ 
fel alle Engel im Simmel über E. F. ©. freuen. 
Es fol auch Em. ꝛc. wiflen, daß ich bisher für Em. ꝛc. 
Het fleifig gebeten babe, und auch noch Bitte, und 
wolt je gern zuvor kommen mit diefer Schrift, Daß ih 
nicht miüft aus Noth der Sache gezwungen, wider 
Ew. de. bitten. Denn wiewol wir ein geringesarmes _ 
Häuflein find; fo wir aber wider Ew. ꝛc. folten bitten 


Kwie wir gar ungern thun, and uns doch Die Länge 
552 wird 
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wird dahin dringen, das unablaͤsliche Verfolgen des 
Evangeln und feiner Prediger), fo ſtuͤnde es darauf, 
daß es Em. ꝛc. nicht wol gelingen fült; denn wir wiſ⸗ 
fen, was uns Chriftus hat zugefagt, Das wird er halten. 
7 Und möcht vielleicht Em. 2c. inne werden, daß 


nicht ein gleich Ding ſei wider den Münzer, und wi 


der den Luther firebeh. ---Es wäre mir aber 'Tieber, 
Em. müfte das nicht erfaßten. Ich halte mein Gebet 
ftärfer,, denn den Teufel felbft; und mo dag nicht wäs 
te, folt es Längft anders um den Luther ſtehen: wiewol 
‚man das geofe Wunder GOttes an mir nicht ſieht noch 
merft, | TER 

Das wil ich, wie geſagt, Em. ıc. (GOtt gebe 


nicht zulezt,) aufs allerdemuͤthigſte und treulichfte ger, 


fchrieben haben, und GOtt gebe, dag mir Ew. ꝛc. 
guädiglich und chriftfich, mehr mit: lebendiger That, 


denn mit todten Buchſtaben, antworte, Amen. Am 


Tage Thome 1525. 
williger und unterthäniger Diener 
Waart. Lurber, | 


VOL 
| Aus dem Jahre. 1526. 
An Churfürft. Johannes z. S. 

Gnad ıc. D. H. F. G. H. Es hat Ew. ec. in 
der Ordnung der Univerfität befeßlen laſſen, M. Phi⸗ 
Tippen 200 fl. jährlich zu geben. Mu befchwert fi 
der Menfch folches zu nehinen, aus der Urſach, denn 
weil er nicht vermag fo fteif und täglich in der Schrift 
zu leſen, möcht ers nicht mit gutem Gewiſſen nehmen, 
und meint, Ew. ꝛc. fodre folch geftrenges Leſen von 

ihm, fo hilfe mein Segen und Deusen gar nichts bet 
u | ihm 
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Iſt derohalben meine. anterchaͤnigliche Bitte, 
Ew. wolt ihr Gemuͤthe ſelbſt gegen ihn läutern und 
deuten. als daß fie zufrieden fei, Daß er Die Theologie 
helfe handhaben mit der Disputation und $efen, wie 
vorhin gefcheben, doch fo viel er vermag, es fet gleich 
die Woche nur einmal, oder wie er fan. Denn wenn 
gleich Ew. ꝛc. folhen Sold ihm ein Jahr oder zwei 
ſchenkte, waͤre er es doch wol werth, denn er zuvor 
wol 2 Jahr ohn Sold in der Schrift geleſen hat mit 
groſer Arbeit und Frucht, und vielleicht ſich auch da⸗ 
mit zum Theil ſo verderbt. Ich wolt ja gern die 
Schrift hie in den Schwang bringen, weil man bei uns 
an allen Orten It der. Schrift Verftand. Hiemit 
GOtt befohlen, Amen. Freitags nach Agathae (d. % 
Febr.) Anno 1526. 
Martinus Luther. 
An Churfuͤrſt Johannes zu Sachſen. 
Gunuad ze. Durchl. ꝛc. Ich hab Ew. ꝛc. lang 
nicht Supplication bracht, die baben fich nu gefams 
let, Ew. ꝛc. wolt Geduld haben; es wil und Fannicht 
anders fen. 

Erſtlich, gnädigfter Herr, ift des Klagens über 
alle Mas viel der Pfarberren faft an allen Orten. Da 
wollen-die Bauren fchlechts nichts mehr geben, und 
ift folcher Undanf unter den Leuten für das h. GOttes 
ort, daß ohn Zweifel eine grofe Plage vorhanden 
ift von GOtt; und wenn ichs mit gutem Gewiſſen zu 
thun wüft, möcht ich wol dazu helfen, daß fie feinen 

Pfarherrn oder Prediger hätten, und lebten mie Die 
— als ſie doch thun: da iſt keine Furcht GOttes, 
noch Zucht mehr, weil’des Pabft Ban ift abgegangen, 
und thut jederman, was er nur wil. Weil 
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BET aber uns allen, Tonderlich der Oberkeit ger 
böteh ift, vor allen Dingen doch die arme Jugend, fo 
täglich geboren wird und Daher: wächft, zu zieben, und 
zu Gottesfurcht und Zucht haften, mus man Schulen, 
und Prediger, und Pfarherr haben. Wollen die Ak 
ten ja nicht, mögen fie immer zum Teufel hinfahren. 
Aber wo die Jugend verfäumt und unerzogen bleibt, 
Da tft Die Schuld der Oberfeit, und wird Dazu das 
and vol wilder lofer Leute, daß nicht allein GOttes 
Gebot, fondern auch unfer aller Noch zwingt, bierin 
Fleis vorjumenden. | | 
—Mu aber in Em. ıc. Fuͤrſtenthum paͤbſtlich und 
geiftlicher Zwang und Ordnung aus ift, und alle Klös 
fter und Stift Ew. ꝛc. als dem oberften Haupe in die 
Hände fallen, kommen zugleich auch mit die Pflicht 
und Beſchwerde, folches Ding zu ordnen; denn ſichs 
fonft niemand annimt, noch annehmen fan, noch fol. 
Derbalben wie id) alles mit Ew. ꝛc. Canzler, aud 
Herr Niclas von Ende geredt, wil es vonnoͤthen ſeyn, 
aufs förderlichft von Em. dce. als die GOtt in ſolchem 
Fal dazu gefodert und mit der That befält, vier Per 
fonen laffen das Land zu vifitiren: zween, Die auf die 
Zinfe und Güter; zmeen, die auf die Lehre und Pers 
fon verftändig find, daß diefelbigen aus Ew. ꝛc. Be⸗ 
fehl die Schulen und Pfarren, wo es noth ift, antichs 
ten heiſen und verforgen. 
"Bo eine Stadt oder Dorfift, die des Vermoͤ⸗ 
gens find, hat Ew. ıc. Macht, fie zu zwingen, daß 
fie Schulen; Predigtitühle, Pfarren halten: Wolfen 
fie es nicht zu ihrer Seligkeit thun noch bedenken, fo 
iſt ˖ Ew. ꝛc. da, als oberfter Bormund der Jugend, und 
alter, Die es bedürfen, und fol fie mit Gewalt’ dazu _ 
. ‚ halten, daß fie es thun muͤſſen; gleich als wenn man 
PFe mit Gewalt zwingt, daß fie zu Brücken, Steg und 
Meg, oder fonft zufälliger Sandesnoth, geben und 
u — die⸗ 
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dienen müffen. Was das Land bedarf und noth iſt, 
da ſollen die zugeben und helfen, die des Lands gebrau⸗ 
chen und genieſen. Mu iſt kein noͤthiger Ding, denn 
Leute zieben, die nach uns kommen und regieren fols 
len. Sind fie aber des Vermögens nicht, und ſonſt 
zu hoch befchwert, fo find da die Kloftergüter, welche 


vornehmlich Dazu geftift find, und noch dazu zu gebraus 


chen find, Des gemeinen Manns defto bas zu verſcho⸗ 
nen. Denn es fan Em. ꝛc. gar, leichtlich bedenfen, 
Daß zufezt ein bös Gefchrei würde, auch nicht zu ver: 
antworten ift, wo die Schulen und Pfarren niederlies 
gen, und der Adel ſolt die Kloftergüter zu fich bringen; 
sie man .denn fchon fagt, und auch etliche thun. Weil 


nu folhe Güter Em. ꝛc. Kammer nichts beffern, und 


endfich Doch zu Gortesdienft geftift ſind, follen fie Bil: 
lig hiezu am erften dienen. Was hernach übrigift, mag 
Em. ıc. zur Landesnotbdurft, oder anarme Leute wenden. 


Aufs ander: D. Carlſtad bat mich fehr gebeten, 


an Em. ꝛc. zu ſchreiben um Gnade, daß er moͤcht zu 
Kemberg wohnen; denn er ſonſt auf den Doͤrfern vor 
Bauren Bosheit nicht bleiben kan, wie Ew. ꝛc. aus 
dieſer ſeiner Schrift, und auch an Hans von Grafen⸗ 


— 


Dorf vernehmen koͤnnen, und doch ſich ſcheut, an Em. ꝛc. 


ſelbſt zu ſchreiben. Weil er denn bisher noch ſtil iſt 


geweſen oͤffentlich, und unſer eins Theils, auch Hans 


Metſch Hauptman, ſolches vor gut anſehen, als daß 


der Probſt zu Kemberg deſto bas koͤnt auf ihn ſehen: 


Bit ich auch unterthaͤniglich, Ew. ꝛtc. wolt ihm folches 
gnaͤdiglich vergoͤnnen. Wiewol Em. ꝛc. ſchon viel ges 
than, und ein groſes Reden ſeinthalben auf ſich gela⸗ 
den: aber GDtt wird es deſto reichlicher vergelten. 
Er fehe für feine Seele : feinem Zeib und den feinen 
ſollen wir gutes thun. GOttes Gnade fei mit ung, 
Amen. Donnerftag nach Euſabetb (d. 19. Nov.) j} 26. 

E. C. F. G. unterth. AL . 
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Aus dem Jahre 1327. 

An Nicolaus Hausman, 
nad rc, Wuͤrdiger, ꝛc. Es iſt mir geſagt, auf 
durch N. angezeigt, wie eurer Prediger einer ſich auf 
der Canzel anfabe ungefchift zu machen *), und greife 
Die Perfon des Raths an unordentlih, welches denn 
dem: Pöbel gefält, Und funfelt alſo der Geift nod 
immer mit zu, der eigne Ehre und Anhang fucht. 
Derhalben ift meine freundliche Bitte, ihr auch famt 
dem Rath wolt Einfehen hie haben, daß uns nidt 
abermals der Schlaf und Hinläffigfeie zu ſchaffen gebe, 
Ihr wift ja wol von GOttes Gnaden, daß ſolch Stra 
fen der Perfon gehört nirgend hin, denn unter die 
Samlung der Chriſten. Nu Habe ihr ja noch Feine 
Samlung verordnet, wie wit boffen, daß fie durd 

die Viſitation fol angerichtet werden. Dazu ment 
ſchon die Samlung geordnet wäre, fo märe dennod 
ſolch Scheften nicht recht, weil S. Paulus fagt: Se 
niorem neincrepes, [ed oblecra ut patrem; und 
Chriftus Matth. 18. zuvor wil vermahnt haben infons 
derheit. Welcher Geiſt dDiefe Ordnung nicht hält, der 
bat nichts gutes vor. Aber in der Öffentlichen thea- 
trali concione, da Chriften und Unchriften bei einan⸗ 
der ftehen und zuhoͤren, wie in der Kirchen gefchieht, 
fol man auch ingemein ftrafen, und allerlei Uinglauben 
und Untugend, auch niemand fonderlich ausmalen, 
Denn es ift eine gemeine Predigt, fol auch gemein 
bleiben, und niemand vor andern befehämen und roh 
| | ma⸗ 

) ,,Es iſt traurig zu leſen, mas St. Rodt an Luther von dm 
Predigern feiner Zeit fchreibt: „Kaum ift eine Predigt, dar 

in man nicht hört, ihr Bode, ihr Schelmen,, ihr Schelmer 
haͤlſe, ihr Kmüttel, ihr Ochſen, ihr groben Zwickauer ir 


orriofen £eute, ich mus eudy waldraufen , ich mus euch 
yaspeln, behauen, befhnefden u. ſ. w.“ Strobel. 
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machen, bis fie abgefondert und in die Samlung foms 
men, da man ordentlicher Weiſe vermahnt, bittet und 
firaft. Hat er aber ja Luft zu ftrafen oͤffentlich, fo 
thu ers denen, die ihn Öffentlich am. erften antaften; 
wie ich den Papiften und Schwärmern thu. Sonſt 
alt er in, und mache feinen Anhang, noch Verach⸗ 
tung der Perfonen. Denn folch Strafen beſſert nies 
mand, Fügelt den Pöbel, und büft dem Strafer feine 
Luſt. Solches, bitte ich, wolt ihr von meinetwegen, 
und auch für fiefeläft und euch, Dem erbaren Rath auch 
anzeigen, und mit Fleis drauf fehen. Denn der Gas 
san fchläft nicht, fischt immer Ungküf anzurichten, 
Hiemit GOtt befohlen, Amen. Sreign.Denli 1527. 


XI. 
Yus dem Jahre 1529. 


An Churfürft Johannes zu Sachſen. 


Gnad ꝛc. Durchlauchtigſter ꝛc. Sch hab lang 
verzogen, Ew. ꝛc. zu danken, für die gefchiften und 
geichenften Kleider und Gewand. Aber ih wil Ew. ıc. 
untersbäniglich bitten, Em. zc. wolten nicht glauben 
Denen, fo da mich dargeben, als habe Ich Mangel, 
Ich hab leider mehr, fonderlich von Ew. ꝛc., denn ich 
im Gewiſſen vertragen fan: mir gebührt auch, als eis 
nem Prediger, nicht Ueberflus zu haben, begeht es 
auch nicht. 

Darum id aud) Em. ıe. alzumilde und gnaͤdige 
Guunſt alſo ſpuͤre, daß ich mich gleich fürchte; denn 
ich ja nicht gern bie in Diefem Leben wolt mit denen ers 
funden werden, zu welchen Chriftus fpricht: Webe 
euch Reichen, ibr babr euren Lohn dabin. Zus 
Dem auch, weltlich zu reden, wolt ich auch nicht gern 
Em. ꝛc. befchwerlich feyn, als der ich weis, Daß Em.ıc. 
des Gebens fo viel hat, daß f e freilich zu ſWGen 

3* tan⸗ 
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Stande nichts übriges haben mögen: denn zu viel zer⸗ 
reift den Sak. = | Ä 
Demnach wiewol es zu viel wäre geweft an dem 
Seberfarbnen Tuch; auf daß ich aber Em. ꝛc. Danfbar 
fet, wil ih auch Em. ꝛc. zu Ehren den fchwarzen Rof 


tragen, wiewol er mir Doch ja zu Föftlich ift, und wo . 


es nicht Em. ꝛc. Gefchenf wäre, ich nimmermehr fol 
chen Rof tragen fönt. Bitte derhalben, Ew. ꝛc. wol⸗ 
ren barren, bis ich felber Flage und bitte: auf daß id) 
durch folh Zuvorfommen Ew.ꝛc. nicht ſcheu werde, für 
- andre zu bitten, die viel würdiger find folcher Gnaden. 
Denn Em. ꝛc. thut mir ohn das zu viel. Chriftde 


wird und ſol es gnädtglich und reichlich erftatten, Das 


Bitte ich yon Herzen, Amen. Den 17. Hug. 1529.11. 


XI. 
An feine Frau. 


Gnad ꝛe. Lieber Herr Keth, wiſſet, daß unfer 
freundlich Gefpräh zu Marburg. ein Ende bat, und 
find faft in allen Stücken eins, ohn daß der Wider: 
theil wolten eitel Brod im Abendmahl behalten, und 
Chriſtum geiftlich darin gegenwärtig befennen. Heut 
bandelt der Landgraf, ob wir Fönten eins werden, oder 
doch gleichwol, fo wir uneins blieben, dennoch Brüs 
der und Chriſtus Glieder unter einander uns halten. 
Da arbeit der tandgraf heftig. Aber wir wollen des 
Brüdern und Gliederns nicht, friedlich und guts wols 
Ien wir wol. Sch acht, morgen oder übermorgen 
wollen wir aufbrechen, und zu E. Gn. Heren gen Schl. 


(Schlaiz) im Vogtland ziehen, dahin uns S. Churf. 


Sn. berufen hat. | | 
‚Sag dem Heren Pommer, daß die beften Argus 
‚ment find gewefen des Zwinglii, daß corpus.non po- 
Zn teſt 
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teft effe fine loco. Ergo Chrifüi corpus non eſt 
in pane; des Oecolampadii dis: Sacramentum et 
fignum corporis Chrifti. Ich act, GOtt hab fie - 
werbfendet,, daß fie nichts haben müffen vorbringen. 
Ich hab viel zu thun, und der Bote eilt. Sag als 
len gute Nacht, und betet vor uns. Wir find noch 
alle frifhy und gefund, und leben wie die Fürften, 
Küft mir Lengen und Hänsgen. Am Tag Francisei 


(den 4. Oct.) 1529. | 
Em. will: Dieter m. Luther. 


Phen Zrent Andres. Dfi ander, D. Grephan n don Agricola ) | 
von Augsfpurg find auch hieher fommen. —” e tol 
worden mit Schweisichreden , geftern haben fü is bei so art, 
deren find eins oder zwei geftorben *). | 


| x 
| Aus dem Jahre 1530. | 
An feinen. Vater, Hans Luther, 


Lieber Vater! Es bat mir Jacob, mein Bru⸗ 
der, gefchrieben, wie daß ihr gefährlich Frank feyn 
folt. Weil denn izt böfe Luft, und fonft allenthalben 
Gefahr ift, auch der Zeit halben, bin ich bewegt für . 
‚euch zu forgen. Denn wiewol eu GDtt bisher eis 
nen feften harten Leid: gegeben und behalten, macht 
mir doch euer Alter zu dieſen Zeiten forgliche Gedans 
fen. Wiewol wir alle ohn das Feine Stunde unfers 
Lebens ficher find, noch ſeyn follen; :derhalben ih: aus 
Der Mafengern wäre ſelbſt zu euch Fommen leiblich, fo 
:haben mirs Doch meine guten Freunde widerratben 
und ausgeredt, und ich auch ſelbſt denken mus, ' 


9m) Diefe Krankheit hieß die englifche Seuche oder die Schweiß. 

£rarfbeir, weil die Leute zu fchwißen anfingen, und in 24 
— geſund oder todt waren: es ſind viel Menſchen dar⸗ 
an geſtorben. 
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ich nicht auf GOttes Verfuchen in bie Gefahr mid 
wagte; denn ihr wiffer, wie mir Herren und Bauren 
günftig find. — J 
Aber groſe Freude ſolt mirs ſeyn, wo es mög 
lich wäre, daß ihr euch lieſt ſamt der Mutter herfuͤh⸗ 
ren zu uns, welches meine Kaͤthe mit Thraͤnen auch 
begehrt, und wir alle. Ich hof, wir wolten euer 
aufs beſte warten, Darauf hab ich Cyriaqum zu euch 
abgefertigt, zu beſehen, ob es eurer Schwachheit hal: 
ben möglich wire. Dem es geriethe mit euch nad 
goͤttlichem Willen, zu dieſem oder jenem Leben, fo 
wolt ich ja herzlich gern. (wie auch wol billig,) leiblich 
um euch. feyn, und nach dem vierten Gebot mit finds 
licher Tree und Dienft mich gegen GOtt und euch 
Danfbar erzeigen. | 
Indes bitte ich den Vater, Der euch mir zum Bas 
zer gefchaffen und gegeben hat, von Herzengrund, daß. 
er euch nach feiner grundlofen Güte wolt ftärfen, und 
mit feinem Beift erleuchten und bewahren, Damit ihr 
erkent mit Freuden und Danffagung die felige Lehre 
von feinem Sohne, unferm H. J. C., zu welcher ihr 
auch izt durch feine Gnade berufen und kommen ſeid, 
aus dem greulichen grofen Finfternis und Irthuͤmern, 
und hof, daß feine Gnade, fo folh Erkentnis euch 
gegeben, und fein Wort damit in euch angefangen 
bet, werde es bis zu Ende in jenes Leben, und auf 
bie fröliche Zukunft unfers H. J. C., bewahren und 
polbringen, Amen © u 
. Denn. er hat folche Lehre und Glauben auch ſchon 
in euch verfiegelt, und mit. Merfzeichen beſtaͤtigt, nem 
Fich daß ihr um meines Namens willen, viel Läftrung 
Schmach, Hohn, Spot, Verachtung, Haß, Feink 
[haft und Gefahr dazu erlitten habt, famt uns allen. 
Das find aber Die rechten Malzeichen, darin wir ur 
ſerni H. Chriſto gleich und aͤhnlich müffen fan A wie 
Pau 
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S. Paulus ſagt, Rom. 8, auf daß te auch feiner 
aufünftigen Herlichfeit gleich werden, --- 

So laſt nu in eurer Schwachheit das Herz friſch 
und getroſt ſeyn: denn wir haben dort in jenem Leben 
bei GOtt einen gewiſſen treuen Helfer J. C., welcher 
fuͤr uns den Tod ſamt der Suͤnden erwuͤrgt hat, und 
tizt da für uns ſizt, und ſamt allen Engeln auf uns 
fießt, und unfer wartet, wenn wir ausfabten follen, 
dag wir nicht forgen noch fürchten dürfen, daß wir 
verfinfen‘, oder zu grund fallen werden. Er bat zu 
groſe Gewalt über den Tod und Suͤnd, daß fie uns 
nichts thun Fönnen, fo ift er-fo.herzfich treu und from; 
daß er uns nicht laflen Fan noch wil; allein, daß wirs 
ohn Zweifel begehren. 

Ddecenn er hats geredt, verbeiſen und zugeſagt, er 
wird und kan uns nicht luͤgen noch truͤgen, das hat kei⸗ 
nen Zweifel. Bitter (ſpricht er), fo ſolt ihrs kri⸗ 
gen, fucer, fo ſolt ihres finden, Elopft an, fo 
wird euch aufgerban werden. Und: Alle, die ders 
Namen des Seren anrufen, follen ſelig werden. 
Und der ganze Pfalter iſt vol folcher tröftlicher Vers 
. Beifung, fonderlich der 91. Pfalm, welcher allen Krans 
ken fonderfich gue zu Tejen ifl. 

Saolches wil ich mit euch fchriftlich geredt haben, 
als in Sorgen eurer Krankheit Balben, (dieweil wir: 
das Stündlein nicht wiflen, ) Damit ich eheilhaft werde 
eures Ölanbens, Kampfs, Troft und Danfs gegen 
Gott für fein b. Wort, das er uns. fo reichlich, Eräfs 
tig und gnadenreich zu diefer Zeit gegeben bat. 

Iſtts aber fein görtlicher Wille, daß ihr folt jenes 
beflern Lebens noch länger verzogen, mit uns förter in 

Diefem betrübten und unfeligen Jammerthal mit leiden 
sind Unglüf feben und hören, oder auch famt allen 
Ehriften helfen tragen und überwinden, fo wird er 
auch Gnade geben, ſolches alles williglich und 1— 


— 
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ſamlich anzunehmen: Es iſt dach ja dis verfluchte fe; 
ben nichts anders, denn ein rechtes Jammerthal, dar⸗ 
in man je laͤnger je mehr Suͤnde, Bosheit, Plage 
und Ungluͤk ſieht und erfährt, und iſt des alles fein 
Aufbsren noch Ahnehmen da, bis man ung mit der 
Schaufel nehfchlägt, da mus es Doch aufhören, und 
uns zufrieden in der Ruhe Chriſti fchlafen:daffen,. bis 
er fomt, und werfe uns- mit froͤlichſeyn wieder auf, 
Amen. 
Hiemit befehl ich euch Dem, Der euch lieber hat, 
denn ihr euch ſelbſt, und ſolche Liebe beweiſt hat, daß 
er ener Suͤnde auf ſich genommen, und mit feinem 
Blut bezahlt, und folcdes ‚euch durchs Evangelium 
wiffen laffen, und durch feinen Geift ſolches zu glaw 
ben gefchenft; und alfo alles aufs gewiflefte bereitet 
und verfiegelt hat, daß ihr nichts mehr dürfe weder 
forgen noch euch fürchten, denn daß ihr mit eurem 
Herzen feft und getroft bleibe an feinen Wort und 
Glauben. Wo das gefchiebt, fo laft ihn forgen, er 
wirds wol machen, ja, er hats alsdenn ſchon aufs 
allerbefte gemacht, mehr denn wir begreifen mögen. 
Derfelbige unfer Herr und Heiland fei mit und bei 
euch, auf dag (GOtt geb, es gefchehe bie und dert,) 
wit uns feölich wiedrum fehen mögen. Denn unfer 
Glaube ift gewis, und wir zweifeln nicht, daß wir 
uns bei Chrifto wiedrum fehen werden in kurzem, fintes 
mal der Abſchied von diefen Leben vor GOtt viel ges 
ringer ift, Denn ob id von Mangfeld hieher von euch, 
oder ihr von Wittenberg gen Mansfeld von mir zögt. 
Das ift gewislich wahr, es ift um ein GStündlein 
Sclafs zu thun, fo wirds anders werden. . 
Wiewol ich nu hof, daß eure Pfarherren umd 
Prediger euch in folhen Sachen ihren treuen Dienf 
reichlich werden anzeigen, daß ihr meines Geſchwaͤ⸗ 
Ges nicht faſt bedürft; hab ich doch. nicht laſſen mös 
. gen, 
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gen, mein leiblich Abweſen, das mir (GOtt weis,) 
von Herzen wehe thut, zu entſchuldigen. | 
Es grüfen euch, und bitten auch treulich für euch 
meine Käthe, Hänsgen, Lengen, Mubme:$ene, und 
das ganze Haus. Gruͤſt meine liebe Mutter und die 
ganze Freundfchaft. GOttes Gnade und Kraft fer 
und bleibe bei euch ewiglih, Amen. Zu Wittenberg 
am 15. Febr. Anno 1530, en 
| - Euer 1. Sohn MI. E. 
XIV, rn . ! 
An D. Jonas Hausfrau. 
nad ıc. Sch hab euren "Brief, liebe Frau Docs 
torin und Gevatterin, gelefen, an euren Herrn D, 
Jonas gefchrieben, und hat mir faſt wol gefallen, daß 
euch GOtt einen leichtern Muth'und gute Kofnung: 
gegeben bat beide der Frucht des Leibes und Schaden 
des Haufes halben. Euer Herr ift nicht fo leichten 
Muths, fondern forget für euch fehr, und ift zornig,, 
ſchilt und flucht um des. Hausabbrechens willen gettof 
und ift mit Ungeduld dem Blanken wol .fo nah, als 
er des Raums halben nah bei ihm wohnt. "Aber ihr 
ſolt getroft feyn; mit dem Haufe fol es Feine Norh har 
. den: denn es ift der Sachen Nach funden. So hof 
ich, GOtt werde auch von des Leibes Laſt gnaͤdiglich 
enthelfen, und wolt GOtt, daß ein Paar würde. Ich 
edenf aber, es werde ein Töchterlein fenn, Die mas’ 
chen fich fo ſeltſam, fperren.fih, und mus ihnen ein 
gros Haus zu eng feyn; gleich die Mütter auch thun, 
Die einem armen Mann die Welt zu eng machen, 
Grüft mir euren lieben Joſt, und die Grosmutter, 
und euch ſelbſt auch mit zu. Hiemit GOtt befohlen, 
Amen, Gegeben zu Coburg am St. Georgentage, 
(d. 23. Apr.) An. 153 3 WM. L. 
| XV. 
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Scherzſchrift an feine Tiſchgeſellen. 

nad ꝛc. lieben Herren und Freunde! Sch Di 
euer allee Schreiben empfangen, und wie es allenthals 
ben zuftebt, vernommen. Auf daß ihr wiedrum ver; 
nehmt, wie es bie zuſteht, füg ich euch zu willen, daß 
wir, nemlich ih, Magifter Veit und Cyriacus, nicht 
Auf den Reichstag gen Augſpurg ziehen; wir find aber 
fonft wol auf einen andern Reichstag kommen. 

Es ift ein Rubet gleich vor unferm Fenſter bin: 
unter, wie ein Fleiner Wald, da haben die Dolen und 
Kräpen einen Reichstag hingelegt; da ift ein folch zu 
und abreiten, ein ſolch Geſchrei Tag und Macht, ohn 
Aufbören, als wären fie alle trunfen, vol und tol; 
da kekt jung und alt Durch einander, daß mich wun⸗ 
dert, wie. Stim und Ddem fo lang währen möge.. Und 
möcht gern wiffen, ob auch folches. Adels und reifigen 
Zeugs auch etliche noch bei euch wären; mich dünft, 
ſie feien aus’ allee Welt hieher verſamlet. 

Ich hab ihren Kaiſer noch nicht geſehen, aber 
ſonſt ſchweben und ſchwaͤnzen der Adel und groſen 


Hanſen immer vor unſern Augen; nicht faft koͤſtlich 


ekleidet, ſondern einfaͤltig in einerlei Farbe, alle gleich 
warz, und alle gleich grauaugig, ſingen alle gleich 
einen Geſang, doch mit lieblichem Unterſchied der 
jungen und der alten, groſen und kleinen. Sie ach⸗ 
- ten auch nicht der grofen Palaft und Saal: denn ihr 
Saal ift gewoͤlbt mit dem fchönen weiten. Himmel, ihr 
Boden ift eitel Feld, getäfele mit. huͤbſchen geünen 
Zweigen, fo’ find die Waͤnde fo weit als der Welt 
Ende. Sie fragen auch nichts nach Roffen und Harz 
nifch, fie haben gefiderte Mäder, damit fie auch deu 


Büchfen entfliehen, und einem Zorn entfigen fönnen. 
2 | j 
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Es find grofe mächtige Herren; was fie aber beſchlie⸗ 
hei, weis ich noch nicht. 

So viel ich aber von einem Dolmerfcher hab ver; 
nommen, haben fie vor einen gewaltigen Zug und 
Streit wider Weizen, Gerften, Hafern, Malz, und 
allerlei Korn und Getraidig, und wird mancher Ritter 

hie werden, und grofe Thaten hun. 

Alſo figen wir hie im Reichstag, Sören und ſehen | 
zu mit grofer Luſt und Liebe, wie die Fürften und Hers 

.ren, famt andern Ständen des Reichs, fo fröfich ſin⸗ 
gen und wolleben. Aber fonderliche Freude haben wir, - 
wenn wir feben, tie ritterlich fie ſchwaͤnzen, den 
Schnabel wifchen, und die Wehr ftürzen, daß fie fies 
gen und Ehre einlegen wider Korn und Malz. Wir 
wünfchen ihnen Glüf und Heil, daß fie alzumal an 
einen Zaunſtecken gefpieft waͤren. 

Ich halt aber, es fei nichts anders, Denn die \ 
Sophiften und Papiften mit ihrem Predigen und : 
Schreiben, die mus id) alle auf einen Haufen alfo vor - 
mir haben, auf Daß ich höre ihre lieblihe Stimme - 
und Predigten, und fehe, wie fehr nuͤzlich Volk es 
aiſt, alles zu verzehren, was auf Erden, und dafür | 
kecken für die lange Weil. 

Heut haben wir die erfte Nachtigal gehört; denn 
fie hat dem April nicht wollen trauen. Es ift bisher 
eitel koͤſtlich Wetter geweſt, bat noch nie geregnet, 
ohn geftern ein wenig. Bei euch wirds vielleicht ans 
ders feyn, Hiemit GOtt befohlen, und boltet wol - 
Haus. Aus dem Reichstag der Malztuͤrken, den 
28. Apr. Anno 1530. 5 


Watt. Bucher, D. 


OR. Luthers Schriften, 2 B. I Ki XVI An 
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An den Cardinal Albrecht, Churfuͤrſten 
zu Mainz.). 


Gnad ꝛc. Ich haͤtte wol lieber gem und nit 
meiner Handfchrift diefen Brief an Ew. ꝛc. geſchrie⸗ 
ben; fo beforgte ich mich diefer fchwinden Zeit, daß es 
möcht etwä verrüftsausfonimen, und mir alsdenn fonft 
und fo gedeutet werden, und vieflihe Em. x. fehf 
auch damit in Verdacht: Ffüßren. Darum hab ich den: 


ſelbigen frei oͤffentlich durch den Druk ans Licht wollen 


geben, den giftigen argwoͤhnigen Deutern Damit Ur 
fachen ihres Deutens zu verfommen. Bit unterthaͤ⸗ 
niglich, Ew. ic. wolten mir ſolch Schreiben gnaͤdig⸗ 
lich zuguthalten. 

Denn dieweil Em. ꝛc. der fuͤrnehmſte und hoͤchſte 
Praͤlat in deutſchen Landen iſt, derhalben in dieſen 
Sachen mehr thun moͤgen, denn ſonſt jemand, hab ich 
mich laſſen meine Gedanken uͤbermoͤgen, Ew. ꝛc. in 
ſonderheit unterthaͤniglich mit dieſer Schrift zu erſu⸗ 
chen, auf daß ich ja allenthalben reichlich das meine 
thun, und mein Gewiſſen gegen GOtt und der Welt 
bewahre, ob vielleicht ein Ungluͤk und GOttes Zorn 
folgen würde (als ich warlich übel: fürchte) , ich hie 
mit entfchuldiger- fet, als der ich auf alle Wege a 
Srieden helfen fuchen und angeboten. 

Em. ꝛc. haben der unfern übergeben: Bekentnis 
und Lehre, ohn Zweifel, ſamt allen andern vernom 
men; und verſehe mich ganz troͤſtlich, ſſe ſeiedergeſtalt 
vorgetreten, daß fie mit froͤlichem Munde ſagen darf, 

mit Chriſto ihrem Herrn: Hab ich uͤbel geredt A — 


*) „Dieſer Brief, den Luther zu Nürnberg druden, und (0 
zu gleicher Zeit an den Churf_v. Mainz und in das ganje 
Pudlicam kommen ge iſt gar au eigen in feiner Art ꝛc.“ 
Pland Bd. 3. 9. 6 | 
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beweife,. daß es unrecht feis. hab ich aber recht ges 
redt, was ſchlaͤgſt du mich? Die ſcheut das Licht 
nicht, und weis zu ſingen aus Pi. ı19: Ich vede von 


deinen Zeugniflen vor den Rönigen, und befiehe 


nicht mir Schanden. Denn wer die Wahrheit tbut, 


der fomt ans Licht, daß feine Werke offenbar werden; 
denn fie. find; in GOtt getban. 

‚Dagegen. Eau ich wol achten, daß unfer Gegens 
theil ſolche Lehre nicht annehmen werde, vielweniger 
dieſelbe zu verlegen ſi ch unterſtehen; hab auch des gar 


keine Hofnung, daß wir der Lehre ſolten eins werden: 
denn ihr Ding kan das Licht nicht ſo leiden; und ſind 


zu dem ſo durchbittert und entbrant, daß ſie lieber in 
die ewige Glut der Hoͤllen fuͤhren, wenn ſie gleich da 
vor ihnen offen ſtuͤnde, ehe denn ſie uns wichen, und 
ihre Weisheit laſſen ſolten. Das muͤſſen wir ſo laſſen 
Nun, ‚und gefchehen, wir find an ihrem Blut uns 
chuld 

Aber die Gedanfen hab ich, darum ich auch an 
Ew. re. ſchreibe, weil unſer Widertheil nicht kan unſre 
Lehre tadeln, und wir mit dieſer Bekentnis klaͤrlich be⸗ 
zeugen und beweiſen, daß wir nicht unrecht noch falſch 


gelehrt, und derhalben auch nicht verdient haben, daß 


man uns fo fchändlich yerdammen, fo greulich verfols 


gen folt, wie bisher, und noch gefchehen, ob Doch ſo 


viel zu exlangen wäre, daß unfer Widertheil Doch Fries 
De bielte, und Doch nicht. fo Läfterte. und tödtete die 
Unſchuldigen, nur um diefer unfträflichen Lehre willen, 
Die fie ſelbſt muͤſſen loben, zum allerwenigften Damit, 
Daß fie Dagegen erſtummen, und-nichts haben dawider 


zu reden: denn, Daß fie von uns: nicht wollen gelehrt | 


ven, noch unfre Lehre annehmen, muͤſſen wir laſſen 


geſchehen, wir zwingen niemand, auch zur Wahrheit 


win ‚ wie fi Mer uns aroingen zur Luͤgen. 


Ji2 Hie 


S 
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He bit ich nu aufs unterthaͤnigſte, weilkeine 
Hofnung da iſt, daß wir (wie geſagt iſt,) Der Lehre 
eins werden, Ei. ꝛc. wolten ſamt andern dahin ars 
beiten, daß jenes Theil Friede halten, und glaube, 
was es wolle; und laſſe uns auch glauben dieſt 


. Wahrheit ; die izt vor ihren Augen befant, und untads 


lich erfunden ifl._ Man weis ja wol, Daß man nie⸗ 
mand fol noch Fan zum Glauben zwingen? ſteht aud 

- weder in des Kaifers noch Pabſts Gewalt: denn aud 
Gottt felbft, ‚der über alle Gewalt iſt, bat noch nie 
feinen Menfchen mit Gewalt zum Glauben mollen 
Dringen; was unterſtehen fich denn folches feine elens 

‚ den armen Creaturen, nicht allein zum Glauben, fon 
dern auch zu dem, das fie felbft für falfche Lügen hal; 


. ten müffen „zu zwingen? , 
Wbvo aber ſolcher Friede nicht - zu erlangen if; 
» wolan, fo haben wir das Vortheil bet GOtt, und 
den Glimpf bei aller Welt, daß wir unfre Leßre frei 
öffentlich befant, Friede gefucht und angeboten haben, 
und Doch nicht erlangen haben mögen, fö man doch uns 
in der Lehre nicht fchuldig noch fträflich erfunden hat, 
Was Gott und unfre Nachfommen hiezu fagen wer: 
den, das wird man wol erfahren, und müffen uns 
troͤſten des Srempels der Lieben Apoftel, da aud die 
Hohenprieſter und Fürften im Volk Iſrael (wie Lucas 
ſagt Apoſtg. 4, 14. 21.) nichts konten wider der Apo⸗ 
ſtel That und Wort aufbringen, hatten auch nichts, 
- Das fie Damwider reden mochten; noch hielten fie nidt 
Friede: fondern überdas, daß fie die Wahrheit nidt 
annahmen, damit fie überzeugt und: überwunden wo 


ren, fläupten und verfolgten fie die Apoftel noch dazu | 


Ja, wie iſts ihnen auch zulezt darüber ergangen! 
Bo find fie nu? Wo ift Serufalem? Es ftund zwar 
auf unter ihnen Gamaliel, und gab ihnen auch folder 
Math, daß fie folten Friede halten, und die Apoftdl 

. . . falı 


— 


'sor. 


laffen machen, wenn fie ja es nicht wolten annehmen: . 
aber. es half nicht. Wolt GOtt, Ew. sc. Fönt, oder 
wer es wäre, izt auch ein Gamaliel feyn,: Der folchen 
Math des Friedes den andern vorfchläge, und fie ber 
redete,. ob vielleicht GOtt Gnade verleihen wolt, daß 
fie von ihrem Toben abliefen, und nicht fo halsſtarrig 
wider ihr Getwiffen und wider GHDtt.Fritten. Es iſt 
ja der befte Rath, den man in dieſer Sache haben fan, 
und Lucas folch Exempel nicht umfonft ſo fleifig . hat 
tollen fchreiben, So iſts ja gewislich eine Sünde . 
in den h. Geift, die erfante Wahrhbeitanfechten. Und 
zwar, wir. hätten fonft Sünde gnug, dürften. niche 
moch dazu die Suͤnde in den h. Geift auch auf ung 
Aber das hören und achten fie nicht, fie wollen 
fahren, da die Juden bingefahren find. Doch ob 
vielleicht etliche zu erretten wären, Daß die nicht. mit 
ihnen führen, fondern den tieuen Math Gamalielis 
annähmen und folgten, fo tbäten Ew. ꝛc. hiemit nicht 
einen geringen Gottesdienſt. Lieber GOtt, fchadet 
‚doch foiche Lehre euch nicht; haͤlt fie doch Friede und 
lehrt Friede, fäft euch bleiben, was ihr feid, lehrt 
auch, daß. man euch alles-Iaffen und nichts nehmen 
folle; das folt Doch allein gnugfam zum Friede beives 
gen, obs fonft. die Wahrheit an ihr felber nicht. thäte, 
a, fie hilft warlich euch alfe erhalten, und hats bis: 
ber gerhan. - Sol fie denn ja fingen: qui retribue- 
bant mihi mala pro bonis, adyerfantur mihi; fo 
iſts nicht fein, und ench allen nicht. qut, Daß fie es von 
euch Geiftlichen fingen, und über euch Flagen mus. 
“  Wilaber weder Friede noch Einigfeit felgen, wes 
der Gamalielis, Rath noch der Apoftel uud. der Juden 
Erempel helfen: fo las fahren, mas nicht bleiben wil, 
und zürne, wers nicht laffen wil; er wird Zorns und 
Unfriedes, danach er ringe, übrig gnug finden, AL 
| wol⸗ 


4 





‘or | 
wollen diewell mit Ben: lieben Apoſteln und Sängern 
firgen,, das werden fie uns ja nicht wehren, das weis 
ich wol: Warum toben die Heiden ꝛc. Hr | 
Solches wil ih Ew.ıc. unterthäniglich angezeigt 

haben, ob GOtt wolt Gnade verleihen, Durch erer et⸗ 
lichen Fleis und Arbeit, daß der Laͤſtrung weniger wuͤr⸗ 
des wo nicht, daß doch Friede geſtift wuͤrde. Den, 
daß der Pabſt ſich ruͤhmt mit den feinen, in einem 
Zeddel. ſo gedrukt iſt, der Kaiſer werde ihm alles 
wieder reſtituiren und ergaͤnzen, das wird ihm fehlen, 
das weis ich wol: Senn was wäre.das andere ‚denn 
daß wir folten alles widerrufen, was wir. je: gelehrt 
Baben, auch dieſe itzige überantiwortete: Befentnis, 
die ihr ſelbſt müft für recht halten; und Dagegen alle 
vorige Lügen. preifen, Der ihr alte felbft;wiel befent, : 
und alle das unfchuldige Blut, Das von enrem Theil 
vergoſſen iſt, auf uns laden.: Ja, lieber Pabft und Pas 
piften, gebt uns vor wieder Leonhard Kaiſer, und alle, 
die ibr unſchuldiglich erwuͤrgt habt; alle Seelen, die 
the mit Lügen verführt habt; alles Geld und Gut, das 
{hr mir Befcheijerei geraubt habt; alle Die Ehre, die, 
ihr GOtt mit Täftern geftolen habt, . fo wollen wir 
von der Reſtitution handeln. _ Es fel-in eine Hiftorie 
gefchrieben werden, daß der Pabft und feine Dapiften 
ſolche Laͤſtrung darf-unverfchämt und Öffentlich begeh⸗ 
ten, als wären ettel Klöße in deutfchem Land, undauf : 
dem Reichstage ettel Affen, dazu’ alle Fürften, e es 
mit treiben, daß ſie bei unſern Nachkommen ein a 
at feon ſollen , dafuͤr man fperen und göden 
muͤſſe. 

Aber der Teufel ſucht damit ein anders. Wok 
Gott, daß 6 unfe Herzen alle wol darguf acht haͤtten. 
| Bir 


*) Hier folge eine Eeffärung ı des sten Pſalms, der ganz au 
die Katholiken angewendet wird; zn, ie gar 
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Wir Deutſchen hören nicht auf, dem Pabft und feinen 
Wahlen (Welſchen) zu glauben, bis ſie uns brin⸗ 
gen nicht in ein Schweisbad, ſondern in ein Blutbad. 
Wenn deutfche Zürften ineinander fielen, das möchte 
den Pabft, das florenzifche Früchtlein, *: fröfich mas 
chen, daß er in die Fauſt lachen koͤnt, und fagen: Da, 


ihr deurfchen Beſtien, woltet mich niche zum: Pabft 


haben, fo habt das. O grofe Liebe und Treue hat en 


zum Kaiſer, wie er fein beweift vor Pavia, daer wi⸗ 
der den Kaifer zog. Deutſchland hat er noch lieber, 
daß er den Kaifer aus. Hifpanien fodert: "(denn wer 


Fönte folche Practifen merfen), und danach ohn Bei⸗ 


feyn der deutſchen Fürften kroͤnt, nach! kant der Bul⸗ 


len. Ich bin kein Prophet, . ‚aber ich ‚biete euch Her⸗ 


ten alle, ſeht euch wol vor, und laſt euch ja nicht düns 


fen, daß ihr mit Menſchen handelt, wenn ihr mit 
(dem) Pabſt und den feinen handelt, ſondern mit 
eitel Teufeln: denn es ſend auch eitel Teufelstuͤcke da⸗ 


hinten, das weis ich. GOtt der Almaͤchtige belfe 


euch, daß zum Frieden alles gerathe, Amen. 


Hiemit wil Ew. ꝛc. in GOttes Gnaden befohlen | 


Baben, und was ich mit Beten fan, - gar treulich Dies 
nen, und Em. ꝛe. wolt mir ſolches Schreiben gnaͤdig⸗ 
lich zuguthalten. Ich kans ja nicht laſſen, ich mus 


auch forgen. für das arme, elende, verlaſſene, verachte, 


verrathne und verkaufte Deuiſchland, dem ich ja kein 


Arges, ſondern alles Gute goͤnne, als ich ſchuldig 
bin meinem lieben Vaterland. Ex eremo feriag. 


poſt Viftationis Mariae, anno M: D. XXX. 


E. C. ©. | 
RE unterthaͤniger 
| 0 Ware Lucber. 
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An Lazarus Epengler in Nürnberg. 


2 Gnad ꝛe. Erbarer xc. Weil ihr begehrt zu wiſſen, 


® 


ob mein Petſchaft recht getroffen ſei, wil ich euch meine 
ersten Gedanfen anzeigen zu-guter Gefelfchaft, Die 
ich auf mein Perfchaft molt faſſen, als ın ein Merkjeis 
chen meiner Theologie. Das erftefolt. ein Kreuz jenn, 
ſchwarz im Herzen, das feine.natürliche Farb Hätte, 
Damit ich; mir felbft Erinnerung, gebe, daß der Glaube 
an den Gekreuzigten uns felig. macht. Denn fo man 
von Herzen glaubt, fo wird man gerecht. - Obs nu 


wol ein ſchwarz Kreuz ift,, mortificire, und fol aud 


wehthun, noch. läft es das Herz in feiner Farbe, vers 
derbe. die Natur nicht, d. i. es tödtet nicht, fondern ers 
hätt lebendig. Julius enim fide vivet, [ed fide 


"erucihixi. Solch Herz aber fol mitten in einer weis 


fen Rofe ſtehen, anzuzeigen, Daß Der Ölaube Freude, 


Troſt und Friede gibt, und kurz in eine meife fröliche 


Hofe ſezt, nicht. wie die Welt Fried und Freude gibt, 
darum fol Die Rofe weis, und nicht roch feyn, dem 
weife Farbe ift der Geifter und aller Engel Farbe 
Solche Rofe fteht im himmelfarbnem Felde, daß fol: 
che Freude im Geift und Glauben ein Anfang ift der 
bimlifchen Freude zufünftig, ist wol ſchon drin bes 


‚griffen und Durch Hofnung gefaft, aber noch nicht of 


fenbar. Und in folch Feld einen güldnen Ring, daß 
folhe Seligfeit im Himmelewig währt, und Fein Ende 
bat, und auch Föftlich über alle Freude und Güter, 
wie das. Gold das höhfte, Föftlichfte Erz iſt. Chriſtus 


‚unfer lieber. ‚Herr fei mit eurem Geift bis in jenes 


seben, Amen. Ex eremo Gruboc ( Coburg). 
8. Sul, 1530. | 
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Un fein liebes Söhnen, Hänsgen Luther. 


| Gnad ꝛe. mein herzliebes Soͤhnchen. Ich ſeh 
gern, daß du wol lernſt, und fleiſig beteſt. Thu al⸗ 
ſo, mein Soͤhnchen, und fahr fort: wenn ich heim⸗ 
kom, fo wil ich dir einen ſchoͤnen Jahrmarkt mitbrin⸗ 
gen. Ich weis einen huͤbſchen luſtigen Garten, da ge⸗ 
hen viel Kinder innen, haben guͤldne Roͤklein an, und 
leſen fchöne Aepfel unter. den Baͤumen, und Birnen, 
Kirſchen, Spilling und Pflaumen, fingen, fpringen, 
und find froͤlich; haben auch fchöne Fleine Pferdlein 
mit güldnen.Zäumen und filbernen GSätteln, Da 
fragt ich den Mann, deflen dee Garten iſt: wes die 
Kinder wären? Da ſprach er: es find die Kinder, die 
‚gern beten, lernen, und from find. 

Da fprach ich: Fieber Mann, ich hab auch einen 
Sohn, heift Hänsgen Luther, möcht er nicht auch in 
den Garten Fommen, Daß er auch folche fchöne Aepfel 
und Birnen effen- möcht, und folche feine Pferdlein . 
reiten, und mit dieſen Kindern fpielen ? Da fprad) 


der Mann: wenn er gern betet, lernt und from ift, f 


. fol er auch in den Garten fommen, Lippus und Soft 
auch, und wenn fie alle ufammenfommen , jo wer; 
ben fie auch Pfeifer, Pauken, Lauten, und allerlet . 
Saitenſpiel haben, auch tanzen, und mit Fleinen Arm⸗ 

bruͤſten ſchieſen. | 

Und er zeigte mie dort eine feine MWiefeni im Gar⸗ 
ten, zum Tanzen zugerichtet, da hingen eitel guͤldne 
Pfeifen, Pauken, und feine ſilberne Armbruͤſte. Aber 
es war noch fruͤh, daß die Kinder noch nicht geſſen 
hatten; drum kont ich des Tanzens nicht erharren, 
und ſprach zu dem Mann: ach lieber Herr, ich wil 
flugs bingeben, und das alles meinem lieben Soͤhn⸗ 
I lein 





go@ | | 
fein Hänsgen fchreiben, daß er je fleifig bete, und . 
wol lerne, und from fei, aufdaß er auch in diefen - 
Garten komme; aber er. bag eine Muhme .Sene., Die 
mus er mitbringen. Da ſprach der Mann: es fol ja 
feyn, geb bin, und ſchreib ihm alfo. - -- - =; 
Darum liebes Söhnlein Haͤnsgen, lern und bet 
ja getroft,-und fag es Lippus und Juſten auch, daß 
fie auch lernen und beten, fo werdet ihr miteinander 
in den Garten fommen, Hiemit bis dem almächtigen 
Gott befohlen, und geüfe Muhmen genen, und gib 
ihr einen Buß von nieinetwegen. Anno 1530. 
er Dein Fieber Vater 
| 20. Mare Lucher, 


| Aus dem Jaͤhre 1532. 
An einen von Adel (Jonam v. Stockhauſen, 
Hauptman zu Nordhauſen). 


Fried ꝛc. geſtrenger ıc. Mir iſt von guten Freun⸗ 
den angezeigt, wie euch Der boͤſe Feind haͤrtiglich ans 
ficht mit. Ueberdrus des Lebens. und Begier des To; 
des. O mein lieber Freund, bie ift bobe Zeit, daß 
ihr euren Gedanfen ja nicht traue, noch folgt, fondern 
hört andre Leute, die folcher Anfechtung frei find, ja 
bindet eure Ohren feft an-unfern Mund, und laft un 
‘fer Wort in euer Herz geben, fo wird GOtt durch uns 
fer. Wort eud) tröften und ſtaͤfen. 
| Erftlich wift ihr, daß man fol und mus GOtt ge⸗ 
horſam ſeyn, und fleiſig ſich hüten für Ungehorfam 
| feines Willens. Weil ihr denn gewis feid und greis 
fen müft, daß euch GOtt das Leben gibt, fo folten 
oo. 2 fol 
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ſolchem goͤttlichen Willen eure Gedanken weichen, und 
ihr ihm willig gehorſam ſeyn, und keinen Zweifel ha⸗ 
ben, daß ſolche Gedanken, als dem Willen GOttes 
ungehorſam, gewislich vom Teufel in euer Herz mit 
Gewalt geſchoſſen und gedrungen ſind. Derhalben 
ihr muͤſt feft dawider ſtehen, und wiedrum mit Gewalt 
fie leiden oder ausreiſſen. 

Es war unferm H. Chriſto das Leben auch ſauer 
und bitter, noch wolt er nicht ſterben ohn feines Ba; 
ters Willen, und flohe den Tod, bielte das Leben, 
wo er font, und fprach: Mein’ Stündlein iſt noch nicht 
kommen. Und Elias, Jonas und mehr Propheten, 
rufen und ſchreien nach dem Tod fuͤr groſem Wehe und 
Ungeduld des Lebens, und. verfluchen Dazu ihre Ges 
burt, Tag und Leben; noch muͤſſen fie leben, und ſol⸗ 
chen Ueberdrug mit aller Macht und Sbnmacht tragen, 
bis ihr Stuͤndlein kam. 

Solchen Worten und Srempeln, als des h. Geifts 
Worten und Bermabnungen, müft ihr warlich folgent, 
und die Gedanken, fo euch davon treiben, ausmerfen: 
und 0b es euch fauer und. fchwer zu ehun ift, fo laſt 
euch dünfen, als wärt ihr gebunden und gefangen mit 
Ketten, daraus ibr euch wirfen und würgen müft, daß 
euch der Schweis ausbreche. Denn des Teufels Pfei⸗ 
le, wenn fie fo tief ſtecken, laſſen ſich nicht mit Lachen 
ohn Arbeit'ausziehen, fondern mit Kraft mus man fie 
heraus reiffen. _ 
Darum muͤſt ihr ein Her; und Troy faffen gegen 
euch ſelbſt, und mit Zorn zu euch ſelbſt fprechen: 
Mein Sefelle, wenn dir nech fo ungern lebteft, fo folft 
dur leben und muſt mir- teben ; 3. denn fo wils mein 
GOtt, fo wil ichs haben. : Hebt euch, ihr Teufels: _ 
“ gedanfen in Abgrund der Höhen, mit Sterben und . 
Tod, bie babe ihr nichts zu fchaffen ! Und nur die . 
Zähne zufanımengebiffen wider die Gedanken, und 
n 
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in. GOttes Willen ſolchen ˖ harten Kopf aufgefejt, und 
balsftarriger und eigenfi nniger ſich gemacht, deun fein 


böfer Bauer. oder Weib, ja bärter denn Fein Ambos 
oder Eifen ift. 

Werder ihr euch fo angreifen, und wider euch 
ſelbſt Fämpfen, fo wird euch GOtt gewislich helfen. 
Wenn ihr aber euch nicht fpert noch wehrt, fondern 
laft vie Gedanfen mit aller Muffe frei euch plagen, fo 
habt ihr bald verloren. - _ 
| Aber der allerbefte über allen Rath iſt, wenn ihr 
nichts uͤberal mit ihnen kaͤmpfen moͤchtet, ſondern koͤn⸗ 
tet fie verachten, und thun, dis fuͤhltet ihr fie nicht, 
und gedächtet immer etwas anders, und fprecht aljo 
zu ihnen: Wolan Teufel, las nich ungeheiet, ichFan 
itzund nicht deiner Gedanfen warten, ich mus reiten, 
fahren, eflen, trinfen, Dis oder das thun. - St. ih 
mus ißund frölich feyn,, Fom morgen wieder ꝛc. Und 


was ihr fonft Föntet vornehmen, fpielen u. dgl., da 


mit ihr folche Gedanfen nur frei und wol veradtet, 
und von euch weifet, auch mit groben unboͤflichen 
Worten, als: lieber Teufel, koͤmſt du mir naͤher, 
fo lek 2c. ich fan dein itzund nicht warten. 

Davon laft euch Iefen Das Exempel von der Läufe 


knicken und von dem Gänspfeifen u. dgl., in Gerlone, | 


de cogitationibus blasphemiae; das ift der befte 
Rath, dazu mus und fol euch helfen das Geber unfer 
alfer frommer Chriften. Hienitbefehl ich euch unferm 
lieben Heren, dem einigen Heilaud und rechten Siegman 
Jeſu Chriſto, der wolle feinen Sieg und Triumph in 
eurem Herzen behalten wider den Teufel, und uns alle 
durd) feine Hülfe und Wunder in euch erfreuen, das 
wir troͤſtlich hoffen und bitten, wie er uns geboten 
und verbeiſen hat, Amen. Datum am 27. Tag No 


vemb. Anno 1532. 
J D. m. Luther. 
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An des von Stockhauſen Hausfrau. 


Gnad ic, erbare, tugendſame Frau! Ich hab 
eurem lieben Junkern ein Troſtbrieflein in der Eil ge⸗ 
ſchrieben. Nu, der Teufel iſt euch beiden feind, dar⸗ 
um, daß ihr Chriſtum, ſeinen Feind lieb habt. Des 
muͤſt ihr entgelten, wie er ſelber ſpricht: Weilicheuch . 
erwählt babe, darum haſſet euch die Welt und. ihr 
Fuͤrſt: aber fetd getroſt. Es iſt Föftlich vor GOtt 
das Leiden ſeiner Heiligen. Aber izt in der Eile kan 
ich wenig ſchreiben. Seht aber ja darauf, daß ihr 
den Mann keinen Augenblik allein laſt, auch nichts 
bei ihm, damit er ihm moͤcht Schaden thun. Einſam⸗ 
keit iſt ihm eitel Gift, darum treibt ihn der Teufel da⸗ 
ſelbſt zu. Wenn man aber vor ihm viele Hiſtorien, 
neue Zeitung, und ſeltſam Ding redet oder lieſt, ſtcha⸗ 
det nicht, obs zuweilen faule oder falſche Theidinge 
und Maͤhrlein wäre von Tuͤrken, Tartarn, u, dergl., 
ob et damit zu lachen und zu ſcherzen Fönt erreget wers 
den, Und denn flugs drauf mit troͤſtlichen Sprüchen 
der Schrift: Was ihr thut, fo laſt es nicht einfant 
noch ſtil um ibn feyn, daß et nicht in Die Gedanfen 
ſinke. Schadet nicht, ob er gleich drüber zornig wird, 
Thut, als ſei es euch leid und ſcheltet drum ꝛe. Be} 
ftelt e8 aber immer defto mehr. Solches wolt in ber 
Eil vorlieb nehmen. Chriftus, der euch folches Herz⸗ 
leids Urſach ift, wird euch helfen, wie er euch felbft 
neulich geholfen hat. Allein halter nur feft, ihr feid 
fein Augapfel, wer den anruͤhrt, der rührt ihn ſelbſt, 
men, Zu Wittenberg, Mitwochs nah S. Catha⸗ 
rinen, 1532, | | 


Ru Luthers Schriften ad Kl Kal 


5.10, 
| XXI. 
Aus dem Jahre ısz, 
An Fürft Joachim von Anhalt. 


Gnad ꝛc. Es bat mir der, almächtige GOtt, von 


meiner lieben Kethen, diefe Stunde eine junge Toch⸗ 


ter *) befchert. Nu ich denn zuvor Em. ꝛc. verheifen, 
zu bitten um das chriſtl. Amt geiftlicher Vaterſchaft: 
demnach bit ich um Chriſtus willen, Ew. ze. wolten 
Die Demutb nicht beſchweren, und den armen Heiden 
yon feiner fündlichen tödlichen Geburt zur neuen h. 


und feligen Wiedergeburt helfen, und geiftlicher Bas 


ter feyn durch das b. Bad der Taufe. Und weil es 
izt Falt und für Em. ꝛc. Leib ungefchiftes Wetter: wil 
ih Ew. ze. eigne Perfon gern verfchont fehen, und 
Ew. heimgeben, ob fie einen an ihre Stat von Deſſau 
oder von hier verordnen. M, Philippus und M. Fran; 
eiscus ift nicht in Heinnifch, (daheim). Was Em. ıc 
gefält, werden fie fih wol wiffen zu halten. Das 
wird GOtt vergelten, und womit ichs wuͤſte unter: 
thänlich zu verdienen, bin ich fchuldig und pflichtig. 
Morgen wolt ichs gern laffen taufen. Chriftus fei mit 


Em. ıc. feliglich Amen. Donnerfiags nach Luciae | 


1534 | 
E55 
2 williger 


xx 


*) Diefe Tochter hief Margaretha, und wurde 1595 an Gent 
| —— herzoglich preuß. Landraih —S 
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MW. Zucher, D. 





| x11 
XXII. | 
u Aus dem Jahre 1535. | 

Un einen Componiften H. 


Bun Gued ꝛe. Ich kom freilich langſam gnug mit mei⸗ 
ner Dankbarkeit, mein lieber guter Freund, fuͤr euer 
gutwilliges Herz, ſo ihr gegen mich erzeigt habt mit 
dem Cantico und den Porsdorfern. Aber Hieron. 
Weller iſt mein Zeuge, wie oft ich wol willens geweſt 
bin zu ſchreiben, und mir alzeit an Botſchaft geman⸗ 
gelt. Bit derhalben ganz freundlich, wolt mirs ja 
guthalten, denn ich in Wahrheit glaube, daß ihrs 
von Herzen gutmeint gegen mich, und ich wiedrum 
auch ja nicht gern wolt anders gegen euch ſeyn, wo 
nur immer vermocht. 
= Mir fingen ſo gut wir hie koͤnnen über Tiſch *, 
uͤnd gebens danach weiter. Machen wir etliche Saͤue 
darunter, fo iſts freilich eure Schuld nicht, ſondern 
unſre Kunſt, die noch ſehr gering iſt, wenn wirs ſchon 
zwei dreimal uͤberſingen. Aber Virgilius ſingt: wir 
find nicht alle gleich. Und wenn es ſchon alle Compo⸗ 
niften gut machen, fo ift unfer Ernft wol noch meit 
drüber, und Fünnens boͤs gung fingen. Und folgen 
uns alle Regiment der ganzen Welt, fie laſſen auch 
GOtt und alle Vernunft ſehr gut Ding eomponiren 
| and ftellen: a aber fie fi fingen auch Al fi e wert wären 
eis 
or ‚ 
| Em, bem Deiginaf if d ift bie. —* —8 ©. Un 


*r) „Es war öfters onen Be ihm. &r Accompagnirte; fielte 
die Laute, und wir haben noch Geſaͤnge, wozu er die M 
gefent, weldye an Pracht und Ruͤhrung, wenn gleich nicht an 
den Stuͤcken eines Pergolefe gleidyen. Sendſchreiben 
° au Voltaire, über den Charakter Luihers S. 35.“ Strobel, 
Ä Laub, auch Luthers Tiſchreden, Cap. LXVIII. u, For 
Lut T. III. pP. 213. 
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einem Markt eitel Bde aus den Säuen, oder Kloͤp⸗ 
pel in die Feldglocken. Darum müft ihr Componiften 
uns auch zugutbalten, ob wir Saͤue machen in euern 
Gefängen; denn wir wollens wol lieber treffen denn 
fehlen. Solden Scherz bittet meine Ketha wolt für 
gut annebmen, und laͤß euch ſehr freundlich gruͤſen. 
Hiemit GoOtt beſohlen. J Die Priscaͤ (den 
18: Jan.) M. Luther, D. 


| XXuI. 
or Gabriel Zwilling, Pfarrer zu Torgen, 


Gnad ꝛc. Mein lieber Herr Pfarrer, ich wolt, 
daß zum wenigſten unfte Briefe ja möchten gen Tor 
gau fommen,. weil euer Stadt fich fo bare. für uns 
Wittenbergern fürchtet, Und iſt fürwahr euer Furcht 
billig, denn geſtern iſt hie ein ganz Kind geſtorben, 
daß nicht ein Haar dran lebendig blieb, dagegen vier 
Kinder geboren, ch halt, der Teufel hab izt Faſt⸗ 

nacht mit ſolchen vergeblichen Schrecken, oder wird 
etwa Kirmes in der Hölle ſeyn, daß dee Teufel fo lüs 
ſtern ift mit farven. Sch bitte, ihr wolt gegen euern 
- "Kaftenheren meinetwegen Bitten für diefen Mann 
Briefszeiger, daß fie ihm 12 ſilbern Schof wollen leis 
. ben; denm er deg vertröfter ift, und redliche Leute ihn 
gegen mir verbeten haben, als Hieronymus Krappe, 
and der Pfarrer zu Deffau, des Bruder er ift. Fac 
quod poteris, nam ego iftis hominibus libenter 


SObſequerer, bene in Chrifto vale. Und las mid 


willen, ob ich auch einfomme, wo ich fpaziren zu euch 
. wolle: denn man fagt bie wunder, wie flreng ibr Her⸗ 
ven iu Zorgan feld, amd GOtt wolle nicht, daß viek 

leicht 





$13 


leicht mehr bei euch ſterben, denn bei uns. Wolan, 
las narren; hiemit GOtt befoblen, Amen, 1735, 


ß ; 


J XXIV. = E 
| An Churfuͤrſt Johan Friedrich z. S. 


Gnad ꝛc., ſamt meinem armen V. U. Durch⸗ 
lauchtigſter ꝛc. Es hat mir Ew. ꝛc. Canzler D. Bruͤck 
angezeigt Ew. ꝛc. gnaͤdiges Erbieten gegen mir, ſo 

Sterbenslaͤufte ſich alhie würden anlaſſen; and ich 
dank ganz unterthaͤnigſt Ew. zc. fuͤr ſolches gnaͤdiges 
Sorgen und Erbieten, wil mich auch mit unterthaͤni⸗ 
ger Antwort erzeigen, wo ſolcher Fal kaͤme. ‚Aber 
mein gewiſſer Wetterhahn iſt der Landvoigt Haus 
Metzſch, welcher bisher eine ganz nuͤchterne Geiers⸗ 
nafe:gehabt auf Die Peftilenz, und wo fie fünf Ellen 
unter der Erden wäre, würd er fie wol riechen, Weil 
derfelbe hie bleibe, Fan ich nicht glauben, daß eine 
Meftilenz alpie fei; wol ifts wahr, daß ein Haus oder 
zwei ein Gefchmeis gehabt, aber die Luft ift noch niche 
vpergift. Denn ſeit Dienftags Feine Leiche noch Frans. 
fer erfunden iſt; Doch weil die Hundstage vorhanden, 
und die jungen Knaben erfchreft: hab ich mirs gefals 
len laſſen, daß fie umher ſpaziren, Damit ihre Ges 
danken geftilt werden, bis man fehe, was werden wil. 
Sch merk aber, daß derfelben irgend viel folh Ges 
ſchrei der Peſtilenz gern gehört: denn etliche dem’ 
Schwären auf dem Schiebfaf, etliche die Colica in 
den Büchern, etliche den Grind an den Federn, etlis 
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he die Gicht am Papiere krigen. Vielen ift die Dinte 
ſchimlicht worden ; fo haben auch ſonſt etliche die Mur 
terbtäune gefrefien, Davon fie das Herzweh und Sehn— 
ſucht zum Baterland gewonnen, und mögen vielleicht. 
dergleichen Schwächlichfeiten mehr ſeyn, Denn ich ers 
zählen fan. Und ift wol die Gefahr Dabei, wo die 
Eltern und Oberherren folchen Kranfheiten .nicht mit 
Ernſt und allerlei Arzneien Helfen und ſteuren werden: 
ſolt wol. ein Landfterben draus werden. bis mar 
weder Prediger noch Pfarrer oder Schulnreifter haben 
koͤnt; zulezt eitel Säue und Hunde das befte Vieh 
seäfte ſeyn Iaſſen, dahin doch gar fleifig Die Papiften 
arbeiten. "Aber Chriſtus unſer Herr gebe Em. ꝛc. wie 
bis Daher, Förder Gnad und Barmherzigkeit famt aller 
feonmen chriſtl. Obrigkeit, eine flarfe Arznei und Apo⸗ 
theken gegen: ſolche Krankheit zu erhalten, GOtn m 
Lob und Ehren, dem Satan, aller Kunſt und Zucht 
Feind, pum Berdtus, Amen. Hiemit GOtt befohlen. 
Amen. Frei nach Viſit. Mariae 15335. 


EN nn: 
‘ er 


An Gabriel Zwilling, Pfarrer zu Torgan. 
Gnad x. Mein lieber M. Gabriel. Es ift mir 
leid, daß eure Torgauer ſich fo undankbar gegen das 
Evangelium ſtellen und ſich unterſtehen, aus eigner 
Thurſt euch Pfarrer und Capellan zu Knechten zu mas 


chen, aufs Rathhaus zu Fodern ihres Gefallens. Wer 


bat fie geleher ſolchen Gewalt, der ihnen nicht. gebüprt, 
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fich zu rauben? Sind die bie Fruͤchte ihres Glau⸗ 
8? Wolan, weil fie fo vergeſſen find worden, und | 
n Glauben gefallen, folt ihr wiedrum nichts thun, 
s ſie haben wollen. Denn wir haben fie mit gro: 
Muͤh und Arbeit von des Pabfts untraͤglicher Tys 
mei erlöft, und flreiten noch ohn Unterlas für ihre 
iheit und fie fahren zu, und wollen uns mir Füfen 
ten, und den Pabſt ftärfen, und uns fchmähen; fo. 
ihr. Vornehmen verfluht, Amen. Thuts Doch 
ae andre Stadt ohn etliche von Adel. Wollen fie 
r einen Pfarrer zum Knecht haben, den müffen fie 
tellen, ihm Nahrung, Behaufung und alle Noth⸗ 
eft fchaffen. She habe nichts von ihnen, fo laſſen 
euch auch Feine bürgerliche Nahrung, und ſeid ihn 
hts vereidet, noch verpflichtz und ihr folt gleichwol, 
e ein andrer Bürger, und wol mehr gefangen ſeyn. 
h wil dazu thun, daß ſie die Wahl eines Pfarrers 
len wieder verlieren. Denn es gebuͤhrt alles dem 
irſten, der ſol einen Storch geben, der den groben 
oͤſchen auf den Kopf hacke. Können fie nicht lei⸗ 
n, die unvernünftigen Gefellen, daß fie alle Kir: 
ndienft umfonft haben, und ohn einiges Zuthun 
m Pabft frei worden find; und Halle, Leipzig, Dress 
n ꝛc. gäben wol gros Geld drum, und trügen folche 
rediger gern auf Den Händen, ch mus Fommen, 
d der Farchmurter auf der Canzel die Borften 


wen. Go bleibt ihr nu vom Natbhaufe, und menge 


ht beide Regiment in einander, und laft fie es auch 
ht mengen, denn es möchte Dem gemeinen Mann 
gerlich, und dem Fürften unleidlich feyn, wo ers 
führe, daß man feine Diener, fo tehen, und alles 
n ihm haben, fremden Serren zu Knechten machen 

Sind fie grob, ftolz und unvernänftig worden, - 
rg fie GOtt um ihres Unglaubens willen blind macht: 


ſo 
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fo müffen wir nicht ihnen folgen, noch bewilligen. 
Diemit GOtt befohlen, Amen 

Mart. Zurben 


jefe Schrift if gegeben zu Wittenberg, den inärchffen Tag 
nah ede Minen & und 7 Uhr vormittag, Anue 1535 
und hat D. Luther geſagt, diefe Schrift mag man Zürften und 
Herren .weilen 


- . 











